








I * 2. \ 








<366296946400138 
<366296946400138 
Bayer. Staatsbibliothek 

— 


Digitized by Google 


us 


an Dee. 


— — 


Digitized by Google 


— Zn ge —— u 
— — 


— 


—— 5— 77 — Bin. = — 


EEE 


Urkunden und Nachrichten 
| zur | 


neueſten Kirchengeſchichte. 








Zweiter Band. 


— 


Mit Churfuͤrſtl Saͤchſiſchem gnaͤdigſten Privilegio. 
— —⏑ nd — — 
f*: . ' 





Weima r/ 
bei Carl Ludolf Hoffmanns ſel. Wittwe u. Erben. 
1791. 


>» 


1.r 
vi. 


’ j “ s 
4 r 
1 vr? 
* » * 
a. Er m. 
* *28 4 
« J 7. 
2 
* 
1 si 
⸗⸗ ! | J 
’ Y — 
* e R 6, " -. 4 
—⸗ — * 4 
* wi. 7 u .* e 
4 e [3 * 1 
J 
' 
: “ 
- ’ Sr r 
# e — L 
2 ’ 
. u: Fe — 
er “ih ee 
’ ' ‚ 
ı N BE wi. nd 
% . * 
J 
' j 
4 ö 
a \ 
“ z 
” “ 
y n s 
-'r 
* # 
x. FR » 
. . j L 
’ 
f ⸗ J 
* IJ “ % 
. ur 2 3 a ’ 
Ay 3 
” 
an % 
‘ * 
.% „* 
” D Pr 
-‘ “ — — 
> u — — 
f 2 * 
« . 
.» r 
— — — - 
. , . . ‚ ⸗ 
1’. * 12* [4 > N 
m —*44 “4 k J Pond 
m Fe 
1 * * 
. 
x 
* ‘ 
’ ”... 7 * > 
2 5* 2 ar n 
- 
— "ang * 1} — + 
mi. a ° P” ie R 
. » R 1 


Digitized by Google 


A fe I, 
| Urkunden und Nachrichten 


zur 


neueſten Kirchengefchichte. 


J * 
® A: 


A) A Ni] main 


lin ER 








| open Bandes ef Suck. 





Mit Shurfürft, Bichſechem gnaͤdigſten Privilegio, 

— — pm  — 

Weimar, 

bei Carl Ludolf Hoffmanns ſel. Wittwe u. Erben, 
178% | 








zäh ’ 
# w * 
x 
nd x 
.. [2 
EZ 
- * —⸗ 
⸗ * 
— H 
8 
* 7 » 
D * 
” 
F 
k 
% 
# “ 
* 
re — 
- 48 
GI P 
® ar 1,7 se. 
N * 
— ⸗ — ⸗⸗⸗ * 
\ % 
* 
— N i 
Be. 
Be, ? 
> 4 
2 
# 
Digitizedby G 
% 








Vorrede. 


N nn | 
D. Leſer erhalten den zweiten 
Band dieſer Aeten zur neueſten Kir⸗ 
chengeſchichte ſpaͤter, als ich ger 
wunſcht und geglaubt habe, Ohne 
meine Schuld, iſt der Abdruck defiel- 
ben, beſonders der Tegteren Stuͤcke 
fo fehr verzögert worden, . daB ich 
piele Urfachen habe, daruͤber unzu⸗ 
frieden zu ſeyn. Es find. auch ver⸗ 
ſchiedene, ſehr auffallende Druck⸗ 
fehler in dieſen Band eingeſchlichen, 
die man mir aber um deswillen 
nicht zurechnen wird; weil derſelbe 
nicht hier, ſondern an einem aus 
—— waͤrti⸗ 


Borrede 


waͤrtigen Orte iſt gedruckt worden. 
Altes diefes veranlaffet mich, meine 
Arbeit an diefem Werfe mit dem. 
gegenwärtigen zweiten Bande vol 
fig zu befchlieffen. Vielleicht ent 
fchlieffe ich mich in der Folge, ein 
anderes Werk Uber die Kirchenge- 
fchichte der neueften Zeit, nach ei 
nem veränderten Dlaneherauszuger 
ben... In diefer Abſicht erbitte ich 
‚ mir den ferneren freundfchaftlichen 
Briefwechfel aller der mürdigen 
Männer in und aufferhalb Teutſch⸗ 
land, ‚die mich, zu meinem unver⸗ 
geßlichen Danke, durch ihre Bei— 
trägezu dieſen Acten und zu meinen 
vorhergehenden Schriften zur Kir 
chengefihichte unfrer Zeit unterſtuͤtzt 
haben. Eiſenach, den oten März, 
1791. 


Chrift. Wilh. Schneider, 


Odberconſiſtorialrath und Ges 
V neralſuperintendent. 
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Beiträge ur 
ur: inte kirchlichen Geſchichte 


— der vereinigten 
nordamericaniſchen Staten .* 


* 


©, wie in dieſen Ve — 
uͤberhaupt aller Religionszwang verbannet 
iſt und Jedermann ‚volfommene ‚Stepheit 


PL 27 suis 


F s bat, 


*) Ein Auszug ans Hn. Doct. J.D. & öpf, 
marfgräfl. Anfpach. Hof⸗ und Militair, Mes 
Dicuß, Reife durch einigedermitg 
lern und. ‚füdlihen vereinigten 

.nordamerican Staaten ic unfera 
nommen in den Jahren 1783 U. 84. Erſter 


Theil. Erlangen, 1788. 64 ©. in 3.., Da 
A; neueſt. Kirch. 28. 166. A dm. 


2 1. Beitr. zur Kiechengefh, der 


Bat, Gott nad) feinem eigenen Gefallen und - 
Gewiſſen zu dienen ; alfo Fannund fol auch 
Niemand hier gezwungen werden, Zehnden 
oder Zaren oder andre Beiträge zum, Bau 
oder Behuf irgend einer Kirche oder eines 
gottesdienſtlichen Gebäudes, oder zum Un« 
terhalt geiftlicher Perfonen zu bezalen, wenn 
er folche nicht für billig anerkennt oder jich 
freymwillig dazu verſteht, Keinet Religions⸗ 
partei fol irgend ein Vorzug vor einer der 
uͤbrigen geftattet feyn. _ Keinem der prote⸗ 
Stantifchen Einwohner foll irgend eines der 
bürgertichen Mechte und. Sreyheiten in Abs 
ſicht auf feine Religion verweigert ſeyn; fons 
dern alle Perfonen irgend einer proteftanti- 
fchen Secte, ‚die fich friedlich der eingeführ: 
ten Negierungsform unterwerfen, find fähig, 
zu allen obrigkeitlichen und andern Stellen 
erwaͤhlet zu werden > 2 


Unter: 


der Derf, bei den marfgräfl. Anfpachifchen 
‚ Zeuppen in Amerifa die Stelle eines Arztes 
bekleidet hatte, fo erhielt ee nad) geendigtem- 
Kriege noch Erlaubnis und Unterftüßung, eie 
ne Reife durch einige Theile von NAmerifa 
zu unternehmen, welche ihm zu allerlei nüßs 
lichen und intereffartten Bemerkungen über 
die natärliche ſowohl als bürgerliche und Firchs 
liche Beſchaffenheit dieſer Staaten Gelegens 
heit gab. | | 


4 
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Unter diefen Secten hat: fieb, mie bes 
kannt, jene.der fo genannten Dudfer am 
meilien duch Penfplvanren und cinıge 
andere diefer Staaten verbreitet. Go find 
die Einwohner von Bridgetomn *) und 
DBraunfch wein in Neu-Jerſey mei—⸗ 
ftentheile Quaͤker, die auch bier ihre Niere 
ſammlungshaͤußer haben und Jedermann 
Gutes zu: thun fich bemühen. Quaͤker 
machten don. Anfang den gröfern, angeſe— 
benern und reichern Theil der Einmohneg 
von Philadelphia *) aus und butten 
in Die Regierung des Staats wichtigen: und 
vielleicht den hauptſaͤchlichſten Einfluß. Der 
Anjtrich ihrer Sitten verbreitete ſich Durch 
Nachahmung über das übrise Ro, Sie 
Fuuften und bevoͤlkerten das Land; fie ſchloſ⸗ 
fen mit den Eingebohrnen friedliche Tracta⸗ 
ten, die einzigen, fosar nah Voltaire's 
Demerkung, melde zwiſchen Indianern 
und Ehriften ohne Eid neichloffen und niche 
gebrochen wurden. — meiſten nuͤtzlich⸗ 
| | 2 Ä en 


*) Eine Heine Stade am Variton⸗Flyſſe, fünf 
Meilen von Elifaberhtorwn in Neu: Jerfey« 
Es find hier und im folgenden durchgaͤngig 
englifche Meilen zu verftchen, 

3) Daher auch diefe Hanptftadt Penſylvaniens 
in einigen Reiſebeſchreibungen nur die Qu As 
kerſtadt gencnis wird. _ 


& 1. Beitr. zur Kirchengeſch. der 
en: Anftalten! und Stiftungen haben ihten 


Urfprungidiefer Secte zu danken: - In Phi 
ladelphia find das grofe Hoſpital und dag 
Arbeitshaus ftehende Beweiſe ihrer wohl⸗ 
wollenden Abſichten. Durch ſie wurde die 
Volicei hauptſaͤchlich geordnet und beſorgt. 
Dieſe maͤßige und urſpruͤnglich tugendhafte 
Bruͤderſchaft nimmt keinen Antheil an den 
vauſchenden und zeitverderblichen Vergnüs 
gungen, die der geſellſchaftliche Ton und 
die Geſchaͤftsloſigkeit andern getauften Chris 
ſten aufleget 5 ihre Religion, fo wie fie ih⸗ 
nen einen Rock ohne Knopf und Falte giebt; 
verbietet fie ihnen Tanz und Spiel. Cie 
gewinnen dadurch viele Zeit auf nuͤtzliche An: 
ordnungen zu denken, die ihrer Gefelfchaft 
Ehre. und: dem Staate Vortbeile: bringen; 
Daher find- Quaͤker, unter gleich günftigen - 
Umftänden, ebenfalls immer wohlhabender, 
als ihre Nachbarn; weil fie fich ihre Haus: 
haltungs; und andere Gefchäfte angelegener 
feyn laſſen, nichts ohne die. Außerfte Vor⸗ 
fiht unternehmen und alles mit anhalten, 
dem Eifer betreiben. Auch das Feld der 
Wiſſenſchaften hat ihnen zu danken. Die . 
Amerikaniſche phitofophifche Geſellſchaft 
entſtund durch ſie und zaͤhlt viele wuͤrdige 
Mitglieder aus ihrem Mittel. Denn fie 
kommen allmählig von der vormaligen Ges 
tingfchäßung- der Wiſſenſchaften zurück, 
nachdem fie finden, daß mehrere Äufklaͤ— 

> FE, rung 
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sung ihrem Wohlſtand nicht ſchade, und 
von Eingebungen nicht alles zu erwarten jte 
be. In ihrem außerlichen Betragen und 
Verhalten genen- ihre Mitbürger von andes 
ver Tienfungsart» fanaen fie almählig an, 
von der ehemaligen Strenge nachzulaffen. 
Der Hut figt ihnen nicht mehr fo veit, und 
viele der jüngern tagen es fogar, den runs 
den Huth gemächlich halb aufzuſchlagen; 
das Thou und Thee aber finden fie noch 
immer bequem beizubehalten. 

Da es gegen ihre Grundfäge iſt, Ans 
theil an irgend einer Fehde zu nehmen, weil 
fie als Ehriften auch ihre Feinde zu lieben 
ſich ſchuldig achten; fo lieſſen fie ſich weder 
in den ehemaligen Kriegen nod) in dem leg: 
tern auf. irgend eine Art bewegen, mit zu 
Felde zugehen. Vormahls Eonnter fie fi} 
zwar leichter vom Kriege loßfagen, da Die 
Landes » Eigentümer, die Gouverneurs und 
meiften Staatsbedienten und Bürger von 
ihrer Secte waren. Da gefhah es aber 
auch, Daß fie ganz ruhig in den vordern 
Gegenden Penſylvaniens auf ihren ficherh 
Plantagen und Städten faßen, wenn an 
den .bintern Grenzen andere Chriiten bon 
den Feinden mißhandelt nder wohl gar er: 
mordet wurden J Die Anführer der nun—⸗ 

A3 | mehr 


Wie lange ein ganz aus Quaͤkern beſtehen⸗ 
der und A ünfzirgpeifiper Staat ſich 
erhals 


6 1. Belir. zur Kirchengelh. dee  - 

‚ mehr frenen amerikaniſchen Staaten fahen 
aifo wohl ein, daß mit Quaͤkern Feine Sie⸗ 
ge Fönnten erfochten werden; man ſtoͤrte ſie 
Daher währendes Kriegs in’ ihrer frommen 
Unthaͤtigkeit nicht, aber ale Taxen ließ man 
fie Doppelt bezahlen. Allein auch diefe zu 

ahlen mweigerten ſich die Qudfer, weil fie 
—2* als mittelbare Beitraͤge zu Bewirkung 
biutiger Abſichten anſahen. Man nahm 
ihnen daher etwas von ihren Habfeligfeiten, 
verkaufte es unter dem Werth und machte 
fi fo im Namen des Staats mit Gewalt 
ezabhlt. In der Folge aber bequemten ſich 
Doch die meiften, um nur noch den Schein 
Der friedliebenden und nicht zah⸗ 
lenden Quaker zu erbalten, - und Testen 
ein Stück Geld auf den Tifch, wovon der 
Daxenſammler nach Pflicht und. Gewiſſen, 
oder auch nach “Belieben nehmen Fonnte. 

Ebdoen fo betrugen ſich Diejenigen Quaͤker, die 
- im Berirk der kön. englifchen Armee wohn: 
ten. Sie felbit aaben Fein Pferd, keinen 
Wagen, keinen Knecht, oder was ſonſt von 
ihnen zum Behuf des Kriens gefordert wur 
de her; aber gelaffen fahen fie zu, wenn es 

Ohne weitere Anfrage zum Gebrauch wegge⸗ 
nommen wurde, | 

) Den 


erhalten würde, laͤßt ſich leicht gedenfen. 
Gerne Nachbarn müßten auch Quaͤker oder 
eben ſo veich ſeyn als diefe gewöhnlich find. 


\ 
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Dennoch haben fih im letztern Kriege 
einige der Duäfer vom Seite der Zwierracht 
dahin verleiten laffen, daß fie auch thätigen 
Antheil am Kriege nahmen; Ddiefe wurden 
aber auch, nebft ihren Freunden und Ans 
hängern, von den Perfammiungen der 
übrigen reinern und aͤchten Quaͤker ausges 
ſchloſſen. Sie haben ſich Daher ein eigenes 
Verſammkungshaus in Archenftreee zwiſchen 
der 4ten und sten Straße., in Philadelphia 
erbauet, wo ſie die nemlichen Eingebungen, 
wie die andern, erwarten. Ihre Anzahl iſt 
nicht groß, und man unterſcheidet ſie durch 
den Zunahmen der fechtenden Quaͤker 
(hghting Quackers), Durch gegenſeitige 
Nachgiebigkeit moͤchte es vielleicht moͤglich 
geweſen ſeyn, eine ſolche Trennung zu ver⸗ 


huͤten; da der Bruch aber ſchon bis zut Er⸗ 


bauung eines eigenen Bethauſes gekommen 
iſt, ſo wird es dabei bleiben, wenn es auch 
nur wir, um nicht umſonſt gebaut zu has 
ben; und Philadelphia gewinnt Dadurch ei⸗ 
ne neue Rubrik in der Lifte feiner Secten. 
Ein gereiffer Matlock ift einer der ange 
fehenften Vorſteher diefer fechtenden Duds 
fer, der eine Oberftenftelle bei der ameri- 
Tan. Armee anzunehmen fich kein Gewiſſen 
machte. Dach erfolgter Trennung beidee 
Gemeinden, fandten die alten und neuen 
Duäfer an 2. gie hr ng 2. 
- Sionsgemeinden uyd gaben ihnen fürmii 
Ya Nach⸗ 


— 


# r * > 8 


81. Beitr. zur Kirchengeſch. ber 


Nachricht davon. Weil nun die Quaͤker 
bisher dieſen oͤfters die unter ihnen herrſchen⸗ 
den Spaltungen und Zwiſtigkeiten zum Vor⸗ 
wurf gemacht hatten, ſo freute man ſich 
nicht wenig uͤber dieſen Quaͤkerbruch. 


Viele von den juͤngern Quaͤkern, welche 
in Europa auf Reiſen geweſen ſind, fangen 
an, die Freuden der übrigen Welt lieb zu 
gewinnen , und bringen eine freyere Denks 


ungsart, biegfamere Manieren und mos 


difche Trachten mit nach Penfylvanien. 


Sie wirken oft durd) Beifpiele und Anfehn 
weiter. Der Quaͤkerrock wird eine Zeit 


“lang mit eiriem andern vertaufcht, bei reife⸗ 


‚rem Alter aber Doc) zumeilen wieder vorge: 
fucht ; ‚mit ihm kommen dann aud) die, übris 


sen Quaͤker⸗Ideen zurück, und man folgt - 


gerne der alten Sitte, die wenigen Zwang 
auflegt und der Sparſamkeit immer zur Ente 
ſchuldigung dient. 


Wenn einer von der Secte durch feine 
‚Aufführung. fi ihrer Achtung. verkujtig 
macht, oder,ihre Ahndung verdient, fo wird 


er nicht etwa -ercommunicirt, fondern man - 


perleugnet ihn nur Cdifavow) und erfenntihn 
nicht weiter für ein Glied der Sefellichaft. 
Die-Secte vermehrt fich igt nicht mehr, wie 
ehemals, Durch zahlreiche Proſelyten; man 
iſt umſtaͤndlich und bedenklich , che man “ 
neue 


* 
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neues Mitglied aufnimmt, welche ſich ohs 
nehin itzt ſeltner anbieten. Da nun zumahl 
durch Verheuratungen, Reiſen und andre 
Umſtaͤnde hie und da Mitglieder abtreten, 
ſo nimmt ihre Anzahl eher ab als zu, und 
es iſt waͤhrſcheinlich, daß Durch Die Laͤnge det 
Zeit und die Damit verbundenen Veraͤnde— 
tungen der Sitten'und Meinungen, die ganz 
ze Secte wo nicht verlöfchen, wenigſtens 
Ausarten werde; wie man denn aud) in Eng: 
land ſchon igt ein fichtbares Abnehmen dere 
felben gegen vorige Zeiten bemerken will. 


Penſylvanien und folglich Philadelphia 
gewährt allen Religionsſecten eine rubige 
Freyſtaͤtte; Menfchen von allerlei Glauben, 
und viele von gar Feinem,. wohnen bier, 
mie in den Übrigen vereinigten Staaten, in 
Eintracht und Friede unter einander. Tole— 
tanz, deren Vortheile nur ist erſt in meh, 
ern europäifchen Meichen erkannt werden, 
wurde fchon vor hundert und mehr Jahren 
zum Grundftein diefes blühenden Staats 
gelegt. Jedermann, der einen Gott bes 
kennt, kann an allen Mechten eines Bürs 
gers Theil nehmen; wer fich. aber. noch 
uͤberdieß zu irgend einer der chriſtl. Gemein⸗ 
den bekennt, kann bis zum hoͤchſten Amte 
gelangen. Dieſen Geſetzen zu Folge, haben 
auch die Juden ſich aller buͤrgerl. Rechte zu 
erfreuen und geben bei Erwaͤhlung der Afs 

et ſembly⸗ 


Io I. Leite; zur Kirchengeſch der 


ſembly⸗Mitglieder ihre Stimme, wenn ſie 
nemlich durch Eigenthum dazu berechtigt 
ſind. Diele ſonſt uͤberall unterdruͤckte Na— 
tion kann bier und allenthalben in Amerika 
alle bürgerliche Gefchäfte treiben, und iſt 
beinahe gar nicht eingefchränft.. Der Duls 
Dungsgeift und die brüderliche Liebe aeht hier 
fo weit, daß verfchiedene Secten häufig ein» 
ander mit Freuden die Erbauung ihrer gote 
tesdienitlihen Haͤußer erleichtert haben. 
Deergleichen Gebäude zählt man gegenwaͤr⸗ 
tig in Philadelphia über dreifig, Die zwar 
nicht alle von gleicher Größe und Anſehen 
find, aber durchgebends fich Durch einfache 
und feine Bauart empfehlen; Foftbare und 
kuͤnſtliche Zierrathen findet man nicht an 
ihnen *). Unter diefen find: fünf Bethäus 
fer, die den Dudkern gehören, unter wels 
chen das oben nedachte neue mit begriffen 
it; drei Kirchen, die fich der englifchen Lis 
turgie und Seremonien bedienen und vorher 
| unter 


) Zwiſchen Briftol und Sranffurt in Penſyl⸗ 
vanien und auch anderwaͤrts fiehen verfchies 
dene Kirchen einzeln am Wege oder etwas 
in einer ſchattigen Holzung verſteckt. Ihre 
Bauart iſt auffallend, denn ſie ſind ſaͤmmt⸗ 
lich verhaͤltnißmaͤßig hoͤher als lang. Es 
mag wohl die Abſicht dabei ſeyn, ſie einſtens 
durch Verlaͤngerung in ihr erforderliches 
Verhaͤltniß zu bringen. | | 
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unter den enalifehen Biſchoͤfen ſtunden; zwei 
Schottiſch-Presbyterianiſche; zwei Luthes 
riſch⸗Teutſche, davon die größte und fchöns 
ſte in der vierten Straße ſteht; eine Refor⸗ 
mirte » Teutiche; zwei Roͤmiſchkathouſche 
Caopellen, die Durch einen Irrlaͤndiſchen Er: 
jefuiten und einen teutichen Geiſthchen vers 
fehen werden, wovon die Gemeinden ih 
{ber taufend Selen belaufen follen; eine 
Schwediſche Kırde zu Wikakoa naͤchſt der 
Stadt; eine Judenſchule; und mehrere ans 
‚dere den Wiedertaͤufern, Merhodiiten, 
Mährifchen Brüdern u. ſ. m. zuftändige 
Bethaͤuſer. 


Bei der teutſch⸗lutheriſchen Gemeinde 
werden jaͤhrlich allein gegen 400 Kinder ge⸗ 
tauft und etwa halb ſo viel begraben. Die— 
ſer Unterſchied ruͤhrt daher, weil auch etwas 
entlegenere Landleute aus der Nachbarſchaft 
um Philadelphia — Kinder sur Daufe hin— 
bringen, wenn fie eben zu Markte fahren 
oder font ein Gefchäfte dafelbit haben ; mit 
den Berftorbenen fich aber nicht immer Die 
nemliche Mübegeben mögen, fondern folche 
in der Stille hinter ihren Haͤußern auf 
dem Rande begraben; wie denn viele Lands 
beſitzer daſelbſt den Begraͤbnisplab ihrer Fa⸗ 
milie in ihren Gärten haben. Die Geiſt—⸗ 
tichfeit bat von den Leichen nichts zu erhes 
ben, wenn fie nicht zur Verrichtung des 

Degräb: 


— 


* 
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Degräbniffes begehrt wird. Man wird 
‚ dort, nach dem Belieben des Vaters, ohns 
entgelthch geboren und kann eben ſo ſterben. 

Die Chriſtkirche in der zweiten Straße 
hat' unter allen uͤbrigen das ehrwuͤrdigſte 
Anſehen und den ſchoͤnſten Thurm. Die 

dorgenſeite iſt zwar gut verziert, das Ge— 
bäude ſtehet aber zu nahe an der Strafe. 
Sie hat ein fchönes Gelaͤute, Das eine volls 
kommene Dctave enthält und ſich befonders 
die Abende vor den Wochenmärkten und 
"bei andern öffentiichen freudigen Gelegenheir 
ten hören läßt. "Die Glocken werden dann 
nicht geläutet, fondern fo _angefchlagen, daß 
man die acht einzelnen Zöne der Octave 
fallend und geſchwind hinter einander eini— 
gemal anfchlägt, und dann den Accord mit 
Terz und Quint von der tiefen‘ Octave aufs 
- wärts ein= oder mehrmals folgen läßt und 
fo wieder von vorne anfängt. An gewiſſen 
feierlichen Sagen gefchieht Das Durch Die ge— 
heiligte Zahl dreizehn. Es giebtimmer was 
zu lauten in Phitadelphia, fo daß man faft 
glaubt, man wär in einer teutfchen Reichs— 
oder Fatholifchen Stadt. Einen andern 
ſchoͤnen Thurm bat die teutichreformirte 
Kirche an der Ecke der dritten und Arch⸗ 
Straße. 

Untertauchungen der Wiedertäufer ges 
ſchehen oft an fehr Falten Morgen in fehon 
ſpaͤten ——— denn dieſe Leute 2 

nid, 
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nicht, daß die Kaͤſte des Waſſers bei Ger 
fegenheit der Taufe, der Geſundheit, auch 
niche der zärteften Perſonen, nachtheitig 
werden. Fünne: Die PVBermälungsceremos 
nien eines Quaͤkerpaares find höchfteinfach, 
aber doch feierlich. Braut und Braͤutigam 
ſitzen im Bethauſe im Angeſichte der ganzen 
Gemeinde, die nach ihrer Gewohnheit ſich 
ſtille und nachdenkend verhält und erwartet, 
was der h. Geiſt bei dieſer Gelegenheit durch 
ein oder Das andere Mitglied ihr wiſſen af 
fen will. Nach einer Jjängen, ftumm vers 
floffenen Weile, auf welche nicht jedes Mat 
eine Inſpiration erfolgt, wird von einem 


der Aelteſten — denn befondere Geiftliche 


haben fie nicht — der Eihecontract langfam 
und-öffentlich vorgelefen ohne weitere. weder 
Bor: noch Nachrede. Stilfhweigend ges 
ben hierauf die Verlobten einander die Haͤn⸗ 
de, und unterzeichnen darnach den ihnen 
vorgelegten Eontract, welches auch von den 
Aelteſten der Gemeinde, ihren Verwand⸗ 
ten und andern: Anmwefenden, al8Zeugen der 
Handlung, gefhieht, und fo.ift damit als 


les geendigt. 


Mit Eheſcheidungen machen die Quaͤker 
eben auch nicht mehr Weitlaͤuftigkeiten; ſie 
ereignen ſich aber ſelten unter ihnen. Auch 
Eheleute anderer. Religionsparteien ſcheiden 
fih in Amerika ohne viele Umſtaͤnde fett | 

i un 
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und gehen entweder in der Gtille auseinan⸗ 
der, oder geben nach PBefchaffenheit der 
Umftände von ihrem aefaßten Entſchluß An⸗ 
zeige in den oͤffentlichen Blättern... In Dies 
fem finden fid) auch gar nicht felten Anzeineır 
von ansaetretenen und entwichenen Wei⸗ 
bern. Soll aber eine Ehefcheidung voll» 

kommen giltig und rechtskraͤftig ſeyn, fo muß 

ſie es durch eine einene Reſolution der Pto⸗ 
vinzial⸗ Aſſembly werden. 


Ohnerachtet Philadelphia ein eigenes | 
Schauſpielhaus bat und hier bismellen 
Schauſpiele gegeben wurden, ſo proteſtir⸗ 
ten Doc) die Quaͤker von jeher dawider. 
Auch cin altes Gefeß des Staats von Pens 
fylvanien aus den Zeiten, da noch Quaͤke⸗ 
riſche Grundſaͤtze allgemeiner herrichten, 
verbietet öffentliche Schauſpiele. Nun 
wünfchte ein großer Theil der Einwohner 
nach dem Kriege Die Fortſetzung derfelben, 
welchem fich der übrige als einer geſetzwidri⸗ 
gen und fittenverderblichen Neuerung heftig 
iderfeste. Das Haus der Aſſembly, des 
ren meilte Mitglieder entweder. Männer, 
die von der Moralität der Echaufpiele we⸗ 
nige oder unrichtige Begriffe hatten, dee 
Quaͤker und andere Sectirer waren, Die 
nach ihren Grundſaͤtzen alle Bergnüaungen 
sder übrinen Welt mißbilligen, entichied' 
durch) de Mehrheit der Stimmen gegen die 
Schau⸗ 


/ 
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Schauſpiele, und unterfagte die Fortſetzung 
derfelben, die aber dennoch, Trotz dem 
Geſetze, nachher gegeben wurden. Denn 
man ftellte Concerte an, zwifchen deren 
Acten anfaͤnglich Schauſpiele nur follten abs 
gelefen. werden, aber endlich doch auf die 
gewöhnliche Art gefpielet murden. Go 
wurden beide Parteien befriediget; die eine 
hatte dag Vergnügen, ein Geſetz zu geben; 
die andere es zu verfpotten. Lange durfte 
diefes unterdeffen nicht getrieben: werden; 

fouft würde bald Durch ein neueres Gefeß 
aud) diefe Lefegefelfchaft feyn unterbrochen 
worden. | —— 


Die Beförderung. der Wiſſenſchaften 
hat fih der Staat von Penfylvanien ſchon 
lange her angelegen feyn laflen. Im Jahr 
1754 wurde zur Erziehung der Kugend ein 
Eollegium geftifter, deffen Gebäude an der 
Ede der vierten und Arch - Straße ift, und 
vorher zu einer. andern Abſicht beftimmt war; 
daher es Außerlich ſich nicht fo gut als dag 
Neuyorker - Kollegium ausnimmt. Nebſt 
Der reinern englifchen, wurden auch alte 
Sprachen und die übrigen Wiſſenſchaften 
‚Durch geſchickte Männer hier gelehrt. Bei 
der jährlichen Eroͤfnung der Kehranftalten 
werden gewifle Feierlichkeiten beobachtet, 
Der Reetor (Prevoft) eroͤfnet fie mit cinie 
gen Colleeten aus der englilchen Liturgie, 

| F worauf 


Welche angeftellt werden. 
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koorauf verſchiedene oͤffentliche Uebungen 
folgen, die theils in Reden, theils in Dispu⸗ 
tationen in engliſcher und lateiniſher Spra= 
‚the beſtehen. Letztere wird aber auch hier, 
wie von den Euglaͤndern uͤberhaupt, man⸗ 
delhaͤft und nad) der ihnen eigenen Ausſpra⸗ 


che der Selbit- und Mitlauter ſo verſtuͤm⸗ 


melt, Daß fie Für fremde Ohren unverſtaͤnd⸗ 
lich bleibt. Durch?eine Acte der Aſſembly, 
unter Beguͤnſtigung des Congreſſes, wurde 
dieſes Colleaium 1780- zu einer Univerſitaͤt 
erhoben. Dieſe theilet ſich in zwei Claſſen; 
in die Akademie oder niedere vorbereitende 
Schulen, und in die eigentliche Univerſitaͤt, 
wo hoͤhere Wiſſenſchaften getrieben werden. 
Man hat aber noch’ keine Lehrer für die 
Sottesgelahrheit und es — aüch nicht 
a Feine. Reli⸗ 
gion bier als die herrfchende angeſehen wer- 
den Fann und darf, fo wird auch "Feiner 
Durch Beitimmung eines Lehrers der Vor⸗ 
zug gegeben werden. Wer fich der Theo— 
logie widmet und die Vorbereitungs⸗-Wiſ— 
fenfchaften erlernt hat, dem bleibt nichts _ 
übrig als entweder nach Furopa auf: eine 
Univerfität zu reifen, oder fich zu einem Pre 
diger feiner Kirche oder Secte zu begeben 
and durch Privatanmweifung das Nothduͤrf— 
tiofte zu erlernen. Zu den Vorſtehern 
(Truftees) diefer Univerfirät bat man uͤbri⸗ 
gens auffer andern gelehrten Männern, - 
Bu | e 


vereinten. nordamer. Staten. 17 


die hieſigen Geiſtlichen der verſchiedenen 
Kirchen, engliſche, presbyterianiſche, luthe⸗ 
riſche, reformirte, katholiſche mitgewaͤhlt; 
weil Juͤnglinge von allen Religionen als 
Schuͤler hier angenommen werden koͤnnen, 
wo nichts von Religion gelehrt wird. Uns 
terdeffen macht aber dennoch Die Univerficät 
aud) Doctoren der. Gottesgelahrtheit; Hr 
Dr Rünze, Prof. der teutſchen und mors 
genl. Sprachen, war der erſte, der Dazu 
creitt wurde. Zu gleicher Zeit mit ihm, ers 
hielt auch General Washington die Wuͤrde 
eines Doct. der Rechte, die er ſo tapfer 
verfochten. Bei der Creirung eines Do» 
ctors, es ſei in welcher Facultaͤt es wolle, 
ſind alle oͤffentliche Lehrer zugegen und 
unterzeichnen den Beſtallungsbrief. Die 
Beſoidung der Profeſſoren iſt 300. Pfund 
Penſylvan. Current (ungefehr 1800 rhein. 
Gulden); allein ſie wurde ihnen nicht gehoͤ⸗ 
zig ausgezahlt. Ein verdienſtvoller und ge- 
lehrter Mann ift Dre. Ewen, der die nas 
türliche und, Moralphiloſophie ‚hier lehrt. 
Davifon iſt Prof; der Geſchichte, und 
deſſen Bruder Lehrer der lateinischen Spra⸗ 
he De Schmith, ein aelehrter Pre» 
digex, der viele Berdienfte um dag ehema⸗ 
lige Collegium hatte, wurde beleidiget,, und 
gieng an das“ neuerrichtete Washington⸗ 
Collegium im Delaware - Styate. Die 
meiften Profefforen lefen nur. ihre Hefte ab 

Het. }. neueſt. Kirch. 2 B. 1A St. B und 
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und in engliſcher Sprache, in welcher auch 
mehrentheils examinirt und diſputirt wird. 
Da dieſer Univerſitaͤt Weſtindien näher als 
Europa liegt, ſo hoft man, daß die Stu⸗ 
direnden von dort ſich lieber hieher begeben, 
als den weiten Weg nach England machen 
follen; welches aber fo bald wohl nicht ges 
ſchehen möchte, Die Univerfitäts:Biblivs 
thek iſt zwar weder gros noch vollſtaͤndig; 
fie beſitzt aber doc) einige ſchoͤne Werke, 
auch find einige mathematifche und ‚phyfit 
Uiſche Inſtrumente vorhanden 9, 
u ODeffent⸗ 


=) Dieſe Buͤcherſammlung hatte nicht das Une 
guluͤck, wie die zu Neuyork und Rhode⸗-Ehy⸗ 
land, von den Soldaten gepluͤndert zu wer⸗ 
den. Sie ſteht woͤchentlich zwei Nachmitta⸗ 

ge zum Öffentlichen Gebrauch offen, Man 
kann auch Bücher daraus gegen Lefegeld ents 
lehnen. Es find zwei Biblisthefare dabei 
angeſtellt. Eine andere, befonderd an mes 
diciniſchen Büchern, und griechiſchen und 
lateiniſchen Caſſikern reiche Sammlung wur⸗ 
de 1752 don einem Quaͤker, Logan, der fie 
mit vielen Koſten anſchafte, dem Publicum 
gewidmet; fie wird aber itzt verſchloſſen ges 
boalten und von Niemanden benugt. Go 
wurde auch Dr. Franklin bei der Grundlage 
uu jener 1732, vorzüglich durch Quaͤker 

unterſtuͤtzt. vo eur 
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Deffentlihe Schulen und Akademien *) 
find zwar noch in einigen der andern Pros 
vingen- als: zu Neuyork, zu Cambrids 
‚ge bei Boſton, zu Neuhaven in Cons 
nektikut, zu Williamsburg in Pirgis 
nien und das Washington-Colle—⸗ 
gium in Delaware-Staate; dennoch aber 
hat ſich Philadelphia immer noch eines ver⸗ 
dienſtlichern Vorſchrittes in Ausbreitung der 
Wiſſenſchaften zu rühmen. Es hat eine 
philoſophiſche Gocietät, die ihre 
Entſtehung ihrem. Präfidenten, dem bes 
rühmten Dr. Franklin, verdanket, und nad) 
. dem Mufter der europäifchen philofophifchen 
Geſellſchaften eingerichtet ift; ingleichen eine 
teutfhe Geſellſchaft, welche fi) um 
dieſe Sprache fehr verdient macht. ie 
Ohngeachtet noch wenige Schriftfteller 
in Amerika find; fo trift man doch, bfog 
in Philadelphia, über 12 Buchdrucker an, 
Die zugleich "Buchhändler find, unter: mel 
den Lift und Melhior Steiner 
Br teutſch 
Dickinſon⸗College in: Penſhlvanien, 
lebt itzt unter der Aufſicht des Dre Nisbet 
wieder auf. Der Ort, wo dieſes Collegium 
ſtehet, war noch vor einigen-30 Jahren eine 
9 Diefer, und ehemals Chriftoph Sauer, 


2% 


liefert wöchentlich ein teutſches Zeitungsblatt, 


f “ » 5 
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teutſch drucken *). Engliſche Bücher wer⸗ 
"den bier. nachgedruckt, find aber nur um 
weniges wohlfeiler als die. Originale, und 
‚Dagegen oft änßerft fchlecht gedruckt. Ges 
meinnuͤtzige Erbauungs⸗ Schul» und andre 
"Bücher, Bibeln u. ſ. w. aber koͤnnen im- 
mer wohlfeiler aus Europa gebracht werden, 
weil Papier und Arbeitslohn in Amerika in _ 
hohem Preis frehen, und man bier doch 
-{chön gedruckte Bücher liebt, wie die eng 
iiſchen meiftens find. Dieſe Tommen alle 
ſchon gebunden aus England herüber, weil 
ſie Dort anders nicht dürfen ausgeführt wer _ 
den. Teutſche religidfe Bücher fommen vor⸗ 
zuͤglich von Frankfurt a. M. und feit dem 
Frieden haben holändifche und teutfche 
Schiffe eine Menge von alleriet Schriften 
herüber gebraht. — 


Der Stifter der vorhin: erwaͤhnten 
teutſchen Geſellſchaft, Dr. Kun 
woran er ſelbſt und Dr. Kunze, nebſt dem 
andern teutſchen Prediger, arbeiten, worin⸗ 
ne aber freilich unſre Sprache ſehr veruns 
Ä ſtaltet erſcheint. | z 
9) Die Preßfreiheit ift eins der Grundgefeße 
der amerikaniſchen Staaten, und es erregt 
Mitleiden, wie der Congreß in den politis 


ſchen Blättern und Zeitungen oft mißhan⸗ 
8 delt wird. 


! 
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se *), hatte dabei zue Hauptabſicht, teut⸗ 
ſche Lehranftalten für die Jugend der drei , 
chriſtlichen Kirchen dafelbft-anzulegen, da. 
er den Mangel guter teurfcher Schulen, und . 
den Daher entftehenden Verfall diefer Spra⸗ 
he einſah. Die Verſammlungen diefer : 
Geſellſchaft haben nicht allein Wiſſenſchaf⸗ 
fen zu ihren Gegenftänden, fondern auch 
die Unterftüsung neuankommender Teut— 
ſchen, deren fich niemand. annimmt, und 
die oft ein Opfer des Geiges und der Bos- 
heit werden; und überhaupt alles Übrige, 
was der teutfchen Nation zur Aufnahme. 
und Ermunterung gereichen Tann. eo 


Da von den Predigern der teutfchen Ran 
tion e8 eigentlich zu erwarten wär, daß fie 
den Samen des Evangelii nicht nur, fona 
dern auch der wiflenfchaftlidhen Aufklärung. 
ausftreuen follten; fo find doch unter den 

| Er B3 weni⸗ 
2) Von der Abſicht und dem bisherigen Forte 
gang derſelben giebt er ſelbſt in einer vor der 
Geſellſchaft gehaltenen Rede Nachricht, wel⸗ 
che zu Philadelphia bei M. Steiner 1782. 
8. 62 ©. gedruckt iſt. Eine teut ſche Bes 
ſellſch aft zu Neuyork, na dem Plant 
der Penfplvanifhen , hat am 15. Gept. 1784. 
ihre erfte Berfammlung gehalten , deren Präs 
fident der Oberfte Lurterlohe if. 
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wenigen, die überhaupt in Amerika find, 
nur wenige die Fähigkeiten, und noch weni⸗ 
gere, die den Willen Dazu haben. inige 
würdige Männer in den Haupt: und etlis 
chen andern Städten ausgenommen, find 
die Verdienfte der übrigen Seelforger ſehr 
zweideutig. Sie find aber auch in Feiner 
vortheilhaften Lage. Sie hängen einzig und 
ollein von der Willkuͤhr ihrer Gemeinde ab, 
die den Pfarrer von Jahr zu Jahr für 1o— 
20 oder inehrere Pfunde, nad) ihrem eignen 
Ausdruck, dinget. Sie find daher genö— 
thiget, bisweilen mehrern Gemeinden vor« 
zuftehen, um ſich nur einen erträgfichen Uns’ 
terhalt zu verfchaffen. Diele müffen eine 
andere Nahrungsart nebenher treiben. Hr 
- Kunze wollte einft einen feiner Eollegen auf: 
dem Lande befuchen. Beim Eintritt ins 
Haus fragte ihn die Pfarrfrau: Zu wem 
wolt ihr? Wollt ihr: zum Pfarrer oder 
zum Schufter? Das Predigtamt war nicht 
ergiebig genug, Die Eleine Familie zu ernähs 
zen;. der Sohn vermehrte die Einfünfte 
Dusch Schubmachen, wobei ihm der Va— 
„ser an die Hand gieng. Die Gemeinden. 
Fönnen ihren Prediger abdanken , ſo bald 
er ihnen zu mißfallen das Unglück hat; er 
piebiet Daher Feine firenge Moraf,, und fo» 
berficht man auch Feine Feler Auf feiner 
Seite. Die, fämmtliche Geiſtlichkeit big 
auf Die der englifchen Hochkirche bermabie, 
— wurde 
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wurde in Amerika nie weder von den Obrig⸗ 
keiten eingeſetzt, noch unterſtuͤtzt, ſondern 
ſich und ihren Gemeinden uͤberiaſſen. Es 
war dem Volke alſo alles erlaubt; denn 
ſollten ſich die Obrigkeiten bier: in geiſtliche 

Haͤndel miſchen, ſo wuͤrden ſie nie fertig 
werden, und nie etwas Gutes ſtiften. Die 

esbyterianer zwar ſind nicht der blinden 

ahl oder Verneinung einer eigenſinnigen 
Gemeinde ausgeſetzt, ſondern hangen von 
der Verſammlung aller Prieſter ihrer Lehre 
ob. Nur die Geiftlichfeit der enolifchen 
Hochkirche hasten unter der. vorigen Megies 
zungsform- einige nähere Verbindung mit 
ber Regierung, weil fie. von englifchen. Bir 
(höfen eingeweihet und vom Könige beſol⸗ 
det wurden. Die teutfch.s lutherifchen Pre⸗ 
Diger halten Dach auch zumeilen Synoden, 
um fic) über -algemeine Angelegenheiten zu 
bereden; der Vorſitz Dabei ift abwechfelnd, 
weil fie alle unter fich gleich unabhängig find. 


Witmington zählt 5 Gebäude von 
verfchiedener Art des Gottesdienſtes; Ger⸗ 
mantomn aber, 6 Meilen von Phila⸗ 
delphia, eine luther. und- reform. Kirche 
und ein Dudfer » Verfammlungshaus. 
Auch von einer andern &ecte, Tumblers 
genannt, wohnen einige Familien. hier, 
Sie tragen Bärte und einfache .eidung, 
aber Doch nicht auf Dudkermanier, , Mit 

4 | den 
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den Wiedertaͤufern find fie verwandt; man 
kann aber nicht eigentlich. ſagen, durch wel⸗ 
che beſondete Meinungen ſie ſich von jenen 
auszeichnen; denn es iſt überhaupt ſchwer, 
die Eigenheiten der vielen amerikaniſchen Re⸗ 
ligions⸗ Seeten aus einander zu ſetzen. 
Quaͤkertown, ein kleiner Okt, wird, 
wie die ganze Rachbarſchaft, meiſtens von 
engliſchen und teutſchen Quaͤkern bewohnt. 


Betlehem, ein Pflanzort dev Maͤhri⸗ 
ſchen Bruͤdergemeinde in Northhampton 
County, liegt 53 Meilen nördlich von Phi⸗ 
ladelphia, und zeigt fich in der Entfernung 
ſchon ſehr zu feinem Bortheil, wenn man 
bier mit einem Male verfchiedene anfehnliche 
Gebäude, deren zufammen etwa 60 find, in 
einer vermeinfen Wuͤſte vor fi) ſieht. Die 
erfte Anlage: dazu wurde #741 gemadıt, 
nachdem der Graf Zinzendorf felbft die Ges 
gend dazu gewählt, und von den dortigen 
Andianern rechtmäßig an fi) gebracht hat- 
tee Das Hauptgebäude des Orts ift gros 
und mit zwei Flügeln verfehen, in deren- ei 
nem das Schmweiternhaus; im andern det 
große Berfammlungs » Saal und die Woh—⸗ 
nungen der Prediger; und im  mittlern 
Theil das Erziehungshaus der Kinder find. 
Segen über fteht das Wittwenhaus und 
weiter unten das Bruͤderhaus. Diefe Ger 
bäude find 3 bis 4 Stockwerke hoch, und 

es 
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es herrſcht darinne die gröfte Reinlichkeit 
ohne Pracht. Verſchiedene Arbeiten be: 
ſchaͤftigen die ledigen Brüder ; fo wie Spin 
nen, Weben, Stricken und fünftl. Sticker 
seien die ledigen Schweſtern. Die Ein- 
. richtung iſt übrigens die nemliche, mie in 
andern Miederlaffungen der Herrnhuter, 
und hat eben fo, wie überall, das Gepräge 
der. Drdnung und Des thätigften Fleiſſes. 
Die Dafige Gemeinde beläuft ſich ohngefäht 
auf 600 Seelen, davon die meiſten Teut⸗ 
fche und nur einige Engländer find. Doch 
ift beinahe Jedermann beider Sprachen kun⸗ 
dig, und. an jedem Sonntage wird von einem 
der Dafigen Prediger eine Rede in englifcher 
Sprache gehalten. Da die meiften Der 
Brüder, und befomders die “Prediger. *), 
fächfifeher Herkunft And, fo iſt es nicht zu. _ 
vermundern, daß man hier in: Betlehem 
und in den übrigen Pflanzorten der Brüder, 
das reinſte und befte Teutfch fpricht, deſſen 
fi) Amerika rühmen kann. Im dafigen 
Gaſthof, der auf Rechnung der Gemeinde 
beforgt wird ,. ift e8 felten von Fremden leer. 
Auffer den MReifenden, machen die Philadels 
phier häufige Kuftreifen hieher, ſowohl um 
Die vortreflichen Anftalten, lehrreiche Eins» 
richtungen und Arbeiten zu bewundern, als 
auch um nich beſſer als irgendwo in Amerika 
Dis + + bewirs 


*) Die cbigen find Hr &rtwein und Huͤbner. 
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bewirthen zu laſſen. Die gute: Ordnung 
und Behaglichkeit, die jedem Fremden bier - 
fo befonders wohl gefällt, ift die Frucht von 
Religion, mit Thätiafeit und Arbeitſamkeit 
verbunden. Sedermann ft da befchäftigt, 
und mas hier verfertigt wird, hat innere 
Guͤte und zeigt von wohl überlegtem Fleiß. 
Die Zeit, Die. der größte Theil der. Men- 
fehen anderwärts mit Müffiggang oder uns 
nuͤtzen Vergnuͤgungen vertändelt, wird bier. 
eben fo wie bei den Quaͤkern, auf'die befte 
und erfprießlichfte Art benuget. Alle euros 
päifche Sartengewächfe und falt Die meiften 
Dbftarten gedeihen in Bethlehem unter 


der guten Aufſicht unverdroſſener und 


achtſamer Gaͤrtner. Welch ein Land muͤſte 
nicht Amerika ſchon itztſſeyn, wenn alle ſei⸗ 
ne Einwohner ſich nach dem Muſter der 
Gemeine von Bethlehem bilden wollten; 
und ſchon manche Wildniß in Amerika iſt 
durch ſie in kurzer Zeit zur herrlichſten Ge⸗ 

gend umgeſchaffen worden. 


Die Liebe zum Frieden und zur Ruhe 
muſten die Maͤhriſchen Bruͤder im letztern 
Kriege theler bezahlen. Weil fie. eines 
Theils in Verdacht waren, als wären fie 
Föniglich gefinnets andern Tiheils, ihren 
Grundſaͤtzen zu Folge, das Gewehr nicht 

ergreifen wollten, ‚fo muften fie, mie die 
Quaͤker und andere in dieſem u... 


— 
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ihnen uͤbereinſtimmende Secten, alle Auf⸗ 
lagen doppelt erlegen, und noch außerdem 
buͤrdete man ihnen viele und unbillige Las 
fen auf. | | 


Bethlehem iftin Reordamerita der — 
ort der Maͤhriſchen Bruͤder, und von hier 
aus werden die Angelegenheiten ihrer uͤbri⸗ 
gen und kleinern Niederlaſſungen — 
deren bereits ſehr viele ſind. In der Nach⸗ 
barſchaft von Bethlehem ſind Rayaretb, 
Chriffiansbrunn, Schöne, Gna— 
denthal und Önadenhätten. In. 
Jerſey iſt eine betraͤchtliche Gemeinde zu 
Hope und an einigen kleinern Orten. In 
Nord⸗Karolina iſt Sa Tem ihr vorzuͤglich⸗ 
ſter Ort, nachher Betha bara ſieben, und 
Bethania ſiebenzehn Meilen davon. 
Auſſerdem ſind noch Gemeinden und Bets 
haͤuſer zu Philadelphia, Neuyork, 
Neuport und Lancaſter. Ihr Wir⸗ 
kungskreis ſchraͤnkt ſich aber nicht blos auf 
die von Europaͤern bewohnten Gegenden 
ein. Durch unermuͤdeten Eifer und be: 
wundernswuͤrdige Geduld hat es ihnen ges 
glückt, einen heilfamen Eindruck auf vers 
ſchiedene indianifche Nationen zu machen. 
Senfeits Der Yohge am ni 9 

5. brachten 


Ein von PR — den Ohio ſich ergie⸗ 
ſender Strom. 


„st 


I 


\ 
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brachten fie. eine zahlreiche und hofnungss-. 


volle chriftliche Gemeinde aus wilden, durch 
andere Mittel nicht, leicht zu bezähmenden 
Nationen zufammen. In drei von ihnen 
angelegten Derteen: Önadenhütten, 


Sal em H und. Schönbrunn wohnten 


unter der Aufficht einiger Vorſteher und 
Selſorger bereits viele indianiſche Fami— 
lien **) in gut gebauten Haͤuſern ruhig und 
friedlich beifammen, entfagten. der. ftreifen- 
den Jagd und dem Kriege, gemühnten fih 
almih zum Ackerbau, und legten = 

en 


*) Diefe beiden nun jerfidrten indianiſchen Doͤr⸗ 

fer ſind nicht mit den oben genannten Oer⸗ 
teen gleiches Namens in Nordcarolina und 
Penſylvanien zu verwechſeln, und lagen 
ohngefaͤhr 170 Meilen von ‚pittsburg 
weſtlich. 


* Zu — des Jahres 1781 waren in 
‚Schönbrunn 143, in Önadenhütten 135 und 

in Salem 105, alfo zufammen 383 Perfos 
nen, von denen 315 getauft, 68 aber unges 
tauft und meiſtens noch Kinder waren. Die 
erfte Anlage diefer chriſtlichen indianifchen 
Colonie beförderte ein Indianer, Namens 
Papunhank, vor einigen 30 Jahren. 
Sie wohnten anfängl. zu Abihalooß ng am 
Sus⸗ 
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den erſten Grund zu einer geſitteten Beben. 
art. Aehnliche gluͤckliche Verſuche hatten 
ehemals die Jeſuitiſchen Miſſionare in Ca— 
nada und Florida, und einige andere red» 
liche Männer *) in den englifchen Eolönien 
gemacht, und dadurch vorlängft bewiefen, 
daß die fogenannten Amerikaniſchen Wilden, 

| unter 


Sus quehannah⸗ 200 Meilen von. philadel⸗ 

phia. Als aber nachher die europaͤiſchen Co⸗ 
loniſten ſich vermehrten, zogen ſie ſich frey⸗ 
willig nach dem Muskingum zuruͤck. Der 
Bewegungsgrund dazu war vorzuͤglich die 
Vermeidung der Gelegenheit zu berauſchen⸗ 
den Getraͤnken, welche durch ihre neuen 
Nachbarn unter ſie gebracht wurden, und 
welche Ruhe und Ordnung unter ihnen its 
den vereitelt haben, — 


Thom. Mayew, John Elliot u. a. in 
"Maryland, die aud Nachrichten vom gluͤck⸗ 
lichen Erfolg ihrer. Bemühungen Hinterlaffen 
haben. — Noch neuere Nachrichten und 
Beweiſe von der Empfaͤnglichkeit der India⸗ 
‚ner für ſittliche und religidfe Aufklaͤrung ent ⸗ 
‚hält; David, Brainard's Mirabilia Dei inter 
Indicos: or the rife und progreff. ofaremar- 
kable Work of Grace amongft a number of 
Indians in the Provinces of New- lerfey and 
| Benfylvania etc. 


“ 


en | j H 
39 I. Seite. zur Kirchengeſch. der 


unter fanfter und vernünftiger Behandlung, 
eines fittlichern Lebens nicht fo ganz und 
hig find, als man fie insgemein vorbilder. 
Ueberhaupt laͤſt man fichs in Amerika faft 
allgemein, angelegen- feyn, den Charakter 
diefer Indianer von der ſchwaͤrzeſten Seite 
dDarzuftellen, um jedes graufame Verfah⸗ 
‚ren. gegen fie deſto leichter zu rechtfertigen. 
Unter vielen andern ’Beifpielen mag folgen» 


De traurige und wenig bekannte Gefchichte 


von der unmenſchlichen Behandlung eis 
nes Theile der erwähnten chriftichen India⸗ 
ner, hievon zum Beweiſe dienen‘ 

Dene drei Indianiſchen Gemeinden am 
Muskingum , allgemein unter dem Namen 


der Mährifchen Indianer bekannt, befan⸗ 


den ſich im letztern Kriege in einer ſehr un⸗ 
angenehmen Lage. Mehrmahls wurden ſie 
von den ſtreitenden Parteien aufgefordert, 
in den Krieg zu ziehen; aber immer blieben 
ſie ihren friedlichen Grundſaͤtzen getreu, ver⸗ 
hielten ſich ruhig und neutral, und bezeigten 
ſich duldend und gefaͤllig gegen die ſtreifen⸗ 
Den Parteien, die ſich auf ihren Zuͤgen ger⸗ 
ne nad) ihren Wohnungen hinlenkten, um 
Lebensmittel zu erhalten, und noch ist mit 
Wohlgefallen von der guten Bewirthung 
erzäblen, Die fie: dafelbft fo unerwartet ans 
getroffen. Die gutherzigen Indianer gaben 
Ahnen alles, was fie entbehren konnten, und 

| 1, MALEN 
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waren nur froh, dag man fie ungeflött uns 
tee der Aufficht ihrer geifttichen Auffeher 
fies. Anſtatt daß fie die Feindfeligkeiten 
hätten besünftigen follen, rühmet man hin⸗ 
gegen, daß fie oft durch Borftelungen eint- 
e der indianifchen ‘Parteien von ihren mens 
eimörderifchen Unternehmungen abgelenkt 
haben. Dennoch aber Tonnten fie dem 
Verdachte beider Krieg führenden Theile 
nicht entgehen. Die hinterfien. Bewohner 
der amerifanifchen Eolonien glaubten, daß 
fie um fo mehr von den englifchen India⸗ 
nern zur leiden hätten, fo lange diefe in den 
Mährifchen Dörfern Lebensmittel erhielten. 
. Die mit England verbundenen Indianer im 
Gegentheil hegten Verdacht, daß ihre Fein: 
de durch dieſe Maͤhriſchen Bruͤder Nachrich⸗ 
ten von ihren Bewegungen erhielten, und 
dadurch ihren Nachſtellungen entgiengen. 
Von beiden Seiten wurde es demnach dar⸗ 
auf angetragen, die Maͤhriſchen Indianer 
von ihren bisherigen Wohnplaͤtzen durch Liſt 
oder Gewalt zu entfernen. Von den Ame⸗ 
rikanern wurde ihnen der Antrag gemacht, 
ſich in die Naͤhe von Pittsburg zu begeben. 
Sie lehnten dieſes ab, weil fie weder ihre 
angebauten Wohnplaͤtze verlaſſen, noch ſich 
gegen ihre Grundſaͤtze dadurch ſo oͤffentlich 
fuͤr die eine der kriegenden Parteien erklaͤ⸗ 
ren wollten. Andere Maßregeln wurden 
von den engliſch geſinnten Kanadiern re 
iefe 


« 
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Dieſe kamen wirklich, beriefen alle 3 Ges 
meinden und eroͤfneten ihnen: Man; ſei ge— 
fkommen, um fie wegzuholen, weil fie ih⸗ 
nen eine große Hinderniß auf ihren Kriegs⸗ 
sügen wären. Auf dieſen Antragerwieders 
. gen die Brüder: ie hielten es bei damali⸗ 
gen Jahrszeit für unmöglich, einen folchen 
Zug zu unternehmen, indem ſie ihr Getrais 
de zurücklaffen müßten. und alfo. nichts. an- 
‘ders vor fi) ſaͤhen, ald daß fie mit ihren 
Kindern in der Wildniß durch Hunger ums | 
kommen würden. Die Anführer der. Wil⸗ 
Den fchienen auch geneigt, dieſen gegruͤnde⸗ 
sen Vorftelungen Gehör zu geben; fie machs 
sten fchon Anftalt wieder abzuziehen, allein 
durch einige Engländer, die fich. dabei be⸗ 
fanden, wurden fie aufs: neue zur Bolfühs 
‘zung. ihres extern Entfchluffes angereist, 
und nunmehr wurden die Mährifchen ns 
Dianer gezwungen, mit dem Anfange des 
Septembers 178 1 ihre drei Wohnplaͤtze zu 
verlaſſen, nachdem ihnen vorher ihre Zaͤu⸗ 
ne verbrannt, ihr Vieh getödet und alles 
zerftöret worden war, um ihren Abzug Das 
‚Durch zu befchleunigen. Nach einer vierwoͤ⸗ 
chentlichen mühfamen Reiſe von 100 Meilen 
Durch die Wildniß, kamen fie an einem 
Arm des Sandusky⸗Fluſſes an, der inden 
Erie⸗See fällt. Hier wurde ihnen befos 
len, ihren Fünftigen Aufenthalt zu nehmen, 
wo ſie fich in kurzem ein Bethaus und ges 
" gen 


“ 
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gen So Blockhaͤuſer erbauten. Ihre Vor⸗ 

ſteher wurden nun zu dem engliſchen Gou— 
verneur nach Detroit geſordert, der ſie von 
den gegen ſie angebrachten Beſchuldigungen 
frei ſprach und ihnen ſagte, daß fie nur den 
Winter über da bleiben follten, aufs Fruͤh⸗ 
jahr Fönnten fie wohnen wo fie wohten: nur 
nicht näher nach Pittsburg zu. Auch ergab 
fi) nachher, daß ihre gewaltfome Weghos, 
lung mit Genehmigung dieſes Gouverneurs 
unternommen, und urfprünglic) aus mens 
ſchenfreundlichen Abſichten und Vorſicht ver⸗ 
anlaſſet war. Denn dadurch geſchah es, 
daß der Untergang, der dieſer ganzen In⸗ 
dianergemeinde gedrohet war, nur einen 
Theil derſelben traf, Man hatte nemlich 
Urſachen zu befürchten, daß fie, bei verlaͤn⸗ 
gertem Aufenthalte am Muskingum, ger 
waltfame Mißhandlungen von den einmal 
gegen. ſie argmöhnifchen und erbitterten 
Srenzbemohnern der amerikaniſchen Staaten 
würden. zu erfahren haben... Die Solge bes | 
fätigte Diefe Beforgniffe. 


Am Fruͤhlinge 1782 hielten ihre Vorſte⸗ 
her um Erlaubnis an, nach dem Muskin⸗ 
gum zu gehen, um etwas von dem Getrai⸗ 
de zu holen, das fie bei ihrem Abzuge auf 
den Feidern ſtehen laſſen muſten, und wor⸗ 
an ſie itzt groſen Mangel litten. Auf erhal⸗ 
tene Erlaubnis machten ſich viele von ihnen 

Act. z. neueſt. Kirch . B. Ist. E mis 
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mit Weibern und Kindern auf den Weg. 
Baͤld verbreitete ſich die Nachricht, daß ſich 
eine Anzahl Indianex in den Maͤhriſchen 
Dörfern eingefunden babe, und zwar, wie 
man, um. das nachherige unmenfchliche 
erfahren zu befthönigen, vorgab, in der 
Abficht, von dort aus die hintern Anfaßen 
au überfallen; ob man gleichwohl wußte, 
wer diefe Indianer und was ihre Abſichten 
maren. Es verfammleten fi) daher ohn⸗ 
gefehr 160 weiſſe Hriftlihe Männer, Buͤr⸗ 
ger der freien amerikaniſchen Staaten, um 
die vorgeblich befuͤrchteten Einfaͤlle dieſer In⸗ 
dianer zu verhindern ) . Zu ihrem Anfuͤh⸗ 
rer warf ſich ein gewiſſer Williamſon, Ober⸗ 
ſter unter der Virginiſchen Miliz, auf; ein 
Unmenſch deſſen Name kaum genennt zu 
werden verdient. Als dieſe in die Naͤhe der 
Maͤhriſchen Doͤrfer kamen, machten die 
daſigen chriſtlichen Indianer weder zu flie⸗ 
hen, noch Widerſtand zu thun, die mins 
deſte Mine, ſondern verſammleten ſich gleich 

willig 


*) So bald man von dieſem Unternehmen in 
Pittsburg Nachricht erhielt, war Die Befas 
gung und alle vedliche Männer des Orts für 
die Sicherheit der chriftlichen Indianer bes: 
forgt. Colonel. Gibfon fandte Boten hin, um 
fie, wenn fie da wären, ihre Gefahr und 
feine Beforgniffe wiſſen zu laſſen. Dieſe Fas 
men aber leider zu ſpaͤt. | 
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willig auf den Zuruf der weiſſen Chriſten, 
welhe ihnen anfaͤnglich mit verftellter 
Freundfchaft begegneten, und ließen fich ru⸗ 
big gefangen nehmen. Ihre ganze Anzahl‘ 
beiiund aus 53 ertwachfenen Männern und 
Meibern und 42: Kindern *). Shren vor: 
geblichen Freunden und Gäften gaben fie 
ſich als chriftliche Indianer zu erkennen, und 
-fagten ihnen, als ein Feiner Vorrath Wein 
bei ihnen gefunden wurde, Daß dieſer ihr 
Nachtmahlswein wär. - Auch bezeigten fie 
großes Vergnügen, als man ihnen anfängs 
tich fagte ,. man wolle fie um: beiderfeitiger 
Sicherheit willen nach Pittsburg führen. 
Nachdem aber Williamſon mit ſeiner Notte 
weitern Rath gepflogen, ſo fiel der einmuͤ⸗ 
thige Schluß dahin aus, ſie des folgenden 
Tages alle ohne Ausnahme zu ermorden, 
welcher ihnen ſogleich angekuͤndiget wurde, 
mit dem Beiſatz: daß, weil ſie chriſtliche 
Indianer waͤren, ſie ſich auch fein chriſtlich 
zubereiten moͤchten. Dieſe unerwartete An⸗ 
kuͤndigung machte ſie zwar nidergeſchlagen, 
aber doch giengen ſie geduldig hin und brach⸗ 
ten die Nacht mit Geſang und Gebet zu. 
Des andern Morgens wurden ſie auch wirk⸗ 
lich in zwei Dazu ausgeſuchte Schlachthaͤu⸗ 

a. E20 fe 


*) Kinder und Weiber pflegen Indianer nie 
bei ſich zu haben, wenn ſie in feindlichen 
Abſichten umher ſtreifen. | 
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fer, wie fie die Mörder ſelbſt nennten, je 
zwei und zwei, erft die Männer und dann 
Weiber und Kinder gebunden geführt, und 
mit kaltem Blute gemordet und geffalpet. 
Mit außerordentlicher Geduld und Gelaſſen⸗ 
heit giengen ſie ihrem Tode entgegen. Nach 
dieſem Blutbade, wozu Williamfon den 
Anfang machte, wurden beide mit Keich“ 


namen. angefüllte Häufer und alle uͤbrige 


verbrannt und ale Habfeligkeiten als Beute 
mitgenommen. Dieſes betraf jedoch nur 
die Orte Salem und Gnadenhütten. Denn 
ein Knabe, der bier geffalpt worden, und 
dem Scheine nach _tod im Hauſe gelegen 
-batte, fand in. der Nacht Mittel davon zu 
Fommen, und brachte obige Nachricht nach, 
Schönbrunn, 10 Meilen davon, wo ſich 
auch- etliche. dreifig chriftliche Indianer bes 
fanden, aber dadurch den bfutdürftigen 


Moͤrdern entgiengen, welche am nächften 


Morgen fi) Dabinbegaben, um die geſtrige 
Scene zu: wiederhofen, aber nur: den leeten 
Ort verbrennen konnten. | 


| Nazareth wurde ſpaͤter — als 

Betlehem; bat auch nur ohngefaͤhr 20, aber 
gute,igeräumliche und fchöne Haͤuſer, wor⸗ 
unter ein Brüder» Gemein, und Niederlags⸗ 
Haus find. Die Anlage iſt regelmäßiger 
als die von Betlehem, mo e8 der Grund 
nicht fo.erlaubte. OR eh es nur eine ie 
7 e 


\ 
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rade und kurze Straße, an welche ein gröf: 
feres Viereck Hößt, das erft zur Hälfte mit 
Haͤußern umgeben if. Die Einwohner 
find ſaͤmmtlich “Profeffioniften und geben 
fi) mit Landbau nidyt ab. Sie haben eis 
nen eignen Prediger, der gegenwärtig Hr 
Laͤmbner ift. Eine Meile davon ift 
Schöneck, ein noch kleines Dörfchen eben« 
ſalls der Maͤhriſchen Brüder. Es hat nur 
wenige Häufer, aber noch einige in det 
Gegend zerfireute Familien werden dazu ges 
rechnet „ und fie haben bier ein eigenes höfe 
zernes Bethaus. Gleich hinter Nazareth 
fteht ein geräumiges fteinernes Haus, mit 
einigen Pebengebäuden , Das nunmehr 
Alt: Nazaretb genennt wird. Der be 
kannte Merhodiftenprediger Whitfield, 
der ſich mit ſo abentheuerlichen Eifer durch 
alle amerikaniſche Provinzen durchgepredigt 
und dabei verſchiedene loͤbliche Anſtalten 
theils ausgefuͤhrt, theils wenigſtens entwor⸗ 
fen hat, erbaute es zu einem Schulhauſe 
für die Sndianifehe Sugend. Die Mähris 
fhe Brüdergemeine brachte e8 hernach an 
fih. Die den ‘Brüdern zuftändige Meies 
rei Chriftiansbrunn bei Nazareth, zu 
welcher bei. soo Morgen Landes gehören, 
lößr fhon aus ihren Anlagen und Einrich⸗ 
tungen auf ihre Erbauer fchliegen. 
Zwiſchen Eckardtshaus und Brinkers-Mill 
am, Kittatinmy es blauen menge a 
an 3 iee 


88 Li Beitr. zur Kirchengeſch. der 


liegen verfchiedene Plantagen in den Wald⸗ 
thälern zerftreutumber, und find meiftens von 
Teutfchen angelegt, welche einige Sabre 
nach dem: vorlegten Frieden bieher Tamen, 
und in diefen Eindden , ehe ihre Anzahl et» 
was anmwuchs, viel Befchwerden ertragen 
muften. Es ijt bier ein Eleines hoͤlzernes 
WVerſammlungs⸗ Haus, welches abwech⸗ 

ſelnd einer lucheriſchen und reformirten Ge⸗ 
meinde zum Erbauungsorte dient. Ein des 
wiſſer Prediger Weber beſorgte dieſe Ges 
meinden zuletzt; er mißfiel aber, weil er zu 
viel vom Kriege predigte; man kuͤndigte ihm 
den Dienft auf, und er ſah ſich genoͤthigt 
nach Pittsburg zu ziehen. Aus Furcht vor 
den Indianern haben in den legten Unruhen 
viele der Einwohner ihre Hütten verlaffen, 
die itzt noch ödeliegen. DieColonie TE y o⸗ 
mingzmifchen Penfylvanien und Neueng⸗ 
land befteht aus dem Hauptort Wilks bu— 
vry und einigen neuen Dörfern, als Hanos 
ver, Abrabams, Jakobsplains 
u. ſ. mw. in welchen allen etwa 400 Familien 
find. Sie lebten einige Jahre in vollloms 
mener Anarchie; ohne Gelege; ohne Dbrigs 
keit; ohne Prieſter. Geitdem aber. eine 
DBefasung bier ift, hat der Commendant 
zugleich das Amt eines Richters. Weß 
Giaubens fie aber find, weiß Niemand: 


Sine Kirche haben fie noch nicht nöthig ges 


Kunden, Ein alter Wiedettaͤufer wohnt uns 
| ter 
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ter ihnen, tauft und predigt denen, die ihn 
hören wollen. _ 


Libanon, em nicht unbetraͤchtliches 
Landſtaͤdtchen im Tulpehacken⸗Thal *), 
hat zu Einwohnern faſt lauter Teutſche, und 
zwei Kirchen, eine lutheriſche und reformirte. 
Der daſige lutheriſche Prediger, Dr. 
Stoy, mar fihon. vor vielen Jahren bei 
feiner Gemeinde als Seelſorger angeftellt, 
verließ diefe aber aufeinige Sabre, um nad - 
Leiden zu gehen und die eneifunft noch zu 
erlernen. Carlisle und Bedford has 
ben beide, nebſt einem Presbpterianifchen 
Verſammlungshauſe, ebenfalls eineteutfch« 
lutheriſche Kirche, welche aber an letzterm 

Orte nur klein und von Holze iſt. | 


Am Thal Glades ohnmeit Pittsburg 
wohnt ein Dudfer mit Namen Hermann 
Hußband, deſſen Kopf mit einer felrenen Art 
von Schwärmerei angefüllt iſt. Er reifete 
. mehr ald 400 Meilen ſuͤdwaͤrts kängft des 
Aleghany⸗Gebirgs, um eine Eharte fiber 
die Gebirge nad) dem Riſſe zu vollenden, 
nach, welchem der Prophet Ezechtel die 
Mauern des neuen —— bezeichnet 

e. 


*) Eine vorzůglich = und fruchtbare Land⸗ 
ſchaft Penſylvaniens, deren Bewohner bey⸗ 

nahe alle Teutſche ſind, die por ohngefähr 
30 Jahren erſt ſich hier anbauten. 


— 


— 
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be. Er erkläret fehr umſtaͤndlich, wie !der 


4 


Prophet die genauefte Erdbefchreibung don 


Ame:ifa und deffen kuͤnftigen Staaten ‚ente 
worfen habe. Dem zu Folae hat er mner⸗ 
halb der vier grofen Gebirgsmauern das 


neue Serufalem und die ı2 Stämme in 


Quadraten gezeichnet, die nach feiner und 


des Propheten Meinung die herrfchenden 


- Stationen diefes Erdtheils werden follen. 
Da man ihm einwarf: Ezechiel bat nur 
Platz fiir 12 Stämme gemefjen, und Der 


vereinigten Staaten find 13? fo fagte er: 


diefe haben mit dem neuen Jeruſalem nichts 
zu fchaffen, welches ein eigenes Reich bil- 


den und fich alle Provinzen und Voͤlker 


vom Aleghany oder der Öftlichen Mauer bie 


an das atlanrifche Meer unterroürfig machen 
wird +) Auf feiner Charte hatte er alle die 
verfchiedenen Gegenden des Fünftigen Reichs 


nach Ezechiels Nahmen umaeändert. Der 
Mexikaniſche Meerbuſen beißt da das Ha= 


derwaffer; der Lorenzfluß und die Gewaͤſſer 


von Neufundland, die. fiſchreichen Waller 
von Engaddi u. f. w. - Er’war von der 


‚Herrlichkeit dieſes kuͤnftigen Reichs fo eins 
genommen, daß es ihm fchlechterdings une 
9J | 0. möglich 


+) Ein Stück ift es für den ‚Congreß und die 
vereinigten Staaten, daß fie von diefen Pros 
phezeiungen noch. nichts miffen, und unbes 
ſorgt im Genuß ihrer Freiheit dahin leben, 


/ 


- 


vereinten nordamer..Staten. 41 


moͤglich war, ſo lange er die Charte vor ſich 
hatte, einem andern vernuͤnftigen Gedanken 
Platz zu geben. Die Einſamkeit ſeines ge⸗ 
birgigen Auſenthalts, feine lebhafte Einbil⸗ 
dungskraft und einige vorlaͤufige Kenntniſſe 
hatten ohne Zweifel dem Manne dieſe ſon⸗ 
derbare Stimmung gegeben, deſſen Geiſt 
von jeher unruhig und unternehmend war. 
Fr wohnte vormahls in Nord-Karolina. 
Dort ſpielte er kurz vor dem Ausbruche des 
letztern Kriegs eine betraͤchtliche Rolle unter 
einer Geſellſchaft von Leuten, die ſich Re⸗ 
gulators nennten und viel Aufſehen und 
Unruhe erregten, indem fie ſich nichts gerins 

geres voraefest hatten, als dem Gouver- 
neur der Provinz Über verfchiedene Auflagen 
und deren Verwendung Rechenſchaft abzus 
fordern, und verfchiedene Verfügungen, die 
fie. für unrechtmäßig hielten, abauftellen. 
Damals Eonnte. er nur durch ſchleunige 
Flucht der ihm drohenden Strafe entgehen, 
und begab fich hieher ins Gebirge, wo er, 
unter verändertem Namen, Durdh einen lan= 
gen Bart und wunderliche Kleidung, ſich 
weiterer Verfolgung entzog. Statt der 
Staatshaͤndel giebt er ſich nun mit Prophe⸗ 
zeiungen ab, deren verſchiedene in Goddards 
Kalender von Maryland unter dem Namen 
Hutrim, oder der Philoſoph von Aleghany, 
eingeruͤckt ſind. 


C5 | Fried⸗ 


042, N I Beitr. zur Kirchengeſch der 
Friedrichtomn in Maryland hat 
meiftens teutfehe Einwohner, übrigens aber - 
von allerlei Neligionen. Die von der engs 
liſchen Hochkirche, Presbyterianer, teutfchs 


Reformirte, Lutheraner und Katholiten, 


nebſt nody einigen andern Seeten, haben 
jede ihre nottesdienftliche Gebäude; auch 
ift eine fateinifhe Schule hier. An Bal⸗ 
timore, der Hauptſtadt diefer ‘Provinz, 
fteht eine roͤmiſch⸗ Fatholifche Kirche auf ei⸗ 
‚ner der Anhoͤhen aufferhalb der Stadt, wo 
noch zwei andere Kirchen, aber halb in 
Ruinen zu fehen find. Annapolis hatte 
fi) 1784 noch Eeiner, Kirche zu rühmen. 
Kurz vor dem Kriege wurde zwar Geld zur 
Erbauung einer ſehr prächtigen Kirche ges 
ſammlet, aber nachher zum Kriege verwandt, 
und der Gottesdienft wurde bisher theils im 
Schauſpielhauſe theils im Statehoufe gehal> 
ten. Da die Familie des Lords Baltimore, 
ehemaligen Kandeseigenthümers von ganz 
Maryland, der römifch: Fatholifchen Re— 
- Jigion zugethan war, fo fanden fid) auch 
‚von jeher eine größere Anzahl diefer Reli— 
gionsverwandten in diefer Provinz ein; ob 
fie fi) wohl vor andern Glaubensgenoflen 
Feiner befondern Vorrechte zu erfreuen ha= 
ben. Zur Zeit der Verfolgungen, welche 
die Roͤmiſch· Karholifchen im vorigen Jahr⸗ 
hundert in England_ zu erdulden hatten, 
flüchteten viele angefehene Familien * 
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Maryland; ingleichen kamen viele Franzo⸗ 
ſen von Neuſchottland beſonders nach Bal⸗ 
timore, und man nimmt an, daß ſich die 
Zahl der Katholiken gegen die übrigen Glau⸗ 
bensverwandten durch) die ganze “Provinz 
wie 3 gegen ı verhalte. Die efuiten bes 
foßen bier ehemahls viele und anfehnliche 
Ländereien und obgleich der Drden felbft 
aufgehoben ift, fo find die Prieiter dieſer Ge⸗ 
feufchaft Doch noch im Beſitz ihrer einträgs 
lichen Sandgüter. 


Saͤmmtliche vereinigte Staaten haben . 
die Toleranz zu einem Grundgeſetz gemacht, 
in fo ferne Dadurch weder die öffentl. Ruhe 
noch die Melinionshbung eines Andern ges 
fiört wird. Es kann daher in Eeinem Der 
Staaten, am menigften in .den füdlichern 
irgend eine Religion die herrfchende genennt 
werden, wen fie fich auch durch Ueberzahl 
ihrer Anhänger dazu berechtigt glaubte. Die 
biihöfl. Kirche genof aber vor der Revolu⸗ 
tion faft in allen Provinzen diefen Vorzug, 
daß ihre von englifchen Bifchöfen gemeihete 
Beiftlichkeit von der brittiſchen Regierung 
mit einem beftändigen , oft fehr anfehnlichen 
Gehalt verſorgt wurde. Diefer wurde theile 
aus dem Öffentlichen Schage bezahlt, theils 
aber auch durch befondere Auflagen erhoben, 
wozu andere Glaubensverwandte eben fü 
gut beitragen mußten als die vonder ide 
1 a rche. 
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Kirche. Diefes war unter andern der Fall a 


in Maryland, wo die Katholiken in gleichem 
WVerhaͤltniß mit den Proteftanten zur Bes 
foldung proteftantifcher Geiſtlichkeit fteuern 
muften; ein Umstand, der nicht wenig heim⸗ 
Iihe Verbitterung verurſachte. Die Revo—⸗ 
lution unterbrach dieſes endlich, und die 
Geiſtlichkeit der hohen Kirche hat itzt unter 
der neuen Regierungsverfaſſung Feine ande—⸗ 
re Einkünfte als freiwillige Beiträge ihrer 
Gemeinden und ihre Amtsgebühren. 


An verfchiedenen Orten, doch nicht als 
- gemein „war von jeher die Einrichtung, daß 
anfehnl. Stücke der beiten Kändereien zum 
Behuf der Kirchen und ihrer Diener bes 
ſtimmit, und die davon fallenden Einkünfte 
zu. ihrem Unterhait verwendet wurden. 
Dergleichen Pfarraüter (glebes) merden 
theils von. den Geiftlichen felbft verwaltet, 
theils vonihnen verpachtet. Anden Tabafs- 
CColonien werfen fie öfters anfehnliche Sum⸗ 
men ab. Wo aber diefe Einrichtung nicht 
iſt, da hängen denn ist aud) die Diener der 
- bifchöfl. Kirche blos von. der Freigebigfeit 
ihrer Gemeinden ab; melches nicht wenig 
kraͤnkend für fie iſt, da fie fi) nunmehr 
mit der Geiftlichfeit der übrigen Religions · 

verwandten auf gleichen Fuß gelest fehen, 
vor welcher fie vormals fo diele Vorzüge ges 
nofien. Daher gefchah es denn auch, top | 

Ä ie 


% 


vereinten nordamer. State. 45 


die Geiftlichkeit der bifchöfl. Kirche in vers 
fchiedenen Provinzen, befondes in Marys 
land, fichs eifrigft.angefenen ſeyn ließ, bei 
der Berfammlung der Affembiy die Sachen - 
wieder dahin zu lenken, daß fie nicht nur 
ihre Beftallungen unmittelbar vom Staate, 
fondern aud) Durch Diefen aus den öffent» 
lihen Einkünften binlängliche und von der 
Willkuͤhr ihrer Gemeinden unabhängige 
Pefoldung zugefichert erhalten möchten. 
Diefe Aeußerungen verurfachten mancherlei 
Debatten in öffentlichen und Privatver- 
fammlungen. Von dern Rirginifhen Staa» 
te wurden fie ſogleich mit Entrüftung zuruͤck⸗ 
gerviefen , und die über: diefe Angelegenheit 
allgemein geäußerten Urtheile waren ohnges 
fähr folgende: Wenn ein, Staat *allen. und 
jeden Slaubensgenoffen völlig gleiche Rechte 
und Freiheiten genieffen laͤßt, fo Fönnen fie 
mehr nichts verlangen und haben Feine Urs 
ſache fich zu beflagen.. Würde aber eine 
oder die andere Gefelfchaft durch befondere 
Beguͤnſtigung den übrigen vorgezogen, fo 
wuͤrde Dadurch der Same des Neides, der 
Eiferfucht, Erbitterung, und vielleicht am 
Ende des bürgerlichen Kriegs außgeftreuek. 
Wird hingegen Feiner Religion ein Vor—⸗ 
recht gegeben, und werden die Bekenner 
der verfchiedenften Kehren durch gemeinfchafte 
liche blos bürgerliche Mechte zur Ordnung 
und Beobachtung der Geſetze ag 
. d 


46 I, Beitr. zur Kirchengeſch. der 


fo werden Verfolgungsgeiſt, Daß und Un- 
terdrücfungen verbannet bleiben.” Amerika 
hat bereits traurige Folgen von der Per: 
nachläffigung dieſer Grundſaͤtze erfahren: 
Die Presbyierianer von Neuengland, nach⸗ 
dem fie der Religionsfreiheit halber Europa 
perlaflen, und zur Gründung jenes Staats 
das meifte beigetragen hatten, ſahe man 
bald nachher Durch Fiferfucht und Herrſch⸗ 
begierde fo weit getäufcht, Daß fie den friede 
lihen Quaͤkern eben fo viele Nichrduldung 
fühlen ließen, gegen welche fie Doch felbft in 
England geftritten, und darum ihr Vaters 
land verlaflen hatten. An Maryland und 
Dirginien hatte man zwar nicht. fo gewalt⸗ 
fame, aber doch Ähnliche Auftritte, als 
noch die brittifche Negierungsverfaflung der 
bifhöflihen Kirche Vorzüge und Einkünfte 
ab. &o zahlreich auch die verfchiedenen 
ersen in Amerika find, fo haben Doch die 
neuen Staaten die höchften Urfachenz die 
ihnen zugeftandene Freiheiten zu beſtaͤtigen. 
Seit vielen Jahren hat man Feine Beifpiele 
mehr von Zwietracht unter den verfchieden= 
en unter ihnen; weil Feine der andern zu 
efehten hatte, nocd) es verlangte. Gab es 
Unruhen, fo war es da, wo eine oder die an⸗ 
dere in die Verfaffung und Megierung des 
Staats einen nähern Einfluß hatte. Man 
hat bemerkt, daß beinahe alle von. der bie 
ſchoͤflichen Kirche: abweichende Gemeinden 
| mit 
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mit mehrerer Entfchloffenheit einmuͤthig für 
die Unabhängigkeit gearbeitet haben, als jes 
ne, Die Durch ihre genauere Verbindung 
mit der Mutterficche, und durch ihre von 
der vorigen Regierung befoldete Seiplihe 
öfters anders geleitet wurden. 


Durch zugeficherte Befoldung und Bes 
ftallung, glaubte man ferner, würde Die 
GeifttichEeit verderbt; fie würde nemlich in 
Sreiftaaten bald anfangen, ihre kirchliche 
Geſchaͤfte zu vernachläljigen und ſich in welt⸗ 
liche und Parteihändel mifchen, oder zum 
Miffiggang und zur Schmelgerei verleitet 
werden. Dadurch beftreite man aber gar 
nicht, Daß Arbeiter ihres Lohnes werth 
feyen; man verlange nut, daß der Staat 
ſich nicht darein mifche, fondern dem Vol⸗ 
fe und den Gemeinden die Wahl und die 
Befoldung ihrer Geelforger überlaffe. Aus 
diefer Einrichtung, fehmeichelt man ſich, 
würden hier noch andere Bortheile entfprins 
sen. Die Geiftlichkeit würde ſich eifriger 
beſtreben, ihre Pflichten zu erfüllen,. und 
‚je verdienter fie fich machten, deſto anfehn: 
licher würde ihre Belohnung feyn. 


Die vormals von der Obrigkeit befolde- 
ten GSeiftlichen, die von England nach Ames 
rika gefchicft wurden, maren freilich felten 
was fie feyn follten. Dan hielt fie gemcie 
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glich dahin für gut genug. Sie waren da⸗ 
mals noch faſt die einzigen Gelehrten im 


Lande, und von ihnen wurde vermuthet, daß 
ſie alles wiſſen ſollten; da man aber fand, 


daß fie entweder nichts wuſten, oder von 
dem, was ſie wuſten, nichts in Ausübung . 


brachten, fo gab diefes ihren zahlreichen 
Gegnern beftändjge Eiege und Gelegenheit 


immer neue Flecken an ihnen auszuipäbene 


Daher geſchah es, daß fie von ihren Zus 
hörern haͤufig verlaffen wurden, und diefe 
fich zu andern Glaubens: Parteien ſchlugen. 
Es ift zuverläffie, daß die Diſſenters in 
Maryland und Birginien durch folhe mit 


ihren Lehrern Unzufriedene beträchtlich find - 


vermehrt worden. In Rirginien verhielten 
fich noch vor 40 Jahren die Diffentirenden 


zur bifehöflichen Kirche wie ı zu 205 im J. 


1776 aber. kamen fie einander beinahe ſchon 
gleich. Du | 


Sollte es ferner der bifchöflichen Partei 
gelingen, ihre Kirche wieder mit dem Staus 
te in genauere Verbindung zu bringen und 
dadurch vorrechtliches Anſehen und Eine 
Formen zu erhalten, fü mürden- alle andere 
Staubensgefellfchaften von der Zeit an blog 
als geduldete Diffentienten zu betrachten 
ſeyn; welches aber ungerecht wär. Würde 
eine Aſſembly dieſe Vorzuͤge zugeitehen, fo 
‚Könnte fich Der Sal ereignen, daß .. 
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dere kuͤnftige Affembiy durch Mehrheit der. 
Stimmen anderer. Religionsverwandten 
wieder alles abaͤnderte; wodurch denn uns 
aufhörlicher Zwieſpalt entſtehen würde, 
Auch wären bier viele Lehrer ſowohl als 
Gemeinden ,:die im Gewiſſen ſich verbuns 
den achteten, fuͤr die Predigt des Evangelik 
weder Belohnung zu nehmen noch zugeben. 
Wuͤrde man nun der biſchoͤfl. Geiſtuͤchkeit 
Beſoldung aus den oͤffentlichen Caſſen an⸗ 
weiſen, fo wuͤrdẽ ein Theil derſelben auch 
auf andere Religionsparteien ſallen; welches 
hoͤchſt unbillig waͤͤͤ. — 
Dieſes waren ohngefaͤhr die Gründe, 
womit man die Forderungen einiger Glie⸗ 
der der biſchoͤflichen Kirche beftritt. Uebri⸗ 
gens muſten die Prediger dieſer Kirche, ſo 
lange man noch keine Biſchoͤfe in Amerika 
ſelbſt hatte, ſich bisher in England einwei⸗ 
hen laſſen. Im December 1786 aber wur⸗ 
den Dr Whit e von Penſyloanien und Dr 
Provoſt von Neuyork, als Bifhöfe fuͤr 
die vereinigten Staaten, vom Lord Erzbi⸗ 
ſchof von Cauterbury, in London eingeſeghet 
Auch Dr Griffirh von Virginien wird‘ 
der. dritte amerikaniſche Biſchof werden, 
um die geiftliche Regierung der bifchöflichen‘. 
Kirche diefer Staaten volljtändig zumachen. 
Beſonders iſt in Maryland und andern 
Provinzen die Begünstigung der Schulds 
ner. Der Gläubiger erhält zwar einen 
Act. z. neueſt. Kir» B. 1St. — Ver⸗ 
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Verhaftsbefehl gegen ihn; es darf aber der 
Sherif demohngeachtet nicht die Ihüre des 
Hauſes, wo der. Schuldner wohnt oͤfnen. 
Sonntags darf der Schulöner aus feinem 
Haufe gehen. wohin; er wills da darf ihm 
kein Sherif, auch nicht auf treier "Straße - 
antaften.: Ein anderes Beilpiel der Nachs 
ſicht hieſiger Geſetze ſey folgendes: Ein 
Mann in Bladensburgh verſprach ſich ehlich 
mit einer Weibsperſon, beſann ſich aber 
anders und ehlichte eine andere. Richt lan⸗ 
ge nachher reute es ihn, jene verſtoßen zu 
haben, er nahm ſie auch noch neben ſeiner 
erſten Frau, und lebte mit beiden nun ſchon 
“einige Jahre. Beide haben Kindervon ihm 
und vertragen: ſich zuſammen. Seinem ſei⸗ 
ner Nachbarn iſt dieſes auffallend, und Feie 
ge Dbrigkeit fragt darnach. 
Die Kinderzucht ift überhaupt, befons 
ders unter den zerfireut. wohnenden Ameri⸗ 
Fanern, :elend -beftellt,, ‘und. da die daſigen 
Dienſtboten unwiſſende und ungefittete Wer: 
gers find, ſo entſteht daraus manches Uebel. 
Es ſind daher vom Congreß zur Unterhal⸗ 
ung offentlicher Schulen ven den neu aus⸗ 
gemeſſenen Laͤndern 80,640 Morgen bes 
ſtimmt. ee 
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Herzogliches 
SachſenWeimar⸗ und Eiſenachiſches 
Reſcript, 
die Beibehaltung des Meligiongeids 
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ber —— der Geiſtlichen und Schullehrer J 
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Bon ı Gottes Snaden Carl A — 
Herzog zu Sachſen ꝛc. 

Veſte, Wuͤrdige ꝛc. Nachdem Wir 
mit des Herrn Herzogs u Sachſen 
Gotha Liebden die Entſchließung gefaßt, 
daß bey Vereydung der Geiſtlichen und 
Schuldiener der Religions- Eyd beybehal⸗ 
ten werden folle; Als begehrten Wir ans 
durch gnaͤdigſt, She wollet Euch darnach ach: 
ten, und das Erforderliche hierunter verfügen, 
: An dem gefchieht Unfte Meynung, und 

ir find Euch mit Önaden gewogen. Ges 
geben Weimar den azften December, = 8 


Earl Auguſt, H · z. © 


An die OberConfiftoria 
zu Weimar und zu Eis 
ſenach· 
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ss I. Lebensgeſchichte 
u 2.2 
u IM. 0 
Lebensgefchichte 
einiger verſtorbenen evangeliſchen Lehrer *). 
6 I u *2 
Lebensgeſchichte 
Herrn Carl Aurivillius, 
ordentlichen Wrofeffors der morgenlaͤndiſchen 
Sprachen zu Upſal, und der koͤnigl. Geſellſchaft 


der Wiſſenſchaften daſelbſt Mitglieds und 
beſtaͤndigen Secretaͤrs *). | 


Er ſtammte aus dem berühmten und uͤber 
ein Jahrhundert um die — ——— 
ve 2 *4. | iens 


9) Daß die. Gefchichte der Lehrer der- Kirche eis 
nen wichtigen Theil der Kirchengefchichte aus⸗ 
mache, draucht wol feines Beweiſes. Jh 
werde daher aud in diefen Acten die Lebens 
gefchichte ſolcher Lehrer der Kirche, die ſich 
auf Akademien, oder in andern kirchlichen 
Aemtern, duch mindlichen Vortrag und, 
durdy Schriften um die hriftl. Religion und 
um dag Beßte der Kirche verdient gemacht 
haben , aufnehmen ; wenn’ ich Nachrichten 
von ihrem Reben uud Schriften erhalte. Beis 
träge dazu werde ich alfo dankbar aufnehmen, 
und fie in diefen Acten benugen, wenn fie + 
einer Stelle in denfelben wuͤrdig fine. 
= . Der Heraugg. 
**) Diefer große Philologe verdient um - 
= mehr 
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dienten Aurivilliſchen Geſchlechte in Schwe⸗ 

den ab.: Sein Vater war Magnus Au⸗ 

rivillius, damals Paftor an der Kirche 

zu St. Marien zu el , und "ie 
) 


mehr in — nilleſten git chengeſchichte bet 
merkt zu werden; weil ihm von dem Koͤnige 
von Schweden, beider neuen ſchwedi— 
ſchen Bibeluͤberſehung beſonders die 
Bearbeitung des alten Teſtaments 
uͤbertragen war, welcher Arbeit er ſich auch 
bis an ſein Ende mit dem groͤſten Fleiſe un⸗ 
terzogen, und ſich dadurch ein bleibendes Ver⸗ 
dienſt um dieſes wichtige Werk erworben hat. 
Die Akademie zu Upſal feierte das Andenken 
deſſelben am oten Jun. 1786 durch eine, von 
dem ordentlichen Profeffor der griechifchen 
Sprache, Herrn Joh. Floderus, indem 
großen Guſtaviſcheu Hörfale, gehaltene Ib - 
teiniſche Rede, zu welcher der Rector 
der Univerſitaͤt, Herr Daniel Melan⸗ 
derhielm, ordentl. Profeſſot der Aſtrono⸗ 
mie und Ritter des Nordſternordens, durch 
ein Programma einlud. Die Rede, aus 
welcher ich hier die vornehmſien Umſtaͤnde 
von dem Leben des ſel. Aurivillius an— 
führe, und das-Programma find zu Upſal, 
1786. auf 7 Bog ˖ in 4. gedruckt worden -,. 


Der Herausg. 
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ber Doctor der Theologie und Biſchof zu: 
Sarlftadt; feine Mutter aber Margareta 
Chriſtina, des koͤnigl. ſchwediſchen Obriſt⸗ 
lieutenants, Earl von NuUmmers, Toch⸗ 
ter, von welcher er 1717. geboren wurde. 
Sein vaͤterliches Haus war eine wahre 
Schule der Froͤmmigkeit und des Fleiſes, 
und er wurde zu beiden durch die ruͤhmlichen 


Beiſpiele ſeiner Eltern fruͤhzeitig aufgemun - 


tert. Noch in den Jahren der Kindheit 
jean er eine folche Neigung zu den Aiffen- 
haften, und einen folchen Eifer in der Er⸗ 
lernung derfelben, daß fein Vater befürc)- 
sen mußte, daß das allzuemfige Leſen und 
Arbeiten. feinee Gefundheit nachtheilig feyn - 
mögte, und daher ihn oft aufforderte, Die 
freie Luft auſſerhalb der Stadt im Felde 
und in Gärten zu genieffen. Dieſe Erho⸗ 
lungsſtunden benußte er aber dazu die ſchoͤ⸗ 
ne Natur in der Nähe Eennen zu lernen, 
und die Naturgefchichte, als ein aufheitern- 
Des Mebengefhäfte neben feinem Hauptge⸗ 
ſchaͤfte zu treiben, wozu ihm in der Folge 
fein Aufenthalt zu Sarlftadt, bei feinem: 
Vater noch mehr Gelegenheit gab, als er 
zuvor in Stockholm gehabt hatte; wie 
er denn ſchon in früher Jugend eine Samm- 
Iung von Inſecten, Kräutern und Bluh⸗ 
men, nad) einer gewiffen Ordnung ihrer 
verfchiedenen Gefchlechter anlegt. Da er 
in feinem väterlichen Haufe fehon einen gu⸗ 
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ten Grund in den gelehrten. Sprachen und 
‚andern Wiſſenſchaften gelegt hatte : fo machte 
er auf, dem: Gymnaſium zu Carlſtadt 
ſolche ſchnelle Fortſchritte in Denfelben,. Daß 
er: fhon im fiebenzehenten Jahre feines 
Alters, 1734. die: Akademie zu Upſal 
mit Nutzen beziehen konnte. Er fand hier 
die gelehrteften Männer, einen Ceklſius, 
Hermanflon, Beronius, Bo bergius 
und Andere, die ihn in den Wiſſenſchaften 
immer weiter führten. Da er einen au 
ferordentfichen Hang zur orientalifchen Lit⸗ 
teratur hatte: fo widmete ey derfelben feine 
vorzuͤglichſten Bemühungen, mit: einem 
foichen glücklichen Erfolge, daß er. ſchon im 
. zwanzigften Jahre eine ungemeine. Kenntniß 
und Tertigfeit in der ebräifchen. Sprache 
erlangt, und. einen guten Grund in den mit 
derfelben verwandten chaldaͤiſchen, ſyriſchen 
und arabifchen. Dialecten gelegt hatte, worins 
ne ers in der Folge auf-feinen Reifen Dusch 
den Umgang mit den gelehrteften Männern 
und durch eigenes. Forfchen und Lefen zu 
foicher Vollkommenheit brachte, daß er eine 
der erfteren ‚Stellen unter den großen Phi⸗ 
lologen unfers Zeitalters: verdiente, Er ließ 
ader bei dieſem ſeinem Hauptzwecke andere 
Wiſſenſchaften nicht liegen. In dergriechi⸗ 
ſchen und roͤmiſchen Litteratur erlangte er 
eine auſſerordentliche Staͤrke. Auch in der 
Philoſophie brachte ers in kurzer Zeit fü weit, 
ee Da: daß 
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daß er 1739 unter dem Vorſitz des. damali⸗ 
gen Profeſſors der theoretiſchen Weltweis⸗ 
heit, Peter Ullen, eine von ihm ſelbſt 
verfertigte gelehrte Diſputation: Bon 
dem Wertheder Beweiſe fuͤr die 
Wirklichkent Gottes *), mit Beifall 
vertheidigte. Die philoſophiſche Facultär 
zu Upfal’würde ihm auch ſogleich die Magi⸗ 
ſterwuͤtde ertheift Haben; wenn er nicht ge 
wuͤnſeht hätte, zuvor noch eine nelehrte Rei- 
fe in gquswaͤrtige Känder zu thun Aber 
die Erfuͤllung dieſes feines Wunſches hätte 
Der im- Jahr 1740: erfolgte plößliche Tod 
feines Vaters’ faft unmöglich gemacht. Er 
erfuhr die Nachricht davon, da er eben auf 
einer Reife mach Carlſtadt beariffen war, 
um fich von feinem wuͤrdigen Vater Untels 
ftüßung zu feiner vorhabenden gelehrten Mei» 
fe zu erbitten. Diefe Nachricht fehlug ihn 
nun defto mehr nieder; ie mehr er einfahe, _ 
daß die Permögensumftände feiner Mutter, 
nach dem Tode feines Vaters, fo einge 
Ihränft waren, daß ihre Einkünfte zu ih— 
ren und der uͤbrigen Familie Bedörfniffen 
kaum hinreichend waren. - Doch ließ er den 
Muth, fein Vorhaben noch auszuführen, 
nicht ganz ſinken; ſondern entſchloß ſich, da 
er ein Guttermuthiſches Stipendium zu % 
, i > , al * : nie 
*) De meritis argumentorum pro demonſtranca 
exiſtentia divina, Vpfal. 1739. 
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nieffen hatte, feine vorhabende Meife, im 
Vertrauen auf die göttliche Vorſehung, an: 
zutreten. Er verließ Schweden gegen den 
Herbſt 1741. und. richtete feinen eg zuerft 
nah Fena, wo. er fich:ein halbes Jahr 
aufhielt, und aus den Borlefungen der bes 
ruͤhmten Männer, Joh. Ge Waldes 
tiber verfchiedene Theile der Thevlogie, und 
ob. Gottfr. Tympe über das Rabbi⸗ 
niſche und uͤber die ſyriſche Sprache vielen 
Nutzen ſchoͤpfte. Im folgenden Jahre bes 
gab er ſich nach Haͤlle und fuchte die Be 
nnefchaft Des. :berishmten Philologen, 
Chriſtian Benediet Mihaelisg, 
weicher, ſo bald er die Gelehrſamkeit und 
| Wißbegierde unfers Aurivillius- näher Een: 
nen lernte, ihn nicht nur in fein Haus: und 
an feinen-Zifh nahm; fondern ihm auch 


den freien Gebrauch) feiner vortreflichen Bir 


blidthek verſtattete, und durch ſeinen gruͤnd⸗ 
lichen Unterricht im Syriſchen und Arabi— 
ſchen und andern Theilen der morgenländis 
* Litteratur große Vortheile verfchaffte, 
Nicht weniger Nutzen brachte ihm der Um⸗ 
gang mit den ſel. D. Baumgarten, deſ— 
ſen Vorleſungen uͤber die Dogmatik und 
Moral, über die ſymboliſchen Bücher und 
über die Kirchenigefchichte:er mit eben fo vie⸗ 
tem Fleiſe, als Vergnügen hörte. Da er 
ein ganzes Jahr zu Dale zugebracht hatte; 
. — er Berlin, Wittemberg, 
HR) | D res⸗ 
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Dresden und Leipzig. Am lesferen 
Drte ſahe ſich unfer Aurivilius, weil Das 
Guttermuthiſche Stipendium zu Ende gieng, 
und ihm Feine Hoffnung zu anderweiter Uns 
‚ terftügung übrig blieb, in die, ihm fehr uns 
angenehme, Nothwendigkeit verſetzt, fich 
zur Mückreife in fein Vaterland zu entfchliek - 
fen. Durd) einen unerwarteten Zufallmurs 
de aber diefer fein Entfhluß geändert. Er 
ſprach in Leipzig einen Landsmann, welcher 
im Begrif war, nad Frankreich zu reifen, 
Diefer bat ihn dringend, ihm Gefellfchaft 
zu leiften, und machte ihm Hofnung, daß 
die zur Meife beftimmte Summe für fie bei⸗ 
de hinreichend feyn würde, wenn fie ihren 
Aufwand gehörig einfchränkten. Er ließ 
fich defto leichter überreden, weil er immer 
fehr gewuͤnſcht hatte, fich eine Zeit lang zu 
Paris aufzuhalten, um ſich noch mehr im 

Arabiſchen und Perfifchen zu üben. J 


Aber ſein Reifegefaͤhrte verließ ihn un⸗ 
terweges, und Aurivillius befand ſich, bei 
ſeiner Ankunft zu Paris, in der mislich⸗ 
ſten Lage; indem fein. Geldvorrath faſt gan; 
erſchoͤpft war. In der großen Verlegenheit, 
in welcher er ſich hier, in einem fremden Lan⸗ 
de, ohne Geld und ohne Freunde, ſehen 
mußte, verließ ihn doch ſein Vertrauen auf 
die Vorſorge Gottes nicht. Und dieſes ſein 
veſtes Vertrauen trog ihn auch itzt us in 
Zu ar feines 
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feiner darauf gegründeten Hoffnung. in 
rechtfchaffener, edler Mann, Herr Clau- 
de Grill, fchoß ihm, als einem fremden 
Unbekannten, fo viel Geld vor, als er zu feinem 
Aufenthalte zu Paris, bei einer guten wirth⸗ 
ſchaftlichen Einrichtung, aufein Jahr lang, 
nöthig hatte, Er verfagte fich hier freilich man 
hen finnlichen Genuß, um nur Dasienige zu 
erhalten, was feinem mwißbegierigen Geifte 
Nahrung verfchaffen fonnte. ‚Und dasfand 
er hier reichlich, vornemlic) in. dem Umgan- 
ge mit dem berühmten Drientaliften, Yours 
mont, der bald das glücklicdye Genie und 
die reifen Einfichten unfers Aurivilius be: 
merkte, und ihn mit Güte und Höflichkeit 
uͤberhaͤufte. Dieſer gelehrte Mann liege 
ihm nicht allein die feltenften arabiſchen 
Handfhriften zw feinem Gebrauche, 
und gab ihm die Erlaubniß, fo oft er nur 
wollte, zu. ihm zu kommen, und ſich, wenn 
ihm ſchwere Stellen in denfelben aufitieflen, ' 
bei ihm Raths zu erholen; fondern beſchenk⸗ 
te ihn auch mit vielen ſeiner Schriften. Er 
theilte ihm auch feine arabiſche Gram—⸗ 
matik, welche nie gedruckt worden iſt, 
zum. Abſchreiben mit, Auſſer dieſen "Bes 
ſchaͤftigungen brachte er die meiſte Zeit in 
der koͤniglichen, Colbertiniſchen, Mazarini⸗ 
ſchen Bibliothek, und in der Bibliothek der 
Sorbonne zu, wo er ſich aus den wichtig⸗ 
ſten Handfchriften Auszüge zu feinem er 

an figen 
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tigen Gebrauche machte. Der damalige 
ſchwediſche Geſandte an dem franzoͤſiſchen 
Hofe, Graf Claudius Eckeblad, ver 
ſchafte ihm auch Gelegenheit , die vornehm⸗ 
ften Merkwürdigkeiten, Kunfts und Natu⸗ 
rolien:Cabinette zu Paris zu beſehen, und 
gab ihm Erlaubniß, in feiner Svite mit 
nach Verſaill es zu gehen und feiner Abs 
ſchieds⸗Audienz beim König von Frankreich 
beisumohnen; * 


Auf dieſe Weiſe brachte er uͤber ein 
Jahr zu Paris auf die nuͤtzlichſte und ange: 
nehmfte Art zu. Einen längern- Aufenthaft 
verftatteten ihm feine häuslichen Umſtaͤnde 
nicht. Er gieng daher im Fruͤhjahre 1744: 
zu Schiffe nach Amfterdam, und vonda 
. nad) Leiden, wo er fich eine Zeitlang auf: 

hielt, und theils Die daſige Bibliothek, theils 
den Umgang und Unterricht des "berühmten 
Dr. Albert Schultens genof. Er bes 
abe hierauf noch Haagund Dordredt, 
und Fam im Herbſt des bemeldeten Jahrs 
gluͤcklich nach Stockhohm zurück, - -' 


Ob er ateich gewuͤnſcht hätte, alsbald 
nach feiner Zuruͤckkunft feinen Aufenthalt 
wieder auf der Akademie, zu Upfal neh 
men zu koͤnnen: fo veritatteten ihm Doch füls 
ches feine Mermögensumftände nicht. Cr 
übernahm daher den Unterricht PER: 
** erren 
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herren. von Wachslager, und nachher 
des hofnungsvollen Sohnes des. Ober Die 
rectors, Meijer,.zu Stockholm. Dig 
Sreigebigkeit des letztern unterftügte ihn, daß 
et 1746. wieder nach Up ſai ſich begeben 
Eonnte, wo ihm, in Gegenwart Des damaligen 
Kronprinzens und nachmaligen Königs, - 
Adolph Friedrichs, und deflen Ge 
malin, als dem erften untey so Kandidaten 
- die Magilterwürde ertheilt — Er war 
hier. noch zweifelhaft, ob er, da er noch kei—⸗ 
ne gewiſſen Ausſichten hatte, fi) der Aka⸗ 
Demie widmen, oder eine andere Lebensart 
wählen wollte. Da ihm aber feine Goͤn⸗ 
ner und Freunde riethen, auf der Akademie 
zu bleiben, und auf der von ihm bisher mit 
Ruhme :betretenen Laufbahn fortzugehen ; 
fo fieng er fogleich an, Privatvorlefungen 
über. Die orientafifche. Litteratur zu halten, ' 
nachdem er fich dazu durch eine Diſputa⸗ 
tion: Von Dem Mugen des arabis 
Shen Dialects in der Beſtim— 
mung Der eigentlichen und ur 
ſpruͤnglichen Bedeutung derebrär 
ifhen Worte *), habilirt hatte. 
Inm folgenden Jahre, 1747. wurde er 
ordentlicher — der a 
acu 


*) De vſu dinleät Arabicae in indaganda vo- 
cum Hebralcarum fignificatiorie BON et 
originaria. vpil, 746. | 
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Facultaͤt, und erhielt hierauf, nach 6 Jah⸗ 
ren, im Jahre 1754 die ordentliche Profef 
furder Dichtkunſt, und‘ trat dieſes 
Amt mit einer Difputation an , in welcher 
er vom Heldengedichte *) handelte. 
Da er nicht nur in vertrauter Bekanntſchaft 
mit den alten griechifchen und römifchen 
Poeten ftund ; fondern auch die neueren ita« 
lieniſchen, franzöfifchen und englifchen Dich 
ter gelefen und ſtudirt hatte: foftund er ſei⸗ 
nem Amte, als öffentlicher Lehrer der Dichte 
funft, mit ungemeinem Ruhme vor,' und 
machte fich Durd) feinen Unterricht und durch 
verfchiedene treflihe Difputationen, um 
die Poefie überhaupt, und befonders: um 
die ſchwediſche fehr verdient. Er gab aud) 
eine gelehrre Abhandlung: Vom Pro— 
thbeus der Aegypter **), heraus, in 
welcher er aus fehr wahrſcheinlichen Grüns 
‚ den zu erweifen fuchte, daß diefer angebliche 
Gott; tiber den fo viel ift gefchrieben : und 
geftritten worden, ein Symbol des Fluſſes 
Nil gemefen fey, Bei dieſen Befchäftigun= 
gen, mwozuihn fein Damaliges Amt verpflich- 
tete, ließ er aber die morgenländifche Litte— 
ratur nicht aus den Augen; fondern wende- 
te alle Zeit, die er. nur gervinnen konnte, auf 
dieſes fein Lieblingsfach. u: 

Ä a 


*) De cam.ine Epico, Vpfal, 115% 
”) Dill, de Protheo Aegyptiaco.: 
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.. Da der isige Bifchof der Diöces Her 
noͤſand, Her D. Erih Heffelgren, 
1772. in Die theologifche Facultät zu Upſal 
reinruͤckte, und dadurch Die Profeflur der 
morgenlaͤndiſchen Sprachen erledigt wurde: 
ſo uͤbertrug ihm der König diefe Stelle, wels 
che er noch) in dieſem Jahre mit einer Rede: 
Bon dem Unterſchiede zwiſchen 
der.arabifchen,:perfifchen und türs 
kiſchen Sprade, antrat. Hier fand 
er fih nun in derienigen Stelle, wozu er 
fi) von Jugend auf und auf feinergelehrten 
Meife mit eben fo vielem Fteife, als Stücke 
zubereitet hatte, und wo er ſich Inden Stand 
geſetzt ſahe, durch feinen. Unterriche und 
durch feine Schriften fich um die ftudirende 
Jugend und um die gelehrte Welt verdient 
zu machen. ‘Bei dem Unterrichte in der 
ebräifhen Sprache verwarf er die Eteinerlis 
che Subtilitaͤten der Altern Grammaͤtiker, 
und zeigte ſeinen Zuhoͤrern einen leichteren 
und kuͤrzeren Weg, dieſe Sprache zu er⸗ 
lernen, und die wahre Bedeutung der ebraͤi⸗ 
ſchen Worte nicht aus den Woͤrterbuͤchern 
und aus den truͤben Brunnen der Rabbinen, 
ſondern aus den aͤchten Quellen der mit der⸗ 
ſelben verwandten morgenlaͤndiſchen Spra⸗ 
chen, vornemlich der Arabiſchen herzuleiten, 
auch den wahren Sinn der bibliſchen Auss 
fprüche aus der Gefchichte und den Gebraͤu⸗ 
hen der alten Voͤlker zu erläutern. Er 
— brachte 
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brachte daher nicht nur durch feine.öffentliche 
Rorfefungen der ſtudirenden Jugend Ger | 
ſchmack an der oriensalifchen Litteratur und 

- gründliche Kenntniffe bei; fondern er führte 
auch in derſelben dieteniaen fehr weit, wel⸗ 
ehe befondere Geſchicklichkeit und Luſt zu ders 
felben zeigten, und verftattete ihnen nicht: 
nur den freien Zutritt zu ihm, wenn fierweis 
ter von ihm belehrt feyn wollten; fondern 
auch den freien Gebrauch feiner vortrefli⸗ 
chen Bibliothek, die in dieſem Fache des 
Litteratur wenige ihres gleichen hat. Aus 
ſeiner Schule kamen daher viele gelehrte jun⸗ 

ge Männer hervor, ‚die ſchon ist ihrem Leh⸗ 
rer Ehre machen, und noch in Zukunft die. 
Fruͤchte feines Unterrichts der gelehrten Welt 
mittheilen werdhen. — 


So verdient er ſich auf dieſe Weiſe durch 
ſeinen Unterricht um die ſtudirende Jugend 
machte; fo allgemein war der Beifall, den 
er ſich Durch feine Schriften erwarb; 
Die Anzahl ſeiner akademiſchen Di 
fputationen ift zwar nicht groß; aber 
fie werden, wegen ihres gelehrten Inhalts 
nicht nur in Schweden, fondern auch‘ aus: 
waͤrts gefcehägt und: geſucht. Seine Abs 
handlung: Bon! den .ebräifchen 
Stammmwörtern erhielt von den com—⸗ 
se Be eten⸗ 


* Diſl. de Primitivis lingvae Hebraeae. Vpfal. 1779. 
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petenteften Richter, dem. Herin Mitter 
Michaelis, folchen Beifal, daß er, wie 
man aus ‘feiner orientalifchen Bibliothek 
erſehen kann, fich vornahm, eine neue Auss 
gabe Dderfelben zu beforgen und mit feinen 
Anmerkungen zu bereichern , und von unferm 
Aurivillius das Urtheil fällte, „daß er eis 
„mer der größten Drientaliften in Europa 
„wäre, und eine vollkommene Kenntniß aller 
„morgenländifchen Diafecte haͤtte.“ Mit gleis 
em Beifalle wurde auch der Theil des Fo 8 
mograpbifhen Werksdes Ibnal— 
vardi, von den Pflanzen und Fruͤch— 
ten, aufgenommen, welchen er ins Latei⸗ 
niſche uͤberſetzt und mit Anmerkungen erlaͤu⸗ 
tert, herausgab *). Nicht nur der Herr 
Nitter Michaelis, der diefer Probe des 
Werks des Ibhn Alvardi in der Necens 
fion deſſelben das verdiente Lob beigelegt hat, 
fondern auch andere berühmte auswärtige - 
Gelehrte haben gemünfcht, daß das ganze 
Werk von unferm Aurivillius herausgegeben 
werden möchte, wozu erauch geneigt war, aber 
duch den Mangelder arabifchen und anderer 
morgenländifchen Schriften in der Buchs 
Druckerei Daran gehindert wurde. Diefes 
große Hinderniß war auch die Urfache , daß 
| ders 
”) Ibn Alvardi de plantiset fructibus lib. ex 
Arabico in lat, fermonem translat, atque ill 
ftrat. Vpfal. 1752, - 
Act. z. neueſt. Kirch B. 18t. E 
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verſchiedene andere Schriften deſſelben, wo⸗ 
duch der orientalifchen Litteratur ein neues 
Licht wuͤrde angezuͤndet worden ſeyn, der 
Welt unbekannt geblieben ſind. Einearas 
biſche Handſchrift, melde einige geoe 
metriſche Probleme des Elfarabi 
enthält, und von der Koͤnigin Luiſe Ulri— 
Fe der. alademifchen Biblinthek zu Upfat 
war vermacht worden, überſetzte er in die 
ſchwediſche Sprache. In einem andern 
etke, welches er ſchon 1746. angefangen 
und vor feinem Tode in der Handſchrift 
vollendet hat, bat er den Par alleliſmus 
der bibliſchebraͤiſchen Sprache 
mitdem.arabifhhen Dialecte gezeigt. 
So hat er auch vierzig Jahre und bis an 
ſeinen Tod an einem Werke gearbeitet, in 
welchem er alle in der arabiſchen Sprache 
moͤgliche Combinationes trilitteras aufgezeich⸗ 
net und deren eigentliche und am meiſten 
vorkommende Bedeutungen: beigefügt hat. 
Naͤchſtdem verfertigte er ein genaues Ver⸗ 
zeichniß aller von dem ſel. Erzbiſchof, Hein⸗ 
vrich Benzelius, aus dem. Morgenlande 
mitgebrachten orientaliſchen Manu— 
ſcripte, und ein ähnliches Verzeichniß der 
von der Königin Luiſe Ubrife der Biblio» 
thek zu Upſal gefchenkten arabifchen und 
türkiſchen Handſchriften. Er vers 
such auch für Deren Kennikott eine 
| | eblrlaͤi⸗ 


| einiger ebangel. Lehrer— [7 
ebraͤiſche Handſchriſt des Pentatev— 


dus .r): .. ee ee 
Da Aurivillius in einer Henauen Be— 
kanntſchaft mit den meiſten orientalifchen 
Sprachen ſtund, und nicht aern mit - einer 
diefer Sprachen ganz  unbefannt bleiben 
wollte: fo entichloß er ſich, auch noch die 
tüurfifhbe Sprache zu erlernen: In dies 
fem Entfchluffe wurde er dadurch deftomehr 
beirärft, daß das Fünigt- Canzleicollegium 
mehr als einmal zu erkennen. ‚gegeben hatte, 
daß man fehr wuͤnſchte, daß ſich Mehrere, 
wegen der mit der ottomannischen Pforte und 
mit den an den Ufern des mittelländifchen 
Meers in, Africa und Aſien „wehnenden 
Völkern, vorkommenden Gefchäfte, auf 
die tuͤrkiſche Sprache legen moͤgten. Durch 
‚feinen eigenen anhaltenden Sleis’ohne einen _ 
Führer zu haben, brachte ers in; Furzee 
Zeit fo weit, daß er. im Stande war; Ans 
dern Unterricht in der türfifchen Sprache zu 
geben. Es fand ſich auch bald eine Gele: - 
genheit, wo ‚er. einen nuͤtzlichen Gebrauch 
feiner erlangten Kenntniß diefer Eprache. 
machen Fonnte: Da der Eönigli: Seeretaͤr, 
na E 2 Ru⸗ 
2 Konnikott fagt ih der Differtatione ge⸗ 
nerali von dieſer Vergleichung des fel. Aurivil⸗ 
lius: Collatio Manuſeripti Vpfalienfis Cali- 
graphiae mire eleganitis laudem hahet aeque 
äs ſrummae dilixentiae 


68 "IN, Lebensgeſchichte 


Rubenius, welcher das Amt eines tür: 
kiſchen Dolmetſchers bisher verfehen hatte, 
verstorben war; und. die Bedingungen: des 
zwiſchen dem König von Schweden und 
dem maroccanifchen Kaifer. 1763 gefchloffe- 
nen Friedens, theils in arabifcher,, theils in 
türkifeher Sprache nefchrieben, nad) Stock» 
holm überfender wurden: fo übergab man 
diefelben unferm Aurivillius, welcher in 
wenigen Sagen die fämtlichen eingefchickten 
Derhandlungen aus dem Türkifchen ins 
Schwediſche überfest, nah Stockholm an 
die Eöniglihe Canzlei zuruͤckſchickte. Der 
König ließ ihm nicht nur fein Wohlgefallen 
darüber, durch den Präfidenten der Canz⸗ 
(ei, Grafen Claudius Eckeblad, fehrifts 
uͤch bezeigen; ſondern ertheilte ihm auch 
ſogleich das Amt und die Beſoldung eines 
koͤnigl. Dolmetſchers. 

Eine neue Gelegenheit, ſich auf einer | 
rühmtlichen Seite zu zeigen, bot fid) unferm 
Aurivillims dar, als man in der Drotteings 
holmiſchen Siblioihek eine alte Handſchrift 
in georgianiſcher Sprache gefunden 
hatte, und die Königin Ulrike Eleonore 
zu wiſſen wuͤnſchte, ob diefe Handfchrift 
etwas Merkwuͤrdiges enthielt. Er Eannte 
zwar dDiefe Sprache damals noch nicht; 
ſuchte aber ſogleich in der alademifchen Bib: 
liothek Die wenigen, in derſelben vorhandes 
nen Schriften in — Sprache — — * 

te 
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ſorſchte den&inn der in denfelben vorfommen= 
den Worte; — darüber ein, unter ſeinen 
ungedruckten Schriften noch vorhandenes, 
georgianiſches Gloſſariumz undwar 
ſo gluͤcklich, die ihm vorgelegte Handſchrift 
zu entzıffern , bis auf einige wenige Worte, 
wovon er ein Verzeichniß nach Konitantis 
nopel, London und Paries ſchickte, mo 
man aber eben fo wenig diefelben erklären 
fonnte, als er ihren Sinn hatte finden 
fünnen. | 
Eine große Menge arabifher Müns 
zen hatte zum Theil feit undenflicher Zeit 
in dem föniglichen Archive verborgen geles 
gen; zum Theil waren auch neuerlidy viele 
in verichiedenen ſchwediſchen Provinzen 
ausgegraben, die entweder in. der koͤni⸗ 
lichen Kanzlei verwahrt murden, oder 
fi in den Händen einiger Privatperfos 
nen befanden. Diefe Münzen ordnete 
und befchrieb er mit der größten Genauigs 
feit, und nahm daher Deranlaflung, eine 
gelehrte Abhandlung: De Nummis Arabicis 
in Syiogothia repertis, zu fehreiben, und 
diefelbe Den Novis Actis Societatis Regiae 
Vpfalienfis *). einzuverlieben. In Diefen 
Actis der Socierät der Wiſſenſchaften zu 
Upfal Be fü ch — noch viele andere 
E3 Spuren 


) Aurivillius war feit 1755 Mitglied ‚ undfeit 
1763 Secretär der Societaͤt. 
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Spuren feines gelehrten - Fleifee. Denn 
Aufferdem, daß er verfchiedene in denfelben 
abgedruckte , in fehmedifcher Sprache ge» 
chriebene Abhandlungen ins Lateinifche übers 
est hat, iſt er der Verfaſſer der Lebensbe: 
ſchreibung eins Erich Benzeling, O— 
lof Celfius, des Aelteren, Samuel 
Klingenitierna und Martin Stroͤ⸗ 
mers: Er hat auch in diefelben eine trefliche 
Mecenfion einer auf der Bibliothek zu Upfat 
befindlichen Handfchrift der Werke 
des Horaz einrücken laſſen. | 
Da der König und die Stände des 
Reichs, auf dem Neichstage, 1772, auf 
einen wiederholf eingereichten Vorſchlag des 
Bifhofs, D. Serenius, zu Stregnaͤs, 
die Entſchlieſſung gefaßt yatten, daß. eine 
neue, richtige Ueberfegung der Bibel in Die 
ſchwediſche Sprache zum allgemeinen Ge⸗ 
braud) aufgelegt werden follte: fo ernennte 
Der König eine Anzahl der gelehrteften Maͤn⸗ 
her in Schweden, welchen dieſes wichtige 
Gefchäfte aufgetragenn werde follte, unter 
weichen auch anſer Aurivillius war *). Es 
wurde ihm beſonders die Arbeit an der Ue— 
berfegung des altın Teftaments mit Be 
| Pelle 


9 ©.’ die in.den Actis hift, ecel, naftri temp, 
U Band, S. 235 — 335 ‚befindliche Nach⸗ 
richt yon den ſchwediſchen Bibelüberfe, 
ungen = 
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ben. Er ſetzte auch dieſelbe bis an ſeinen 
Dod mit unermuͤdetem Fleiſe fort, und die 
Nachwelt wird es ihm vorzliglich mit vers 
Danfen müflen, daß fo viele dunkle und. 
Schwere Stellen im alten Teſtamente durch 
die neue ſchwediſche Ueberfeßung aufgeklaͤrt 
und von ihren Schwierigkeiten’ befreit, dar⸗ 
geſtellt worden find. Ob er aber gleich den 
größten und ſchwerſten Theil feiner Arbeit 
zu Stande gebracht hatte:. fo ift e8 doch zu. 
bedauren, daß er fie nicht vollenden Fonnte.. 
Bei allen diefen fortroährenden Arbeiten 
genoß er in dem Umgange mit feiner Fami⸗ 
lie ein vorzuͤgliches Gluͤck. Er hatte ſich 
im Jahr 1754 mit Frau Eva Ulrike, 
einer Tochter des berühmten‘ peofeflons dee 
Beredfamkeit zulipfal, Peter Ekermans, 
und einer Enkelin: deffen Borfahrers, Fa: 
bian Toͤlners, verheuratet, die noch am 
Leben iſt. Aus dieſer Ehe erhielt er einen 
Sohn *) und 5 Töchter Y, | 
E4 So 


*) Dieſer einzige Sohn iſt Herr Peter Fabian 
Aurivillius, Magifter der Philoſophie und 
Amanuenfis bei der Bibliothef zu Upfal, ein 
gelehrter junger Mann, der Vorlefungen 
über die griechiſche Literatur hält. 

*5) Zwo von den Töchtern leben noch bei der 
Mutter unverheuratet; die eine aber, Hed⸗ 

ü | wig 
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So fehr man wünfchte, daß das Le⸗ 
bensziel eines Mannes von folcher. Gelehr⸗ 
ſamkeit, und von einem folchen frommen 
und edlen "Charakter, noch weit entferne 
feyn möchte, und fo dauerhaft feine Leibes— 
befchaffenheit von Natur fehien: fo 300 ihm 
Doch das beftändine Arbeiten bis in die Nacht, 
und die wenige Erholung, die er fich verfchaff: 
te, eine Schroäche des Unterleibes zu , daß 
er in den lesteren 6 Zahren feines Lebens 
mehrmaien. Anfälle eines mefenterifchen Fies _ 
. bers harte. Diefe Anfälle kamen kurze Zeit 
vor feinem. Tode fo heftig wieder; Daß er, 
am ı9ten Kanuar, 1786, fein ruhmvolles 
und nüßliches Leben, in einem Alter von 69 
Jahren beſchloß. 


wig Charlotte, iſt die Gattin bes ber 
ruͤhmten Profeſſors der Anatomie und Chi⸗ 
rurgie, Herrn D- Adolph Murlcay, zu 
Upſal. | 


— 


ü 
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2. 
Nachricht 
von dem Leben und Schriften 
Herrn Dr 


Friedrich Immanuel Schwarzens, 
der Theologie zweiten Profeſſors und De⸗ 
cemvirs der Univerfität zu Leipzig, des 
hohen Stiftg zu Meiffen Capitulars, deg 
turfürftl. Confiftoriumg zu Leipzig Affefs 
ſors, des großen Fürftencolegiumg 
Eollegiat u. ſ. m. *) 


Er mar 1728 den sten März zu Lorenys 
kirchen, einem Marktflecken an der Eibe, 
im Meiffnifchen Kreife unter der Inſpection 
Großenhayn, geboren. Sein Vater M. %y, 

| ” hann 


H Here Profeſſor, Johann Georg Eck, zu 
Leipzig, hat das Leben Fried. Immanu— 
el Schwarzens, nebſteinigen Brie— 
fen: berühmter und verdienter 
Männeran ihn, zu Leipzig 1797. aufs 
und einem halben Bog. in gr. 8. herauggege: 
ben , aus welcher Schrift hier die vornehm« 
ften kebensumftände des fel. Dr. Shwa rz 
erzaͤhlt werden. Die als ein Anhang beige⸗ 
druckte Briefe an den fel. Schwarz find von 

| | bem 
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hann Smmanuel;, mat dafelbft Predi⸗ 
dDiger: ein Mann, der ic) durch Selehrfams 
Feit und die größte Amtstreue ‚eben ſo aus 
zeichnete, als ev dureh feltene Leiden geprüft 
‚wurde *). Seine Mutter Chart otte So⸗ 
| phie, GeorgHeinrich Sappuhns,) 
dem Dberconfiftorialpeäfidenten / Heren von 
Globig, ju Dresden, Di Am Ende, Dr 
Hofmann, su Wittenberg, Dr Stenlew 
Hr Winkler, zu Hamburg, Dr Rörner, 
Drernefi, DrKoch, zu Leipzig, und ans 
dern Gelehrten, und betreffen groͤßtentheils 

die Hefürderiingen des fel. Schwarzen;. 

a. Den Herausg. 

9,Die 9 legten Jahre ſeines Lebens war ce 
blind, und langwierige und. fhmerzhafte 
Krantheiten anälten ihn. Seine Alteften vers 
forgten Kinder raubte ihm der Tod. Im 
Sun. 1761 jündete ein Wetterſtral die Wirthe 
ſcaftsgebaͤute feinge Wohnung an und legte 
fie in die Aſche. Vor Schrecken fiel eine 
erwachſene Tochter ſogleich todt zur Erde, 
md ihn, von einem Schlagfluße gelaͤhmt, 
trug man aufs Feld, und überließ ihn dem 
Stürmen des Ungemitterd , Indem man ihr 
der Gefahr zu verbrennen nicht anders ents 

reiſſen fonnte, J 
2, Sappuhn war ein zu merkwuͤrdiger Mann, 
| als 
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ebenfa 118 Paſtors zu Rorenifirchen , „Tochter. 
Unſer Schwarz beſtaͤtigt alſo Deren S chl oͤ⸗ 
ze r18 Urcheil, der von N 

das 


als dab er Bier blog gen a. werden Kun 
te, zumal da-felbft in Büchern, die ſonſt 
ſorgfaͤltig die Lebensumſtaͤnde der Saͤchſiſchen 
Prediger erzaͤhlen, feiner gar nicht gedacht 
wird, Er war zu Heilsberg im Stifte Ermes 

— land in Polniſch-⸗ Preuffen (ist Weftpreuffen). 
1660 geboren, "Nachdem er auf dem: Gns 
mmafio zu Roͤſel und nachher auf ter Univer⸗ 
fität zu Königsberg Theologie ſtudirt, gieng 
‘er, um fich eine gründliche Kenntniß der 
Poluniſchen Sprache und Geſchichte zu erwer⸗ 
ben, noch nach Cracau und yon da nad) 2 Jah⸗ 
ren, weil die Per die Studirenden zerſtreuete, 
nah Echefogzin,  eimer Stadt an der Schle⸗ 
ſiſchen Graͤnze, wo er von der adeligen 
Familie Koryczinski als Hauslehrer ans 
genommen wurde. Hier lernte ihn der Graf 
Zebrydowky kennen, der ihn dem Rathe 
und der Buͤrgerſchaft zu Kirchdorf in der 
Grafſchaft Zips, zum Prediger empfahl. Er 
war 1i9 Jahr alt, als ey dieſen Ruf erhielt 
und dazu in Caſchau ordinirt wurde. Nach 

3 Jahren wurde er als Diakonus an der 
deutfchen Kirche und PBrofeffor am Gymnaſio 
nach Eperies berufen. Hier gerieth en bey 
den —— buͤrgerlichen und Religions⸗ 
“ vnruhen 
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„das Seminarium für die beruͤhmteſten 
„Söelehesen und die würdigften neuen Edel: . 
, „leute, 


F — in — in groffe gebendgefähr: 
Eperies wurde belagert, erobert, : und die 
freye Religionsuͤbung der- Evangelifchen ges 
hindert. 3 Jahre hatte er bier gelehrt, als 
ibm 1685 nach feiner am Reformationsfeſte 
‚gehaltenen Predigt von einem vornehnten 
Dfficier gerathen wurde, fehleunig zu ents 
fliehen, wenn er ſich nicht der größten Le 
bensgefahr ausfegen wollte. Er verließ alfe 
das Seine und gieng mit feiner Chegattin, 
mit der er erft feit 16 Wochen verheurathet 
war, und einem zweyjaͤhrigen Stieffinde, 
ins Erilium. Sachſen, welches mehrere feis. 
ner Landsleute wohl aufgenommen hatte, wur⸗ 

de feine Zuflucht, und bald fein zweites Bas. 
terland. Nachdem er fich in Leipzig eine fur« 
ze Zeit aufgehalten, verlangte ihn der dama⸗ 
lige Superintendent zu Meiffen, D. Zims 
 mermann, ein geborner Ungar, zu fich. 
Hier predigte Sappuhn in der Domfirche, mo 

er einem feiner Zuhörer, Hannß Siege 
mund v. Pflug auf Kreynitz, fo wohl gefiel, 
daß er ihm fogleich zum Pfarramte nad) Los 
renzfiechen berief. Er hat diefem Amte 34 
Jahre vorgeftanden und iſt 1721 mit dem 
Nachruhme wahrer Frömmigkeit, groffer Ges 
ſchick⸗ 
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„leute,“ nennt *). Auch ſein Großvater 
vaͤterlicher Seite, Johann Andreas 
Schwarz, war Paſtor zu Neunheilingen 
in Thuͤringen. Mit groͤßter Dankbarkeit 
erkannte ev die Sordtalt feiner Eltern, die 
ihn früh zur. Frömmigkeit und Tugend bil: 
deten, und auffer ihm noch 3 Söhne und 
4 Züchter wohl erzogen haben: auch bat 
er dDiefe Dankbarkeit öffentlih durch die - 
feiiem 1762 verftorbenen Bater gehaltene 
Leichenrede, und Durch dag auf feine Mur⸗ 
* geſchriebene Denkmal an den Tag ge⸗ 
egt. | — 

Da ein aͤlterer Bruder unſers Schwarz 
bereits ſtudirt hatte;*) fo wollten ihn feine 
Eltern der Kaufmannfchaft widmen. Allein 
feine groffe Neigung zu den Wiſſenſchaften 
veränderte den Entfchluß der Eiern. "Sie . 
übergaben ihn Daher im 13ten Jahre — 
— ters 


ſchicklichkeit (welches ſein Briefwechſel mit 
Schurzfleiſch, und ſeine ſchoͤnen lateini⸗ 
ſchen Gedichte, die er im. Manuſcripte hin⸗ 
terlaffen, beweifen). und unermüdeter Amts⸗ 
treue, geftorben, 

*) Staatsangeigen. 21 Heft: &. 107. Auſſer vies 
len andern find folgende Landpredigerfähne 
keipzig billig. unvergeßlih: C. A. Erufiug, 
J. M. Gefner, J. C. Hebenſtreit, I 
E.Hebenſtreit, und J. G. Geger. 

) Joh. Immanuel, der 1749 als Paſtor 
in Stahriz, in der Inſpection Groſſenhain, im 

27ten Jahre feines Alters ſtarb. 
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Alters. einem in Meiffen lebenden gefchickten 
Manne, der fich mit Unterweiſung der. Zu: 
gend befchäftigte, Namens Er l maun, wo⸗ 
ben er zugleich die Stadtſchule befuchte und 
dom Mector derfelben Green, und Eon: 
rector Eleemann, forofältig unterrichtet 
wurde. Das Sabre: drauf**) hatte er das 
Gluͤck, als Alumnus in die Kurfürftliche 
Landſchule zu Meiffen aufgenommen zu wer⸗ 
den, in der er 6 Jahre blieb, und ‚Die treue 
Sorgfalt feiner Lehrer bey jeder Gelegen⸗ 
. heit rühmte: Sein Fleiß und ganzes Be⸗ 
tragen auf dieſer Schule machte ihn allen 
feinen Ditfchülern zum Muſter; daher ihn 
feine Lehrer ‚bey: feinem Abgange dem Kir 
xhentathe und Öberconfiitorio zu Dresden 
zu beſonderer Unterſtuͤtzung nachdruͤcklichſt 
empfahlen, auf welches Geſuch ein Re⸗ 
ſeript erfolgte, in welchem ihm ein akademi⸗ 
ſches Stipendium zu Wittenberg, wegen 
ſeines beſtaͤndig erwieſenen Fleiſes und Ge⸗ 
horſams, auch gruͤndlich gefaßter Sprachen 
und Wiſſenſchaften, ‚nicht minder wegen 
ſeiner guten Geſchicklichkeit in der Poeſie, 
auch iederzeit gefuͤhrten ſittſamen Lebens 
CEigentliche Worte des Reſcripts des Dbers 
-Fonfiftöriume) zugetheilt, auch zugleich befo⸗ 
den: wurde, daß ihm bei: feiner. Valedietion 
Das Nefeript an die Univerfirät. zu Wit⸗ 
keinberg in Gegenwart der ſaͤmtlichen Alain: Ä 
| nien 
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nen eingehändigt, und. diefelben zu leid 
mäßigem Fleiſe und Wohlverhalten ermahnt 
werden ſollten. 
Dieß bei einer ſo feierlichen Gelegenheit 
von dem Schulverwalter öffentlich abgele 
fene gnädige Nefeript machte bey der ganzen 
Schule, am meiften‘ aber bey unferm 
Schwarz, tiefen. Eindruc. Froh eilte er 
nun mit dem beiten Zeugniffe und mit Se 
genswünfchen feinerfehrer begleitet nach Wit⸗ 
temberg, wo er auf den ſo gut gelegten Grund 
vortreflich fortbaute. Sein Hauptſtudium 
war die Theologie: da er aber bald einſah, 
welch ein groſſer Umfang von Kenntniſſen 
zu einem guten Theologen erfordert werde; 
{0 ſtudirte er zugleich alle Die andern Wiſß 
fenichaften, die mit der Theologie ın Verbin⸗ 
dung ſtehen, oder auf fie Beziehung haben, 
mit großem Fleiffe. Don allen feinen Zeh: 
tern, die Damals Zierden der Wittembergi⸗ 
(chen Univerfität waren;, lebt nur der einzi⸗ 
ge verdiente Hiller noch, den er in der 
Philoſophie hörte. Die übrigen, Deren 
Vorleſungen über die alte Fitteratur, Ma— 
thematik, Geſchichte, orientalifche Spra⸗ 
chen und Theologie er fleiſſig beſuchte, wars 
ven: von Berger, Weidler, Ritter, 
Sperbad, Georgi, Weickhin ann 
und Hofmann, Alle dieſe wuͤrdige Maͤn— 
ner liebten ihn als ihren fleiſſigſten und 
SuieiRen Schuͤler, und beſtrebten ja 
MM 
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um die Wette ihm nuͤtzlich zu eon. Schon 
1751 wurde er zum Cuſtos der Univerſitaͤts⸗ 


Bibliothek angenommen, welches ihm eine 
erwuͤnſchte Gelegenheit war, feine litterari⸗ 
ſche Kenntniſſe zu vermehren. In eben die— 
ſem Jahre promovirte er in Magiſtrum, 


habilitirte ſich nachher und wurde Adjunet 


der philoſophiſchen Facultaͤt, wobey er tref⸗ 
liche Beweiſe ſeiner Geſchicklichkeit ablegte, 
ſich in feiner lateiniſchen Schreibart. als eis 
nen aͤchten Schuͤler Bergers zeigte, und 
Gruͤndlichkeit mit Anmuth des Vortrags 
verband. Er erhielt Daher auch gleich in 
feinen Porlefungen über die Alterthuͤmer, 
Geſchichte und einige alte Schrifefteller, 
vielen Beyfall. Juͤnglinge von eben fo ers 
habener Geburt als ausgezeichneten Fähigs 
keiten und Sleiffe, die ist -Die eriten und 
mwichtigften Stellen im Baterlande bekleiden, 
bedienten fich feines Unterrichts, und erins 
nerten fich Deffelben ftets dankbar *). Es 


ſchien 


I Vorzuͤglich die Herren Grafen De ? levCarl 
vd. Einfiedel und Jacob Friedemann 
v. Werthern. Erfter (ist Kurfürfil Saͤch⸗ 
fifher Conferenzminifter und wirklicher Ges 
heimerrath, auch Nitter des Johanniterors 

- deng) hat ihm ausnehmende Beweiſe der dank 
barften Hochachtung und Zuneigung gegeben, 
und mit ihm von jener Zeitan, einen gelehrs 
ten Driefmechfel in lateiniſcher Sprache ges 
führt, der den: vortseflichen Neligionsgefins 

nungen 


/ 
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ſchien alſo, als waͤre er fuͤr die Wittenber⸗ 
giſche Univerſitaͤt zum oͤffentlichen Lehrer 
beſtimmt, zumal da ihm indem Jahre 1754 
don befagter Univerfität das Bibliothefariat 
anvertraut, er auch zum aufferordentlichen 
Profeſſor der Alterthuͤmer empfohlen wurde: 
jedody ganz anders lenkte es die göttliche 
Vorfehung. Diefe wollte ihn erſi durch 
verichiedene Schul; und Kirchenaͤmter führ 
ten, um ihn endlicd) als einen hoͤchſt brau 
baren und erfahrnen Lehrer der Theologie, 
der Univerfität: zu Leipzig zu ſchenken. 

. Schon im April 1756 wurde er als 
Rector Des Lycei noch Torgau berufen; und - 
verwaltete dieß Amt mit folcher Treue, und 
| org⸗ 


nungen und gelehrten Einſichten dieſes erha⸗ 
benen Miniſters wahre Ehre macht. Von feis 
nen übrigen vielen Zuhörern in Wittenberg, 
haben ſich folgende alg gelehrte und brauch« 
bare Männer vorzüglich ausgezeichnet ; | 
Wilh. Heine Heydenreich, verftorben 
i als Superiht. zu Dahme. 
Karl Friedr. Hofmann, verſt. als Super. 
zu Schlieben. | 
‚ Yeinz vonder Hude, Paſtor an der Mas 
= rienkirche zu Luͤbeck, der unter Schwarzen - 
in Wittenberg bisputirt, und einen beftäns 
digen gelehrten Briefwechfel mit ihm unters 
Balten Bat. J 
Joh. Deine Muͤcke, Rector der Landſchule 
zu Grimma. 
Aug. Lebr. Wilke, verſtorben als Super. 
zu Zeit. 4 | | 


Her. z. neueſt. Kirch z B. St. F 
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Sbörgsfalt, daß er fich die inmigfte Hochach⸗ 
tung ver ‚ganzen. Stadt erwarb. Als er 
aber ſchon zu Anfang des folgenden Jah⸗ 
e8 einen. Ruf zum Nectorate der Stadtſchu⸗ 
fe in Wittenberg erhielt, gab ſich Der 
Stadtrarh zu Totgau die größte Mühe ihm 
zu bewegen bey feiner bißherigen tele zu 
bleiben. Er gab den Vorſtellungen deſſel⸗ 
ben Gehör, und wie ſeht mußte er ſich micht 
hachher dieſes Eſtſchluſſes freuen, Da Wi 
tenberg wenige Jahre datauf beiagert und 
ſchreckiſch derwiſtet wurd 
Add nut Eurze Zeit war er in Tore 
gau zu beißen beſtimmt. Im Pronat März 
1758 wurde unferm Schwarz das wichtige 
Rectorat der Kurfüritlichen Landfchule zu 
Grimma aufgetragen. Das hohe Alter 
und die lange Kranckheit des bißherigen 
Rectors Schuh machers hatte auf die 
Schule nicht Den vortheilhafteſten Einfluß 
gehabt. Schwarz ſchien alſo dem Kurfuͤrſt⸗ 
lichen Kirchenrathe und Oberconſiſtorio Der 
Mann zu ſeyn, der durch feine Gelehrſam⸗ 
keit, Klugheit, Auctoritaͤt Und liebreiches 
Weſen dieſer Schule an Dale vorſtehen 
Purde: und er erfüllte auch alle dieſe Hoff⸗ 
nungen und Erwartungen vollkommen. 4J 
Kaum war er 2 Jahre in Grimma ges 
weſen; ſo erhiett er Durch eine feyerliche 
Deputation... des Naths und ‚Der Bürgers 
haft in Torgau, den Antrag zum Archi⸗ 
(_ \ | t diako⸗ 
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diafonate dafeldft: allein der ausgebreitete 
Nutzen, den er in Grimma fliften Fonnte, er⸗ 
laubte feinem Herzen nicht, ihm zu folgen. 
Jedoch bald Fam ein abermaliger Auf, deh 
er abzulehnen Bedenken trug, und der ihn, 
nachdem er 4 Sahre in Grimma gelehrt 
hatte, als Paſtor primar. und Superint. 
nach Penig verfegte. Seine deshalb bey 
dem Kırchenrathe und Dberconfiltorio. zu 
Dresden abgelegten Specimina fanden nicht 
nur Beyfall, fondern Bewunderung. 3m 
Monat März 1763 Fam er in. Penig an, 
arbeitete in dieſer für ibn neuen Sphaͤte 
mit dem glucklihften Erfolge, und fand, 
wie billig, ben feiner Gemeinde und der gan» 
zen ihm untergebenen Diöceg Die größter Zie= 
be, die fie auf alle nur erfinniliche Art gegen 
ihn an den Tag legten. Der Ruf feiner. 
erbaufichen und. rührenden Art zu predigen 
verbreitete ſich, und er erhielt fchon im Febr, 
des folgenden Jahres den Antrag als Gu: 
perint. nach Borna. Dief erregte aber bey 


feinen bisherigen Zuhörern große Betruͤb⸗ 


ni. Durch die beweglichſten Rorftelluns 
gen ſuchte man ihn in Penig zu behalten. 
Der Stadtratl; in Corpore überbrachte ihm 
ein rührendes Schreiben , worinn der bis 
herige groſſe Mugen, den er geitiftet, ihm 
ans Herz gelegt und. zum Beweggrund ges 
macht würde känger bey. ihnen zu bleiben. 
Sämmeliche Kauf⸗ und Dandelsleute thaten 
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in einem beſondern Schreiben aͤhnliche Vor⸗ 
ſtellungen, und fogar Briefe von Ungenann⸗ 
ten wurden des Nachts in fein Haus gewor⸗ 


fen, die voll der innigiten Liebe und Ders 


ehrung waren, und in denen man ihn aufs 
rührendfte bat, Penig nicht zu verlafien. 
Da, ibm ganz unmiffend, die einfimmige 
Wahl des Raths in Borna auf ihn gefals 
Yen; da einfichtsvolle Theologi und andere 
Be: die er um Rath gefragt, ihm Dies 
fen Ruf anzunehmen riechen; fo kam er 
Dabey in groffe Unruhe, ‚Endlich überließ 
er es dem Kirchenrathe zur Entfcheidung, 
welches er dem Mathe zu. Penig in einem 
Schreiben, das feine liebenswürdige Ber 
ſcheidenheit und Dankbarkeit ganz ausdrückt, 
‚meldete. | 
Nun wendete ſich Rath und "Bürger 
Schaft zu Penig, und vorzüglich auch der 
Hr. Sraf von Schönburgs Wedfels 
burg, dem Penig gehört, mit den drins 
genditen Vorſtellungen an den Kirchenrath, 
der endlich ihn in Penig zu laffen für gut 
fand. Merkwuͤrdig iſts, was der Rect. 
Krebs in Grimma, in einem um dieſe Zeit 
an Schwarzen geſchriebenen Briefe ſagt: 
„Es wuͤrden Ewr Hochehrw. in Borna eben 
(0 wenig ala in Penig geftorben feyn: naın 
haec duo oppidula Te non capiunt, Und 
unter demfelben dato (d. ııten Mai 70 
fehrieb ihm der Damals eben von feinen ’ 2 
en 
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fen zurückgefommene Hr. Gr. 3. F. von 
Werthern: ) „Daß Ewr. Hochehrw. 
ein ſo anſehnliches Amt in Penig verwal⸗ 
ten, iſt eine billige Belohnung Ihrer Ver⸗ 
diienſte, die fo bekannt find, daß fie dafelbft 
nicht lange werden gelaffen werden. Mäns 
ner von folchen Perdienften find fo felten, 
daß man wohl genöthiget ft ‚ihnen nachzu⸗ 
fielen. Dieß wird Em. H. noch oft mies 
Derfahren: und das mit Recht.‘ Puͤnkt⸗ 
fih traf dieß ein. Schon im folgenden. 
Sabre 1765 wurde ihm die Guperintendur 
in Waldenburg angetragen, und im Sept. 
1766 fragte D. Erneftiin Leipzig, auf 
Beranlaflung des Prem. Minifters v. 
Münchbaufen in Hannover, bey ihm 
an, ob er zum Profeflor der Theologie in 
Göttingen Kuft habe? Er blieb aber noch in 
Penig und nahm im J. 1768 zu Wittens . 
berg die theol. Doctormürde an. Durch 
die Dabey edirten Specimina und verfchiedes 
ne andere herausgegebene gute Schriften 
empfahl er ſich aufs neue, und machte ſich 
zu immer hoͤhern Stellen fähiger und wuͤr⸗ 
diger. Im J. 1770 wurde er zum Stiftes 
fuperintendent,  Konfiftorialaffeflor _ und 
Schloßprediger nach) Zeig berufen. So 
| 53 fehr 


F) Izt Kurfuͤrſtlich Saͤchſiſcher wirklicher Ges 
heimerrath und Kammerdirector in Zeig, des 
zn Polniſchen weiſſen Adlerordens 

itter. | Ä 


BR ebene 


ſehr e8 ihm nun nahe gieng, Penig ‚do er 


äanſſerſt vergnuͤgt lebte, und wo jedermann 
ihm taͤglich Proben der ausgezeichneteſten 
Verehruͤng und Liebe gab, zu verlaſſen; ſo 
wurde es ihm doch von fo viel andern Sei⸗ 
ten zur Pflicht gemacht, dieſem Rufe zu fol⸗ 
gen, daß er ihn endlich annahm. Ge 
ſchrieb ihm z. B. fein Schwiegervater Der 


Generals Supetint. und Profeffor primas 


tiusD. Hofmann zu Wittenberg: „Nach 
Zeig zu gehen rathe ich , weil Sie dadurch 
Selegenheit befommen mit den verlichenen 
Snadens Gaben mehr, als in Penig, zu 
dienen. Sie kommen in das Gtiftscons 
ſiſtorium, haben die Aufficht über viel Sti⸗ 
pendia und gute Stiftungen, examiniren, 
ordiniren, Fünnen bey der Belegung - Der 
Pfarr- und Schuldienſte Gutes ſtiſten ꝛc.“ 
Und dieß Gute ſtiftete er auch wuͤrklich in 
het Maaſſe, ungeachtet er lange nicht fo 
vergnuͤgt wie in Penig lebte, ſondern von 
Neid, Haß und Verfolgung einiger, die 
ihn ungerne ſich vorgezogen ſahen, viel lei⸗ 
den mußte. Doch wurde er durch aller 
Gutdenkenden Hochachtung und Liebe reich⸗ 
lich ſchadlos gehalten: und fein wahrhaf⸗ 
tig chriftliches Betragen gegen feine Feinde, 
an denen er fih nur durch Großmuth und 


Die wichtigiten Dienftleiftungen rächte, für. 


Die fie ihn aufs neue mit dem fchändtlichiten 
Undanke belohuten, verwandelte aller = 
chaf⸗ 


’ 
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ſchafſenen gegen ihn bisher erwieſene Hoch: 
achtung in Bewunderung. -- 2 
Er war noch Fein Bahr in Zeig geweſen, 
als er fchpn wieder unter den 'ehrenvollften 
Umständen einen Antrag zur Stifis- Sur 
perintendur in Mierfeburg erhielt. Er lehn⸗ 
te ihn aber ab, und führte in einem darauf 
ertheilten Antwortſchreiben zur Haupturfa: 
he Die kurze Zeit an, feit welcher er erft 
in Zeitz wäre. Im folaenden Sabre 1771 
tam er in Vorſchlag als Profeffor der 


Theologie nad Wittenberg. Di ne 


derrieth ihm aber ſelbſt fein Schwiegervater 
D. Hofmann, zu Wittenberg. Obgleich‘ 
Schwarz zum Hauptpaftorare an der Pe: 
tkerskirche in Hamburg, und zur Superins 
tendur in Lübeck in Vorſchlag war, und. 
den Ruf ur Guperintendur in Chemnitz 
wirklich erbielt; fo kamen doch zum Stück 
für Beipzig dieſe Borfchläge nicht zu Stande. 
Alls dieſe Univerfiräe im Jahr 1777 ib: 
ren verdienten Thalemann durd) einen 
frühen Tod verlohren hatte, Fam er zur 
vierten theologiſchen Stelle m Worfch lag. 
Ungeachtet er fich hierdurch in feinen Ein— 
Fünften anfehntich verfehlimmerte; fo folgte 
‚er doch willig dem Wunſche der einfichtss 
vollen Vorgefegten und / dem Nufe des gnäs 
Disften „ für das wahre Wohl feines Lan: 
des unermäder forgenden Landesvaters. In 
einem vorhandenen — an den — 
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R. und Oberconſiſtorialpraͤſident v. Glos 
big erklaͤrte er ſich: „ich wuͤrde dieſe Stel⸗ 
le wegen des mehrern Nutzens, der auf 
einer ſolchen Univerſitaͤt geſchafft werden 
kann, allen andern praeferiren, und vers 
fichere, daß ich fie anzunehmen und mit 
‚möglichftem Fleiß und Treue zu verwalten 
von Herzen bereit bin. Und fo Fam er im 
J. 1778 nach Leipzig und hielt fein gethaneg 
DBerfprechen, „der Univerfität mit mögliche 
-ftem Fleiß und Treue zu nuͤtzen“ aufs püncts 
lichfte. N 
- Er erfüllte nicht nur die Erwartungen, 
die man hiervon ihm hatte, fondern er übers 
traf ſie. Gleich bey feiner Disputation pro 
Loco zeigte er den Umfang feiner gelehrten 
‚Kenntniffe dergeftalt, daß er algemeinen 
Beyfall und die gerechteiten Lobfprüche er⸗ 
biete Vorzuͤglich wurde der damalige 
Dechant der philofopbifchen Facultät, der 
verdiente Hofr. Böhme, welcher ihm als 
einem fremden Magiſtro opponiren mußte, 
von feiner gründlichen und auggebreiteten 
Kenntniß der Geſchichte fo eingenommen, 
dag er ihm feine ganze Hochachtung und 
Sreundfchaft ſchenkte, fo wie fich jeder Pa⸗ 
triot über diefe neue Zierde der Univerfität 
innigſt freute. Sein Vortrag erftreckte ſich 
auf alle Theile der theologiſchen Gelehrſam⸗ 
keit, die er gruͤndlich und mit hroſſer Deuts 
lichkeit, oft vor mehr als 200 Zuhoͤrern 
lehrte, 
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lehrte, vorzuͤglich aber glaͤnzte er in der Kir⸗ 
chengeſchichte, in den orientaliſchen Spra⸗ 
den, und als Prediger, Seine Themata 
waren fehr olücklic gewählt, und zeigten ' 
von nicht gemeinem Erfindungsgeiſte: feine 
Predigten arbeitete er ſorgfaͤltig aus, und 
ſie waren dem Beduͤrfniſſe aller ſeiner Zuhoͤ⸗ 
rer angemeſſen. Man fuͤhlte es, daß er 
aus Ueberzeugung redete und es mit ſeinen 
Zuhoͤrern wohl meinte. Bibliſche Geſchich⸗ 
tm wußte er fo gut zu erzaͤhlen, Kernfprüs 
che fo glücflidy anzubringen, und alles mit 
folher Würde und Anſtand vorzutragen, 
daß jeder feiner Zuhörer zu einem hoben 
Grade des Ernites und der Andacht ges 
Baus: und wahre Erbauung befördert 
wurde. 


So wie man feine Verdienfte immer 
“mehr erkannte; fo fanden fie aud) je mehr 
und mehr Belohnungen, die für fein der 
Univerficät gebrachtes Opfer ein billiger Er⸗ 
fag waren. Er wurde zu feinem Vortheile 
aus der Meißnifchen in die Saͤchſiſche Nas 
tion verfegt, er erhielt die Affeflur im Eons 
filtorio , und nachher die 3te und endlich die 
2te Stelle in der theologifchen Facultät, 
mit den damit verbundenen Sanonicaten in 
Zeig und Meiffen: Er wurde von den Col⸗ 
legiaten des groffen Fürftencollegii zu ihrem 
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Mitgliede, auch im Sommer des 3.1785 
zum Rector der Univerfität erwaͤhlt. 


Und allen diefen mannigfaltigen Aemtern 
ſtand en mit. ununterbrochenem Eifer und 
einer. groflen Thätigkeit vor. _ Nach dee fer 
ligen Korners Tode war er über ein Jahr 
lang der einzige Theolog im Conſiſtorio, — 
‚was das fagen will, Fönnen nur die, Die 
dieſes Collegium Eennen, dem 23 Superin⸗ 
tenduren und geiftliche Inſpectionen unters 
geordnet find, beureheilen, — und zu gleie 
cher Zeit verwaltete er das hoͤchſtbeſchwer⸗ 
liche Rectorat. Zur Arbeitſamkeit und 
Fleiß von Jugend auf gewoͤhnt, blieb er 
dieſer uͤberhaͤuften Geſchaͤfte ungeachtet, 
immer heiter, und verrichtete alles, was 
ihm oblag, mit puͤnktlicher Ordnung und 
mit bewundernswuͤrdiger Leichtigkeit. Um 
eben dieſe Zeit erhielt er vom Kurfuͤrſtl. Kırs 
chenrathe den Auftrag ein neues Lehrbuch 
der chriftlichen Glaubenslehre zu fchreiben, 
"woran er mit groffen Fleiffe gearbeitet bat, 
und welches gewiß, wenn er e8 hätte voll⸗ 
enden Tönnen, den Befall aller Kenner 
erhalten haben würde; fo wie er fich über: 
haupt als Echriftfteller durch aröffere meifs 
terhafte Werke ausgezeichnet haben würde, 
wenn ihm feine Gefchäfte mehr zu fehreiben 
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erlaubt hätten. 
Mit 
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Mit zuvorkommender Gefaͤlligkeit dſen⸗ 
te er jedem, ſoviel nur ſeine Kräfte ve moch⸗ 
ten, Er wurde über manche Vorſchlaä 
zu Verbeſſerungen in Kiechen⸗ und Schuß 
ſachen win Math gefragt, und er hat hit 
und da ———— 
die nicht tm Druckẽ erſchienen ſtnd, und 
ohne DaB es das Publikum wußte daß 
dabey gewuͤrkt, viel Gutes geſtiftet. Treu 
re ee en 
irche ‚war er ein Mufter Achter Tole⸗ 
ranz? — ————— und 
widerſezte ſich keiner noͤthigen ————— 
der gottesdienſtlichen Gebraͤuche. illig 
legte er daher ſelbſt Hand an, als fuͤr die 
Univerſitaͤtskirche vor einigen Jahren ein 
neues Geſangbuch verfertigt wurde. 

So ſorgfaͤltig er nun die öffentlichen 
Pflichten feines Amts erfüllte, und einge: 
den? des Ausſpruchs eines berühmten Kır- 
chenlehrers: *) „Kraͤftiger reden die Werke 
als die Torte” feine Lehren durch einen 
eremplarifchen Mandel beitätiate; eben fo 
erfüllte er auch die haͤußlichen Pflichten als 
der gefaͤlligſte Gatte und for@fältigfte Vater. 

Seit dem Jahre 1758 war er mit Fr. Nas 
bei. Eliſabeth, geb. Hofmannin, 
Tochter feines Lehrers, des ehemaligen ver: 

—* | dienten 








V Validior eft operis quam oris vox, Bern« 
hardus, —* | 
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dienten Profeſſoris prim. Theol. und Gene⸗ 
ral⸗Superint. zu Wittenberg D. Carl 
Gottlob. Hofmanns, verheurathet. 
Diefe Ehe war mit 2 Söhnen gefegnet, 1 1095 
von der jüngere im Fahr 1761, den Tag 
nach feiner — wieder verſtarb, der 
aͤltere aber, Du: M. Friedrich Gottlob 
Smmanuel Schwarz, ift feit 1782 
Sue zw a und Plotha in dev 
fpection Weiflenf els. | 
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Rufiſchkaiſeriicher Vefeht 


vaß Für die im ruſſiſchen Reiche befindlichen Leu⸗ 

te von der muhamedaniſchen Religion ein geifts - 

liches Collegium errichtet, auch zween Mufti 
verordnet und befoldet — ſollen, 


vom 22ſten September, 1788: *): 
Aus dem von dem dirigirenden Senate | 
berautgegebenen Befehle‘ —— 


* J 





J. Ihro Kaiſerl. Majenät, einem m ditghe j 
renden Senate am zajten Eept.: unter ale 
lerhoͤchſt eigenhändiger Unsesfäprift heit 

ten 

*) Ihro ruſſiſch faiferl. Majeftät haben bereits 

im Jahr 1787. zum Beſten ihrer Unterthanen 

von der muhamedaniſchen Religion, zu St. 

Wa ot, J 2 Bra. St. 6 Be 


a 


it Unferm Re 
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„fehlen allergnaͤdigſt, Daß der in der Oren⸗ 


943 Ruſſ.kaiſ. Befehi die Muhamedaner — | 
ten namentlichen Befehlbeift es: „Wir be⸗ 


„burgiſchen Provinz befindliche erſte Ach un 


„Muhamed Dihan Huſſein vonder 


mubhamedaniſchen Religion, — | 
ich ſich aufhaltende Leute dieſet 


„Religion ſeyn ſoll, Die Tauriſche Provinz 


„ausgenommen, too ein beſonderer Mufti 


‚von Uns ernennt worden, An Gage muß 


„ihm jährlich 1506 Rubel gezahlt werden. 
„Hiebey folget auch eine Abfchrift von Une 


 „ferm‘, dem Generallieutenant und dit Stel⸗ 


„ie des Simbirsfifchen: und Ufimifchen Ges - 


„‚neralgonderneürg vertretenden Baron Igel⸗ 


Iſtroͤm ertheitten Befehl, zur Nachricht und 


„um Unfere Generalghuverneurs und Deren 


' 


‚Stelivertreten in den —— J 


wo ſich Leute von der muhamedaniſchen 
„Religion aufhalten, zu inſtruirxen, damit 


„fie fich in Anftelung der Kirchenbedienten 


„von Diefer Religion, nach dieſer Unferer 
Vorſchrift zu richten wiffen. In der bey⸗ 


gelegten Abfchrift von dem, ‚dem Herrn Ge} 
nexallieutenant Baron Igelſtroͤm, ertheil⸗ 
. ten, allerhoͤchſten namentlichen Befehl von 
ebendemfelben Dato, iſt enthalten: „In⸗ 


dem 


De t e v8 b urg efire Handausgabe des R Ös. 


xan abdrucken Jaffen „ bie fich durch ihre Ge» 


nauigkeit und durch die Sauberkeit. des Drucks 


’ 


(pe mp, © 


\ 
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„don Wir Ihre Vorſtellung, daß die Mul⸗ 
„len und andere geiſtliche Bediente Der mus 
„hamedanifchen Religion, welche ſich uns 
ter dem Volke in Unferm Reiche zu diefer 
„Religion befennen , nicht anders, als nad) 
„angeſtelltem gehbrigen Examen, und mie 
„Beſtaͤtigung der Statthalterſchaftsregie⸗ 
„Ping angeſtellt werden möchten, ‚Für billig 
„grachtet, befehlen Wir Ihnen, dieſes in 
„Effect zu ſetzen, und in Gefolge deffen in 
„Ur ein geiftlihes Coliegium der 
„muhbamedanifhen Religion zu era 
„richten , welches allegeiftliche Bedientevom _ 
„dieſer Religion, die fidy in verſchiedenen 
„Gouvernements aufhalten, die Taurifche 
„Provinz ausgenommen, wo eine befondere 
„‚geiltliche Verwaltung ift, unter feiner Juris 
„Diction haben, auch fie, falls es erforderlich 
„seyn follte, irgendwo fonft anftellen fol, 
„nur daß diefe ‚Leute eraminire, und niche 
„anders angeſtellt werden, als wenn fie für 
„kuͤchtig erkannt worden; von Seiten Ins 
„ferer Seneralgouverneurs, deren Stelvers 
„treter, und in Abwefenheitihrer,, der Gou⸗ 
„verneurs Darauf zu ſehen, Daß zur Ders 
„richtung der geiftlichen Pflichten der 
„muhamedaniſchen Religion, Leute von gen 
„pruͤfter Treue gegen Uns, und von guter 
„Auffuͤhrung gebraucht werden. Ya oͤbbe⸗ 
„ſaatem Collegio ſoll der erſte Achun Mus 
„hamed Dſchan Huſein, welchen wir aller⸗ 
| 8a | dnaͤe 
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„gnaͤdigſt zum Mufti, mit einem jaͤhrlichen 
„Gehalte von'zsoo Rubel, ernennen, prä: 
„ſidiren und mit 4 follen 2 oder 3 Mullen, 
„son den Kafanifchen Tartarn, von geprüf: 
„ter. Treue gegen uns, und von .befcheides 
„ner Aufführung, mit 120 Rubel jährlis 
„hen Gehalt, fisen. Wir überlaffen es 
„ahnen Dieferwegen mit dem Generalgou⸗ 


zwverneur und deren Stellverwaltern derjeni⸗ 


„sen Gouyernements zu correfpondiren,, in 

„welchen Leute von muhamedanifcher. Re⸗ 
„lision fi aufhalten!’ Ein Dirigirender 
Senat hat Daher den. 28ſten September 
d. J. reſolviret, Diefe Ihro Kaiſerl. Ma: 
jeſtaͤt allergnaͤdigſte Beliebung, obbenann⸗ 
ten erſten Achun Muhamed Dſchan Huſein, 
im Senat bekannt zu machen, und ihn von 
der UfimfchenStatthalterfchaftsregierung feiz 
ner Religion gemäß in Eid nehmen zu lafr 
fen, auch der Eypedition der Neichsintraden 
zu überlafien, die ihm und den. Mullen al⸗ 
lerhoͤchſt beſtimmte Gage zu aſſigniren. 
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I Königl. preuſſ. Verordn. die Eramina ec. 92 
HI 
Koͤnigl. preuffifches Reſeript 
an das kurmaͤrkiſche Oberconſiſtorium 


die Eramina der auf. die Univerfitäten-abgehenden 
— Juͤnglinge betreffend. | 


Nebſt einer Beilage 





Bun Gottes Snaden Friedrich Wil— 
heim König von Preußen, ꝛc. ꝛc. 
Unfern gnädigen Gruß zuvor! u. ſ. w. 

Es ift bisher vielfältig bemerkt worden, 
daß fo viele zum Studieren beſtimmte Juͤng⸗ 
linge ohne gründliche Vorbereitung unreif 
und unmiffend zur Univerfitaͤt eilen, wodurch 
felbige nicht nur ſich ſelbſt ſchaden, und ſich 
felbft die gehörige Benugung des academi« 
ſchen Unterrichts ſchwer, ja-oft unmöglich 
Machen, und Daher nur zu oft eben dadurch) 
sum Müßiggang und zu mancherley Unord⸗ 
nungen während ihres academiſchen Lebens 
verleitet werden, . fordern auch zugleich vers 
urſachen, Daß viele Aemter, zudenen gruͤnd⸗ 
liche Kenntniſſe —— ſind, wo nr 
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mit unwiſſenden doch mit ſeichten und un⸗ 
zweckmaͤßig vorbereiteten Subjeeten beſetzt 
werden. Um nun dieſem, fuͤr die einzelnen 
Gubjecte eben fo ſehr, als für das Ganze 
höchft nachtheiligen frühzeitigen Eiten’auf 

‚die Univerfirät ohne Abwartung der gehoͤri⸗ 

- gen Meife, wenigftens in etwas zu fleuern, 
und den ftudierenden Küngimgen neue Bes - 
wegungs- Gründe zur gemwiffenhafteften ‘Bes 
außung des Gchul: Unterrichts. zu geben: 

- fo haben Wir für nöthtg gefunden, in Au⸗ 

ſehung der Prüfung der zur Univerfität ab⸗ 
gehenden Sünglinge eine neue Einrichtung 
zu machen, {ndem dag bisher nad) Alter 
Werordnungen übliche Examen der neuen‘ 

Arnkoͤmmlinge auf der Univerfität wegen ihrer 
zu großen Menge nicht mit der erforderli⸗ 
chen Strenge und Gruͤndlichkeit geſchehen 
koͤnnen; auch uͤberhaupt die bisherige Ein⸗ 

richtung deſſelben weder fuͤr den fleißigen und 
wohl vorbereiteten Juͤngling etwas beſon⸗ 
ders Aufmunterndes, noch fuͤr den unwiſ⸗ 
ſenden und traͤgen etwas Abſchreckendes ge⸗ 
habt hat. Es iſt daher beſchloſſen worden, 
daß kuͤnftig alle von oͤffentlichen Schulen 
zut «ya abgehende Künglinge ſchon 
vorhet auf der bisher von ihnen befuchtenr 
Schule in der weiter unten zu beftimmenden. 

Form Öffentlich) geprüft werden, und nach⸗ 
her ein detaillirtes Zeugniß hber ihre bey der 

Prufung befundene Reife oder u zur 

| niver⸗ 
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Anjverfität erhalten ſollen, welches Zeugniß 
Sie demnaͤchſt bey ihrer Inſeription auf: det 
Univerſitaͤt zu produciren haben, damit «6 
Dort ad Alta gelegt, und Eünftig bey ihrem 
Abgang von der Üniverfität in ihrem acade⸗ 
‚mifchen Zeugniß vefumitt werden Fönne. Es 
iſt jedoch hiebey unfere Abſicht nicht „.. die 
‚bürgerliche Freyheit in fo fern zu- beſchraͤn⸗ 
Xen, daß es nicht ferner jedem Vater und 
Vormund frey ſtehen ſollie, auch einen une 
reifen und unwiſſenden Juͤngling zur Univers 
ſitaͤt zu ſchicken; dies ſoll vielmehr nach wie 
‚vor dem Ermeſſen eines jeden uͤberlaſſen blei⸗ 
‚ben. Aber demungeachtet iſt es fo wohl 
für jedes. Individuum, als für das Ganze 
fehr nuͤtzlich, daß es von nun an ‚actenmäfe 
fig conſtire, wie jeder Juͤngling die Univer⸗ 
ſitaͤt bezogen, ob reif oder unreif; und has 
ben Wir das Bertrauen, daß menigfteng 
manche Eltern oder Vormuͤnder ihre Soͤh⸗ 
ne oder Mündel, wenn fie bey dieſer Pruͤ⸗ 
‚fung unteif zur Univerfirät befunden worden, 
noch fo lange zurück behalten werden, bis 
ſie bey einem abermaligen Examen das Zeugs 
niß der Meife zu erlangen fich qualificiten. 


Was übrigens diejenigen jungen Leute: 
betrift, die nicht auf öffentlichen Gelehrten« 
Schulen, fondern nur durch Privat Un⸗ 
terricht , oder auch auf ſolchen Schufen zur. 
Univerfität zubereitet worden ‚ Die eigentlich 

| | 4 nicht 
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nicht als gelehrte Schulen anzuſehen, und 
wo daher die Vollendung der Vorbereitung 


zur Unwerſitaͤt nur durch Privatuntetwei⸗ 


2* 


füng der offentlichen Lehrer bewirkt werden 


kann; ſo iſt deren Pruͤfung den Univerfitäs 


ten ſelbſt nach der abſchriſtlichen Anlage, 
dato: fibertrragen worden, To daß mithin 


kuͤnftig jedes Landeskind, das die Univers 


fität begieher entweder bey feiner Ankunft 


. auf der Univerfität, oder jchon vorher auf 
‚der bisher von ihm frequentieten Selehrtens 


Schule, ſich einer Prirfung: in Anfehung 


- feiner Kenntniffe zu unterwerfen hat, deren 


Wirkung eın mehr oder minder vortheil- 


haftes Zeugmß von feinen zur Univerfirät 
mitgebrachten -Kenntniffen fein muß. Was 
nun die ‚Prüfung der -ftudierenden jungen 
= Leute betrift, welche ſich auf den Gelehrten- 
Schulen dortiger Provinz aufhalten; fo wird 
Euch als Provinzial: Schul» Kollegium die 
Diræection derfetben hiermit hbertragen, und 


von Euch ein Generals Bericht über den Er⸗ 


— folg diefer Prüfungen, melche Fünftig zwei— 
mal im Jahr, nemlich zu Neujahr und 


Johannis, angeitellt werden follen, erwars 
tet. Ob wir nun zwar die Abſicht haben, 
kuͤnftig ein genaues Meglement zu eritwerfen, 


‚worin der ganze Gang diefer ‘Prüfung be= 
ſtinmt vorgefchrieben werden fol; fo haben 
wir doch für gut befunden, die erſte Prüs 


fung noch vor Publication des Reglements, 
oo. | | gleiche 
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gleichfam als einen Verſuch, anftellen zu 
laſſen, damit nach Maaßgabe der von Dies 
fer etften Prüfung abgeſtatteten Berichte, 
dieſer oder- jener Punct noch‘ genauer bes 
ſtimmt, oder modificirt werden Tonne. Für 
jest wird demnach zur Direction dieſer er⸗ 
ſten Pruͤfung aller derer Juͤnglinge, die zu 
Oſtern 17789 irgend eine Gelehrten» Schule 
der dortigen Provinz mit irgend einer ihnen 
beliebigen Landes s Univerſitaͤt verwechfeln 


® 
“sr 


« 


wollen, folgendes verordnet: 


) Alle Abiturientes werden auf der bis“ 
her von ihnen frequentirten Gelehrten⸗Schu⸗ 
le von ihren bisherigen Lehrern genau exa⸗ 
minirt, und zwar in. Gegenwart, nicht nur 
der Ephoren und Scholarchen, fondern 
auch eines Deputatus des Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegiums, oder, info fern Die Gelehrten⸗ 
Schule an. einem andern Die, als mo das 
- Provinzial» Schul, Collegium feinen Sitz 
bat, befindfich iſt, eines von felbigem beors 
derten Commiſſarius. | nn 
2) die Pruͤfung geſchiehet theils muͤnd⸗ 
lich, theils durch ſchriftliche Pruͤfungsarbei⸗ 
tan; doch muß die letztere Prüfung eini⸗ 
ge Tage vor der muͤndlichen Pruͤfung ge⸗ 
ſchehen, damit die ſchriftlichen Pruͤſungs⸗· 
Arbeiten bei der muͤndlichen Pruͤfung zum 
Grunde: gelegt werden können. 
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3) Bu dem Ende beſtimmt der Deputa⸗ 
tus aus. Eurem Collegium, oder der von 
Fuch-delegirte Commiſſarius mit Suniehung, | 
des Mectors die Sragen und Aufgaben zu 
den ſchriftlichen Pruͤfungs⸗Arbeiten, die 
ſodann der. Rector von denen S Gen. 
welche fich als Abiturientes- angeben, nie 
in ihrer, Wohnung, fondern auf der € hus 
le felbft anfertigen läßt, und zwar alle, daß; 
in feiner Ruͤckſicht ein Verdacht. entfiehen 
önne, daß bey dieſen Arbeiten ein Lehrer. 
oder font Jemand dem Schüler zu Hülfe 
gekommen, weshalb e8 fi) denn aud) von. 
ſelbſt verſteht, daß weder zu ſchwere noch 
zu viele und weitlaͤuftige Aufgaben beſtimmt 
werden muͤſſen, damit theils die Reviſion 
und Beurtheilung derſelben deſto leichter 
und genauer geſchehen koͤnne, theils die Exa⸗ 
minandi zu deren Bearbeitung nicht laͤnger 
als einen Bor» oder Nachmittag brauchen, 
und alfo der Verdacht aller fremder Bei⸗ 


hütfe noch mehr entfernt werde. 


4) Nach Anfertigung dieler ſchriftlichen 
Nrüfungs-Arbeiten, die fodann von dem Ree⸗ 
tor dem Deputatus oder Commiſſarius unvers 

‚Andere I Driginali zugelandt werden, wird - 
von dein fegtern der Terminus zum münds 
lichen Examen angeſetzt, wobey alle Lehrer 
der Setehrten - Schule zugezogen, und wo⸗ 
von auch die Patronen und Ephoren — 

n ae . n 
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laden werden muͤſſen. Bey dem Examen 
ſelbſt fuͤhrt der Deputatus des Provinzial⸗ 
Schul⸗Collegiums oder der delegirte Com⸗ 
miſſarius das Protocoll. 


) Nach Maaßgabe der ſo wohl ſchrift⸗ 
lichen als muͤndlichen Pruͤfung, wird nun 
für jeden Abiturienten ein Zeugniß entweder 
der Reife oder Unreife ausgefertigt, nad): 
dem ſich der Deputatus oder Commiſſarius 
mit den anweſenden Patronen, Inſpectoren 


und Lehrern daruͤber vereinigt, ob der Exa⸗ 


minatus für reif oder unreif zur Yniverfität 
zu achten. Sollte diefe Examinations⸗Com⸗ 
mißion fich Darüber nieht vereinigen koͤnnen, 


ſo müffen plurima entfcheiden. 


6), Die beiden — (der Reife und 
Unreife) muͤſſen ſich ſogleich durch ihte Ue⸗ 
berſchrift von einander unterſcheiden, indem 
in felbiger ſogleich beftimmt anzugeben, ob 
der Examinatus für reif oder unreif von der 
rüfungs /Commißhion anerkannt worden, 
8 müffen aber fodann in dem weitern In⸗ 
halte des. Zeugniffes die Gründe diefes Urs 
theils, zwar kurz und nachdrücklich aber 
Doch) beftfimme und ohne alle Zweydeutigkeit 
und — angeführt: werden. Und 
obgleich hiernächft ein befonderes gleichförs 
miges Schema für diefe Zeugniffe publicirt 


werden wird, fs wird Doch jest vorläufig 
ſchon viel Feet, das jede Zeugnis 


ſowel 
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ſowol der Reife als‘ Unreife, wenigſtens 
folgende fünf Punkte enthalten muͤſſe: 
1. Namen und Alter des Eyaminati. 
2. Anzeige wie lange er die Schule fres 
quentirt, und ob und wie lange er in 
der erſten Claſſe derfelben gefeffen. 
3. Ein Urtheil über deſſen bisherige Auf⸗ 
a. Ein Urtheil uͤber deſſen bisherigen Fleiß: 
5. Ein auf die ſchriftlichen Pruͤfungs⸗ 
Arbeiten und das muͤndliche Exkamen 
ſich gruͤndende Urtheil über Die erlange 
ten oder nicht erlangten Kenntnifle: 
A. In Sprachen. 
a. In den alten Sprachen. 
b. In den neuern Sprachen, befond 
ders in Anfehung der Musterfprache. 
B. In wiffenfchaftlichen Kenntnifien, vor⸗ 
nemlich hiſtoriſchen. u 


Alles diefes darf nur mit wenigen Wor⸗ 
ten ohne Umſchweife angezeigt und beurtheilt 
werden, jedoch‘, wie bereits oben erinnert 
worden, mit forgfältiger Vermeidung Aller 
Unbeſtimmtheit und. Zmeideutigkeit. 

7) Diefe Zeugniffe werden von dem 
Rector nad) Maßgabe des Protocolls auss 
gefertigt, aber nicht von ihm allein, fons 
dern von der geſammten en 

| Ä mipion, 
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mißion, mithin auch von den übrigen Lehr 
rern, vornemlic) aber von dem jedesmalis 
gen Deputatus oder Commiſſarius des Pro⸗ 
vinzial- Schul: Collegiumsunterfchrieben und 
beſiegelt, und fodann jedem Eraminato ein» 
gehändiget. ; | ve | 
8) Nach vollendetem Eramen fender oftges 
dachter Deputatus oder Commiſſarius das 
Prüfungs: Protocol an . das “Provinzial 
Schul⸗ Collegium, nebit einerdaraus gezoge⸗ 
nen tabellariſchen Ueberſicht ein, zu welchem 
— folgendes Schema yorgeſchrieben 
wird. © on aa, 
Bey dem Eramen der. Gelehrten-Schu« 
fe zu. N.N. find: | 
I. Reif befunden worden: 
1. Namen des Schülers, 
2. Alter deffelben. 
3. Stand des Vaters. 
4. Univerfität, die er bezogen, 
3. Diejenige Art der Kenntniffe, wor⸗ 
inn er fid) laut des Zeugniffes am 
.meiften hervorgethan. 
II, -Unreif befunden: - | 
1. Namen des Schülers. 
‚2. Alter Deffelben. 
3 Stand des Vaters. 
4. Anzeige, ob der unreif befundene 
ZZuͤngling demungeachtet Die ern u 


\ 
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fttͤt und welche bezogen, oder ob er 
ſich dadurch bewogen gefunden, nun 
noch laͤnger auf der Schule zu 
bleiben. — J —F 
9) Wenn einer von den bey dieſem 
Examen unreif befundenen Juͤnglingen hin⸗ 
terher noch laͤnger dieſe Schule oder eine 
andere frequentiren will oder ſoll, ſo hat 
ſolches Fein Bedenken; jedoch verſteht ſich, 
daß er alsdann bey feinem wuͤrklichen Ade 
gang don Diefer, oder auch, einer andern. 
Schule ſich abermals einem Examen unter⸗ 
wirft, um alsdann, wenn er es verdient, 
das Zeugniß der Reife zu erlangen. 
10) Zugleich wollen wir hierdurch aus⸗ 
druͤcklich verordnen, daß nur diejenigen Juͤng⸗ 
linge ein öffentliches Stipendium oder ans 
Derweitiges Deneficium auf der Univerfitäe 
erhalten, und genießen Fünnen , welche das 
Zeugniß der Reife erhalten. Ihr habt dars 
auf „ey Collation der von Euch abhangen⸗ 
den odet unter Eurer Aufficht lebenden Sti- 
pendien genau zu halten, und folches den 
Gelehrten» Schulen dortiger Provinz, fo. 
wie auch Daß den Univerfitäten  darö'aribe» 
fehlen worden, bey Collation der Freytifche 
und anderer academiſchen Beneficien nur 
auf. ſolche Eubiecte Nückficht zu nehmen, 
Die das Zeugniß der Reife erhalten haben, 
8ehoͤrig bekannt zu machen: Uud 
u 2057 ET 4 ti Ne 11) 


"der Studierenden bete, 107 
11) Die Rectoren und Lehrer der Ge— 
lehrten ⸗Schulen bey dieſer Gelegenheit zu: 
gleich zu bhedeuten: falls einer von ihnen ei⸗ 
nem ſchlecht vorbereiteten Juͤngling durchzu⸗ 
helfen verſuchen ſollte, wenn z. DB. in Anſe⸗ 
hung der vor dem mündlichen Examen anjus 
fertigenden fchriftlichen Prüfungs» Arbeiten 
nicht überall nach der Vorſchrift verfahren, 
ſolche nicht ohne alle Beihülfe von den jun- 
gen Leuten felbit ausgearbeitet, oder wohl: 
gar die Aufgaben vor dem Sermin bekannt 
gemacht, oder auf irgend-eine Art bewuͤrkt 
werden follte, daß irgend einer der Abitu- 
zienten.ohne und wider Berdienft das Zeug. 
niß der Reife erhielte, fo erde in ſoichem 
alle Der Rector zu einer beträchtlichen Geld« 
Strafe verurtheilt werden. Weshalb denn 
auch den Univerfitäten nachgelaſſen worden, 
jeden neuen Ankömmling , in Anfehung defe 
en ein Verdacht entftchet, Daß er das Zeuge, 
iß der Reife erfihlichen, nochmals zu eras 
miniren; und folls ſich dann finden folte, 
daß er vielmehr noch unreif zur Univerſitaͤt 
ſey, dieſen Fall dem Ober⸗Schul⸗Colle⸗ 
gium anzuzeigen, damit alsdann der Rector 
der Schule nad) Befinden zur Verantwor⸗ 
Kung und Strafe gezogen werden Fünne, 


12) Wenn nun endlich an Euch als 
Unſer Provinzʒial⸗Schul⸗Coilegium von ale 
Im Gelehrten⸗Schulen der dortigen Pro: 

— Re; | 
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vinz die Pruͤfungs + Berichte und Tabellen 
eingegangen find, fo habt Ihr daraus ein 


- Generals Tabelle zu formiren, worin gach 


der Reihe die von jeder, Gelehrten⸗Schie 


entlaffenen und examinirten Subjecte, nach: 


den ad 8 vorgeſchriebenen Rubriken namen⸗ 
tlich amufübren find, und diefe Tabelle an 
Unfer Ober, Schul-Eollegium einzufendem!- : 


Wir Befehlen Euch hierdurch gnaͤdigſt 


J 


* 
J 


die Verfuͤgung ſchleunigſt zu treffen, daß 


dieſe Einrichtung ſogleich allen Gelehrten⸗ 
Schulen bekannt gemacht, und bey jeder 


derſelben, Die nicht in der Hauptſtadt der 


Provinzʒ befindiich iſt, einem Commiſſarius 


bdie Direction der Pruͤfung uͤbertragen wer⸗ 


de, wozu zwar in regula der. geiftliche. In⸗ 
ſpector Des Orts, wenn er Dazu binlängfiche 


Kenntniſſe hat, beſtimmt werden Fann, je⸗ 


doch auch außer demfelben irgend. ein andes 
xer Gelehrter, und zuverläßiger Mann, wo 
Dergleihen vorhanden, genommen, ſo wie 
überhaupt mehrere Femmifarien nen 
Gefchäfte beordert werden Fünnen, - In Dex 
Hauptitadt: der Provinz aber, muß ein 
Mitglied des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums 
ſelbſt bey dieſer Prüfung geaenwaͤrtig ſeyn; 


im Falle aber der Inſpeetor oder Director >). 


des Gymnaſiums ſelbſt ein Diutalied des vor⸗ 
gedachten Collegiums ſeun ſollte, ſo 7 
demſelben noch ein ahherce ABER als 

BER | 7 Depus 
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deputirter Commiſſarius zur Seite geſtellt 
werden, um theils allen Verdacht der Par⸗ 
theilichkeit noch mehr zu entfernen, theils 
auch dadurch den Eindruck dieſer Prüfung: . ' 
bey den jungen Leuten. zu verftärfen zc.2c.2c, 
Sind Euch mit Gnaden gewogen, Berlin, 
den 23ten December 1788. | 


Auf Seiner Königl. Maieftär aller 
guädigfien SpeeialsBefehl, 
| v. Wollner. 


An das Shurmärkifche Ober⸗ 
- -Sonfiftorium. 


——— 86 
Beilage. 
RKoͤnigl. preuß. Circulare 
am bie Finiliche Bandes Univerſitaͤten. 








V. Gottes Gnaden Friedrich Wil 
helm, König von Preußen, ꝛc. c. | 
Unfern gnädigen Gruß zuvor! u. ſ. w. 


Da bisher vielfaͤltig von den Academi⸗ 
‚fen Lehrern Darüber geklagt —2 
1. 


Arte z. neueſt. Kirch. 2 ©. 2, St. 


— An: J | 
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ſo viele junge Leute ohne gruͤndliche Vorbe⸗ 
reitung unreif die Univerſitaͤt beziehen, und: 
dadurch die gehoͤrige Benutzung des acade⸗ 
miſchen Unterrichts unmoͤglich, oder doch 
ſehr ſchwer machen, und dieſe Klagen aller⸗ 


hings ſehr gegruͤndet ſind, indem es immer 


mehr unter den zum Studieren beſtimmten 
Juͤnglingen, zu ihrem eigenen und der buͤr⸗ 
gerlichen Geſeilſchaft großen Nachtheil, zur 
Gewohnheit wird, zu. frühzeitig und vorei⸗ 
fig die Univerfitätzu begiehen: fo haben Wie 
zu befchließen allergnädigit gerubet, in Ans 
fehung der Prüfung aller die Univerfität bes. 
ziehenden Sünglinge eine neue Einrichtung 
zu machen, und Durch) ſolche den ftudierens 
den Zünglingen neue und ftarfe‘Bemegungs- 
Gründe zur gewiffenhafteften Benusung des. 
Schul⸗Unterrichts, und zur Abmwartung der 
noͤthigen Reife zu geben. Wir haben diefe 
Einrichtung. um fo nöthiger gefunden, da 
das bisher Durch Ältere Verordnungen ans 
befohlne Eramen aller neuen Ankömmlinge 
auf jeder Univerfität zu unmwirkfam gewefen 
iſt, indem es wegen der zu. großen Menge 
der ankommenden jungen Leute nicht mit der 
nöthigen Gruͤndlichkeit und Strenge bat ges; 
ſchehen kbunen, und Wir koͤnnen mit Grund 
“ ermarten, daß, da nach diefer neuen: Eins 
richtung die Zahl der von den Univerfitäten 
zu prüfenden berrächtlich vermindert werden 
eafed Die noch übrig bleibenden Prüfungen‘ 


e 
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mit deſto mehrerer Accurateffe werden vor⸗ 
genommen werden. Es iſt indeſſen Unſere 
Abſicht keinesweges, dem unreif befunde⸗ 
nen Juͤngling den Zutritt zur Univerſitaͤt zu 
verbieten, ſondern nur ihn und feine Ange— 
börigen auf feine Schwäche aufmerffamzu 
machen, und dadurch vielleicht von einem 
übereiften Schritt freiwillig zuruͤckzuhalten; 
überhaupt aber die ſtudierende Jugend das 
durch zu defto größerm Fleiß zu ermuntern« 


Aus dem in Abfehrift beiliegenden Res 
feript , welches dato an alle Eonfijtoria als 
Provinzial⸗Schul⸗Collegia erlaffen worden, 
werdet Ihr Des mehrern erleben, was Wir 
in Anſehung aller von inländifchen Gelehrten« 
Schulen zur Univerfität.abgehenden Juͤng⸗ 
linge zu verfügen für gut gefunden. She 
merdet Daher für die Zukunft die meiſten 
Sünglinge bey der Snfeription nur nach dem 
Schul-Zeugniß zu fragen haben. : Wer ein . 
ſolches producirt, und jeder, der von einer 
Öffentlichen Gelehrten⸗Schule, fo unter der 
Aufficht Unferes Dber - Schul : Eollegiums 
fteht, abgeht, muß vergleichen produciren 
Fünnen, iſt jn regula, das Zeugniß faute 
übrigens nie e8 wolle, von. einer weitern 
Prüfung auf der Univerfität frey, "es wäre 
denn, Daß bey einem oder. dem andern, der ein 
Zeugniß der Meife producirt, ein Verdacht 
entftünde, Daß ſolches verfälfcht, erfchlichen, 
= — Hz oder 
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oder anfirgend eine andere Art ohne und 
wider PVerdienft erhalten fey; in welchem 
Sallein foicher Novitius nochmals zu exami⸗ 
niren, und falls fich alsdann die Unrichtige 
Zeit feines Zeugnifles zeigen follte, Unferm 
Ober⸗ Schul-Eollegium Davon Anzeige ger 
than werdenmuß, welches, falls der Vor⸗ 
fieher der Schule fich dabey eine Partheilich“ 
keit und Unwahrhaftigkeit zu Schulden kom⸗ 
men laffen,, folches gehörig beftrafen wird. 
In regula habt hr aiſo in Zukunft nur fol» 
‚be einländifche Ankoͤmmlinge zueyaminiten, 
die Fein oͤffentlich Schul:Zeugniß produci- 
zen Formen; mithin | j 
1) Alle diejenigen, die Durch Privat: 
Unterricht zur Univerfität vorbereitet worden. 
.2) Alle diejenigen, die von ſolchen Schus 
ten kommen, die nichteigentliche Selehrtens 
Schulen find, deren Vorbereitung zur Unis 
verfität alfo Durch Privat » Unterricht der 
Öffentlichen oder andrer£ehrer vollendet wor⸗ 
den, und Die Daher von ihrer Schule auch 
kein academiſches Zeugniß haben mitbringen 
koͤnnen. | | 
| 3) Alle diejenigen, die zwar vordem ei⸗ 
ne oͤffentliche Gelehrte, Schule. befucht has 
ben, aber doc) nicht unmittelbar von derfel- 
ben kommen, mithin aud) Fein academi» 
fches Zeugniß von derfelben mitbringen koͤn⸗ 
nen. 


4) 
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4) Ale diejenigen, die nicht gerade von 
einer: Schule, fondern aus irgend einer an- 
dern Situation, Stand und Lebensart zur 
Univerfttät übergehen. nn 

5) Ale diejenigen, welche von folchen 
Schulen kommen, die nicht von Unferm 
. Dber- Schul: Collegium reſortiren, falls fie 
nicht ebenfalls ein academifches Schuͤl⸗Zeug⸗ 
niß in derfelben Form, mie die von den übs 
rigen Schulen, mitbrächten. — 

Dieſe Schulen find namentlich: 

a. Das Joachimsthalſche Gymnaſium 
in Berlin. 

b. Alle franzoͤſiſche Schulen. 

c. Alte reformirte Schulen. 

d. Ale Schleſiſche Schulen. 

e. Die Ritters Academie zu Liegniß, 

‚Und ob gleich zu erwarten flehet, daß 
auch. die Chefs diefer Schulen, denen Diefe 
Einrichtung dato notificirt worden ift, ſel⸗ 
bige zum Theil aud) bey ihren Schulen ein» 
führen werden, fo wird Doch jeder Ankoͤmm⸗ 
ling, der von diefen Schulen koͤmmt, und 
nicht ein, in der, in dem beyfiegenden Res 
feript vorgefchriebenen Form abgefaßtes 
glaubwürdiges Schukeugniß beibringt, auf 
der Univerfität eraminirt. Es fteht alfo als 
ein allgemeiner Grundfag ausdruͤcklich feſt, 
daß jeder Novitius entweder unmittelbag 

| — H 3 vor 


I 


vor Beziehung der Univerfität, oder ſofort 
bey feiner Ankunft auf der Univerſitaͤt exa⸗ 
minirt fein muͤſſe, und findet darin durchaus . 
» Feine Ausnahme ftatt, als blog und allein in. 
Aunſehung der Ausländer, ala welche von. 
diefem Examen auf der Univerfität eximirt 
ſeyn follen. Doch ift auch diefen ſogleich 


⸗ 
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bey ihrer Inſcription anzukuͤndigen, daß, 


wofern fie zu irgend einigen Beneficien bey 


der Univerfität ist oder Fünftig admittirt fein 
wollen, fie ſich ebenfalls ſofort gleich ans 
dern Ankoͤmmlingen, ſo nicht fihon vorher 
eraminirt worden, und Darüber dag vorge⸗ 


ſchriebene Zeugniß eingereicht haben, dem 


Univerfitäts: Examen unterwerfen müffen: 
ſo wie denn überhaupt für die Zukunft Mies 


mand auf der Univerfität zu irgend einem 
Stipendium oder Beneficium gelangenEann . 
und foll, der nicht das Zeugniß der Meife 


entweder mitgebrachr, oder bey dem Ufis 


verſitaͤts Examen erhalten hat 
Was nun den Gang der Prüfung ſelbſt 


betrift, fo foll felbiger zwar fünftig durch 
ein eignes Meglement genau beftiimmt wer⸗ 


den, fobald nur die Prüfungss Berichte von. 


der erſten nunmehr anzuftellenden Prüfung 


eingegansen find, und nah Maßgabe derfels 








ben vielleicht noch ein und der andere Punck. - 


genauer beſtimmt und modificirt ſeyn wird; 
indeſſen wird Doch hierdurch Behufs ie 
i | ſten 


* 
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ften Prüfung der_zu Oſtern anfommenden 

Juͤnglinge vorläufig folgendes feſtgetzt. | 
) Sobald fid) vom Monat März 1789 
an, ein Movitius zur Inſcription meldet, 

wird er vom Protector befragt,, ob er ein. 
. Öffentlich Schul⸗Zeugniß mitoringe, Diefe 
Zeugniſſe werden ſodann ordentlid) nume⸗ 
rirt, regiſtrirt, und bey den Univerſitaͤts⸗ 

Acten aufbewahret. Ä — 
2) Wer hingegen Fein ſolches Zeugniß 

produͤcirt, wird zur Univerficäts » Prüfung 

notirt, und fobald deren eine hinreichende 

- Zahl vorhanden, mird zur ‘Prüfung felbft 

geſchritten; doch müffen nicht zu viele auf 
einmal zufammen genommen werden. 

3) Diefe "Prüfung muß nicht von einem 

einzelnen Profefjor, fondern von einer_bes 

Kuhn Examinations⸗Commißion gefches 

ben. — 

4) Die Mitglieder derfelben ſind: 
a. Der Kanzler. 
b. Der Prorector. . 

c. Der jedesmalige Decanus der Phi: 

- Iofophifchen Faeultät. 

.d. Der Profeffor Eloquentiae, 

e. Mehrere Privat-Docenten, befons 

ders einige Profeflores ertraordinas 

zii, die ſich Dazu beſonders qualifici- 

ren, indemdiefe befonders Das muͤnd⸗ 

— 24 0° Nice 


⸗ 
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liche Examen in Gegenwart der zus ; 
erſt genannten Mitglieder verrichten: 
füllen. ei 


Zu dem Ende verlangen Wir unverzäge. 
lich PBorfchläge von Euch, reiche Brofefe, ° 
ſores extraordinarii, und fonftige Privat: . 
Docenten am beften als Examinatores mit 
zu adhibiren, und welche fich Dazu geneigt «' 
finden laſſen würden, imgleichen was etwa 
don jedem zu eraminivenden Novitio für dies 
 Eramen zu bezahlen, und wie diefe Gebuͤh⸗ 
ren verhaͤltnißmaͤßig zu vertheilen feyn 
dürfen. Ä wo 


5) Die Prüfungen gefchehen aleich den 
Schul⸗Pruͤfungen, theils durch fehriftliche 
Arbeiten, theils durch muͤndliches Examen. 
Jene werden einige Tage vorher ausgear⸗ 
beitet, und zwar entweder im Hauſe des 
Prorectors oder des Decanus der Philoſo⸗ 
phiſchen Facultaͤt, welcher letztere zugleich 
nebſt dem Profeſſor Eloquentiae die Aufs 
gaben dazu beſtimmen muß. Uebrigens fin 
det in Anſehung dieſer ſchriftlichen Arbeiten 
eben Das Statt, was in dieſer Ruͤckſicht in 
dem beifommenden Refeript an die Eonfis 
ftoria bey den Schulpruͤfungen verordnet 
worden... Diefe fehriftlihen Pruͤfungs Ars 
beiten müflen noch vor. dem mimdlichen 
Examen von einem oder dem andern Mits 
ghede der Eraminations: Eommißion > 
en u: gefes 


* 


— 
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geſehen, und bey dem muͤndlichen Eramen 
mit zum Grunde gelegt werden. «, ; 


- 6) Ueber den Erfolg fowohl der. ſchrift— 
lichen Arbeiten, als der mündfichen Pruͤ⸗ 
fung wird in Gegenwart der gefammten 
Examinations⸗Commißion ein Protocoll nie⸗ 
dergeſchrieben, und darin bemerkt, wie ein 
jeder Eraminatus beſtanden, vorzfiatich aber, 
ob er reif oder unreif jur Univerſitaͤt befuns 
den worden. Gollten fih in Beurtheiſung 
des letztern Punkte die ſaͤmmtlichen Mitglies 
der der Eyaminations: Sommißion nicht vere 
einigen Fünnen, fo müffen plurima entfcheis 
den, ob einer für reif oder unreif zu achten. 


Diefe Prüfungs Protocofe vertreten für 
dann.die Stelle der Schulzeugniffe bey des 
nen‘, welche dergleichen nicht mitgebracht, 
oder vielmehr nicht mitbringen Fünnen. Und 
muß ebenfalls Fünftig , wenn einer der alſo 
Examinirten die: Univerfi tät verläßt, bey 
Ausfertigung. des Academifchen Stugniffes | 
auf die Prüfungs =Protocofle, fo mie bey 
den vorher auf der Schule eyaminirten, auf 
das Schul⸗Zeugniß Ruͤckſicht genommen, 
und der Anhalt davon refumirt werden, da⸗ 
her dieſe Prüfungs : Protocolle gleich den 
Schul⸗Zeugniſſen forgfältig bey den Acten 
aufzubewahren find. Ä 


m) &8 verfteht ſich mohf: von ſelbſt, daß 
‚ur ſolche u der: me 
5 ung 


zıß U. Konigl. preufe Verordn. die Eramina 


fung ſeyn koͤnnen, die von rieuen Ankoͤmm⸗ 
lingen erwartet, und verlangt werden koͤn⸗ 
nen, nicht aber ſolche, die erſt auf der Uni⸗ 
verſitaͤt ſelbſt erworben werden ſollen, alſo 
vornehmlich Sprach» und hiſtoriſche Kennt⸗ 

niſſe, imgleichen ſolche Kenntniſſe, die zur 
allgemeinen Ausbildung des Verſtandes und 


Geſchmaks gehoͤren. | 
8) Nachdem nun auf diefe Art die Era⸗ 


mina der vorher noch nicht geprüften N geenz 
digt worden, fo wird eine allgemeine Zabels . - 
le aller zu Anfang jedes halben Jahres in: 
 feribirten angefertigt , fie mögen nun bey der 
Univerfitäe felbft oder fehon vorher auf der 
Schule geprüft feyn, welche General:Tas 
belle an Unfer her Schul: Collegium nach 
ae Schema und Rubriken einzuſen⸗ 
en i | 
T. —* Zeugniſſe haben mitgebracht: 
| Das Zeugniß der Reife, | 
a. Nahmen, Vaterland und Alter: 
des Studenten. - | 
b. Schule, von der. er gekommen. - 
2. Das Zeugniß der Unreife. 
a. Namen, Daterland und Alter 
des Studenten. _ 
b. Schule, von der er gekommen. 


II. art der — ſelbſt ſind gepruͤft, 
I, Reif 





= 
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1, Reif und gruͤndlich vorbereitet zur 
-  Univerfität befunden worden: 


.S a. Namen, Vaterland und Alter des 
Studenten. 


b. Stand des Vaters. 


E. Wie und mo er zur Univerfirdt 

vorbereitet worden, | 

dd. Vorzuͤgliche Kenntniffe,- worin? 
2. Unreif find befunden :- 

a. Namen, Vaterland und Alter 
des Studenten. 

b. Stand. des Waters. 

c. Wie und wo er zur Univerfität 

vorbereitet worden. 

Die Einſendung dieſer Generals Tabelle 
von allen Inſcribirten wird ſogleich nad) An⸗ 
fang der neuen Collegien, mithin diefesinalam 
Ende des May a.f. von Euch erwartet, und 
müflen Diejenigen Studioſi, welche nach dem 
"Anfang der Collegien eintreffen, und geprüft 
werden, inder Tabelle von dem naͤchſt kuͤnfti⸗ 
sen hauben Jahre mit angeführt werden. 
Sind Euch mit Gnaden gewogen. 

Berlin, denzzten December 1788. 


Auf Seiner. Königlichen Majeftät 
allergnaͤdigſten Special⸗Befehl. 


Circulare 


An ſammtliche kandes /univerſttͤten. 
UII. 
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—— —— EN 
Lebensgeſchichte 


einiger — eoangelifchen Sehen, 
— 
FSortſebung — 
der Lebensgeſchichte ; 
— Herrn Dr. 
Friedrich Immanuel Schwarzens, 
zu ini ac | 


⸗ 


CM Aufferes geben. mar ganz einfach. 
Er lebte im höchften Grade frugal, mit we⸗ 
nigem pergnügt, immer demüthig , gelaſſen 
in Leiden und geduldig in Truͤbſalen. Nie 
fieng er einen Tag ſeines Lebens an, ohne 
einen Abſchnitt der heiligen Schrift in der 
Grundſprache geleſen und betrachtet zu ha⸗ 
ben, "Sehr ruͤhrend find die frommen Ges 
danken, Die er oft und befonders bey merk; 
wuͤr⸗ 
S. Acten zur neueſten Kirchengeſch.2 2. 1St. 
©: 73 . f. 


x 
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würdigen Vorfaͤllen feines Lebens ange⸗ 
merkt ha. — 

Auch auſſer feinen Amts- und Berufes 
geſchaͤften machte er ſich auf alle nur möglis 
che Weiſe um feine Nebenmenfchenverdient. 
Geſchickte und rechrichaffene Männer: here 
vorzuziehn, fie nachdruͤcklich zu empfehlen, 
und ihnen zu. Beförderungen zu verhelfen, 
ließ er Sich äufferft angelegen feyn. Er war 
der befte Rathgeber feiner Zuhörer und aller, 
Die ſich feines Raths bedienen wollten. Vaͤ⸗ 


terlich forgte er insbefondere für feine Anvers 


wandten, und für die ihm yon feinen Freuns 
den:empfohlenen Sünglinge. Unterdrhckten 
beyzuſtehen, Mißhelligkeiten vorzubauen, 
ftreitende Partheyen zu verfühnen , unter fei- 
nen Sollegen Freundichaft und immer gutes 
Vernehmen zu erhalten, war er unaufhoͤr— 
Lich bemühi. Ausnehmende Beweiſe der 
Großmuth hat er gegen feine Feinde an den 
Tag gelegt, -und mit recht svofieg Bemuͤ⸗ 
hung und Anftrengung für ihr Gluͤck gear 
beitet. Nirgends finden fic) in feinen. Pap- 
pieren Klagen und: Unwillen über ihre hars 
ten Beleidigungen, und nur ein einzigesmal 
fagt er in einem Briefe an den fel. D. Er⸗ 
nefti: „es ſey ihm in Zeiß viel Hofes unge- 
ftraft erzeigt worden.“ *) Einer 


*) Dieß galt doch nur vom zwey dafigen Pre 


digern. Die übrigen waren feine deſto größ 
| SE feren 
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Einer fo. herrlich ausgeſchmuͤckten See 
war auch eine fehöne Wohnung zu Theil 
geworden. Anſehnliche Länge des Körpers. 
zeichnete ihn aus. Freundlichkeit und Sarfts 
muth. blickte aus feinem: heitern Gefichte, 
und fein bioffer Anblick floͤßte Hochachtung 
ein. Seit den letztern ı5. Jahren nahm 
die Staͤrke ſeines Koͤrpers ſehr zu, welche 
ihn jedoch ſo wenig verſtellte, daß fie viel: 
mehr ſeine Groͤſſe nur deſto — 
machte. 


Ungeachtet ihm dieſe Staͤrke viel Bes 
fepnverfichkeit verurfachte; fo fehten Doch. Die - 
Munterkeit, mit der er alle feine Gefchäfte 
verwaltete, ihm ein längeres Leben zu vers 
fprechen. ‚Auch hat er immer einer dauer⸗ 
bafren Gefundbeit genoſſen, und eg war - 
Daher defto merfwürdiger, da er inder dem 
ſel. Koͤrner gehaltenenGedächtnißpredigt*) 
ſagte: „er werde feinem Freunde bald nach⸗ 
folgen.“ Und ſeit dieſer Zeit klagte er uͤber 
Engbruͤſtigkeit, und man bemerkte, daß 
Fine‘ Süße zu ſchwellen anfiengen. Doch 

ver⸗ 


ſeren Verehrer, wovon ſich hauptſachlich die 
— Herren Rudorf, Cibt Superintendent in 
Weiſſenfels) Strauß, (itzt Oberpaſtor zu 
Reichenbach im ———— und Bergter | 

- augzeichnefen. ‘ 
*) denaten an, 1786. 
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verließ ihn dabey ſeine gewoͤhnliche Heiter⸗ 
keit nicht, und er ließ ſich dadurch ſo wenig 
in ſeinen Berufsgeſchaͤften hindern, daß er 
- den Tag zuvor, ehe er aufs Krankenlager 
gervorfen reurde, noch zu Fuſſe in das von 
feinee Wohnung ziemlich entfernte Conſiſto⸗ 
rium gieng: allein..auf einmal. am zıften 
Dctobr. 1786, wurde er von einem. Entzuͤn⸗ 
dungsfieber und angehenden Bruftwaflers 
fucht fo heftig angegriffen, daß die gefchicke 
teften Aerzte feinen Tod befürchteten,. der 
auch am aten Tage feiner Krankheit erfolge 
te Er ſah ihm mit der Selaffenheit und 

Heiterkeit eines wahren Chriften entgegen, 
unferhieft fich mit feinen Freunden febhafter, 
als es die Krankheit zu verftatten ſchien, 
errichtete immer-noch einige feiner Berufs⸗ 
- gefchäfte und machte fih durch Dienftfer- 
tigkeit und Sefälligkeit noch am Rande des 
Grabes um Andere verdient. Er fühlte die 
Annäherung. feines Todes fo, Daß er eine 
Stunde zuvor; Schriften und andere der 
Univerfität gehörige Sachen an die Behoͤr⸗ 
de überfchickte, und nun ganz frey von irdi⸗ 
ſchen Gefchäften fo fanft einfchlief, *) daß. 
es die Umftehenden Faum merften. 


Allgemein war der Eindruck, den fein 
Dod machte, da nur wenige etwas von feis- 
ner Krankheit gewußt hatten... Die aufs 

ee . EL’ ur richtige 
*, den 25ſten Detober, früh um 3 he 


* 
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richtige Trauer nicht nur: feiner Collegen und 
Freunde, fondern der ganzen Stadt, und 
Die Ihränen Unzäbliger, die er an fo vielen - 
Orten unterrichtet, erbauet und‘ getröftet 
hatte, find fein ſchoͤnſtes Monument, Merk⸗ 
wuͤrdig war es auch, daß eine Stunde nach⸗ 
ber fen dankbarer, gründlich. gelehrter ehe⸗ 
maliger Schuͤlet, Hr. Profeffor. Richter, 
feine Antrietsrede hielt, in welcher. er den 
Dod feines Lehrers auf eine hoͤchſt rührende - 
Art vor feinem zahlreichen, gleichfalls Br | 
geruͤhrten Auditorio befingte 9 | | 





Verzeichniß der e Schriften 
des feel, 
| Dr Sch w atze n s. 





1. , Dit, II. de Samaria & Samaritanis. Viteb, 1753, 

2. De forma Pentateuchi Samaritani externa, eod,. 

3. De Authentia Textus hebraeo - faınaritani meri- 
to fufpets, eod. 

4. De äntiquiffima Pentateuchi verfione famdrita- 


na. 1754. 
5. De praeftantia et ufu utrinsque Pentateuchi fa- 


maritani. 1755. 
Dieſe 


") ©. Orstio de Interewirie jurisprudentine hu-: | 
ananioris — tocitata a — Gortl. 
Ricſuero. — 
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Dieſe ſechs Abhandlungen find 1756 unter dem 


 Zitels Exercitätiones hiftorico - criticae in 


utrumque Samaritanorum Pentateuchum, zus 


ſammengedruckt. 


| 6 — eriticae de Maſora feripturae g. | 


polyglötte, 1754 


7 De un&ione Pontificis M. Hebraedrum per erũ· 


9 Curiae Romanae fententiae de-pace Auguſtana. 


+ 


cem, 175 5+ 
8. Memoria fzeularis Wittebergae anno quo pax 
religioni ſanctiori diuinitus data eſt. eod, 


eod. 


10. Maertyrium Stephani e pandetis Hebrasoruin 


illuſtratum. 1756. 
11. De Scabinis Hebraeorum, eod, 
2. Antiquitates Balearicae- Torgaviae, 1757. 


* Besiktia drkdserog‘ ad Hebr, XII, 25-28. ib. 


1758. 


"14, Array ib. eod; ' 


15. De obfignationie Mefliae, 1738, Con) 
16, Iclus Targumicuß. Meletema 1. 1. ibid, :&6d 
17. De refurte&tione lobi, ibid, 1755, 


"ig. Vaticinium Iefälae de tumulo Iefü, commen- 


‚tat. fuper Tel, XXI, ır. 12. ibid, 1760, 


19. Memoria Philippi Melänchtonis ante duo fhe- 


culä mortui. ibid, eod. 
20, Pietas Torgavienfi 3. ib. eod. 


21. De Disputatione Vinarienſi et reſtituuone Cin 


‚. tabrigienfi. eod. 
22. Ieſus leo dormiens, 1761 


"33, De cofifilio Friderici fapientie deferendi Luthe- 


ie neueſt. Kirch: 2 ©, 3, Se. 


rum. 1761. 
3 


— 


— 
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24. Trauerſchrift auf den unvermutheten und plöts 
lihen Tod Jgfr. Rahel Soph. Schwarzin. 1761. 

25. ’Eyye«Qor fatisfattionis nomen, 1761. 

26. Imago Torenlarii lefu patienti aflerta,; "1762. 

97. De auriculari confeffione Caroli Maghi, 7762. 

28. Leichenrede auf Herrn M. J J. Schwarzen, 
Pfarrer zu Lorenzkirch, über den Wahlſpruch 
Joh. Arndts: Chriſtus hat viel Diener aber wer 
nig Nachfolger. 1763. 


29. De corrupto fub aduentum Meſſiae Schola- 
rum Ebraeorum ftatu. eod, 3 


30. Unzugspredigt in Penis am Conntage u 
dica. ebend. 


31. Fricdenspredigt. ebend. 
22 ‚Seoäctnißpeebigt auf den König Friedr. aus 


sie auf den: Cpurfürfien Friede | 
rich Chriſtian. 1764. | 
| 34. keichenpredigt auf M. Franz Auguſt Gögingern, 
7 „Pfarrer zu Wechjelunrg: 1765. | 
35. Einweihungspredigt der Rinde zu Koͤnigs⸗ | 
bayn. 1766. 
36. Dif, theol. inaug. Qui ſine Chriſo, fine Deo. 
| 1768, 
37. Orat. theol, inaug, ‘de cura a ecclehae, ne fides 
at teinporum potius, ‚guam , evangeliorum, 
| 1768. 
38° Die Ruhe der Seelen in der Vergebung ber 
Sünden , am ıgten Sonntage nach Trinitatis, 
bey der Promotion in der — au Wit⸗ | 
tenberg gehalten, ebend. 
39. Abſchiedspredigt aus Penig, am. Sonuage | 
Judica · 3779 
40 
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40. Iſts ung eine Schande, die Schwaͤche un⸗ 
ſerer Einfichten in Religionsſachen zu geſtehen 2 
uͤber das Evang, am Feſte Trin. 1771. 
a1. Weisheit ohne Gottesfurcht eine Duelle 
nmenſchlichen Ungluͤcks. eben. 

42. Ada Tulii Pflugii, Epifcopi Naumburgenſis, 
in caufa religionis, 1774. — 

43. Die dringende Bitte einer chriſtlichen Landes⸗ 

Vverſammlung an Jeſum: Hilf du mir, fo iſt 
mir geholfen, Stiftstagspredigt am Sonntage 
Reminiſcere. 1776. — 

44. Vom Nutzen der Graͤber fuͤr die Lebendigen, 
welche ſie mit Aufmerkſamkeit betrachten, eine 
Predigt am erſten Oſterfeyertage. ebend. 

- 45. Der Einfluß der gnaͤdigen Gegenwart Gottes 
in unfere Rathihläge und Handlungen, eine 
Danfpredigt nad) geendigtem Stiftetage. ebend. 

45. 4 Predigten über ben Beſchluß der Abſchieds⸗ 

rede Jeſu. ebend. | 

47. Die heilfame Lehre Jeſu, in red. über die 
Evang, auf ale Conns und Feſttage, inglei= 

- hen Paſſions⸗ und Bußterte. ebend. 

, Differt: Nexus do@trinae de facrificio, Levitic® 
et Chriſti. 1778. J F er 
‘49. Pr, De Silentio Lutheri. eod. — ——— 
56, Pr. De Friderico Myconio, Lipfienfum apo 
ſtolo. 1779. | 


A. Pr, Cur Deus homo ? ibid. eod, | 

42, Pr. Dominica gaudü Chriftianorum Pafcha, 
178% ee | 

53. Pr. Publicatae in Saxonia formulae eoneor · 
diae memoria biſſaecularis. 1780. 


ion auf Ihro königliche Hoheit Frau 
| a — auf 3 hi gliche Hoh A : 


fe 


oh Mit. Lebeneeſchichte wangeliſcher Lehrer 


Waria "Antonia, verwittwete Churfuͤrſtin zu 
Sachſen ;. ante in der. Univerſitäts Kirche ju 
«de rd den 25 Jun: 2780. (Im Repertorið gu⸗ 
Kfrafsvebis en und: Reden, imsten Theile.) 
55: Vorrede zu Hrn. M. uͤrſinus Unterſuchung des 
AUrſprunas der Kirche und’ des Kloſters St. Afta 
in Meiſſen. ehend. * 
56. Chriſtliches Denfmahl elite frommen Mutter, 
Frauen Charl. Soph. Schwarzin geb. Sap⸗ 
puhnin, 1782. 
57. Pr, Liturgiae ecclefiae evängelicae initid. 1782. 
58. Pr, De propinguorum fervatoris perfeeutiorie, 
" eod, 
59. Pr. Super epiftola. Leonis Sap. Graecorum Im- 
pet ad Omarum Saracenorum principem , de 
dei Chriftiänae vetitate et myfteriis. 1783. 


60, De disputatione inter Melanchtonem ct Lu- 
therum fuper iufificatione. eod. 


61. Die gerechte Freude Evangelifcher chriſten 

am —— — Gedaͤchtnißtage der Ge⸗ 
vburt des großen Luthers in einer Predigt am 
21 Eonntäge nad) Trinitatis d. 9 Novbr. 1783. 
in der Univerſitaͤtskirche in Leipzig vorgetragen. 
(auch eingerücke im Nepert. guter Caſualpre⸗ 
digten und Reden, im Io Theile) 

63. De taufis Socinismi invalefcentis. Progr. 33 
promotionem, D. Mich, Weberi, 1784. 

63. Pr.De legatis ‚academise Lipfienfis ad eonfin. 

litun Conftentienfe, 1734. 

64. Gottes mächtige Unterſtuͤtzung des bon aller 

- Welt vexlaffenen. Luthers, am Neformationgs 
fefte 1785. in der — ⸗Kirche zu Leip⸗ 

ig gezeigt. 


nn 


65. Pr 


1. Lebensgeſchichte evangelifcher Lehrer. 129, 
65- Pr. De Evangelio infantiae Ieſu fido et ver, 
edod. J 


65. Bon den Verdienfien guter Lehrer der Reli⸗ 
gion und von den Pflichten fie zu fchägen und 
' zu preifen. . Eine Gedachtnißpredigt auf den 
fl, D. Körner. 1786. ! 
67: Pr, De Legato Acndemiae Lipfienfis ad eon- 
cilium Bafıleenfe, eod. 
68. Pr. De Concordia inter Theologos Evangeli- 
' a ante. ducentos et quinquaginta annos inita, 
eod. 
69. Vorrede über die Frage: Wie haben Chriftug 
und die Apoſtel das alte Teitament benugt? z 
gen M. ©. ©. Ungers Buch: die Bibel aud 
für Chriften ein ficherer Leitfaden zur wahren 
Gluͤckſeligkeit. ebend. — Ze L 


ee 
IV. 
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r A 5 > ” j I, , 
I. dem Dolfteinfhen. Der bis 
herige Diaconus Heinrih Müller, zu 
Kiel, der vorher etiter Katechet bei dem vor 
Fahren errichteren Schulmeifter = Semir 
harium dafelbft geweſen war, und als Pres 
diger noch gewiſſe Lehrſtunden Dabei über⸗ 
TE ale 


* . 
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nommen hatte, hat ſich ganz wieder dieſer 
Anſtalt aewidmet, nachdem er zum erſten 
Lehrer und Inſtitutor an derſelben, und 
zum auſſerordentlichen Profeſſor der Theo—⸗ 
Ionie bei der Univerfität mit einem Gehalte 
don Seo Rthli. ift ernennt worden. Jene 
Anſtalt komme feit einiger Zeit zu immer 
oröferem Aufnehmen, und es find fehon 
Diele Sehr geichichte Schullehrer aus derfels 
ben zu Schulämtern befördert worden, Seit 
einem Jahr iſt auch eine Schulbuchdruckes 
zei, die ſchon 4 Preffen im Gange erhaͤlt, 
wozu eine neue einzurichtende Schulbuch“ 
handlung noch hinzukoͤmmt, Damit verbuns 
den. Alle dieſe Anſtalten ftehen unter eis 
ner unmittelbar vom Könige abhängenden 
Direction, und haben ihre Entftehung vor⸗ 
züglich dem Betrieb des feligen Kanzlere 
Eramer zu verdanken, nadhdem eine ges 
raume Zeit vorher die Idee zur Errichtung 
eines Schulmeifter- Seminariums von dem 
feligen Conſiſtorialrath Ablemann, zu 
Altona, und deflen Freunden erreat, und von 
Er. Maj. dem Könige 7000 Rthlr., von 
der: Schießwig Holfteinifeden, Nitterfchaft 
10000 Rihlt., auch ein Capital dazu von 
dem Scyatzmeiſter, Grafen Schimmel 
mann, dazu geſchenkt worden war. Itzt 
beſteht die vom Koͤnige beſtellte Direktion 
aus den Be Archlateı Ackermann, 
Kirchenrat ef 27 Pofeſſor “E RN 
54 em 
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dem Die Druckerei und Buchhandlung neuers 
lich) zur fpeciellen Auffiht und Verwaltung 
anvertraut find, Profeffor und Hauptpaftor 
Meyer, dem jest zum Profeſſor und Mitdis 
tector ernennten Profeffor Muͤller, welcher 
zugleich Der erfte Lehrer bei dem Inſtitute iſt, 
und Bürgermeilter Appenfelder. Die 
Herrn Appenfelder und Meyer find, 
erfterer als Bürgermeifter und legteter als 
auptpaftor ‚» Adminiftratoren des mit dem 
Seminarium verbundenen Mühliusfchen 
Waiſenhauſes, und in diefer Eigenſchaft auch 
Mitdirectoren der übrigen Anſtalten. Here 
Profeſſor Müller unterrichter die Schul⸗ 
Seminariften in der Religion undKatechetif ; 
der Subrector an der Stadtſchule zuKiel, Herr 
Shormälen, in der teutſchen Sprache und 
gemeinnuͤtzigen Kenntniſſen; der Katechet, 
Dei fen, inder Methodik, KHiftorie und 
röbefchreibung ; der Cantor und Mufiks 
Director, Deblers, im Rechnen und in 
der Muſik. Die Lehrer werden von den 
jährlichen Einkünften der Anſtalt befoldet, 
und fechs Seminariſten völlig frei gehalten. 
Auch Fremde koͤnnen an dem Unterrichte 
heil nehmen, ob fie gleich Feine Freiſtellen 
erhalten. , Diefe bezahlen jährlich für Koft, 
Bette und Waͤſche an den Oekonomus des 
Imſtituts mehr nicht, als 40 Rthlr. Den 
Unterricht, Wohnung, Licht und Heizung 
Haben fie frei. — Die ganze Anftalt ift vors 
i —Ja4a4 —atreflich, 
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treflich, und verfpricht den Schleßwig⸗ Hol⸗ 
fteinifhen Landen die aröften Vortheile. 
Sie muß aud) immer volllommener werden; 
da fie von Zeit zu Zeit vom Könige anichne 
liche Geſchenke erhält 

Coͤlln am Rheine. Aus den in diefen 
Acten zur neueften Kirchengefchichte ertheilz 
ten Nachrichten *) ift zu erfeßen, daß, da. 
die Proreftanten in. der Reichsſtadt Coͤlln 
von dem Magiftrate daſelbſt die Erlaubniß 
erhalten hatten, ein evanaelifches Bethaus 
zu bauen, Sr. kurfuͤrſtl. Durchl. zu Eoͤlln 
gegen die von befagtem Magiſtrate ertheilte‘ 
Erfaubniß proteftiren laffen, und daß hier⸗ 
- auf der Magiftrat fich_in diefee Sache an 
den kaiſerl. Reichshofrath gewendet "habe; 
auch die den Proteſtanten ertheilte 9— 
niß zur Erbauung eines Bet: und Schul⸗ 
hauſes durch ein. Concluſum dieſes höchiten 
Reichsgerichts beſtaͤtigt, jedoch die laufe 
angehängt worden fey: „ohne die Furfürfte 
lichen und erzbifchöfl, Coͤllniſchen, fo auch, 
„als eines jeden Dritten Gerechtfame zu bez 
„nachtheiligen.“ Es fchienen alfa den Wuͤn⸗ 
fchen der Proteftanten zu Coͤlln noch viele 
Hinderniſſe entgegen zu ftehen. Als ſie aber 


%) ©, Yeten zur neueſten Kirchergeſch 1 Bandı 
S. 366. fs | = 
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‚Se. kurfuͤrſtl. Durchl. zu Coͤlln ſelbſt um die 
hoͤchſte Einwilligung zu der .ihmen zu mars} 
ſtattenden Religionsuͤbung und Erbauung ei⸗ 
nes Bethauſes Durch ein eingereichtes unterthäs: 
nigſtes Bittſchreiben erſuchten: ſo gewaͤhr⸗ 
te Hoͤchſtderſelbe fig ohne Anſtand ihrer, 
Wuͤnſche. Nun glaubte Kedermann, die 
ganze Sache würde ohne weitere Schwie⸗ 
rigEeiten geendet werden. Man machte fich 
wirklich Hoffnung ‚dazu, weil die beim 
Reichshofrath von Seiten des Kurfürften 
eingelegte Proteftation zurück genommen 
mar. Allein der fchlechtdenfende Poͤbel war: 
zu ſehr aufgebracht gegen Toleranz, und droh⸗ 
te, das zu erbauende Bethaus einzureiſſern. 
Hiezu kam noch der ungluͤckliche Umftant), 
daß der ſogenannte kleinere Rath wider dies 
fe von den “Burgermeiftern einfeitig vorge⸗ 
nommene Bewilligung, als mider einen 
Eingriff in die ihm zuftehenden Gerechtfam e. 
und Zreiheiten proteſtirte. Die fchmärme:- 
rifchen blinden Eiferer der Fatholifchen Geiſſt⸗ 
lichkeit giengen auch herum , drohten Sefate 
von Seiten des Lutherthums, und besten de:n 
ohnehin bigotten Poͤbel fo ungeitum au f, 
daß der beſſere Theil der Rathsherren ſa— 
nes Lebens nicht mehr ſicher war. Der 
Magiftrat mußte, um Unheil zu verhütn, 
die Bürgerzlinfte zufammen berufen laffen. 
Den zı Detobr. 1788. giengen die fr»ges 
nannten Vier⸗ und Vierziger in den Rath. 
35 Die 
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Die zwey und zwanzig Zuͤnfte waren ver⸗ 


—— Zunft wurden 6 Com⸗ 
mittirte ausgeſetzt, von dieſen 2 durch die 
Mehrheit der Stimmen ausgewaͤhlt, und 
fo:durdy- die 4. Mitausgeſetzten in den Rath 
gefuͤhrt Nach langen Streitigkeiten wur⸗ 
de votirt, und mit einer Mehrheit von 64 
Stimmen gegen 16. die Erbauung eines 
Bethauſes den Proteftanten abgefprochen. 
Nach, Publicirung diefes Entfchluffes des 


Narbe entitand ein allgemeines Frohlocken 


ma 


in der Stadt. Der katholiſche Pöbel übers 
ließ fidy die ganze Nacht: hindurch der aus⸗ 
fehweifenditen Fteude, die blinden Eiferer 
heiterten ihre Gefichter auf, und die Pros 
teitanten verfchtoffen fich jammernd in ihre 


Haͤuſer, um an-diefem Tage der allgemeis- . 


nen Stadtfreude dein heiligen Fifer auszus 
weichen ‚. deſſen Ergieffungen leicht hätten 
gefährlich werden Fünnen. Gegen dag En» 
de des Monate December machten die Pro⸗ 
teitinten einen neuen Verſuch. Sie erbos 
fen fich, einen Hafen für die den Winter 
hiudurch zu Kölln,-auf dem Rheine liegen⸗ 
de Schiffe auf ihre Koften erbauen zu laffen, 
wenn man ihnen die Duldung ihres Got⸗ 
tesdienftes geftattete, und die Erlaubniß ers 
theitte, unbemenfiche Güter, vorzuͤglich 
Känfer, in der Stadt ankaufen zw dürfen. 
Der Borfchlag fehten un fo weniger ‘Bes 
dentüihtnt zu vercnlaſſen weil Coͤlln im 
Beſite 
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Beſitze des Stapelrechts am Rheiuſtrohme 
AM, und daher eine Anzahl von en 
dort überwintern muß, die bey jeder Webers 
ſchwemmung, und vorzüglich bey Eisgaͤn⸗ 
gen, der augenſcheinlichſten Gefahr des Un⸗ 
terganges ohne den mindeſten Schuß aus— 


geſetzt find. Allein fie erhielten eine abſchlaͤg⸗ 
liche Antwort. 


Da indeſſen die Sache — an den 
kaiſerl. Reichshofrath gelangt mar! fü er⸗ 
folgte im April des itzigen Jahrs ein aber— 
maliges hoͤch ſteb genen, folgenden In⸗ 
bat ts: 

Hat bas Sch des Herrn Ehutflr⸗ 
ſten zu Coͤlln um Einziehung der Kaiferl. 
Confirmation des zuErrichtung eines 
ſtillen Schul: und Predigerhauſes 

a für die‘ + 5a ee 
te und’ ne unterm 8 May 1787. 
erfolgte Rathſchluſſes nicht ſtatt. 


» Wird das eben darauf von dem im vo⸗ 
rigen Jahre zu. Rath geſeſſenen Magi—⸗ 
ſtratstheil und Den buͤrgerlichen Banuer⸗ 
herren geſtellte Begehren gleichmaͤßig ab⸗ 
eſchlagen ſofort 


3) Der unterm 22. April 1788. abgefaßte 
weitere Rathſchluß als aull und nichtig 
kaßiret, und dem hier oben beſagten Ma⸗ 

giſtrats⸗ 
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giſtratstheil in Kaiſerl. Ungnaden auf das 


ſchaͤrfſte verwieſen, daß derſelbe erſteren 


- 


ar zeigen. x" 


X | BIR 
wu 4 3. 


„bon Kaiferl, Majeftät allergnädigit bes 
fiätigten Rathſchluß vom 28. Nov. 1787: 
„unter offenbar unnöthiger Beyziehung 


der bürgerlichen Biers und Vierziger ei: 
genmächtig aufzuheben fich erfrechet habe, 


“mit dem ernſtgemeſſenſten Befehl, ders 


gleichen höchitvermegene Anmaſung fuͤrs 
kuͤnftige fo gewiß nicht mehr ſich zu Schul: 
den zu bringen, als anfonften auf vor» 
gängige Inquiſ tion wider die daran theil⸗ 
habende Rathsglieder nicht nur mit Er— 
klaͤrung der lebenslaͤnglichen Unfaͤhigkeit 
zu Rathsſtellen und allen oͤffentlichen 
Staatsaͤmtern, ſondern auch mit andern 
noch fehmwereren Strafen unnachſichtlich 
verfahren werden ſolle. 


4) Cum hujus notificatione reſcribatur 


dem dermalen zu Rath ſitzenden Magi⸗ 


ſtrat: den augſpurgiſchen Confeßions⸗ 
verwandten und Reſormirten nunmehro 
die wirkliche Errichtung eines ſtillen Berk 
Schul- und Predigerhauſes ohne laͤngern 


Aufenthalt zu verſtatten, und, wie es 
geſchehen, binnen zwei Monaten bei Kais 
fert. Majeftät ar anzu: 


—⸗ 
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3. — * * — 

Aus dem Erzſtifte Mainz. Das 
erzbiſchoͤfliche Ordinariat zu Mainz hat im 
vorigen Jahre folgende ſehr heilſame Ver— 


ordnung in Anſehung der Eheſcheidungen 
von Tiſch und Bette erlaffen: | 


Erzbiſchoͤflich⸗ Mainzifche Vicarius in 2. 
ritualibus Greneralis, Provicarius, 
ficialis, Sigillifer, Fiscalis major, geifte 
liche Raͤthe und Aelores, 


u 

DDa nach den Srumdfägen unfers chriſt⸗ 
katholiſchen Glaubens Bas heilige. Sacka⸗ 
ment der Ehe Mann und Weib unzertrenn⸗ 
lich mit einander verbindet, und nichts als 
der TED ſoiche auf dieſer Welt von einan⸗ 
der ſcheiden ſoll; nichts deſtoweniger man⸗ 
de hegatten wider ihre Pflicht und ihe 
ewiſſen entrveder eigeninächtig von einans 
der laufen, oder, wenn fie dus mwichtigen 
Urfachen von geiftlicher Obrigkeit die Er⸗ 
laubniß erhalten, eine Zeit, lang von Tiſch 
und “Bett getrennt zu leben, hernach auf 
eine MWiedervereinigung nicht den mindeiten 
Bedacht nehmen, und auf je und allezeit 
feparirt bleiben; dergleichen Aergerniffe aber. 
zu ißigen verderbten Zeiten.immer mehr und 
mehr überhand nehmen: als wird allen 
Seelſorgern zu ihrer genauen und gewiſſen⸗ 
haften Bemeſſung, um detufeicyen . 
ra u 
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zu ftören, von Geiten des bien. 
| Orbinaniats biemis befoplen: — 


Be fich, Keinen: Eheleuten wegen. irgend. 
Kinet lache laͤnger, ‚als hoͤchſtens vierzehn 
Tage, Erlaubniß zu ettheilen, von einan⸗ 
der feparirt su leben; während welcher Zeit 
ſich der Seelforger alle Mühe zu geben haͤt⸗ 
= Biefelben wieder mit einander zu verei⸗ 
und im Fall fie nach fruchtlos ‚an- 
| — Zureden fortfahren, feparirt 
‚von einander zu bleiben, der einſchlagenden 
Höberen geifttichen Obrigkeit hievon die uns 
ueiaiöhte Ameige zu an ya 


gweitent. „Wenn eig wegen hol, 
Me r Urfachen von. höherer geiſilichen Op 
Felt auf eine Zeit lang von Tiſch und 
Bette von einander gefchieden- ‚werden, fe 
hätten. fie das. Jahr hindurch einigemäl, 
befonderg. ‚ut. öfterlichen Zeit, ſolche Eher | 
leute, und War mit einander, zu fi kom⸗ 
men zu laſſen, ihnen ſcharf in das Gewiſ⸗ 
fen zu reden, fofort alle Mühe - anzuwen⸗ 
den, ſie ke. mit einander zu vers 
einigen. 


Drittens. ht jaͤhrlich ein an 
niß der in jeder ‘Pfarrei ſich etwa aufhal⸗ 
tenden ſepatitten Eheleute, nebſt den. Urs‘ 

4 
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fachen ‚ihrer Ehetrennung, an das erzbis , 
fhöfliche Seneralvicariat, oder die einſchla⸗ 
genden Commiſſariate eimzuſchicken. Mainz 

den ten unit 1788. = 


re: (L. A 


Carolus Ioſephus Lüca 
| Ofheialis, nm 


gar. { 7 


-  Toannes Bahhafar Elbert 
8, Sedis Mog.decret. 
——— —— 
IR »oD ©; Ar; 13 yufle,nn 
Aus Lemberg. Wie dunfeles noch 
in manchen Gegenden: der kaiſerl. koͤnigl. 
Staaten , felbft unter der höhern Geiſtlich⸗ 
keit ausſehe, obnerachtet Sr. Euiferl. koͤnigl. 
Maj. die heilſamſten Anordnungen zur Des 
förderung einer befferen: Erkenntniß der Res 
linionswahrbeiten. gemacht . haben, davon 
haben wir hier einen Beweis gehabt. , Als 
"die böchite Lundesttelle dem erzbifchöflichen 
DBicariate den allerhoͤchſten Befehl A) bes 
‚Tanne gemacht hatte, daß in Zukunft in den 
Kalendarien, Direckorien, und in dem 
RNormalkatechismus nicht, fernet der Me 
fen für Seelen ım Segfeuer gedacht. werden 
folite: fo erfolgte darauf die Votſtellung 
des erzbifchöfl. Vicariats B) aus welcher 
are | man 


a 
m \ ri RT | 
h 
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man den Geift, der. bei demfelben 
herſchet, abnehmen kann. 7° 


— 
‚Y 2 f 


R | A. | . u 2 zu 
Pro Seflione die 1} lunit 497. 

» Suprerhum. Gubernium pro notitia 
communicat, Suam Majeftatem. ordina- 
viffe, ut in pofterum in Kalendariis, Di- 
:re&oriis, vel Rubricellis, et promulga- 

tionibus. mentio omnium Indulgentia- 
rum, quarum virtus fe extendat ad ani- 
mas in Purgatorio ‚exiftentes, prohibea- 
tur, et haec non; fündata do&rina etiam 
äninormali.Cate@hismo ,' dumm nova ejus 
editid demandabitur , prorſus omittatur. 


& j B. | | 
= .  Prafentatum die ro, lulii 1787: , ; 
Ouoniam in ordinatione hac dotrina 
‚Ecclefiae de ommıbus indulgentiis, Quä- 
‚zum virtus, fe extendat etiam ad animas 
in purgätorio exiftentes, non fundata di- 
‚eitur: refpondendum excelfo Gubernio 
um omnı {inderitare, et ea, quae ge- 
'nüuinos, Eeclefiae Filios_decet, libertare, 
‚quod manifeftus in hoc fit contra Fidein 
ar es | 
Error ’ 
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Error vero a Waldenſibus, Wicleffo, 
Huflo, Luthero, Calvino innovatus, a. 
Gonciliis Geeneralibus Lateranenfi, Lug- 
dunenfi, Viennenfi, Conftantienfi, ac 
Tridentino damnatus; a S. S. Patribug 
Auguftino, Hieronymo, Cypriano, Ber- 
nardo, Antonino, Bonaventura, Tho- 
ma, et aliis innumeris refutatus, Bullis 
Summorum Pontifscum Bafchalis I, Leo- 
nis III, Sergii I er VII, Clementis VII 
et X, Benedicti Xlll et XIV contrarius; 
demum praxi.omnium fidelium, itemque 
praxi omnium per totum orbem Eccle= 
fiarum (nam nulla fere Dioecefis eft, in 
qua vel ftationes Vrbis, vel Altaria pri- 
vilegiata non reperiantur) e diamerro op- 

ofitus. Quid ergo? an fenfu Catho- 
ico dici poterit, quod Ecclefia, Colum- 
na illa fidei juxta $. Paulum, et contra 
uam, juxta eflatum Chrifti, portae in- 
erni praevalere non poflunt, ın re tam 
gravi per tot faecula erraverit? An In- 
dulgentiae ad doctrinam non fundatam 
referentur , quae juxta regulam $. Augu- 
ftini nonnifi a tradirione Apoftolica ori« 
ginem habent? Nam funt in Ecciefia 
‚communiflimae: nullum vero Concilium, 
nullus Pontifex nominari poteft, qui eas 
primus induxerit, fed omnes de illis, tan- 
quam de re jam pridem ufitata et a ma- 
joribus accepta, loquuntur,. An cıtra, 
Act, z. neueſt. Kirch. 2 B. 3, St. K tux⸗ 
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turpem haereſeos notam requiri poterit, 
ut in hac materia Ecclefia ſenſum ſuum 
fenfuj quorundam privatorum auttorum 
accommodet; non vero illi privati aucto- 
res ſenſum ſuum fenfui et Iudicio Eecle- 
fiae fubmittant? An demum Ecclefia, 
per totum orbem diffufa et Ca ici ſuo 
confentiens, non eſt tribunal perſeverans 
ad dijudicandos quosvis errores, et in- 
fallibilis credendorum Regula? ne ſeili- 
cet errores aliquando exorti per integra 
Saecula, per quae eX ectandum eflet, ut 
Concilia Generalia haberi poflent, in 
diesmagis erpant.. 2.0.00 


Hac de re perfuafus populus. Quod 
fi doctrina haecde Indulgentiis et Purga- 
torio in {ufpicionem erroris vocaretur, 
.profe&to nihil aliud inde fequeretur,. nifi 
ingens fcandalum, fumma in populum: 
commotio, et maxime alienatus virorum 
proborum a Sacra et Apoftolica Maje- 
{taie animus. Vnde nos, genuini Ec- 
clefiae Filii et amantiſſimi noftri Princi- 
pis fubditi, quantum ad promulgationem 
Indulgentiarum prohibendam, ac doctri- 
nam hane in catechismo noviter edendo 
omittendam (nam de Kalendariis, et Of- 
ficiorum dire&toriis minus eft) ordinatio- 
nem hanc, et potifimum fundamentum, 
cui ordinatio haec innititur, . acceptare, 

J et 
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et illaefa confeientia obfervare non pof- 

ſumus. EEE u 
Andreas Filipecki Referens 


Ex Iudicio Archiepifcopali relatum . 
die et anno ut fupra, 


‘. 


Aus London. Am ısten Maid. J. 
wurde vom Lord Stanhope ein lan: 
ger Rortrag im DOberhaufe gethan, der 
die Widerrufung einiger alten, fürunfte Zeie 


ten ganz unfchicktichen Kirchengefege zur Ab» 


ſicht hatte. Er nennte dieſe Geſetze abge— 
ſchmackt, und behauptete, der Zweck ihrer 
Bekanntmachung ſey kein anderer geweſen, 
als dem Geiſte der Verfolgung Gelegen⸗ 
heiten zu geben, ſich zu aͤuſſern. Er rech— 
nete dahin zuerft eine im ſechſten Jahre 
der Regierung der Königin Eliſabeth ge— 
machte Parlementsacte , zufolge welcher jes 
der, der ohne hinlängliche Urfadhe am. 
Sonntage dem öffentlichen Gottesdienfte in 
der Pfarrkirche nicht beymohnt,. einen 
Schilling St. und, wenn er einen- ganzen 
Monat die Pfarrkirche verfäumet, 20 Pf. 
St. Strafe erlegen fol. Diefe Strafe 
fey eine .offenbare Näuberei, und, ungeach⸗ 
tet aller Toleranzgeſetze unferer gegenwaͤr⸗ 

— | 2 . tigen 
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tigen Zeiten, wären die Diffenters, oder 
Die, welche nicht zur bifchöflichen oder Pfarrs 
“ Firche geben, derſelben noch unterworfen, 
weil man dieſe Acte nie widerrufen habe. 
Er führte verfchiedene Stellen aus dem 
neuen Tejtamente an, um zur beweifen, daß 
man auch Goͤttesdienſt halten und den 
Feyertag beiligen koͤnne, ohne in die biſchoͤ— 
flidye Kische zu geben. Das andere uns 
Hereimte Geſetz, welches er widerrufen wiß 
fen wollte, und welches auch in den Zei- 
ten der Königin Elifabeth gemacht iſt, war 
Diefes, daß am Freytage und in der Falten, 
ohne Difpenfation vom Erzbiſchof von Can— 
terbury, nichts anders als Fifch gegeflen 
werden follte. Fifche, fagte er, find, be= 
fonders in Kondon, eine fehr theure Koff, 
und felbit die mehr Bemittelten koͤnnen fie 
nicht wohl bezahlen, gefchweige denn die 
Armen; Dennoch aber find die, welche die— 
fes feltfame Gefes nicht beobachten — und 
niemand thut es — der darinn gedroheten 
Strafe unterworfen. — Das dritte. 
war die Parlementsacte, zufolge welcher 
der, fo zwey Weiber oder. eine Wittwe 
heuratet, der Bigamie fehuldig feyn, und 
‚mit dem Qode befiraft werden ſollte. — 
Das vierte, ein Gefeß, nach welchem 
ein Schiff, das einen Knaben oder Mäd: 
den als Paſſagiere aus dem Königreiche 
wegfuͤhret, confiſeirt feyn ſollte. — Das 

| fünfte 
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fuͤnfte, ein Geſetz, welches allen Brittiſchen 
und Irlaͤndiſchen Peers des Reichs, fo wie 
allen Mitgliedern des Parlements, vor: 
fchreibt, ehe fie aus dem Parlemente zur 
Sour nach Hofe giengen , in ihren Sitzen 
eine geroiffe Eidesformel abzulegen, wofern 
ſie nicht als heimliche Papiſten angefehen, 
und als ſolche beſtraft werden wollen. Lord 
Stanhope ſetzte bei dieſem Geſetze hinzu, 
daß er gewiß wiſſe, daß kein einziger itzt 
‚im Parlemente ſey, ſelbſt nicht einmal uns 
ter den Bıfchöffen, der ie diefen Eid abge 
legt hätte. Gleichwol ſey diefes Geſetz, als 
ein unwiderrufenes , gegen fie alle, und fie 
möchten insgeſamt ald Anhänger des Papſts 
angefehen und bejtraft werden. Fr madı- 
te noch) verfchiedene Anmerkungen über das 
Ihörichte Diefer Geſetze, und behauptete, 
. daß fie das brittifche Statutenbuch, folan- 
ge fie in Demfelben ftünden, entehrten. Er 
befchloß mit dem Antrage, daß fie widerrus 
fen werden möchten, welcher genehmigt 
ward. Die Sache wurde nachher noch 
einmal im ‘Parlemente vorgenommen, ift 
Aber noch nicht zu einem völligen Beſchluß 
gekommen. Indeſſen ftehet zu erwarten, 
daß das Parlement, da die meiften Stim⸗ 
men für den Antrag des Lord Stanhope 5% 
weſen find, fich zur Abfehaffung der vorge- 
Dachten Geſetze enttplefen werde; wofer⸗ 
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ne nicht etwan die hohe bifchöfliche Kirche 
in den Weg treten ſollte. 


: 
— 6. 


Aus dem Koͤllniſchen. Schon 
im vorigen Jahre hat man zu Bonn an ei⸗ 
nem teutſchen Brevier für Stifts⸗ und 
Kloſterfrauen zu arbeiten angefangen. Der 
Plan iſt gut entworfen, und man hofft, 
daß es noch in dieſem Jahre fertig und ein⸗ 
gefuͤhrt werden ſoll. Einige Frauenſtifter, 
die es ſelbſt ausdruͤcklich verlangten, haben 
die Veranlaſſung ſelbſt dazu gegeben. Viele 
Geiſtliche freuen fich Darauf, und werden den 
Kurfürften um die Erlaubniß bitten , daffel: 
be auch für fich, ftatt des alten jaͤmmerli— 
chen Breviers, brauchen zu Dürfen. Der 
berühmte Kanonift Hederich iſt zum bes 
ftändigen Dbern des Minoriten- Klofters 
bier von feinem "Provinzial Kapitelermählt 
-. worden. Die Mönche werden durch. dies 
fen Mann mehr zum Studieren, als Chors 
fingen und Terminiren angehalten werden. 
Lange klagten ſchon die in den Fölnifchen Lan⸗ 
den der Seelforge und dem Studierweſen 
ſich widmenden Drdensleute, daß fie Durch 
ihre DOrdenspflichten an den beten und nüß- 
lichſten Befchäftigungen gehindert würden, 
und dem Studieren nur diejenigen weni⸗ 
| | gen 
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sen Stunden widmen Fünnten, welche ihs 
nen vom Chorjingen und von andern obne 
Noth angebäuften Firchlihen Berrichtuns 
gen übrig Blieben. Dielen Mängeln bat der 
Kurfuͤrſt groffentheils ſchon dadurch abae» 
holfen, daß er das nächtlihe Chorſingen 
abfchafte; den mit der Seelſorge befchäftigs 
ten Geiſtlichen die Anlegung anderer Kieie 
der, als derer,. fo die Drdensregel ihnen 
vorfchreibt, erlaubte; die Beſuchung der 
öffentlichen Schulen den jungen ſtudieren— 
den Mönchen anbefahl; eine beffere Fehr: 
methode und zmwecfmäßigere Schulbuͤ der 
in den Klöstern einführre; und feinen Rec— 
tor mehr Dultete, der nicht von der theologis 
(hen Fakultaͤt in Bonn geprüft, und für . 
gut befunden wäre. Diefem Beifpiele fol- 
gen nun die Drdensvorfteher felbit, und 
fangen an, mit muthiger Hand die Hin- 
derniße hinweg zu räumen, welche ihnen 
zeither im Wege fanden. Der Minoriten ‘ 
Provinzial bat wirklich allen mit dem | 
Schulweſen und Unterricht der Jugend be= 
fchäftiaten Mönchen feines Drdens die Er⸗ 
laubniß ertheilt, außer ihrem Kloster ſich 
weltlicher Kleider zu bedienen. Dadurch 
wird der Lehrftand in den Augen des Mönche 
zum Gegenitand feiner Wuͤnſche gemacht, 
und mehr auf ihn gewirkt, als durch alleden 
geiftlichen Orden bisher zu Theil germordene 
Privilegien; mit dem Rocke verliert ſich 
| 84 bei 
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bei den Moͤnchen die Anhaͤnglichkeit an ih⸗ 
ren Orden; ſie kommen der uͤbrigen Menſch⸗ 
heit, von der ſie ſich zeither durch ſeltſame 
Gebraͤuche trennten, dadurch wieder naͤher. 

Ebendaſſelbe Recht ließ auch Der Kurfürft 
denjenigen Nonnen zu theil werden, welche 
ſich dem Unterricht der Jugend widmen, 
und hat ſo viel dadurch bewirkt, daß es un⸗ 
ter denſelben nicht mehr, wie vor einigen 
Jahren, an Kandidatinnen des Lehrſtan⸗ 
Des mangelt. Er geftattete fogar einer, 
die fi) während ihres Noviziats ſchon 
im. Lehramte aufgezeichnet hatte, aber nicht 
gern ihre Freiheit auf Lebenszeit Durch feier: 
liche Gelübde verkaufen wollte, daß fie oh⸗ 
ne diefe im Kloſter bleiben Eünntee - 


he 


Hus Göttingen. Am aten Junius, 
vorigen Jahrs, wurden dafelbft, nach dem 
von dem Könige von Großbrittannien für 
die Studierenden errichteten Praͤmieninſti— 
tute, wovon in-den Actis hift. ecel. noftri 
temp. X1. Band, ©. a19.f. ift Nachricht 
gegeben worden, Die Dreife, welche den vorzüge 
Fichften Abhandlungen zuerfannt worden wa⸗ 
ren, ausgetheilt. Unserden Abhandlungen über 
die aufgegebene “Preitfrage: In wie 
weit Der Luxus nach der .. 
| | en 
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hen Religion zufäffig fey? erhielt 
die Abhandlung Herrn Heinrichs, aus 
Hannover den Preis. Bon der philofos 
phiſchen Facultät wurden 2 Preife, nem: 
li) einer an Harn Hennike, aus Got— 
fingen: Ueber die Erdfunde von 
Afrika, nad) dem Herodot; und 
der andere an Herrn Schönemann, aus 
Eisleben: Ueberdas Geographiſche 
in den Dichtern von der Fahrt 
der Argonauten, vertheil. Auf dag 
ißige Fahr ift von der theofogifchen Sacufs 
tät die Frage: Weber die Vernunft 
mäßigkeit der Lehre Chrifti von 
der Liebe Der Feinde; und von der 
philofophifchen Facuftät die Frage: Ueber 
Die Demwegungsgründe zur Qu- 
gend, die man immer noch hätte, 
wenn es feine Religion gäbe, aufs 
gegeben worden. Ä 


8. 


Aus Nantes, vom 18 April, 1789. 
Schreiben eines Freundes. „Mit 
grofem Vergnügen habe ich auf unferer 
Meife Durch Frankreich bemerkt, daß die 
Fritifche Lage, worinn fich dieß fehöne Koͤ 
nigreich Dermalen befindet, dag Gute ſchon 
für unfere  proteftantifchen Brüder * 

her⸗ 
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hervorgebracht habe, daß: ihr Gotfesdienft 
ist. weit freier und völlig ungeftöhrt iſt. 
Sie haben fat überall vor einigen Monaten 
angefangen in ihren Verſammlungen zu 
fingen. In Nantes haben fie fogar eine 
Orgel. In Bourdeauy haben jie waͤh⸗ 
vend unfers Aufenthalts daſelbſt den erſten 
geftorbenen Proteftanten oͤffentlich bes 
graben. Die. lutherifche und reformirte 
Gemeinde dafelbfi, wollen. ein gemein» 
fchaftliches Berhaus bauen. — Go weis 
Die göttliche Fuͤrſehung durch Das Vollge— 
wicht eines einzigen proteitantifchen N ece 
Fers der Wuth taufender fanatifcher Zelo- 
ten Einhalt zu thun. — Faft in allen 
Provinzen find Proteflanten als Mitglies 
der zu der Verſammlung der Neichsftänz. 
dein Verſailles ermählt worden. Wie 
viel Gutes und erfprießliches für Die pro— 
teftantifchen Kirchen laͤſt fi) aus Dielen 
giükfichen Umftänden erwarten!" — : 


9 | 


Aus Senf. Den 2sften Mär) 1789. 
vollendete zu Genf Herr Jacob Pernet 
feine ehrenvole Laufbahn, die er als Aelte⸗ 
fter Profeffor der Gottesgelahrheit und als 
Aeltefter Stadtpfarrer, im Dienſte der 
Akademie und Kirche, bis ins site Zahı 
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betreten hatte. Er war im Auguſt 1698. 
gebohren und bereits vor einigen Sahren, 
nachdem er feines Amts Jubelfeſt gefeyert, 
von feinen weitern Öffentlichen Arbeiten frey« 
gelafien worden, wiewol er auch dann 
noch die Belehrung derer, die fich dem 
Predigtamte widmen, einige Jahre lang 
freymillig fortfeste. Da der Wolfel. in 
feinem Leben, bey Durchficht der Probe: 
bogen, die Buchdrucfer durch vorgenom⸗ 
mene Peränderung feiner Auffäge immer 
ermiüdete, und ausdem Grunde die Voll 
endung feiner Abhandlungen von der 
Wahrheit der chriftlichen Religion zwey⸗ 
mal unterbrochen worden war, ſo wird 
nun wol naͤchſtens aus feinem hinterlaße⸗ 
nen Manuſcripte das jezt gedachte Werk 
vollendet zu erwarten ſeyn. | 
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Zweyten Bandes drittes Stuͤck. 


Mit Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchem gnaͤdigſten Privilegio. 
Weima 7— 
bei Carl Ludolf Hoffmanns ſel. Wittwe u. Erben. 
1789. 








** 


1 


J 
4 
f 
x * 
3 
* 
* 
J 
\ 
8 * 
* 
J 


— 


Digitized by Goggle 


> 
* 
ß = 
+ etz > 
‘ * 
J 
4 , 
s —* 
on 
. 
N 
»; Br , rn 
‘ 
— 
: « 
» F Pr 4 
b .*s br 
: [2 
. ® f 
2 * EZ PR 
* 
4 * 
.. ; 
m [3 
Pau) 
y * 
’ 
* = + 
44 
% 
— 
J 
— 
d 
- 
yr — 
a 
- 
D 
. 
3 * 
1 F 
J J 
.y 
- 
. 
. 
f * 
r 
s 
. 
% 
! 
z 
2 D 2 
-- »a 
« A 
* 
> * 
*. x 
* 
- 
4“ 
- 
’ 
x 
s 
I, 
* 


— 


Inhalt. 


J. 
Neue Verordnungen und Edicte. 


1) Koͤn. preufl. Cenſuredict, ©. 153, 


2) Erneuerter Sreiheitsbrief Sr. fön. Mai, 
in Preuffen für die Brüdergemeinden, 
©. 173, 


3) Fuͤrſtl. Heſſencaſſel. Confiftorialverord- 
nung, tvegen der gegen die -Dieberei zu has 
senden Predigten, ©. 176, 


I 


2. Inhalt 
I. 


Hirtenbrief des Biſchofs zu Piſtoja und Prato 
an die Geiſtlichkeit und an das Volk zu 
Prato, ©. 177. 


J 


— Vermiſchte Nachricht. 
Aus Goͤttingen, S. 211, 





Neue Verordnungen und Ciete 
a) Königl. preuffifches Cenſuredict, 


vom igten December 1788, *) 
4 





— — ei. — von; Gottes 
Gnuaden König von ? Preußen u 


hun kund und "on hierdurch jeder⸗ 

"mann zu willen: Ob wir gleich von den 

— und mannigfaltigen Vortheilen J 
‚gemäß 

ing Ren — bodaudſchen, bo, da mans 

"3" einmal als hohes Menſchenrecht zu behaup⸗ 


u4. von beſucht Ser. er ie Merskommden der 
ea 5 Ban akss Könis 


— 1.24 ii Bude —8 > Br sunign? ang | 


et, a neueſt. Rich. 2 ©, 1.6 8 


* 


a 
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gemäffigten und wohlgeordneten has 
beit, zur er der Bar Bi, 
he — * 
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Könige: md — in —. 


is Schriften. Bffentlib. zu criliſiran, 
auch das fönigl. preuffiiche Genfuredict nicht 


ganz unangefochten bleiben mürde, Diefes 
ift auch fo erfolgt Man hat nit nur im 


einigen öffentlichen Blättern Erinnerungen 
dagegen ‚gemacht ;.' ſondern Herr? Joh. 


Fried. Unger, alademiſcher Buchdruk⸗ 
v 2er zu Berlin, hat auch, im’ Verlage dee 
efademifchen Kunſt⸗ und Buchhantlung das 
ſelbſt, drucken laſſen: Einige Gedan⸗— 


ken uͤber das Cenfuredict vom 19. 


December. 1788. Berlin ; 2784. 21/2 


u 


"SER 4 


yar 28 


uh ie 


Bog. in 8. Herr U. macht in diefer kleinen 


Schrift vornemlich einige Erinnerungen. ges 
gen den sfen und 7ten Paragraphen des 
* Me und bemüht ſich zu zeigen; dafdie 
daſelbſt gegebenen Vorſchriften Buch⸗ | 
handel und den Buchdrüdern in den preuff. 
Staaten ſehr nachtheilig ſeyn würden. Bloß 
em, Schluſſe will der V. noch behaupten, 
ta aneingeibränfte, Breßfreis 
t: der Meligion und den guten Sitten 


nicht nachtheilig ſey, und beruft ſich dabei 
auf ulend „eins Theils ift aber auch in 
| Sag HR nuen BR 
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und aller gemeinnuͤtzigen Kenntniſſe, voll⸗ 
kommen überzeugt, und daher ſolche in: uns 
fern Staaten möglichft zu begünftigen ent⸗ 
fchloffen find, fo bat. doch Die Erfahrung 
gelehrt, was für fchädlihe Folgen - eine 
gänzliche Ungebundenbheit der Preſſe hervor⸗ 


bringe, und wie häufig diefelbe von unbe⸗ 


fonnenen. oder gar. boßhaften Schriftftellern 

zur Verbreitung gemeinfchädlicher praftis 

fcher Irrthuͤmer ‚ber die wichtiajten Ange— 
legenheiten der Rai, zum Verderbniß 


. England die Preßfreiheit nicht. gan 5 unein⸗ 
geſchraͤnkt; andern Theils ift das Religions⸗ 
interefſſe dort fo fehr ins Staarsintereffe eins 
veflochten / und die hohe biſchoͤfliche Kirche 
ſizt gleichſam durch Ihre Erz⸗ und Biſchoͤfe 
mit am Ruder des Staats; und endlich 
‚mögte es wol nicht erweislich ſeyn, daß die 
Menge ſchaͤdlicher Schriften, die in Engs 

land heransgefommen find‘, der Religion 

. "amd den ‚Sitten nicht gefchadet-habe, Man 
— darf nur Wendeborng. Briefe und any 
dere neue Schriften von; England lefeıt, 
Ruͤhmlich ift übrigens die Befcheidenbeit, 
mit welcher Herrn Ungerd Schrift abgefaßt 
— iſt, und ‚die faſt alle Schriften gegen dag 


Religionsedict weit Hinter ſich zuruͤcklaͤßt. 


Der Heraus. 


J— 
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der Sitten durch ſchluͤpftige Bilder und 
lockende Darjtelungen Des Lafters, zum 
hämifchen Spott und boßhaften Tadel öfs 
fenslicher Anftalten und Verfügungen, wo⸗ 
Durch in’ manchen nicht gnugfam unterriche 
- teten Gemuͤthern, Kummer und Unzufties 
denheit daruͤber erzeugt und. genaͤhrt wer⸗ 
den, und zur Befriedigung niedriger Pri⸗ 
Hat: Reidenfchaften, der Verlaͤumdung, des 
Neides und der Rachgier, welche die Rus 
he guter und nuͤtzlicher Staatsbürger ftöhr 
ren, auch ihre Achtung vor dem Publiko 
kraͤnken, befonders in den fugenannten 
Volksſchriften bisher gemisbraucht worden- 


Da nun alſo, fo lange die Schriftitels 
ferei ſich nicht bios in Den Händen ſolcher 
Männer befindet, denen. es um Unterfus 
chung, Prüfung, Bekanntmachung und 
Ausbreitung der Wahrheit wuͤrklich zu thun 
ift , fondern von einem großen Theile derje: 
nigen, die ſich damit befchäftigen, als ein 
bioßes Gewerbe, zu Befriedigung ihrer 
Gewinnſucht und Erreichung anderer: Ne⸗ 
benabfichten betrachtet roird , dieſes Gewer⸗ 
be der öffentlichen Aufficht und Leitung, des 
Staats, zur Verhütung beforglicher Miß⸗ 
bräuche „nicht ‚ganz entbehren kann, und 
ſolche Misbraͤuche beſonders! in dem ges 
genwaͤrtigen Zeitalter ſehr einreiſſen und 
uͤberhand nehmen; fo haben Wir noͤthig 

A ‚r ge⸗ 
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gefunder, Die in Unſern Staaten bisher 
esangenen Cenſurgeſetze, infonderheit das 
Ediet vom ııten Mai 1749. und das Cir⸗ 
eulare vom rften Sun. 1772. nochmals 
nachfehen: zu laſſen, ſolche zu erneuern, wo 
es noͤthig, naͤher und zweckmaͤßiger zu be⸗ 
ſtimmen, und in das gegenwaͤttige allge⸗ 
meine Cenſurediet zuſammen zu faſſen. 


Wir wollen und verordnen alſo hier⸗ 


n # 


Daß alle in Unfern Landen herauszuge⸗ 
bende Blicher und Schriften. der im nad): 
fiehenden verordneten Eenfur zur Genehmi⸗ 
gung vorgelegt, und ohne deren Erlaubnig 
weder gedruckt , noch, es ſey öffentlich oder . 
heimlich, verkauft werden follen. 

| II, 
Die Abſicht der Cenſur iſt keinesweges, 
eine anſtaͤndige, ernſthafte und beſcheidene 
Unterſuchung der Wahrheit zu hindern, 
oder ſonſt den Schriftſtellern irgend einen 
unnuͤtzen und laͤſtigen Zwang aufzulegen, 
ſondern nur vornemlich demjenigen zu ſteu⸗ 
ern, was wider die allgemeinen Grundſaͤtze 
der Religion, wider den Staat, und ſo 
wohl moraliſcher als — — 
3 J € 
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entgegen iſt, oder zur Kraͤnkung Der perfoͤn⸗ 
lichen Ehre und des guten Namens ander 
rer abzielet. RR aa mer gt .! 


> s 5 ar it 4 
} s ’ ee Ze | 
* * ( & 
— rg .., J ; {ri J 
8* ir 


» I Die Tenfur fämmtlicher in. Unſern 
Landen herauskommender theologiſcher und 
philoſophiſcher Schriften, übertragen Wie 
hierdurch, in Anſehung ‚der-Churmark; Uns 
ferm biefigen Dber - Confiftorio, in. Anſe⸗ 
‚bung der übrigen Provinzen aber, den mit 
den Sandesregierungen verbundenen Provine 
zial⸗Conſiſtericßzss. 


2) Die juriſtiſchen und uͤberhaupt· alle 
in das Juſtizweſen einſchlagende Schriften, 
ſollen in Berlin, der Mittel⸗ und Ucker⸗ 
mark, bei dem Cammergericht, in den uͤbri⸗ 
gen Provinzen aber von den Megierungen 
und Landes⸗Juſtiz-Collegiis cenfirt wers 
Den. Ä | 

3) Medichnifehe umd chirurgifhe Buͤ⸗ 
cher und Schriften bleiben in den Provin⸗ 
zen, wo befondere Collegia medico - chi. 
zurgica find, dielen, ſonſt aber Unſerm 
hiefigen Dber: Collegio medico zur Cen⸗ 
ſur unterworfen. © Zu 
Alle Bücher und Schriften, welche den 
Statum publicum des ae 
m | | au 


» 
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auch Unſers Hauſes und die Gerechtſame 
Unſerer Stauten angehen, nicht weniger 
—— welche die Nechte auswaͤrtiger 
Maͤchte und teuiſcher Reichsſtaͤnde betref⸗ 
fen, und alle in die Reiches und Staatens - 
geſchichte einfchlagende Schriften, ſie müs 
gen in Unferm Lande herauskommen und 
gedruckt werden, wo fie mollen, gehoͤren, 
ohne Ausnahme, zur Cenſur Unfers Dei. 
partementg der auswärtigen Angelegenbeis 
ter, und müflen den von dieſem jedesmal 
zu ernennenden Eenforen vorgelegt werden. 


— s). Wochen, und Monatsfchriften ver- 
mifchten Inhalte, gelehrte Zeitungen, oͤko— 
nomifehe Auffäge, Romanen, Schaufpies 
le und andere kleine Schriften, infoferne 
ſolche nach ihrem Hauptinhalt zu einer dere 
vorſtehenden Claſſen nicht gehören, follen 
an Dtten, wo Univerfitären find , von die⸗ 
fen, ſonſt aber bei dem Landes» Zuftiz: Coke 

fegio der Provinz eenfirt werden. 


6 Die Cenſur von Gelegenheitsgedich⸗ | 
ten und € chriften, Schulprogrammen und 
andern eimelnen Bogen und Blättern diefee 
Art, bleibt an Orten, wo feine Univerft 
tät iſt, dem Magıtvat des Druckorts über> 
| laſſen. — 


7) Die pofitifchen Geitinigen werden in 
Berlin von dem Durch gas auswärtige Des 
4 parte» 
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partement beſtellten Cenſor, in den Pro: 
vinzen aber von den Landes-Collegiis, wel⸗ 
chen die Cenſur bisher ſchon aufgetragen 


geweſen, noch ſerner cenſirt. 
IV, i 


| Von vorſtehender Anordnung ſollen 
nur folgende Ausnahmen ſtatt finden: 


1) Bücher und Schriften, welche von, 
der biefigen Akademie der Wiſſenſchaften, 
oder auch von einzelnen wuͤrklichen Mitglie⸗ 
dern derfelben und des Damit verbundenen 
Collegii medico - chirurgici über Gegen», 
ftände derjenigen Claſſe, bei welcher fie ans 
geſezt find, oder über Materien aus der 
Medicin und Chirurgie, unter Vorſetzung 
‚ihres Namens und diefes ihres Charakters, 
zum Druck befördert werden, find von aller 
andermeitigen Cenſur befreit. Jedoch hat 
es, wegen der von der Akademie veranftals 
teten Cdicten» Sammlung, bei den des 
halb bisher ſchon getroffenen Verfügungen - 
auch ferner fein Bewenden. a 


2) Bücher und Schriften, welche auf 
Unfern Univerfitäten verfertiger und gedruckt 
werden, find nur der Cenſur derjenigen Fa⸗ 
kultaͤt, in welche fie einfchlagen,, unterwors 
fen. Doch bieiben davon die $. III. no. 4, 
näher beſtimmte, Das Staatsrecht und Di 
5 ‚poli- 
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politifche Geſchichte betreffende Schriften 
ausgenommen, welche, wenn fie auch: vor 
Profeſſoren oder andern: Mitgliedern einer 


Univerfität verfertiget worden, dennoch: der 


von Unſerm auswaͤrtigen Departement ab⸗ 
hangenden Cenſur vorgelegt: werden müſſen. 
* Br V. | | 75.8 
Schriften, welche zu ‚einer von denjeni« 
gen Claſſen gehören, worüber, die. Cenſut 
einem. ganzen. Kollegio vorftchendermaffen 
aufgetragen ift, müflen von dem Drucker 
oder Verleger dem. Praͤſidenten oder. Chef 
des Eollegii zugeſtellt werden, Dieſer kann, 
wenn. er. die Schrift, nach ihrem ſogleich 
in die Augen fallenden Gegenftand und Im 
halt, nach. der genugfam befannten Denkart, 
n Örundfägen und der Zuverlaͤſſigkeit ih⸗ 
res Verfaſſers, oder nach der darinn ges 
wählten Methode eines ftrengen wiſſenſchaft⸗ 
lien, nur Sachkundigen faßlichen Vor⸗ 
trags, ganz unbedenklich ‚findet, die Er⸗ 
laubniß zum Druck ohne weitere. Rückſpra⸗ 
be fofort ertheilen.. Findet er dabei einis 


es Bedenken, oder fonit eine genauere 


Prüfung des Innhalts nöthig; fo muß er 
die Handſchrift, ohne den geringiten Ver⸗ 
zug. einem der Mitglieder des Collegii iu 
ſolchem Behuf zuftellen. I; 


% 


a Hat 


4 
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nHat dieſet gegen die Bekonntmachung 
der; Schrift nichts zu erinnern;uſo muß er 
ſelches dem Ptaͤſidenten anzeigen, ‚weicher; 
wenn er · daruͤber mit Dem: ſpecjellen Cenſor 
einwerſtanden iſt, ebenfalls ſofert, und oh⸗ 
ne wenern Aufenthalt/ den Dyuck verſtat⸗ 
tet. Wenn aber der beſondere Cenſor, ent—⸗ 
weder bei der Schrift überhaupt, oder bei 
einzelnen Gtellen darinn, Bedenkuchkeiten 
wᷣider den Druck und die Bekanntmachun 
Deifelben , dfe durch eine mit dem — 
rnach den: Umftaͤnden, allenfalls zu neh⸗ 
deide Rickhrache nicht gehoben verden 
fmen,. ju.fitiden wermeinet, fo müß er foß 
€ bei. der nächften Verſammlung dee Cols 
f ordentlich vortranen, und das Colle⸗ 
im muß fodann entſcheiden, in wie fern 
ergteichen Schrift zum. Druck zugelaſſen, 






Dder verworfen werden Tolle. — 
VUebrigens muͤſſen die Praͤfidenten und 
‚Chefs der Collegiotum ernſtlich darauf fe: 
ben, daß die unter ihrer Direction stehende 
Cenſur der Bücher, befonders ſolcher, des 
ten Erfcheinung in einem gewiſſen beftimms 
ten Zeitpunct erfolgen foll, durch die Caums 
feligkeit, Sangfamfeir, oder übertriebene. 
Aengſtlichkeit der Eenforen nicht ohne Noth 
aufgehalten, und ein fehneller lebhafter Bes 
trieb des dem Staate nuͤtzlichen Gewerbes 
der Druckerei, und des Buchhandels, = 
e — I ohne 
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ohne die,erheblichften Urſachen geſtoͤrt oder 
unterbrochen. werde. Dagegen müffen aber 
auch Drucker und Verleger ‚Dafür forgen, 
daß nur Teferlich geſchriebene Manuſeripte 
zur Genfur vorgelegt werden; und obaleich 
übrigens bei Schriften ‚mb wegen der heran⸗ 
nahenden Meſſe, oder fonft, eine vorzuglis 
che Befchleunigung des Drucks nöthig ift, 
nachgegeben wird, daß die Manuſcripte fers 
nerhin auch. in. einzelnen. Bogen zur Cenſur 
eingereicht werden koͤnnen, fo müffen den— 
noch in einem ſolchen Fall, mit jedem fol⸗ 
genden, zugleich alle vörhergeljende bereits 
abgedruckte Bogen, dem Cenſor mit vorge⸗ 
legt werden, und diefer muß, um alles Eins 
fehieben, und eigenmächtige Veränderungen 
nach der Cenſur, moͤglichſt zu verhüten, 
die Erlaubnis zum Druck, auf einem jeden 
folchen einzelnen Bogen bemerken. 


VI. hs 


Ein Schriftfteller oder Verleger, welcher 
bei’ den Verfügungen der zur Eenfur geords 
neten Behörde, -oder bei der von felbiger 
geſchehenen Dermeigerung der Erlaubnif 
zum Druck, ſich nicht beruhigen zu Eönnen 
vermeint, Tann feine Beſchwerde darüber 

a) gegen die Landes + Kuftiz » Collegia und 
Conſiſtoria bei dem vereinigten Juſtiz⸗ 
Departement;; | * 


* 


ei gegen Dre bh meditg: den Pri o⸗ 
gingen,’ bei Dem“ Ober: Collegio medico; > 


Hund gegen diefes bei dem General⸗ Di⸗ 
rectoriõ; 


5 gegen den politiſchen und hiſtotiſchen 
CTenſor, bei dem — Depanı, 
At, tement. 2 —J Zee “ ) 


> gegen’ einen Masiftrat YA der demſel⸗ 
ben vorgeſetzten Landes Negietung, 


* mit geh driger Beſcheidenheit, unter 
Beilegung ‚des; ‚perworfenen, Manuſcripts, 
und. der Refolution, über die er ſich be⸗ 
ſchwert, anbringen. 


Dieſe Ober⸗ Inſtamen —* alsdann, 


—J allenfalls nad) eingezogenen Bericht der un⸗ 


tern Behoͤrde, endlich entſcheiden: in wie 

fern es bei der Verfügung derſelben belaſſen, 

oder der Druck der von ihr verworfenen 
Schrift dennoch geſtattet werden ſolle. 


Bis jzum Erfolg dieſer Euntſcheidung 
die muͤſſen Berleger und Drucker mit dem 
| an. der Schrift I Anftand 
‚ nehmen, 


vu 
Ein: Verleget und Buchdrucker, wel⸗ 


| cer eine ar zus Cenſur gehörig vorge 
| egt, 
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legt, und die Genehmigung zu deren Abs 
druck erhalten hat, wird von. aller, fernern 
Bertretung wegen ihres Innhaͤlts volli 
frei. Dem Verfaſſer aber kann eine glei 
mäfige vollitändige Befreiung nicht zu Stat: 
ten fommen; fondern, wenn ſich finden 
folte, Daß er den Eenfor zu übereilen, feie 
ne Aufmerffumfeit zu hintergeben, oder 
fonft durch unzuläffige Mittel die Erlaubnis 
zum Druck zu erfchleichen gewußt habe, fo 
bleibe er deshalb, befonders: bei einzelnen 
in einem weitläuftigen Werke vorfommens 
den unerlaubten Stellen, nach mie vor 
verantwortlich. Iſt in einem folchen Falle 
der Berfafler nicht genannt, fo muß der 
Verleger denſelben anzeigen, und wenn er 
diefes nicht kann oder till, Die Verantwor⸗ 
tung an deſſen Stelle hbernehmen, auch fich 
gefallen laſſen, daß nach Verhaͤltniß der 
von dem Verfaſſer ſelbſt verwuͤrkten Strafe, 
feine Renitenz oder Unvorfichtigkeit nache 
drücklicdy geahndet werden. | 


Uebrigens verſteht es von ſelbſt, daß 
wenn in einer Schrift Stellen vorkommen, 
wodurch eine Privatperſon fich für befeis 
Digt hält, Derfelben, der erfolgten Cenſur 
und Erlaubniß zum Druck ohnerachtet , ih⸗ 
te Rechte gegen den Verfaſſer und Verle⸗ 
ger vorbehalten. bleiben, | 
— — GE ar a 


vm. 
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1 Mas die gegen. Die Uebertretungen Dies 
ſes Geſetzes zu ‚verordnenden Strafen „bes 
trift, fo feßen Wir hierdurch feſt: ; 


2.1) Daß jeder Buchdrucker und Perlener, 
welcher irgend: eine Schrift drucken läßt, 
ohne zuvor die gefeßmäfige Erlaubniß dazu 
machgeſucht und erhalten zu haben, ſchon 
um deswillen, und ohne uͤbrigens auf den 
Inhalt der Schrift Ruͤckſicht zu nehmen, 
hit einer fiſealiſchen Strafe von Fünf bie 
Funßzig Rihlr. belegt werden follen, . — 


- 2) Findet ſich aber auch ‚noch Über die 
fes, daß der Innhalt der Schrift felbit 


unerlaubt und ſtrafbar fei; dergeftalt, daß 


wenn folche der. Cenſur wäre vorgelegt wor⸗ 
. Den, die Erlaubniß zum Druck nicht erfolgt 

feyn würde; fo foll die ganze Auflage confi- 
‚feiret und vernichtet, der Drucker aber noch 
auflerdem um den doppelten Betrag der 
verdienten Druckkoſten, fo wie der einlän: 

diſche Verleger, welcher den Druck für ſei⸗ 
De Rechnung veranſtaltet hat, um den Doppels 
ten Betrag des allenfalls durch Sachkundi⸗ 
ge zu beftimmenden Ladenpreiſes, nach der 
ganzen Stärke der gemachten Auflage, fir 
caliſch beftraft ‚werden. 5 
3) Hat ein einländifcher Buchdrucker 
eines auswaͤrtigen Verlegers fich eines * 
ii . en 
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chen Vergehens ſchuldig gemacht) ſo muß 
der ſelbe fuͤrrdie von dem fremden Verleger 
verwuͤnkte Strafe ſelbſt haften: I Er 


X . a 79 MU PLN .2A. 
ſt ein einländifher" Verleger. und 
Buchdrucker darauf, Daß er Schriften uner- 
laubten Inhalts, mit Vorbeigehung der 4% 
‚ordneten Kenfur gedruckt, oder drucken luffen, 

ſchon mehr als einmal betroffen worden, 
fo ſoll er, hach Bewandniß der Umjtände, 
ftatt der ſub. no. 2. beſtimmten fiſcaliſchen 
Geldbuße, Mit dem Verluſt feines Privi⸗ 
Tesit, und der Erlaubnig zum fernen Be 
trieb feines. Gewerbes, oder, wenn, es der 
Verfaſſer feldft wäre, der den eigenen Ber: 
lag ferner Werke beſorgt, mit verhäftnißs 
mäjiner Gefängnis: oder Seftungsftrafe bes 
Tegt werden, $ 


in Rerleger, welcher ſich auf dem 
Ditel eines ohne Cenſur gedruckten Buches 
nicht nennt, einen Amtichtigen. Druckort 
angiebt, oder doc) den wahren verfchweigt, 
erregt den Verdacht mider ſich, daß er um 
den ſtrafbaren Inhalt eines ſolchen Buches 
gewußt habe, und ſoll, wenn dieſer Ver⸗ 
dacht bei der Unterſuchung nicht voͤllig ab— 
gelehnt werden kann, noch auſſer der durch 
die Uebertretung der Cenſurgeſetze verwuͤrk⸗ 
se Ahhdung tale ein: Theilnehmer an dem 
ergehen des. Verfaſſers angeſehen wer 
den. Da ar Erde Par ER Ve PRANGREREET IT} of 
ai? 6) 
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6) Verden in einem Manufeript, nach ⸗ 
dem folches die Genfur bereits paſſirt iſt, 
Bufäge oder Abänderungen gemacht, fo 
muß folches von dem Drucker. oder Verle⸗ 
Herder Cenſur abermals vorgelegt werden. 
Unterbteibt diefes, oder werden Die Anwei⸗ 
ſungen der Cenſur nicht befolgt, fo wird 
. folches, dafuͤr angeſehen, als menn Die 
Schrift gar nicht zur Cenſur waͤre gebracht 
worden. Hat hingegen der Schriftſteller 
ſelbſt ſein Manuſeript zur, Cenſur gebracht, 
ſolches nach erhaltener Approbation zurück 

nommen, und es erſt hiernächit zum 

ruck befördert, fo foll, wenn in Dem ge⸗ 
druckten Werke anftöfige Stellen ſich fins 
den, von welchen der Cenſor auf feine 
Pflicht verfichert, daß fie in dem ihm vor⸗ 
—— Manuſcript nicht enthalten gender 

N, jedesmal genau unterſucht Werden, 
durch weſſen Zuthun dergleichen Einfchie 
bungen in das Merk gekommen find; und 
deryeniae, welcher ſich folches bat zu Schul⸗ 
den kommen laffen, ſoll dafür mit nach⸗ 
drückiichen Gtrafen ; nach den Grundſaͤßz⸗ 
sen des gegenwärtigen Editts.belegt werden. 


Anlanaend die den Cenſoten fir ihre 
Muͤhwaltung zufommende Remumerarion, 
ſo laſſen Wir es dabei bewenden, J— 
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ſelben, auſſer einem Exemplar der cenſirten 
Schrift, zwei gute Groſchen von jedem ges 
druckten Bogen, ohne Unterfchied des For 
mats,, von den Verlegern erhalten füllen. 


X. 


So viel hiernaͤchſt die auswaͤrts gedruck⸗ 
ten Schriften betrift, fo ſollen die einlaͤndi⸗ 
ſchen Buchhändser dergleichen Bücher, welche 
gegen die in dem 2ten $. vorgefchriebenen 
Grundfäge anftoffen, und alfo in biefigen Lan⸗ 
den nicht würden gedruckt werden Dürfen, zum 
biefigen Debitfehlechterdings nicht uͤberneh⸗ 
men, noch weniger folche öffentlich oder heim⸗ 
lich verkaufen. Iſt folcheg gleichwol von ihnen 
unwiſſend gefchehen , fo müflen fie, fobald 
fie von der Geſetzwidrigkeit des Inhalts 
Kenntniß erhalten, oder bei ihnen felbft Be- 
denklichkeiten darüber entftiehben, mit dem 
Debit inne halten, und der compelenten 
Genfurbehhrde, mit getreuer Angabe. fämt- 
licher bei ihnen nod) 'vorräthigen Exempla⸗ 
rien, davon Anzeigemachen; welche Behoͤr⸗ 
de, wenn ſie den fernern Verkauff zu ges 
ftatten bedenklich findet, dafür forgen muß, 
daß der gefamte Vorrath der Eremptarien 
entweder confifcirt, und der Buchhändfer 
wegen feiner etwanigen Auslagen entfchädis 
get, oder daß folche fofort wiederum über 
die Grenze gefchaft werden, Kann der ein 
Yet, z. neueſt. Kirch. 28.3.5 .M  Aändie 
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laͤndiſche Buchhaͤndler uͤberfuͤhret werden, 
daß ihm der geſetzwidrige Innhalt einer ſol⸗ 
chen zum Debit übernommenen Schrift bes 
kannt geweſen, und er dennoch den Debit 
derietben oͤffentlich oder heimlich fortgeſetzt 
habe; ſo finden gegen ihn die $. VIII. vo. 
2. aeordneten Straͤfen, nad Verhaͤltniß 
der Anzabl;der-übernommenen Eremplarien, | 
auch, nadı Bewandniß der Umjtände, der 
ſiub no. 4: gedachte Verluſk des en 
————— 


Kann zwar dergleichen Difenfbat 


niicht ausgemittelt werden, e8- ergiebt. ſich 


aber aus den Umftänden, eine ſchuldbare 
Unvorfichtigkeit des einfändifchen Buchhaͤnd⸗ 
lers, fo foll derfelbe, aufler der Confiſca— 
tion der vorrätbigen. Exemplarien, nad) 
Verhaͤltnis des Grades. diefer Verſchul⸗ 
dung, mit.Zchn bis: Funfzig Rthlr. Ara 
ſcher Strafe belegt werden. 


Hat endlich ein einlaͤndiſcher Verleger 
dergleichen an fich unerlaubte Schrift aus⸗ 
wärts ſelbſt drucken laſſen, um folche der 
biefigen Ceuſur zu entziehen, fo foll er eben 
fo, als wenn der Druck, mit Hintanſetzung 
der Cenfur, innerhalb Landes geſchehen 
waͤre, beſtraft werden. 


— 


Al 
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Die zur Cenſur verordneten Behoͤrden 
ſind berechtigt, ſobald ſie von Buͤchern, 
deren Debit in hieſigen Landen nach den 
Grundſaͤtzen $. II. unzulaͤſſig iſt, eg moͤgen 
nun ſolche ins oder auſſerhalb Landes ge⸗ 
druckt ſeyn, auf eine oder die andere Ark 
Kenntnis erlanger, den fernern Verkauf 
derſelben Durch ein an alle Buchhändler ers 
laſſenes Circulare zu unterfagen. Gobald 
diefes gefchehen ift, müflen die Buchhände 
ler, bei der im vorigen Paragraphen vers 
ordneten Strafe, alles fernern Debitireng 
und Verbreitens folcher verbotenen Schrif⸗ 
ten ſich gaͤnzlich enthalten, und die Policei, 
welcher von einem ſolchen Verbot ſofort 
Anzeige zu machen iſt, muß auf die Befol⸗ 
gung deſſelben genau Acht haben, auch die 
Uebertreter der Behoͤrde zur geſetzmaͤfigen 
Ahndung anzeigen. Eben ſo muͤſſen die 
Vorſteher und Unternehmer von Leſebiblio 


theken und Leſegeſellſchaften der Berbri. 


tung ſolcher verbotenen Bücher ſich cbens 
falls gänzlich enthalten; und ſolien diefei— 
ben, wenn fie einem dergleichen Verbot 
roiffentlich zumider handeln, gleich den 
Buchhaͤndlern, die fogenannten Herum⸗ 
träger aber, welche wiſſentlich verbotene 
Bücher andern zubringen, mit verhältniß- 
mäfigem Gefängnis auf. acht Qage bis 
ſechs Wochen beſtraft werden, 
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Wir befehlen alfo hierdurch jedermann, 
befonders aber allen Buchbändlern Iund 
Buchdruckern in Unfern Landen, ſich nach 
dem Inhalt des gegenwärtigen Edicts auf 
das genauefte zu achten; und tragen Unfern 
fämmtlidyen Landes» Zuftiz » Eollegiis und 
übrigen Gerichten, infonderheit aber dem 
Officio Fifci ausdruͤcklich und gemeffenft 
auf, über einer genauen und unverbrüchlis. 
chen Befolgung deſſelben pflibtmäßig zu 
halten, auch gegen die Webertrerer mit den 
darin verordnneten Strafen ohne Nachſicht 
und Anfehn der Perfon zu verfahren. Urs 
kundlich unter Unferer höchfteigenhändigen 
Unterfchrift und beigedruckten Inſiegel. So 
‚geichehen und gegeben Berlin, den ıgten 
December 1788. 


(LS): Friedrich Wilhelm. 


v. Carmer. 


2) 
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2) Erneuerter Freiheitsbrief ©r. konigl. 


Maj. in Preuſſen 
für 
die Brüdergemeinden, 
vom Ioten April 1789. 


Mir Friedeih Wilhelm, von Go 
tes Gnaden König in Preuffen ꝛc. thun 


Fund und fünen hiemit zu wiſſen: ‘Demnad) 
die zur augfpurgifchen Confeffion fi) be: 
kennenden, und in Unfern Staaten fich 


dor. geraumer Zeit ſchon niedergelaffenen - 


evangelifchen Brüder; Uns; allerunterthäs 


nigft gebeten haben, Daß, nachdem dielel- 


ben unter der glorreichen Regierung Unferer 
in Sort ruhenden Vorfahren, Fried rich 
Wilhelm I. und Friedrich II Könis 
gen von Preuffen Majeftät glorwürdigiten 
Andenkens, nach) vorhergegangener genauen 
Prufung ihrer Lehre und ihrer, befonders 
auf die Ausübung eines thätigen Ehriftens 
thums und Ausbreitung des Evangelii un⸗ 
ter den Heiden abzweckenden Verfaſſung, 
auf den Grund der unterm zsften Decbr. 
1742, unterm ten May 1746. und. ızten 
Julii 1763. erlangten Eöniglicyen General: 
Eonceffionen, in. u. Staaten mehrer 
BR a 3 


e: 


\ 
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Gegmeinen errichtet hätten; Wir dieſe ihre 


wohl erlangte Gewiſſens- und Kirchen— 
Freyheiten und Befugniſſe noch beſonders 
zu beſtaͤtigen, geruhen möchten; beſagte 
evangeliſche Brüder ſich auch nun ſchon an 
‚so Jahr lang ſowohl einzeln als in ihren 
Gemeinen, als getreue, ruhige und nuͤtzli⸗ 
‚che Unterthanen und Buͤrger des. Staats 
bewieſen und betragen haben: Und da Wir 
das allergnaͤdigſte Vertrauen zu ihnen he⸗— 
sen, daß fie fich aud) noch fernerhin als 
foihe ermweifen und betragen werden; So 
finden Wir uns in diefer Erwartung bemos 
gen, ihrem unterthaͤnigſten Gefuche in Eös 
niglihen Gnaden zu willfahren, und dem 
zu folge ıhre bisher genoffene Privilegia und 
Freyheiten Huldreichft zu beftätigen. Wir 
thun folches auch hiemit und in Kraft diefeg, 
eonfirmiren , bejtätigen und. erneuern. hier⸗ 
durch allergnädigft alle. diejenigen Sreyheis 
ten und Befuaniffe, melche beiagten zur 


- augfpursifchen Eonfefjion fich befennenden 


evannelifchen Brüder - Gemeinen, in Unfern 
Staaten, durch vorfteherde allgemeine for 
wohl als auch durch die erhaltenen befons 
bern Conceſſionen, von Unfern Vorfahren, 
verliehen worden‘, und.deren fie fid) bisher 
zu erfreuen gehabt haben, in ihrem ganzen 
Umfange ‚ verfichern fie Unfers fernern Eös 
niglichen Schutzes, wollen und befehlen 
auch, daß ſaͤmmtliche Unfere Ober — 
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Collegia, Obrigkeiten und Gerichte, die— 
ſelben fernerhin bey der ihnen verlichenen 
- und izt von neuem durch Uns huldreichſt 
beitätigten befondern Berfafjungs » Frey 
heiten, fo wie den übrigen bürgerlichen 
Rechten als währe ausfpurgifche Confefs 
fions = Verwandte, ungekraͤnkt erbalten, 
und fie, fo oft e8 Defien bedürfen mödhte, 
von Unſertwegen Tgafelan dabey fchügen 
und handhaben follet.. Des zu Urkund ha— 
ben’ Wir diefe Unfere Eonfirmation hoͤchſt⸗ 
"eigenhändig unterfchrieben nnd umfer koͤntg⸗ 
liches Inſiegel dabey- drucken laffen. So 
geſchehen und gegeben zu Berlin den soten 
Aprit 1789. . 


(LSI Sledrich Wilhelm. 


Geufirwation der biehe | 
rigen Privilegien für die | | 
evangel. Bruͤdergemeinen v. Woͤllner. 
in den fönigl. preufl. a Fe 

——— 
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3) Ben Heſſencaſſeliſche Confioria 


verordnung 
an die Prediger, 


wegen der. gegen die Dieberei zu haltenden - 
Predigten, 
vom yten März 17789. 


J 


Unfern günftigen und freundlichen Gruß zu⸗ 
vor ⁊c. 


Nachdem Hoͤchſten Orts gnaͤdigſt gut be⸗ 
funden worden, daß die Prediger auf dem 
platten Lande und in den Landſtaͤdten jezt 
gleich und kuͤnftig alle Bierteljahre ihre res 
fpective Gemeinden durch zu roählende ſchick⸗ 
liche Teyte, von dem feit einiger Zeit über: 
all fo fehr einreißenden Laſter der Dieberei 
abmahnen follen, als bleibt. Euch folches 
zur Nachachtung hiermit ohnverhalten und 
find übrigens günftig und freundlid) geneigt. 
Caſſel den sten Merz 1789. 


Fuͤrſtl. Hefiifches Eonfiftorium 
dafelbit. 
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ii 
Hirtenbrief 
des Herrn Bifchofs zu Piſtoja und Prato, 
Scipio von Ricci, 
a 
die Geiſtlichkeit und an das Volk 
der Stadt Prato und ihres Sprengels. 


Aus dem Italieniſchen ”), 


Scipio von Kicci, aus Gottes Barmher⸗ 
zigkeit Bifchof zu Piftoja und Prato, wuͤn⸗ 
fchet feiner geliebteften Geiftlichfeit und dem 
Volke der Stadt Prato und ihres Spren⸗ 
gels den Geift der Einigkeit unddes Frie- 
dens. a, a 


nn ich beftürzt, aber nicht abgewuͤr⸗ 
diget bisher gefchmwiegen habe, fo ift es end» 
ME 

*) Diefee Hirtenbrief des Heren Biſchofs von 
Piftoja verdient um defto mehr eine Stelle 

in dieſen Acten zur neueſten Kirchengeſchich⸗ 

te; je wichtiger der Inhalt deſſelben iſt. Ich 

| babe 
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lich Zeit, ein Tanges Stillſchweigen zu bre« 
chen. — ſeyn, umd ſich dnrch gr 
& über» 


abe ſchon vormals den Hirienbrief dieſes 
erleuchteten Biſchofs, vom Iıten Decemb. 
3783. in den Adctis hiſt. eccl. noſtri tem, IX. 
Band, ©. g51 f. abdrucken laſſen, auch im 
XU, Bande, S. 1126, einige Nachrichten 
von dem zu Prato wider den würdigen Bis 
fhof, in. feiner Abmwelenheit erregten Auf 
ruhr des Volks ertheilet, Der gegenmwärtis 
ge Hirtenbrief enthält eine nachdruͤckliche 
Vertheidigung gegen die ihm boshafter Weis 
fe gemachten. Befchuldigungen und zugleich) 
eine actenmäßige Nachricht von den Verfols 
gungen, die der Herr Biſchof vom römifchen 
Hofe und von den Moͤnchen erduldet hat, 
Zu Florenz iſt der Hirtenbrief in den Jah— 
ven 1787 und 1788 dreimal in italienis 
(her Sprache aufgelegt worden. Herr 
Mar. Ant. Wittola, inful. Probft zu 
Bienco und Pfarrer zu Propftdorf, hat ihn 
zu Wien 1788 in einer teutfhen 
Ueberſetzung drucken laffen, und ihm 
eine recht im apoftolifchen Geiſte geſchriebe— 
ne Zueignungsfhrift an Herrm 
Franz Kauffer, Benefiziaten in der Leos 
poldfiadg an der Pfarre sum h. Leopold, vor 

geſeit. 


— 
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uͤberwinden laffen, ift zwar für einen Hirs 
ten Pflicht; aber geringfcehäßig oder gefühls 
108 thun, iſt Die eingebildete. Tugend eineg 
E tohjen: Bisher ſchwieg ich, meil es die 
chriſtliche Gedult alfo erforderte; nun muß: 
ich einmal teden, weil mid) mein Hirtenamt 
dazu nöthige, Meiner perfünlichen Er» 
bauung geziemete. das Stillſchweigen; daſ⸗ 
felbe würde aber weiterhin eine Suͤnde fir 
meine vÄterliche Zärtlichkeit. Uns,” fagt 
der h. Augustin, Fann es. am Zeugniffe un: | 
fers Gewiſſens genügen; für die Andern 
müffen Wir forgen, daß unfer guter. Ruf 
im Publicum unverfehrt bleibe und beftäris 
ger werde. Gewiſſen und Ruf find zweier: 
lei Dinge. Das Gewiſſen gehört uns: aber 
dem Nächiten it an unferm guten Namen 
gelegen. Serm. 35 5.— Da ich) von Schwach⸗ 
heiten umgeben bin, fo mar vielleicht Die 
Demüthigung für meine perfönlichen Fehler, 
für meine Eigenliebe, für meine Nachlaͤſſig⸗ 
keit ein nothwendiges Heilmittel; aber ein 
noch laͤrgeres Stillſchweigen koͤnnte unter 
meiner Heerde Verfuͤhrung oder Taͤuſchung 
veranlaſſen. | —— BEL: 
= Er⸗ 
. gelegt. Da dieſe Ueberſetzung an verfchiedes 
nen ‚Stellen. fehr unteurfc),, its fo. iſt ſie 


4 


durchaus verbeffert worden. — 
er Des Herausg. 
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Erlaubt alſo, meine allerliebſten Bruͤder 
und Kinder in Ehriſto Jeſu! daß ih Euch 
beiſeite ruſe, und uͤber meine gegenwaͤrtigen 
Umſtaͤnde aus dem innerſten Grunde mei⸗ 
nes Herzens, und in der redlichſten Ergie⸗ 
ßung meiner Liebe, mich mit Euch beſpreche. 
Oder an wen koͤnnte ich mich ſonſt beſſer 
wenden, als an Euch, — die ihr der zaͤrt⸗ 
lichſte Gegenſtand meiner Sorgen und mei⸗ 
nes Kummers, die von dem ewigen Seelen⸗ 
hirten mir fo nachdruͤklich empfolene Heer: 
de, die ihr meine Krone, meine Herzſtaͤr⸗ 
fung, meine Freude, die Ihr endlich (hal⸗ 
tet es mir zu gute, daß ichs fage) der Ans 
laß meiner fhwerften Trübfale, und. mithin 
als Kinder meiner Angft und meiner Schmers 
zen, mir deſto theurer find? Naͤhme ich 
mir Euren Schaden und Eure Noth weni: 
ger zu Herzen; riefe ih Euch von giftigen 
Fluren nicht fo ftandhaft ab; lieſſe ich mir 
weniger angelegen feyn, Euch zu den reinen 
Duellen zu leiten: fo würden argmöhnifaye 
oder boshafte Widerfacher mid) vielleicht 
im Srieden laffen. Weiche Unthaͤtigkeit 
und Falte Sorgloſigkeit ftören niemals den 
betrüglichen Frieden. der Melt, und ihre 
graufamer Eifer 'gähret nicht, und bricht 
nicht aus, fo lang er fieht,, daß Unordnun- 
gen und Lafter fortwüten, und von Der 
Ichmeichelnden Gewohnheit und von der 
Menge beklaͤtſchet werden; arg 
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dann erſt, wann ſie die Vorwuͤrfe derjeni⸗ 
gen hoͤret, die fie zur Pflicht zuruͤckrufen 
wollen. Sollte ich wohl deßwegen an mich 
halten, oder Euch der Nachitellungen desje⸗ 
nigen preis geben, welcher, indem er den 
Hirten verfolgt, im Grunde den geiftlichen 
Untergangder Heerde fucht, und aus der 
Trennung, welche er zwifchen dem Bifchofs 
fe und feiner Gemeinde zu ftiften ſucht, ſich 
einen ſchaͤndlichen Sieg verfprihe? Mit 
welcher Stirne Fönnte ich wohl den maje⸗ 
ftätifchen Namen eines Auffehers, eines 
Vaters führen, wenn ich bei Erblicfung 
der Gefahren Euch. zur Flucht nicht weckte, 
und bei der Kenntniß Eures Schadens ihn 
nicht abzumenden fuchte? Wie Fönnte: ich 
- am Ende.meines Kebens auf mein von jeher 
geführtes Bifchofamt herzhaft und mit Zus 
verficht zurück Dencken, wenn mein unrus 
higes Gewiſſen mir Untreue und Vernach⸗ 
löffigung meines Dienftes vorzumerfen haͤt⸗ 
te? O meine Lieben! jener. Uebergang ift 
alyufürchterlih, als daß ich feiner jemals 
vergeſſen, oder auch feine ftarken Eindrücke 
nicht achten ſollte. Jene Poſaune Elinge 
immer meinen Dbren, und tönet mir unaufs 
hoͤrlich meine Gefahren und meine Pflichten 
vor. 


Niemals überdence ich ohne Wehmuth 
die bittern Tage meines bifchöflichen Ins Ä 
te 
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tes — die nämlich der menfhlihen Schwach, 
heit bitter, hingegen der Hoffnung und dem 
Glauben allzutheuer find. Kaum laͤuft dag 
ste Kahr, da ich ohne alles mein Verdienſt, 
und nur von meiner Gebrechlichfeit uͤber— 
zeugt, Die Didcefen von Piftoia und Prato 
ju vegieren berufen wurde. Diefer Beruf 
ſchlug mich zwar nieder, aber Eure Geleh—⸗ 
tigfeit hat mid) wieder aufgerichtet. Euer 
Eifer bat mich ängefeuert, und mir Muth 
geaeben, in Die Fußitapfen der großen Bi— 
ſchoͤffe des Alterthums einzutreten, weil 
ich auf Euer aufrichtiges Verlangen, die 
feligen Tage des erjten Chriſtenthums zu ‘ers 
neuern, vertraue habe. Sc) darf es fügen, 
daß ich mich nicht betrogen habe, Bei meis 
nen erften Unternehmungen habe ichs zu 
meiner größten Freude gefehen, wie fröhlich 
Ahr meinem Eifer zu entfprechen beflieffen 
geweſen feyd. Die ermunternden Zufchrifs 
ten meiner bifchöflichen Mitbrüder fpornten 
mich noch mehr an, und ich fefe diefelben, 
fo oft meine Seele jagen will, noch manch⸗ 
‘ mal nad, um daraus Stärefung und Muth 
zu fchöpfen *). * 
a | Woher 
*), Unter andern die Briefe der verehrungs⸗ 
. würdigen Bifchöfe von Fiefole, von Sammis 


niato ; von Pescia, von Arezzo, und von 
vielen Andern aufler dem Großherzogthunte, 


>. 
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Woher hat fich nun aber eine-fo gewal⸗ 
‚tige, fo. unerwartete Veränderung, und, 


‚ um eg frei hetaus zu fagen, eine fo ungerechs - 


te Verfolgung ergeben ? Hatte ich vielkeiche - 
meine Örundfäge und Gefinnung veraͤn⸗ 
dert? oder: hat fich vielleicht dasjenige im. 
Irrthum und Gottesläfterung verwandelt, 
was wenige Tage vorher Wahrheit und: 
Qugend gemwefen war? Sch bin gewiß eben 
derfelbe, der- ich von Anfange her war, 
eben ſowol ein demüthiger Sohn der Kira 
che als Euer Vater und Hirt; und wenn 
meine für Euch getroffene Anitalten und 
Vorkehrungen fi) nad) und nad) verviels 
fältiget haben, fo gefchah es nur im nämlis 
chen Maße, als ich Eure Bedürfniffe und 
Eure Bortheile beffer erkannt habe. Wo⸗ 
her alfo, frage ich. abermal, hat ſich eine 
fo fchmerzhafte Veraͤnderung ergeben? — 
"Dicebar ſanctus, dicebar humilis et di- 
fertus, totius in me urbis ftudia conſona- 
bant. Ich führe diefe bedeutenden Worte 
des h. Kirchenlehrers Hieronymus nicht an, 
als wäre ich vermeffen genug, mich mit ihm 
zu. vergleichen ;' fondern nur, um bei nicht 
unähnlichen . Umftänden in den Beifpielen 
der Heiligen Troft und Erleichterung zu für 
‚en. Und in der That, wie koͤnnte ich 
denn auch unerſchuͤttert bleiben bei den ans 
haltenden Kriege, welchen man wider meis 
ne. Lehren, Die Doch, nicht meine, u 
der 


! 
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der Kirche und. der Väter Lehren find, wi⸗ 
der meine liebſten Söhne und Mitarbeiter, 
wider meine Perfon führe? Welche Waf⸗ 
fen hat man feit dem erften Kriensgefchrei 
gebraucht? Welche Falliiricke hat man 
mir. nicht gelegt, im mich zu fangen, ‚oder 
gar niederzujtürzen? Erdichtete Verleum⸗ 
"dungen und Berunglimpfungen, Lälterungen 
und Drohungen, Tuͤcke und Falfchheiten ! 
Man hat meinen Glauben angefochten, und 
meine noch fo ausdrüdlihe Worte und 
Untermeifungen zu verdrehen geſucht. Man 
hat mein Betragen angegriffen. und vorges 
ſpiegelt, daß ich allzuhitzig und in meinem 
Eifer unbefcheiden fey. - Man hat mein In⸗ 
nerftes angefallen, tind meine Abfichten und 
Geſinnungen, die Gott allein feinem Ers 
kenntniſſe vorbehalten bat, richten und vers 
dammen wollen. Unbekannte Privatleute 
‚foderten mich vor ihren Nichterftuhl, und 


fprachen nach dem lügenhaften "Berichte dee 


fchwärzeften Verleumdungen meiner Recht⸗ 
gläubigkeit das Urtheil. Ach diefer Streich, 
Vielgeliebte! hat mein Herz durchbohret, 
und fehmerzte mic) mehr als alle übrige 
Widermärtigkeiten. Das heilige ‘Pfand 
des Glaubens ift allzutheuer und zu ſchaͤtz⸗ 
bar, und einem Hirten und Bifchoffe fälle 
die Beleidigung allzu bitter , wenn er von 
einer fo empfindlichen Seite angetaftet wird. 
Greilich redeten da meine Hirtenbriefe, Uns 
terwei⸗ 
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terweiſungen, und meine. Katechisriien laut 
für mid) — und Ahr, meine Kinder und its: 
hirten, als die Mitbewahrer meiner Mei:: 
nungen und Grundfäge, habt noch mehr, 
als alles Uebrige, fuͤr mich geredet. Aber: 
alle dieſe Zeugniſſe galten bei demienigen für 
Nichts, der es unter feiner Wuͤrde hieit, 
ſich aufklaͤren zu laſſen; dem vielleicht daran 

gelegen war, Andere und ſich ſelbſt zu taͤu⸗ 


ſchen. * 
Indeſſen war der Haß und der Verfol 
gungsgeiſt immer hoͤher geſtiegen; und end⸗ 
lich hatte man die Frechheit, auf-die fächers! 
lichſten, felbft erfundenen oder untergefchosi 
benen Nachrichten mich im öffentlichen 
Drucke anzugreifen *), Ich fodere diefe 
- J kuͤh⸗ 
9, Man ſehe unter andern Schmaͤhſchriften 
folgende nad): Lettera del Sig, G, F. D- Pa. 
roco in Milano a un fuo Amico delia Citta. 
di N. intorno a due Poftorali - di Monfig, 
Vescovo- di Piftoja, Lettera in rispofta, alla. 
‚ . Paftorale di Monfig. _Vescovo di Piftoja ful.. 
‚. „la devozione al S. S. Chor di Gefu. Apolo- 
gia in difefa della devozione, e culto devuto 
mal Sacro Euore die Gefu compofta da un ano- 
nimo di. Parma, con cui refla 'egregia mente 
confutate PIftruzione; Paſtorale di Monfig. 
Scipione VESCOVO di Piffojae prato_etc, eto. 
Aet. z. neueft. Kirch. 3 DB. 3, St. N 
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kühnen Geifter vor. den Richterſtuhl vernünf- 
tiger und ehrbarer Menfchen, und frage: 
ob ein chriftlicher Eifer ſo bittere Früchte 
erzeigt babe? und ob es die Liebe und die. 
Gerechtigkeit leiden Fonnte, daß ein Bifchof, 
deſſen Glaube durch ‚die Gnade Gottes ſich 
immer unverfehrt erhalten hatte, defien Ehr⸗ 
Furcht gegen die Kirche und derfelben ehrwuͤr⸗ 
Dige Entfheidungen und Verordnungen als 
Yezeit unveränderlich geweſen ift, und feyn 
wird — daß ein folder Bifchof, der doch 
Oedermann von feinem - Glauben und feiner 
Sitrentehre Rechenfchaft zu geben allezeit 
bereit geweſen ift, fo mütent, fo anhaltend 
und fo gewaltfam verfolget werden follte? 


Was ifts nun aber für ein Verbrechen, 
für eine Srrlehre , die mir bisher meine fo 
mwortreichen Gegner vorgeworfen. haben? 
Schon feit vielen Jahren erwarte ich eine 
beitimmte Anklage — und indeffen höre ich 
Nichts als leere und widerfinnige Grobheis 
ten und Laͤſterungen, welche fich Durch das⸗ 
jenige, was in meiner Kirche täglich geüs 
bet wird, und Durch den unverfehrten Glau⸗ 
ben meiner Didces widerlegt finden. Wo 
find denn nun meine Ankläger? — Sobald 
Die Religion nicht mit Eigenduͤnkel, : die 
Dffenbarung nicht mit Meinungen, : die 
Kirchenzucht nicht mit Glaubensartikeln 

vermengt wird, fo untermwerfe ich mich Fre 
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hig dem Urtheile aller beſcheidenen Menſchen. 
Verſteht man aber unter dem Glauben 
den Aberglauben und die Misbraͤuche; ver⸗ 
ſteht man unter der Kirchenzucht die durch 
ein nenes Lehrgebaͤude zu Rechten gemachte . 
Eingriffe; und will man die widerrechtlich⸗ 
ſten und willkuͤhrlichſten Satzungen fuͤr 
Kirchengebote verkaufen: fo bat ein Bis 
post das Mecht und auch die Pflicht, wi⸗ 
er ſolche Uebertrerungen feine Stimme zu 
erheben. Da ich genen die Anmafungen 
der Lüge und der Herrſchſucht eben fo un« 
verſoͤhnlich, als negen dıe allerreinfte Nelis 
ion- ehrerbietin bin; fo würde ich es im⸗ 
mer für eine areuliche Göttestäfterung hal⸗ 
ten, wenn id) mit den von Bott feiner Kir⸗ 
che verliehenen Vorzuͤgen menfchliche Erfin⸗ 
dungen vermengte. er hätte es in dieſer 
Lage der Sachen jemals vorherſehen koͤn⸗ 
nen, "daß man von: Worten auf Thaten 
fommen, und in Ermangelung der Gruͤn⸗ 
de, wider meine liebften Brüder und würs 
digſten Mitbirten Gewalt zu brachen vers 
ſuchen ſollte? O daß ich Doch jenes ungluͤck⸗ 
eh Tages auf immer vergeſſen koͤnnte, 
weicher es mit Abicheu fehen mußte, wie 
ein. mir ſo theures Wolf, unter dem lünens 
haften Vorwande der Religion und des 
Hriſtlichen Eifers, ſich empdret bar! Ach 
du verführtes Volk! die Religion vertbeis 
dige man nicht mit Waffen; Empörung 
E- Hi; : N 2 und 
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und Meuterei ſind von dem Geiſte und der 
Sanftmuth desjenigen zuweit entfernt, der 
ſie durch Gehorſam und durch das Kreuz 
geſtiftet hat. Wer hat Euch ſoweit ver— 
blendet, daß Ihr glauben konntet, jenen 

wuͤtenden Aufſtand, der alle Gerechtſame 


des Glaubens und der Gottſeeligkeit mit 


Füßen trat, aus Eifer für Glauben und 


Für die Andacht wagen zu-müffen? Nein }- 
ed war Feine Andacht, es war Naferei, es 


war Unfinn; Berrätherei war e8 von Geis 
te degjenigen, welcher Den ‚Aberglauben und 
die Schwärmerei zur Beförderung feiner 
Hebenabfichten brauchte. Doch wir wol- 
fen über eine Sünde, die fi an Gott 
ſelbſt vergeiff, lieber den Vorhang fallen 


faffen, und ung vielmehr der chriftlichen 


Standhaftigkeit derjenigen mit Vergnügen 
erinnern, welche von unferer heiligften Fries 
densreligion befeelet, in den Sefinnungen 


— 


des Friedens feſt und unbeweglich verhar⸗ 


ret ſind. 


Wie vielmal habe ich in meinem In⸗ 
nerſten zur Zeit meines Kleinmuths mich 
gleichſam zu verdammen geſucht, weil ich 


das Gewicht einer fo anſehnlichen Menge 


auf mir liegen geſehen habe! Da ich aus 


. hriftlicher Liebe fowol, -al8 meine Ge 


 müthsart nach, Bosheit oder Taͤuſchung 
andern Menfchen nicht gern — 
ee | Pie, 
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pflege, fo bemühte ich mich, in mir ſelbſt 
die Bewegurſachen eines fo langen Streits: 
aufzufuchen. Iſt vielleicht, fprach ich zu 
mir felbjt, Deine Lehre nicht genau wahr, 
‚dein Slaube nicht unverfehre? Iſt vielleicht 
dein Verfahren unbefcheiden, und dein Eir 
fer allzubitter und zu voreilig? Gott behüte 
es, daß ich von vielen Fehlern mich frei 
achtete , und meine Kigenliebe mich ſoweit 
verbiendete, daß ich mich für untadelhaft 
bielte! Ich bin ja auch ein Menſch, und 
fühle nur allzuſehr die menfchlihe Schwach: 
heit und Gebrechlichkeit. — 


Allein welchen Vortheil, oder welches 
Licht habe ich wohl jemals aus dergleichen 
Selbſtpruͤfungen ſchoͤpfen koͤnnen? Ich mu— 
ſtere meine Meinungen und meine Grund: 
füge, und rufe fie vor das Gericht des 
Evangeliums, der Kirchenverfammlungen 
und der Bäter; und mich duͤnkt, daß fie 
mit denfelben vollkommen übereinftimmen. 
Hernach Eehre ich wieder in mich felbft hin— 
ein, und forfche nach, wie denn mein Herz 
geſtimmt ſey; und da fühle ich nichts an- 
ders, als. Das lebhafteſte Verlangen, die 
Lehre der Kirche je mehr und mehr zu er⸗ 
- Tennen, und eine demüthige Bereitwillig- 

Teit, mic) ihr zu: unterwerfen. Endlich 
unterfuche ich die unbeftimmten Bezuͤchti⸗ 
gungen und Anklagen meiner Widerſpre— 

u 3 her, 
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cher, und da finde ich nichts als Falſch⸗ 
heit, Unwiſſenheit und Irrthum; und an⸗ 
ſtatt in dieſen Anklagen einiges Licht zu 
meinem Unterrichte zu entdecken , Iefe id) da 
nichts: als ohnmaͤchtiges Gezänfe aufge. 
brachter Menſchen, nichts als boshafte 
Yuslegungen der  beitigiten Grundſaͤtze, 
nichts als Berleumdungen, melche ſo grunds 


Jos, als falſch find. Doch vielleicht bes 


grüge ich mıch ? aber der Augenſchein leidet 
einen Anıtand. Die Unbefcheidenheit, 
wie gefagt, wird allo mein Loos feyn? 
ber welche Begriffe verdindet man denn 
mit diefer ſchwankenden Benennung? Ich 
weiß, daß es eine fleifchliche Klugheit giebt, 
weiche eine Feindin Gottes und Die Doch⸗ 
ter der Welt iſt; eine täufchende Klugheit, 
welche nicht das Beſte Der unierer Sorye 
anvertrauten Mitmenfchen ſucht, Tondern 
nur fich felbit Ruhe und Frieden verfchaft. 
Das iit aber für einen Mann, welcher feir 
nem Berufe nach ausrotten und pflanzen, - 
zeritören und bauen foll, ein falfcher Fries 
de und eine betrügliche Ruhe. Hätte ich 
alfo die Miebräuche ſehen, und unter dem 
Vorwande des Triedene ihre Folgen nicht 
bemerken — hätte ich mit gleichaultiaem und 
tuhigem Gemuͤthe dem Aberglauben und 
der Religionsvergeſſenheit zufeben foDen, 
ohne für fo große Uebel auf Gegenmittel 
bedacht zu feyn? Dder war «8 vielleicht. zu 
hoffen, 
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hoffen, daß Afterandacht, Schwaͤrmerei 
und Aberglaube fallen koͤnnten, ohne ſich 
wider die allzuverhaßten Stralen der ihnen 
allezeit unangenehmen Wahrheit zu erbit⸗ 
tern? Um ſich mit ſolchen Hofnungen 
ſchmeicheln zu koͤnnen, müßte man Fein gus 
ser Kenner der Verkehrtheit des menfchlis 
‚chen Herzens feyn, oder die Gefchichte aller 
Jahrhunderte vergeflen haben, | 


‚Der Name der Religion und der Gott 
ſeligkeit iſt zwar fogar minder gefitteten 
Menfchen ein gar theurer Name, aber die 
Spflichten der Gottſeligkeit und der Reli— 
sion find für den fleifchlichen und thierifchen 
Menfchen allzubefchwerlidh. Ein ihm ſchmei⸗ 
chelnder Schein der Andacht, der ihm den 
Genuß der Welt geftattet ; prächtige Auffes 
re und von auffen fcheinbare Hebungen, die 
nicht bis zur Veraͤnderung des Herzens 
hineingehen; nach Friften und Jahreszei—⸗ 
sen. beftimmte Andachten, welche die eine 
mal: gemachte Fintheilung ſeiner Beluſti⸗ 
gungen nicht ftören noch verrücken, find 
Dem getäufchten Ehriften um fo angeneh- 

er und.verführerifcher , als ihre Vorſtel⸗ 
Jungen ibm eine falfche Zufriedenheit nebft 
der ftolzen Einbildung ſchaffen, daß er an» 
daͤchtig ſey. Das; gemaltfame. Gefeß der 
Weltſitte, welches alle minder Herzhafte 
ſich unterwirft und niederfchlägt, vermag 

ur u NA allzu⸗ 
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allzuviel auf die Menge, "als daß fie nicht 
von Zeit: zu Zeit fchreien und wiederholen 
folte: So: muß man leben, ‚weil man alle— 
zeit fo gelebt Fat! Uber ‚ antwortete hier 
der bh. Karl, für was find denn wir Hits 
ten? und warum führen wir den Namen 
der Auffeber ‚der Lehrmeifter und der See⸗ 
Jenaͤrzte? Ach, der Biſchoͤfe Stand ift doch, 
wie es dor fo, vielen Zahrhunderten der h. 
Chryſoſtomus angemerkt hat, ein harter: 
Stand! Cogimur videri hominibus one- 
zofi, graves.etinjucundi, quia non poſ- 
ſumus effe utiles oble&tando, ſed mor- 
dendo.: AdEpp. Br 
Allein, man mache nur einmal mit Det» 
gleichen ſchwankenden Anklagen ein Ende, 
Ich feheue auf Feine Weiſe das Urtheil des 
Publicums; nur bitte ih, daß, obſchon 
verroägene Leute nach ihren Vorurtheilen, 
oder nach) den von müßigen Ehrenräubern 
erfundenen Nachrichten mich frevelbaft ver⸗ 
dammt haben, fromme und befcheidene Per: 
fonen mit ihrem Urtheile ein wenig an fich 


halten. 


Ihr wiſſet, meine, Geliebten, und. ihr 

‚ meine ehrwuͤrdigen Mitarbeiter woiffet es 
- gleichfalls, was der Anfang und der Urs 
ſprung dieſes hartnäckigen Krieges, ‚melcher 
mich ſeit ſo langer Zeit beunruhiget und kraͤn⸗ 
At; geweſen iſt. Jene falſche, bedenkli⸗ 


— e, 
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«he, ‚, fleifchliche Andacht; welche, nachdem 
fie fo lange Zeit die Kirche aeftöret hat, und 
von. römifcyen. Päbften öfters verworfen 
worden war, durch lauter Raͤnke und 
Schleichwege endlich) ihre Duldung erwirk⸗ 
te; jene Andacht *) welche vergeblich ihre 
Herkunft verfteft, und ſammt allen Mildes 
zungen und ‘Bemäntelungen ſich in ibren 
Folgen nicht wohl entfündigen kann; eben 
dieſe Andacht follte das name Rerdienft 
haben, in meinem Kirchenfprengel Zwie⸗ 
tracht und Irrthum einzuführen. - Ihr mer: 
ket es, Daß id) von der angeblichen Andacht . 
der Herzler rede. Ihrer rärhfelvollen Pers 
brüderung hatte e8 eine Zeit fang gelungen, 
die Wachſamkeit und das gute Vertrauen 
‚vieler Hirten zu uͤberraſchen; und fo lieſſen 
fie es ſich beifallen, mir eine Billigung ib: 
ver lieben eigenfinnigen Andacht, gleichfam 
zu meinem Höhne, abzulocken. Sie haben 
es nicht gewagt, mir offenbar zu fügen: 
Heißt fie gut; ‚aber glauben haben fie mas 
chen wollen, ET: ic) dieſelbe gut geheiffen 
hätte. Als ich. einige © — au ae 

gela= 

Die Andacht sum Kt Jeſu erfennet für 
ihren Erfinder den Keber Thnmags Good— 
win, einen englifhen Quacker. Man lefe 
das Schreiben des Antropiscug Terio⸗ 
machus, welches der gelehrte N. Sivrgi 


iſt, unter. den Beilagen zu feinem Antirrhe⸗ 
ticum ©, 280, u. f. 


194 II, Hirtenbrief des Biſchofs zu Piſtoja. 


geladen wurde, hatte man auf eine derſelben 
dieſe Worte eingeſchnitten: In honorem S.S. 
Cordis leſu; und dieſe Innſchrift hatte 
man mit Blumen und andern Zierrathen 
uͤberdekt. Als ich um den Namen fragte, 
legte man mir ein ‘Papier vor, darauf dieſe 
Worte gefchrieben franden : In honorem Do- 
mini noftri leſu Chriſti. Was will denn 
diefe Schelmerei fagen? Haben die. Befürs 
derer diefer gefährlichen und irrigen Andacht 
fid) etwan gefhämer, ihre Approbation öfs 
fentlich zu Suchen? oder mollten fie, ihrer 
‚alten Weiſe getreu, dieſelbe nur Durch Lift 
und. Schleichwege befördern? Wie dem 
immer fey, fo erregen fie ein fehr großes 
Vorurtheil widerfih, da fie auf Miete 
ausgeben, welche fo wenig chriftlich find. 
Der Herr ließ nicht zu, daß ibnen ihr An—⸗ 
fchlag gelungen wäre. Nachdem mir die 
Gabe berichtet worden war, meihete ich 
Die Glocke zu Ehren des h. Erzmaͤrtyrers, 
Stephanus, ein, und ließ die boshafte Auf 
fchrift wegkragen. a 


Allein vernünftig Nachdenkenden genüs 
get es an Thaten nicht, und wahre Ans 
Dacht bringt man den Menfchen ohne Unter: 
richt nicht bei. ch hielt. es Daher für mei- 
ne höchfte Pflicht, meiner Heerde von den 
‚gerechten Urfadyen, weldye mir, weder Dies 
fe ungrdentliche Andacht, noch weniger — 

| den 
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den. ſchalkhaften Verſuch, mic zu uͤber⸗ 
raſchen, gutzubeifen erlaubten, Rechen⸗ 
fhaft zu geben. Zu dem Ende gab ich den 
sten Brachm. 1781, meinen Hirtenbrief 
über Die neue Herz» Sefus Andacht 
heraus *%). Sch erhielt fehr viele Beifalss 
beseugungen und Gluͤkwuͤnſche fo mancher 
ihrer Wuͤrde, ihrer Gottſeligkeit und Ges 
lehrſamkeit nach fehr anfehntichen Mäns 
ner **). Der Hirtenbrief ijt vom Publi⸗ 
Bu 2 cum 
H. Eben zu diefem Ende tward zu Piſtoja dag 
gelehrte Werkchen des Hın. Abbts Marcel- 
lustdelMare nachgedrukt: pregiudizj legi. 
timt contro la mova devozione al Cuor Carneo 
di Gefu, e la Lettera d’un Sacerdote di Ge- 
' nova ad un ſuo Amico di Roma topra alcuni 
fentimenti ed epreflioni d’un Predicatore cir- 
ea la devozione al Cuore di Gefu ; und fpäs 
ger bin erfchienen dafeldft in twälfcher Spra⸗ 
che zwei Schreiben eines Tranzofen + Sulla 
'origine, e le perniciofe confequenze della 
Fefta del Sacro Euore di Gefu, e di Maria, 
welche mar im IE, u. VIER, Bändchen der 
Raeeolta di Opuscoli interesfanti la Religione 
nachlefen kann. 
*#) Zween von den noch Tebenden: Cardinaͤlen 
ſchrieben mir hierüber Folgendes: „Ich er⸗ 
halte vonder Güte Eurer bifchöfl, Hochwuͤr⸗ 


f 
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cum — selefe — wor⸗ 


en, 

den Ihren Hirtenbrief darin fie Ihr Hir⸗ 
teneifer und Ihre Gelehrfamfeit gleich groß 
auszeichnet. Der Here wolle Alle erleuchten; 
‚damit alle unfere Andacht allegeit an die goͤtt⸗ 
liche Perfon unfers Erlöfers gerichtet werde; 
welchen Wir durch Nachahnusig. feiner Beis 


fpiele und durch den Gehorfam gegen feine: 


Gebote, davon dag Exrſte Die Liebe iſt, 
die er in unfern Herzen anzuzünden. gefome 
men war, ähnlich zu werden fchuldig find. 
Auch hier mollten- Viele, meineg Erachtens 

a aus Unwiſſenheit, die dieſer Andacht geſetz⸗ 
ten Schranken gern uͤberſchreiten, und ich 
muß immer nachhelfen, daß das Decret 


der h. Congregation wohl verſtanden werde; 


wie ich auch dafuͤr ſorge, daß keine Kupfer⸗ 


ſtiche — — ausgegeben werden. Uebrigens 
iſt es Ihnen nicht unbekannt, wie viele theo⸗ 
logiſche Schriften in Rom ſelbſt wider die 
Anbetung des fleiſchernen Herzens Jeſu oͤf⸗ 
fentlich gedruckt worden ſind, ohne dem be⸗ 


— 


ſagten Decrete einigen Abbruch gethan zu 


haben. Mithin haben Sie auch keine Urſa⸗ 
"che zu befuͤrchten 21, 2.” — Schreiben vom 
72 Brahmonats 1781. „Ich habe: Shren 
ſehr ſchoͤnen Hirtenbrief erhalten, und kann 
* ver⸗ 


— 
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den, und viele Glaͤubige betheuerten ſo ve 
— ie 


verſichern, daB er’, wie es Manche vermu⸗ 
then dürften, vom Pabfte nicht gemißbilliget 
werden wird. Denn ich weiß, wie er über 
diefe Sache: denkt. Muth alfo , hochwuͤr⸗ 
digfter Herr! Denn die: lojolitifhen Finſter⸗ 
niſſe und Schelmereien haben ein Ende. 
Die Schandflede, die fie. Ihnen machen 
wollen, machen fie auch: mir. — ;.allein die 
Zeit der: Berfolgungen ;hat- ein Ende; und 
dieſes ift fo. mahr, daß, die Memoria Chatoli- 
ca an verfloffenen Mittwoche durch den. Hens 
Fer, verbrannt worden. iſt.“ ‚Schreiben vom 
16ten Brachmonats 1781. Unter unzählis 

gen andern hebt man hier nur ein paar Bei⸗ 
fallsbezeugungen toskaniſcher Biſchoͤfe aus. 
Sie beehrten mich mit folgenden Zuſchriften: 
„Mit beſonderm Vergnuͤgen und Wohlgefal⸗ 

len erhielt ich geſtern ihr geehrtes Schreiben 
vomten dieſes ſammt dem beigelegten gelehr⸗ 
ten Hirtenbriefe. Nicht nur empfehle ich Ihr 
Vexrfahren, nicht nur habe ich Ihr Verfah⸗ 
rren, nicht nur Ihren veſten Much und wich⸗ 
tigen Schritt bewundert; ſondern ich verſi⸗ 
—chere Sie auch, daß mir von dem Ihnen 
zugedachten Schimpfe Nachricht zugekommen 
war, und ich mich ſchon vorbereitet — 

| | | | fr 
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fie, hätten fi f ch daran wbauet; dag ich: Pan 


2 für bie — von Florenz einen 
Yo auongmen Brief aufzuſetzen, darinn ich die 
nmateriellen Hertzler zurechte zu meifen hof 
te ꝛc.“ Schreiben dom ııten Brachmon. 
39781. Ich Habe den Troſt gehabt, Ihren 
gelehrten Hierenbeief zu leſen, und die mie 
guͤtig zugedachten vier Abdruͤcke an Perfos 
men, die den Werth deffelben erkannten, _ 
auszutheilen; fo daß ih, um Anderer Ber: 
- Fangen zu ſtillen, felbft davon beraubt bfei» 
be. Ich Habe ihn mit einem befondern 
WVergnuͤgen gelefen und erwogen, und dar⸗ 
in jenen Geift der geſunden Lehre und des 
vbiſchoͤflichen Eiferß angetroffen, - melden 
man in den Boffueten, in den Fitzjames 
and in dem Unterrichte des erlauchten Erz⸗ 
biſchofs von Tours — — bemundert, In⸗ 
deſſen muß man ſich nicht befremden, wenn 
die geſchwornen Feinde der Biſchoͤfe und die 
getaͤuſchten Beſchuͤtzer der ſchlechten Lehre 
nicht nur dawider gelaͤrmet, ſondern auch 
ihre Tertiaren aufgerufen haben. Cie find 
zu fugendhaft , als daß Sie wicht alle Ars 
gen von Nachreden verachten, und übeb 
2 dem Verluſte der Freundfchaft einiger Keute, 
die doch nur Scheinfeeunde an 
vuf = 
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lich das Vertrauen faſſete, Gott Babe de 
l 


muͤſſen, durch die einzige Vorſtellung ſich 
nicht beruhigen ſollten, daß Sie die Wahrs . 
heit vertheidigen. Die Bosheit. der Ver⸗ 
führer ſchmeichelt fi , daß fie die Einfalt 
des 5. — von — benugen, und unter: ſei⸗ 
nem Namen einen. Hirtenbrief von gerade 
entgegengefezter Lehre werde drucken laſſen. 
Nachdem aber Sie, als ein beifpielmäfigee 
Chriſt, Ihr ganzes Vertrauen auf Gott ges 
fest haben, fo müffen Sie bei der Behaup⸗ 
ung einer fo. gerechten und dem Glauben fo 


wichtigen Sache Muth faſſen, und nichts 


fürchten :ıc.," Schreiben vom Heundnat 
3781. Der'P. Bincenz Faſſini, ds 
fentlicher Lehrer zu Piſa, fchrieb an mich 
unter dem ı5ten des Brachmonats folgens 
Des: „Euer bifhöfl. Hochwuͤrden Unter⸗ 
richt über die Herz: Jeſu⸗Andacht Habe: ich 
mit gröftem Vergnügen gelefen. — Da ich 
in wenig Tagen nach Piemont reife, fo werde 
ich gute Gelegenheit haben, ihn auch vielen 
dortigen Biſchoͤfen, meinen gnaͤdigen Herren, 
zu foften) zu geben, auf deren Verlangen ich 
vor wenigen Jahren über den aͤmlichen Ges 
genſtand eine. Abhandlung gefchrieben habe. 

: o“ m gedruckt zu finden in.dem 2. Bande des 
Ä Sups 
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ſich gefallen laſſen, meine: Mühe, und mei⸗ 
Be | ne 


— 


— 


Supplements zu des Ra t. Alexa nder 


Kirchengeſchichte. Die Exjeſuiten find: wia 
Der dieſelbe fo wuͤtend losgezogen, daß ich 


daraus zu urtheilen anfing r ſie fey nicht 
Iganz ſchlecht gerarhen. Euer bifchöfl. Hochw. 

‚haben in Ihrem Hirtenbriefe Alles dag ver 
a2. einbaret ,. maß man-über dieſe dichterifche 


b& ur 


Andacht Gruͤndliches und Richtiges zu ſa⸗ 
„gen hat; und haben hernach ſo geiſtreich und 


af) fo frei Ihre Gefinnungen herausgefagt ) daß 
alle Fromme Gott bitten müffen, er wolle 
Sie in denfelben je mehr und mehr. beftäry . - 
fen, and. folye Gefinnungen vielen andern 
Oberhirten diefes Staates einflöffen. ꝛc.“ 
Aehnliche Zeugniffe, koͤnnte ich zu meiner 


Rechtfertigung anfuͤhren von den Herren 


Praͤlaten Manelli und Foggini, vom Ad⸗ 


vocaten Blaſi, vom P. Giorgi, vom Hrn. 


Abbt Amaduzzi, von deu Profeſſoren zu Pa⸗ 


> via, Zola, Natali, Tamburini, Alpruni, 
von dem Profeſſor zu Padua P. Pujati und 


von vielen andern eben ſo gelehrten und 


frommen Männern... Auch hatte ich hernach 


den Troſt, zu vernehmen, daß: mein: Mes 


tropolit, Herr Martini, etlichen Jungferns 
- Flöfteen die Tagzeiten und das Feſt des Herr 
| Er Zefa durch eine Verordnung verboten 


hat; | 
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ne MWünfche volftändig zu fegnen *). Die 
Frucht war ‚nicht gering, war aber aud) 
nicht fo, mie fie.mein Herz verlangt harte, 
* ht, welches gejunde Augen fd 

lären 


bat; daß der hochw. Biſchof zu Fieſole, at. 
ſtatt der Kupferftiche und Bilder der Herzler, 
auf feiner Viſitation Buͤchelchen, melche mit 
dem Glauben der Kirche und der Lehre der 
Mäter beſſer ibereinftimmen, ausgetheilt 
habe, und endlich, daß die mirdigen Bis 
ſchoͤfe von Cortona und Colle die Tagzeiten 
und daB Feft vom Herzen Jeſu, welches ſich 
in ihre Kirche eingefchlichen hatte, aus ih⸗ 
ren Kalendern vertilget haben. 


* Von dieſem Hirtenbriefe find in kurzer Zeit 
in Piftoja zwo andere Ausgaben gemacht, 
und auch in Florenz ift er wenigſtens zwei⸗ 
‚mal nachgedruckt worden. Hernach ift er 

zu Breſcia und zu. Modena wieder heraus 

© gefommen. Sn franzöfifher Sprache bat 

. man) ihn zweimal zu Paris, und einmal zu 

Utrecht aufgelegt. Der berühmte Praͤlat 
Wittola Hat ihn zu Wien deutſch uͤberſezt 


drucken laſſen, und Hr. Johann Agemi aus 


dem Lande dei: Druſen hat ihn zum Un⸗ 
terrichte fuͤr die Katholiken von dem Berge 
‚ Kibanon in die, ſyriſche Sprache uͤberſetzt. 


Bir: d neueſt. Kirch. 2 B. 3 St. N | 
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klaͤren pflegt, blendet manchmal die bloͤden 
nur deſtomehr; und aberglaͤubige Andaͤcht— 
ler werden nur deſto mehr gereizt und ge— 
ſtaͤhlt, wenn ihnen ihre abſcheulichen re» 
thuͤmer unter die Augen geruͤckt werden. 
Ein Hagel von Laͤſterungen und Grobhei⸗— 
ten fiel wie ein Sturmwind über den Hir⸗ 
tenbrief her, und ein wütender und gottes— 
vergeffener Verfaſſer einer zu Affis gedruckt 
ten Smähfchrift *) fuchte die Welt zu über: 
reden, derfelbe laufe der Glaubenslehre 
und der dem apoftolifchen Stuhle fehuldi- 
‚gen Ehrfurcht zumider. Der Verfaſſer Dies 
fer Scartefe ift nicht nur von einem befchei: - 

denen Prieſter er) uͤberwieſen worden, daß 
er 


Dieſes Buch iſt zu Aſſis bei Ottavio — 
lia unter folgendem Titel gedruckt worden: 
Lettera d’un Archivescovo ſeritta a Monſig. 
Seipione Ricci Vescovo di Piftoja e Prato 
Sulla fua Paftorale de 3. Giugne 1781. publi- 
cata contro la devozione al $. $, Cuore di 
Geſu, in 9. Man fehe die florentiner Kies 
henzeitung 1784. n. 33.45. 46. u. 1785. 

36. 


”) Die Schutzſchrift für meinen Hirtenbrief ' 
wider den Angriff der aſſiſi (chen Preſſe ift zu 
Florenz aus dem Verlage des Anton Joſeph 
Pagani unter dieſer Aufſchrift erſchienen: 

0 12..8.2... — — 
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er ſich an der Religion vergriffen habe, in 
Staubensfachen unmiflend, und ein nichts» 
wuͤrdiger Verlaͤumder fey; fondern unfer 
h. Vater Pius VI. war diefem wahren 
Urtheile Dadurch zuvorgefonmen, daß er 
die zu Affis gedruckte Schmähfchrift ver- 
bot, und Allen, die Theil daran gehabt 
haben, einen fcharfen Verweis geben lief. 
Aber wie läßt ſich wohl diefes günitige Ur: 
theil des h. Waters mit den bitterg Wor⸗ 
ten zufammen reimen, die er in feinem merk— 
würdigen Breve vom 3often Bracdımo: 
nats 1781: an mich aefchrieben hat? Ni. 
mis profedto, (heißt e8 dort) mirati fu- 
mus, te in magiftrum eredtum efle, ut 
diflidia et ftudia partium, jam providen- 
tia S. (edis compofita prorfusque obfole- 
ta, iterum excitares. Sandta haec fedes 
modum jam’ turbis et quaeitionibus im- 
pofuit , fatisque declaravit, quo fübftan- 
tia illius devotionis ab omni certa fuper- 
ftitiofa materialitate immunis revera {pe- 
cdat, ut in fymbolica cordis imagine im- 
menfam charitatem effufumque amorem 
divini Redemptoris. meditemur, atque 
veneremur. Ich befenne, daß ich es nie 

ne, D 2 habe 


Smpplemento ni numeri 33. 45, e 46. degli 
Annali. Ecclefiaftici: di Firenze, dell’ anno 
1784.! Voluntstem mentienai habvit, artem 
mentiendi non habuit, 1785. 
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babe begreiffen Fönnen, welche Parteilich⸗ 
feiten und welche Zwietracht ich Durchijes 
nen friedlichen, birtlichen Unterricht unters 
halten haben mögte, welchen ich an meine 
Kirchkinder erließ , um ihnen die Lehre der 
Kirche in Hinfiht auf die Andacht zum 
Herzen Zefu auszulegen. Wird es denn 
für einen Bifhof, welcher von Gott uns 
mittelbar als Lehrer feines Volkes beftelle 
alt, Sünde feyn, wenn er die Pflicht eines 
Meiſters ‚erfüllt, und die reinen - Quellen 
der katholiſchen Lehre eröffnet? Oder habe 
ich vielleicht in diefem Hirtenbriefe mid) von 
der katholiſchen Lehre entfernt ? Ich will. 
noch mehr fügen: habe ich vielleicht die 
Berordnungen des apoſtoliſchen Stuhles, 
ja auch nur ein Decrei einer von den roͤmi⸗ 
(chen Congregationen übertreten? Diesfalls 
berufe ieh) mich auf den Hirtenbrief und auf 
die Decrete. Aa ich berufe mic) auf jene 
Eminenzen, , welche meinen gedachten Hir⸗ 
tenbrief zu fobpreifen und mich zu verfichern, 
geruhet haben, daß der h. Water die näms 
fichen Gefinnungen babe). Wie hätte 
ich num von dem,eriten Hirten der Kirche 
einen fo wenig gegründeten und feiner eige⸗ 
nen Sefinnung mwiderfprechenden Vorwurf 
erwarten follen? Ach meine unverzeihliche 
Sünde war eben die von mir in Der Ges 
ſchichte zu Prato gezeigte Standhaftigkeit! 

Selbſt 


*) Siehe oben die 2te Note ©. 717- 
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Selbſt der erflärte Schutz meines fo auf 
geklärten als gottfeligen Landesheren, wel⸗ 
cher mein Betragen feierlich gut zu heiſſen 
geruhte *), mar nicht zureichend,, mich vor 
den Nachitellungen der Andächtler ficher zu 
fielen; welche endlich die bekannte Fröm- - 
migkeit und Andacht des Papſtes Pius VI. 
hinterfchlichen haben. Doc) diefe mir fo 
ſchwer zugerechnete. Sünde war nicht die 
Einzige, Erlaubet es, meine Lieben, daß 
ic) Euch. an jenen fo widermärtigen als bes 
rühmten Zeitpunkt zurückerinnere, welcher 
alle gegen die Nachtheile dev Kirdye empfind- 
fame Seelen bitterlich befümmert hat. 
Meine ſchlafloſen Nächte, mein Schweis 
| O 3 und 

Der von Er, Excellenz dem Ritter Franz 
Seratti den Joten April 1781. an mich era 
laſſene Brief lautete fo: „Se. k. H. haben 
Ihren in dem Gefchäfte an der Frauenfirs 

che zu. Prato, von dem Kerfer genannt, be> 
zeigten Eifer-'gutgeheiffen, und es gnädig 
aufgenommen, daß Em. Hochwuͤrden ſogleich 
Bericht davon erftattet haben. Noch muß 
ich zu Ihrer Nachricht beifegen, Er. f. 90° 
beit Meinung fey nicht, daß man einen fü 
ärgerlihen Verſuch hingehen laffen fünne, 
fondern haben dem Senator, welder Se: 
Fretär bei der geiſtlichen Hoffommiffion iſt, 
befolen,. den Eriefuiten Salvi vorzufodern, 

und zur Verantwortung zu ziehen, 26.’ 
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und. Mühe, meine dabei ausgeſtandene 
Beaͤngſtigung entfhuldigen mic) . ziemlich, 
wenn ıch hier mein Derz ausleere und ‚mich 
RER 


Ich hatte mein Biſchofsamt noch nicht 


ein volles Jahr verwaltet, ale ein unvors 
geſehener Zufall in einem Kloſter zu Prato 


eine Unordnung entdeckte, welche kaum 
glaublich ſchien. Der Graͤuel des wildes 
ſten Materialismus und deſſen entſetzliche 
Folgen hatten feit mehreren Jahren zwo uns 
glückliche Nonnen bethöret; und diefe Seu⸗ 
he drohete noch mehrere anzuftecken, wie 
fehon vor einiger Zeit andere daran erfrankt 
waren. Germeiniglich wird die Blindheit 
des Geiftes nur von der Suͤndenluſt des 


‚Herzens erzeunet; und hier waren die Ans 


zeigen dieſer Derderbtheit der Herzen Fein 


Geheimniß mehr. Die von.mir. an den h. 


Vater ſcrupelhaft uͤbermachten Verhoͤre 
und Beilagen wuͤrden dafuͤr einen handgreif⸗ 
lichen Beweis abgeben, wenn es die Ehr⸗ 
barkeit nicht foderte, ſolche in einer Schrift 
weqzulaſſen, welche dem Publikum nur zur 
Erbauuag dienen ſoll. 

Etli⸗ 


Ib ſchrieb über dieſe thraͤnenwuͤrdige ‘Ges 
ſchichte unter dem 25ſten Brachm. und dem 
7ten Heum. zween lange Briefe. Dem zwei⸗ 
ten 
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Etliche einſt wiederholt ingeheim und 
———— oberflaͤchlich gemachte Abſchwoͤrun⸗ 
gen hatten Feine dauerhafte Beſſerung her⸗ 
vorgebracht; und die offenbare Verſtockung 
in der nämtichen Gottloſigkeit, in den naͤm⸗ 
lichen Schanden zeigte, daß das Uebet ftärs 
fere Heilsmittel noͤthig haͤtte. Allein _diefe 
Nonnen ſtanden unter der Leitung der P.P. 
Dominicaner, und es war. nicht möglich, 
daß fie ohne Schuld ihrer Beichtväter in 
Ausſchweifungen von diefer Art. nefallen waͤ⸗ 
ren. Wenigſtens haben fie ſich Dadurch 
verfündinet, daß fie Perfonen, die an Ye 
fum Spriftum nicht glaubten, gottesräuberis 
fcher Weiſe ſein h. Fleifch und Blut ın der 
‚&ommunion reichten, oder daß fie zu einem 
fo ſchweren Uebel fo viele Jahre ſtillſchwie⸗ 
gen. Nebſt dem ftand das Kloster in, Feis 
“nem gar.guten Rufe, und die Sitten der 
- Drdensbeichtväter erwecften etwas mehr, 
‚als frevelhafte Urtheil. Es war Pflicht, 

die Befehrung . der Zerführten zu fuchen, 
| D4°‘. wel: 


ten legte ich einen ausfuͤhrlichen durch mei⸗ 
nen. Beneralvicar den Domberrn Halli 'ges 
machten Auszug aus den Ausfagen der zo . 
unglükliden Nonnen und anderer ihrer 
Mitfchweftern bei, Hier lag dag ganze gott⸗ 
loſe Lehrgebäude entziffert,, und foderte die 
ganze Sorgfalt des Pabſtes auf. | 
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welches aber nicht moͤglich war, ohne die 
Dominicaner zu brandmaͤrken; und ich 
habe es gar wohl vorher geſehen, daß ich 
dadurch einen ausgebreiteten und maͤchtigen 
Körper aufreiſen mußte. Habe ich viel⸗ 
leicht darum durch die Finger ſehen ſollen? 
Gott weiß es, wie ſorgfaͤltig ich geſucht has 
be, Alles moͤglichſt geheim zu vermitteln, 
und wie ſehr ich mir es habe angelegen ſeyn 
laſſen, ſogar vor den Hausleuten die Unord⸗ 
nungen zu verſtecken, damit nur auch die 
Schuldigen verſtekt blieben. Gott weiß 
es, wie fleiſſig und ungeſaͤumt ich daran ge⸗ 
weſen bin, damit die Beichtvaͤter durch ſich 
ſelbſt gegen ein ſo großes Uebel, welches 
ſie aus fleiſchlicher Klugheit eine ſo lange Zeit 
vor meinen Vorfahrern verborgen oder ver⸗ 
maͤntelt hatten, das wahre Gegenmittel an⸗ 
wenden moͤgten. Eine traurige Erfahrung 
hat es an den Tag gelegt, daß fuͤr eine ſol⸗ 
che Noth ihre bisherigen Sorgen unnüß, 
‚und ihre Mittel zu ſchwach waren. Es war 
nöthig, auf die von der „Kirche unveränders 
lich) vorgefchriebene kanoniſche Wege, und 
auf die Geſetze der Liebe und Klugheit zu 
denken. Billig frohlofte mein Geift in mir, 
als ich fahe, Laß mein weifefter und frommer 
Landesfürft, zu welchen ich, algdem Ober⸗ 
haupte und Vater feiner Völker und Beſchuͤ⸗ 
zer der Kırchengebote, Zuflucht nehmen muß» 
te, meine diesfalls getroffenen Vorkehrungen 
‚unter: 
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unterſtuͤtzet und geſchuͤzt hat. Wie! ei⸗ 
ne in Prato bereits ſtadtkuͤndige Sache haͤt⸗ 
te vor demjenigen geheim gehalten werden 
ſollen, welcher ihr abzuhelfen die Pflicht 
und die Mittel hatte? Aber als ein Eiferer 
und getreuer Bewahrer alles deſſen, was 
in dem ehrwuͤrdigen Alterthume gebraͤuchlich 
war, habe ich nicht unterlaſſen koͤnnen, 
mich an meinen Metropoliten und an den 
Papſt zu wenden. In ſchweren und bedenk⸗ 
lichen Zufaͤllen wuͤrde zwar ſchon die Klug⸗ 
heit und gegenſeitige bruͤderliche Gemeinſchaft 
erfodern, daß man bei den anſehnlichſten 
Kirchen, vorzuͤglich aber bei der erſten aus 
allen, Licht und Rath ſuchte; wenn auch 
ſolches durch die h. Gewohnheit unſerer Vaͤ⸗ 
ter nicht beſtaͤtiget worden waͤre. Waͤh⸗ 
rend des Laufes dieſes ſo verwickelten Ge⸗ 
ſchaͤftes ſtaͤrkte ich mich in meiner Wider⸗ 
waͤrtigkeit mit dem vollen Beifalle, welchen 
ich von meinem Erzbiſchofe ſchriftlich erhal⸗ 
ten hatte *) fo wie mit der Hoffnung, ei⸗ 
D 5 nen 


*) Der Hr. Ersbifchof von Floreng Martini 
bat mir den rıten Heumonats 1781. von 
Nom zu fehreiben geruhet: „Mir war nicht 
unbefannt was Em. biſch. Hochw. Ihres 
Eifer wegen von jenen unglüflichen Geſchoͤ⸗ 
pfen auszuftehen hatten; welche aber geras- 
de, weil ihr Fall ſo entſetzlich iſt, ihres 

| | vAs 
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nen gleichen Beifall von dem Papſte u er 


halten. Meinen ‘Brief an den b. Vater 
babe ich den z5ften Brachmonats erhalten. 


väterlichen Mitleidend wuͤrdig find, 
Was Sie in Anfehung verfelben vers. 
füget Haben, Beiffe ih Alles gut; und 
— bitte Gott, daß Alles zu ihrer Befehrung 
und zur Gutmachung alles Deffen ausfchla> 
ge, was als eine. Folge fo gräulicher Grund⸗ 
fäße zu beforgen war. Ich weiß auch, daß 
auf Befehl Str. f. Hoheit ein entfcheidendeg 
und dermalen ganz nothmendig gewordenes 
Mittel hier in Nom gefuchet wird. Ihre 
dabei ausgeftandenen Drangfale bemitleide 
ich von ganzem Herzen; und zwar um fo 
mehr , als ich in dem, was Ihnen begegnet; 
dagjenige fehe, mas ich felbft zu befürchten 
babe, und vielleicht, was ich felbft werde 
leiden muͤſſen. Gott helfe ung, und leite 
ung in diefen neblichten und trüben Tagen ! 
Da ich weiß, daß über diefe Sache Em. 
Hochwuͤrden ein Anderer das nöthige fchreibt, 
will ich diefen meinen Brief nicht noch mehr 

- „verlängern ꝛc. ꝛc.“ Dann f&hrieben mir Er. - 
Eminenz der Hr. Kard: Corfini den zıten 
Heum, in folgenden Worten: „Ich freue 
mich nit Em. bifch. Hochwuͤrden, daß die 
son Ihnen duch mich an den Papft übers 

| mach⸗ 
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machten Schriften die beſte Wirkung hervor⸗ 
gebracht haben. Geſtern fruͤh gab der h. 
Vater dem Advocaten Fei zur Antwort, daß 
‚er die 3. Klöfter zu Prato, ſogleich zwar dag 
von St. Katharina, hernach aber auch die 
andern zwei den Dominifanern genommen, 
und zu dem Ende an den Kardinal Conti 
ein Breve auszufertigen den Befehl gegeben 
Habe. Em. Hochw. Fönnen fi alfo mit 
dem durchl. Großherzoge, welcher ſich dies 
fer Sache aufs eifrigfte angenommen hat, 
einverftehen, auf melche Weife das erſte Bres 
ve zurüfzunehmen, und ein zweites dem 
fhon gemachten Verſprechen nad) gnädiges 
Breve zu erhalten wäre ꝛc. ꝛc.“ und in eis 
nem Schreiben vom 2ıten Heum. murde 
noch beigefeßt: „„ Aus meinen vorigen Brie= 
fen werden Sie den guten Ausgang der Sas 
che erfehen haben. Ich verfihere Sie, daß 
der Papſt — dieHände zu Allem bieten wird. 


(Die Fortfegung folgt Fänftig.) 


ee Vä: äI 


— III. 
Vermiſchte Nachricht, 
us Goͤttingen. Da am aten Zur 


nius dieſes Jahrs, als am Geburtstage des 


Königes von ‚Großbritannien Die — 
— | | au 


— 
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auf die von den Studirenden daſelbſt ein- 
gefendete Beantwortung der im vorigen 
Fahre ausgeftellten, und neufich in dieſen 
Acten zur neueſten Kirchengefchichte ange⸗ 
zeigten Preisfragen, mit den gewoͤhnlichen 
Feierlichkeiten zuerkannt wurden: fo fand 
fich über die theologifche Aufgabe: Bon 
der Lehre Zefu über Die Liebe der 
Feinde, nur eine Abhandlung, dieaber 
des Preifes von der theologifchen Facultaͤt 
nicht würdig erfannt wurde. Die philofophi: 
ſche Preisfrage: Was esnoc für Des 
wegungsgründe zur Tugend gebe, 
wenn auch Feine pofitive Religion 
. vorhanden fey? war von fünf Studis 
renden bearbeitet worden, unter welchen 
Herr Auguft Matrthid, aus Göttingen, 
den Preis, und Herr Earl. Sottl. 
Mei. Herrmann, aus Danzig, das Acs 
ceffit erhielt. Aus dem, bei diefer Gelegens 
beit, vom Hrn. Hofr. Heyne ausaefertigs 
tem Programma ift zu erfehen, daß für Das 
Tünftige Jahr 1790. der Preis in der theolo⸗ 
een Claſſe auf. die befte Abhandlung: 
on der difciplina arcanı unter 
den Ehriften, vom zweiten bis ing 
vierte Jahrhundert; und in der philos 
fophifchen , auf die bete Vergleihung . 
Eines der heutigen Freiitaaten 
mit einem Freiſtaate aus den db 
teren Zeiten, ausgefegt worden fey. 


nn en 


Urkunden um Nachrichten 
AM a 
 neneften Kirchengefchichte. 








Zweyten Bandes viertes Stuͤck. 





t Dit Churfuͤrſtl. Saͤchſſchem gnaͤdigſten Privilegio. 
Weimar, | 
bei Earl Ludolf Hoffmanns fel. Wittwe u. Erben, 
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FT unferm: Zeitalter, das eben fo ri 
an felt{amen, ſchwaͤrmeriſchen Meinunge 
ift, als an geheimen Gefellfchaften, d — 
ſich zur Unterhaitung und Ausbreitung der⸗ 
ſelben verbunden haben, darf es Nieman⸗ 
etz. neue, Sich. 284% P den 
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den befremden, daß auch die wunderlichen 
Einfaͤlle des, wegen feiner Kenntniſſe in Der 
Bergwerkskunde und andern damit verbuns 
denen Wiffenfchaften auf einer guten Sei⸗ 
ge, wegen feinen Relisionsmeinungen aber, 
aAls Schwärmer, bekannten Emanuel 
Swedenborgs, viele Freunde gefunden 
haben, die Denfelben: feit anhängen, und 
an feine Schriften, als an eine göttliche 
Dffenbarung ‚glauben. Schon bei feinen 
Lebzeiten hatte Swedenborg hin und 
wieder Anhänger, die ihn für einen großen 
Propheten und Geifterfeher hielten, und in 
feinen fonderbaren Schriften ihre Vergnuͤ⸗ 
gen, Troſt und Heil fuchten! Selbſt ein, - 
in einer anſehnlichen Stelle ftehender, lu⸗ 
theriſcher Theologe, Der verſtorbene Praͤlat 
— zu Murxhard im Wuͤrtembergiſchen, 
Fried. Chriſt. Oetinger, war fo 
ſehr von Swedenborgs fantaſtiſchen 
Meinungen eingenommen, daß er deſſen 
Buch: Sredifche und himmliſche 
Philoſophie, ins Teutſche uͤberſezte, 
und, mit den ſeltſamſten Anmerkungen bes 
gleitet, drucken ließ; auch, da er ſich das 
durch ernſtliche Verweiſe von dem herzogl. 
Conſiſtorid zu Sturtgart zuzog, ſelbſt an 
Swedenbhorg ſchrieb, und ihm meldete, 
Daß er fich vertheidigen und eine ausführlie 
che Apologie der Swedenborgſchen Schrif- 
‚ten heraypgeben würde, wovon ich ſchon 
teen, r vor⸗ 
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vormals in den At: hift, eccl. noſtri tempp. 
eine Nachricht, nebſt den dazu gehoͤrigen 
Actenſtuͤcken habe abdrucken laſſen ). Alte 
Arten von Schwaͤrmern, Chiliaſten, Theo⸗ 
ſophen, Adepten, vornemlich in den nordi⸗ 
ſchen Reichen, in Teutſchland, Holland 
und England hiengen ſich an Sweden— 
borg, und glaubten einen Beruf zu haben, 
die neue Kirche, oder das neue Jeru— 
falem,. wovon er ein eigenes Bud) vor 
feinem Tode herausgab **), mit errichten 
u ee Pr zu 
*) ©. Ada h. e. noſtrũ temp. VIII Band, €, 
297. f. — 
**) De nova Hieroſolyma,et eiusdofina eae- 
leſti ete. Durch das. neue Jeruſalem, oder 
die neue Kirche berſtund Schwedenborg 
nicht die Gemeine der Seligen im Himmel; 
+ fondern, eine neue Kirche hier auf 
*, ber Erde, wodurd) die bisherige chriſtli⸗ 
che Kirche  abgefchaft werden ſollte. Der 
Praͤlat Detinger ‚war hierinn anderer Meia 
.. nung, und gab. ihm folches.in ‘dem fateinis 
x Shen Briefe, der in dem Actis hilt. eccl. 
-  noftritemp, VIIB. S. 317, 318 ſteht, zu 
erkennen. In diefem, Briefe ſagte er augs 
druͤcklich, daß er damit ungnfrieden märe, 
„daß Swedenborg durch die neue Stadt 
„Gottes die Fircpe annd den eigenili⸗ 
— — | hen 
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zu helfen. Dieſes Uebel nahm nach Swe⸗ 
denborgs Tode noch mehr zu; da nicht 
nur verſchiedene geheime Gefellſchaften, 
Roſenkreuzer, Geiſterfeher und Andere mit 
den Anhängern deffelben in nähere Verbin. 
dung traten; fondern auch die Swedenbor⸗ 
gianer fich an die Freunde und DBertheidis 
ger des thierifchen Mannetifmus und Som⸗ 
nambulifmus in Zeutfchland und Frank: 
reich anfehloffen. An Schweden hatte ſich 
um diefe Zeit eine befondere geheime Ges 
ſellſchaft, unter dem Namen: der eyege: 
tifhen und philantropifhen Bes. 
ſellſchaft, verbunden, die die Lehren: 
Swedenborgs mit den angeblichen 
Grundſaͤtzen der Magnetiſeurs vereinigen, 
und durch jene die Phänome des thierifchen 

| En Magne⸗ 


„chen Wortverſtand verließ, und dem Aus⸗ 

„ſpruche Chriſti: Siehe ich mache alles neu, 
„widerſpraͤche.“ Das Allerſonderbarſte in 
dieſem Briefe Oetingers iſt, daß er 
:Smwedenborgen bat: „Er moͤgte doch 
„mit dem ſel. D. Bengel, und mit dem 
„verſtorbenen Pfarr, Fricker, zu Doͤttin⸗ 
„gen, ſprechen, und ihm melden, mas dies 
„se Verſtorbene ihm geſagt hätten; das ſoll⸗ 
„te ihm ein neues Zeichen feyn, daß er ein 
„Seher und Prophet wäre.’ xc. 


Der Herauss. | 
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Magnetifmus und? Somnambuliſmus er⸗ 
Elären und beftätigen wollte. Diefe Ges 
feufchart ließ im Geptember 1757. auf 2 
und einem halben Bose. in 3. ein SG chreis 
ben in franzöfifher Sprache drucken, mel- 
bes an die. Sefellfhbaft Der in 
Strasburg verbundenen Freun 
De gerichtet war, und auffer einer befon- 
dern Erklärung der Phänomene des thieri, 
fhen Magnetiimus und Somnambuliſmus 
noch Verſchiedenes von den Religiongmeis 
nungen der Geſellſchaft enchielt 9. Die 
Hauptfache in diefem Briefe geht dahin, 
daß die Werfaffer behaupten wollen, ‚alle 
„Krankheiten entftünden durch die Einwir— 
„tungen der böfen Geifter; durch Das 
„ Dandauflenen und durch Das Manipulis 
„ten. der. Magnetifeurs würde der Krank: 
„heitsgeiſt ın Bewegung aelegt und ausge⸗ 
„trieben. Obgleich die Wundergaben feit 
‚den Kirchenverſammlungen aufgehört haͤt⸗ 
„ten, da die Kırche ihre erite Reinigkeit 

| „ver⸗ 


*) Schreiben uͤber die allein befriedigende Er⸗ 
klaͤrung der Phänomene des thierifchen Mags 
netismus und Somnambulismus, aus den 
/ wahren Principien, welche ſich auf die Kennts 
niß des Schoͤpfers, des Menſchen und der 
Natur gruͤnden, hergeleitet, und aut Erfa⸗ 
* en beſtaͤtiget. „Std in der Fön. Deus 


we 
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vexloren gehabt: ſo koͤnne man doc) vers 
 „muthen, daß Gott bei der isıgen Annaͤ⸗ 
herung des. neuen Reichs Gottes 
„Der neuen Swedenborgſchen Kirche) ſich 
„wieder, durch Gaben -und under Fräfs 
„tip, erweilen werde ” - Daraus ſuchen 
fie die, Phanomene des thieriſchen Magnes 
tiſmus zu erklaͤren und zu behaupten, da 
gute und böfe Geiſter Diele Phänomene herz 
vorbraͤchten. Maͤn findet bier ſehr ſeltſa⸗ 
me Grundſaͤtze quſgeſtet, beſonders "in 
Abſicht Auf die religlöſen Vorſtellungen de 
Verfaͤſſer. SH will nur etwas dadon aus 
den weitlänftigen. Anmerkungen, die eigent⸗ 
lich dieſe hre Neligiongmeinungen enthal⸗ 
ten, auführen. Bon Goͤtt, von der 
Person. deln Chriſti und von der 
Erlöfung aͤuſſern fie folgende Meinung: 
„Die ngtuͤrliche Welt Üt die Welt der 
Wirkungen in ihret hoͤchſten Beſtimmungs⸗ 
„ſphaͤre oder in dem, niedrigſten Beſtim⸗ 
‚„‚mungsgrade Ale. Urfathen dieſer Wir⸗ 
„tungen entfteheh aus der aeiftigen Welt, 
„„ebenfo wie der lezte Endzweck ‚der Exi⸗ 
DENE Narr nd ' ſtenz 
Se meiien , dab ed nicht anmdolich wäre 
5.208 Die Babe Abunde ki ıpun na bi fol 
5; Cbep, Perfonen Ctatt finden önnte, ‚deren 
nee j#; 3, Sranngtte ‚übrigeng ſehr tadels 
Vaft wären, und molen ſich dabei Auf die 
Rede Jeſu, Math. 7. 22. 23. berüfthe 
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„ftenz beider aus. der himliſchen Welt her⸗ 
„rührt, deren: Herr, der Ewige, 
„Gottmenſch, (Deus-FHomo):ndie 
„Seele iſt, weicher fo, Eraft feiner goͤtt⸗ 
‚lichen: Vorſehung, Endzwecke, Urſachen 
„und Wirkungen von allem ordnet, wie er. 
y,sekbit bezeuget: wer iſt derjenige Der dieſe 
„» Dinge gemacht und hervorgebracht hat?. 
Derjenige, der. die Alter von Anfange ber, 
„gerufen bat? Sch, der Ewige; ich bin der, 
 „Erfteiund ich bin. mit den Letzten. Jeſ. Ar. 
4. Da die drei Kräfte (Hacultes) der, 
menſchlichen Seele, nämlich 2.1): Wille, 
„in. Beziehung auf. Endzwecke, 2) Vera 
ftand Untelligence) in Beziehung auf 
„Urſachen, oder. Mittel, und 3) Thaͤtigkeit 
„in Beziehung auf Wirkungen das Weſen 
„des Menſchen ausmachen, und der Leib 
„blos das ehr deſſelben ift; fo ift 
„Bott ein geiftiger Menſch, und 
„das höchfte und, unendliche Urbild (Pro- 
„‚totype) unfter ſchwachen und endlichen 
„nach feinen Bilde und nach feiner Aehn⸗ 
„lichkeit geſchaffenen Menfchheit. 1. D. 
- Mofi 2.7. Der Wille Gottes ft feine 
Otte ‚sfein Verſtand ift feine Weis⸗ 
„beit, feine Thaͤtigkeit iſt feine Alle 
 2,,macht, oder feine ausgehende Gott— 
ty beits „welche. der Geiſt des Ewi— 
de der heilige, Geiſt ges. 
„nannt wird. — So iſt der Bote 
624 „menſch 


a» mu 4. — 
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nmenfdder Erfte; aber er hat fich auch 
„in der Zeit zu einem. natürlichen Men: 
ſchen, und auf diefe Arc zum Lezten ge» 
„macht, "damit er. in feiner natürlichen, 
„durch zugelaffene Verſuchungen von Geis 
„ten.aller hoͤlliſchen Maͤchte verhertlichten, 
‚zur Bottheit erhabenen (divinifde) Menfch» 
„beit, Verſuchungen, in denen er die Hoͤl⸗ 
„le ſtets uͤberwunden und gefefleit hat, auf 
„immer unter feiner Gewalt behalten koͤnn⸗ 
„te, ohne fie zu zerſtoͤren. Er wuͤrde fie 
„aber zerſtoͤrt haben, tern er ſich ihr in 
„feinem ganz reinen Weſen genaͤhert hätte, 
‚Höhne die verzehrende Thaͤtigkeit 
„derſelben dadurch zu "mäßigen, 5.9, 


04, 22. Hebr. 12, 29. daß er fie mit der 


Anatürlichen.. Menfchheit bekleidete +): — 
Durch diefe in feiner natürlichen Menſch⸗ 
SazE Sr 0 er „beit 
Wenn alſo der Gottmenfc ſeine Thätids 
keit oder feine ausgehende Gottheit, 
welche, wie die Verfaffer oben gefagt haben, 
der 5: Geift genennt Wird; mit der na» 
tuͤrlichen Menfchheit bekleidet hat: ſo ift fols 
gemnach nicht der; Sohn Gottes -fondern 
der h. Geift Menſch geworden. Wie ſtimmt 

das mit dem neuen Teſtamente uͤberein, das 
doch die Herren annehmen ? Wer ſieht nicht 
die aͤuſſerſte Verwirrung, in welche fie durch 

dieſe Vorſtellungen hineingerathen. 
—— Der Herausg. 
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„heit über die Holle und über alle feine - 
„Verſuchungen erhaltenen Giege — Die 
Lezte Derfelben war das Leiden am Ereu: 
„re — bat fi der Gottmenſch zum Hei: 
„tand und Eri öfer gemacht, nicht allein 


des Menſchengeſchlechts auf Er: 


„Den, fondern auch: zum Er loͤſer des 
„Dimmels, der Engel und Der 
„Melt der Geiſter. Denn ohne die 
„ie Erföfung wuͤrden diefe Engel und Geis 
„Nter unauflöslid) verbunden mit der Menfch- 
„beit hienieden, welch: ihnen zum Grunds . 
„pfeiler dient, und durch welche alle Wir: 
;„, tungen -Dder: öbern Urfachen und Endzwek—⸗ 
„ke vffenbaret und beſtimmt werden, von 
- „der Hölle angefeindet worden. feyn, die 
„ſchon auf Die Erde geſtiegen war, ſich 
Iſchon ausgebreitet hatte, und fichtbar 
uͤber die Menſchen zu der Zeit triumpbirs 
„te, da fih Gott mit der natürlichen 
„Menſchheit bekteidete, welches ſowohl die 
„heilige, als weltliche Geſchichte beitätiget. 
„Dies bezeugen auch die Verehrung der 
4 Dämonen, ‚die. Befeffenen, die Orakel, 
„die verfchtedenen Zauberkuͤnſte. — — — 
„Es iſt merkwuͤrdig, daß in der angeführ: 
„ten Stelle det Weiſſagung des Jeſaias 
„der Ewige fag: Ich bin mit den 
Lezten, das heißt, er iſt, durch feinen 
„göttlichen Einfluß, mit den Menſchen bier 
„nieden, welche die Lezten ſind, in Der Ket⸗ 
P F „te 
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te der Weſen, die nach dem Bilde Got⸗ 
tes und um ſeine Wohnung zu fein, ge⸗ 
ſchaffen worden ſind. Denn damals, 
„Jals dieſe Weiſſagung gegeben ward, hat⸗ 
‚ste ſich det Ew ige noch nicht mit der na⸗ 
„tärlichen Menſchheit bekleidet. Aber nach⸗ 
;, dem’ das große Geheimniß dei: Gottſelig⸗ 
„Feit erfüt, nachdem Gott im Fleiſche of⸗ 
‚‚fenbart worden ift, 1 Tim. 3, 16: ſagt 
‚er: Sch bin. der. Erfte und der Lezte, Dfe . 
zyfenb. Wire das heißt; daß er den 
„Sottmenfch. geiftigen Weſens 
„von aller Ewigkeit ber, und. auchyin der 
„Zeit in natürlicher Menfchheit offenbaret 
Worden ift:: Beine Gottheit hat ſich mit 
zjthe: bekleivet, und dieſe Menfchbeit iſt 
;verherrficht und göttlich) gemacht: wor⸗ 
„den **), (rendue divine)e. 9. 
w. u Bir year „wii Uchee 
— —— 


Aber das hatte er ja auch ſchon / ehe er mit 
I. per Menſchbeit bekleidet war; ih einer andern 
> Stelle der Weiffagung des Jeſaias ge— 
vage: Ich bin der Erſte, und ich bin 
ber tee Jeſ .c3— 
en DER Hera 


Ar-'” er | 

12%) Rach biefer Vorflellung der fogenannten 
exegetiſchen Gef <0 (haftiift: alfo in 
iJeſu Chriſto eine doppelte Menſchheit, 
N naͤſnlich die geiſtige, non Ewigleit bex, 
—V Bu.“ 8. und 
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WUeber die Verbindung der Men 
ſchen mit dem Himmel und der 
Welt der Geiſter, über den Sinn 
der Bang und über die neue Kits 
Be, die immer eine Hauptidee der Smes 
Denborgtandt „it, läßt, fich Die eregeti> 
Ihe, und pbilanftopifche Geſell— 
Schaft in dieſem . Briefe: folgendergeftaft 
heraus: Das Reich des Herrn iſt üͤber⸗ 
haupt ein Reich der End wecke, ‚die er 
„Sic in. Allem vorſezt, das heißt, ein 
Reich des Nutzens. Daher ift Die Wett 
nf geſchaffen, daß Der Mugen, dem der 
„Schöpfer, vermittelit der Welt der Get: 
„ter bis auf, unfere natürliche Welt vom 
„Himmel fendet, fich it in dem Himmel 
„der Engel, dann in det Welt der Geister 
„und endlich m der natürlichen Welt mie 
„‚folhen Gegenftänden befleidef, ((’enve- 
„loppe et.fe rev£tir) durch die er fich in 

„allen dieſen verfhiedenen Stufen thätig 

zeigen, und nach und nach Wirkungen 

2. ndber- 

und die natürliche, womit er ſich in deu 

Zeit bekleidet Hat ; aber auch eine dev pp ell⸗ 

te Gottheit, nemlich ſeine weſentlich, 

Goftheit, und die zur Gottheit ges 

Made Menfhheit. Anders fan man 
he Vorfteliung von der Perſon Chriſtl nicht 

verſtehen. — 
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7 hervorbringen, kann, die endlich die Exi⸗ 
„ſtenz deſſelben hienieden beſtine men, ‚wo 
das lezte Ziel der Schöpfung iſt. 


Alles Nuͤtzliche iſt alfo , ehe es herab⸗ 
kam, nadjdem- eg, von dem Schoͤpfer 
„feinen Urſprung geübmmen bat,. erft Durch 
Aden Himmel, odetr durch die, Welt det 
„Engel genangen, und hat da feıne dem 
Stande der Engel analosifhen Wirkun⸗ 
„sen hervorgebracht, und nach und nach 
iſt es durch die Welt der. Geifter gegan⸗ 
Agen, wo es gleichfals, dem. Stande der 
RGeilter gemaͤß, gewirkt hat, un endlich 
zit es in unſere natürliche Weit gekommen, 

„mo es, dem &tande der Menfchen und 
„der übrigen Geichöpfe. angemeffen, feine 
„ Wirkungen, bis ins Unendliche fortſezt 
C(termine et fixe2cc. 


Hieraus folat, daß der Nutzen wel⸗ 
She der Endamecdk und das Ziel der Schde 


el: ' eu. 


Ipfung it, eihe nothwendige und unaufs 
oͤsliche Kette von Beziehung (correipon- 
.,; dance). Einfluß , :und ſtuſenweiſe zuneh⸗ 
.„mender Harmonie, zwiſchen dem Him⸗ 
„sure, der. Engeln: der Welt: der Geiſter, 
und zwiſchen der natürlichen, Welt macht, 
Indem dieſes Nuͤtliche almaͤhlig ‚non Det 
neiEN I AERLAREER. dieſer Digp Welten _ 
„u er — * 


. I. 


e ” nd * Er P r ne. 
«4 ' ) ; { 
- w RE. ’ nr 
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der Anhänger 'Stöedenborge. 22: 
„In der natürlichen Welt ftellen‘ alle 
„nach einer gewiffen Ordnung hervorges 
„brachte Segenftände des Thierreichs, des 
» Pflangenreihs und des- Mineralreichs 
„Formen Des Nutzens dar. Be EN 


m Dieß findet Statt in Anſehung des 


„Menſchen, in fo fern er. fi in der Drds 


„nung des Schöpfers behuuptet,, wann ee 
„Sich der Liebe Gottes und der echten. 
„Liebe des Nächiten widmet — dieſe Liebe 
„beſteht vornehmlich in der genauen E:füß 
„lung der Pflichten feines Standes in der 
„menſchlichen Geſellſchaft — in fo fer 


feine Abdichten, feine Gedanken und fets 


| 


„me Handlungen das wahre Gepräge der 
„Nutzbarkeit an fih tragen, fo wohl in 
„Anſehung ihrer Form; als in Anfehung 
„ihrer Uebereinftimmung mit den beyden 
„obern Welten, deren Derbundener und 
„Wiedervereinigungspunkt der Menfch, in 
„Abficht auf fein Inneres, dadurch wird. 


“ „Damit diefe Verbindung Statt has 
„be, iſt das heilige Wort Gottes der ka— 


noniſchen Bücher der Bibel, unter dem 


„Einfluſſe des heiligen Geiftes im San: 
„zen, und in jedem geringiten befondern - 
„Theile, einftimmungsmweife (par des cor- 
„refpondances) gefchrieben worden. 


„Nach 
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„Nach dem Maaße, wie der- Menfch 
„die Wiſſenſchaft der Uebereinftimmungen 
„(la fcience des correfpondances) erlangt, 
Zverſteht er nicht allein. den buchfräblichen 
und natürlichen Sinn des Wortes Go ts 
„tes, welcher gleichſam der Leib“ oder Die 
Faͤußerſte Außerliche. Huͤlle deſſelben iſt, ſon⸗ 


„dern er verſteht auch, welches noch uͤn ·nd⸗ 


lich viel mehr iſt, den innern geiſtlichen Sinn 
„dieſes heiligen Wortes. Dieſer Sinn 
„iſt gleihfam die Seele deflelben, darin iſt 
das Leben, Das von Gott kommt, der ſelbſt 
„im innerſten Grunde dieſes Wortes iſt; 
„denn ſo ſagt die Schrift: Das Wort war 
„dom Anfange bey Gott, und dieſes Wort 


„mar Gott Joh a, 1. 2. Diefes ift Das wahr 


„ie Wort Gottes, weiches lebendig.ift, 
„und ewig. bleibt, durch defien Kraft und 
er RER, und durch den ihm geleifteten 

„Gehorſam der” Menfch wiedergeboren 
„reird ı Petr. 1, 23,nicht duch das. Wort 
„des Buchftabens, welcher ganz allein, und 
„ohne diefes Wort des Geiftes, gleichſam 
mein Leib ohne Seele ift, und bloß toͤdtet; 
der Buchftabe tödtet, aber der Geift nacht 
„lebendig 2 Kor. 3, 6. Der buchftäbliche 
„, Sinn des Wortes Gottes befteht, aus 
„demjenigen, was man in der natürlichen 
„Welt findet, und deffen geiftlicher, Damit 
„uͤbereinſtimmender Sinn befteht aus Demjes 

„ nigen,. was indem Himmel gefunden gr 
——— e 
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Die Entdecfung diefes geiſtlichen Sins 
„nes, welche eine vorher unbekannte Stufe 
„der Klarheit und Erhabenheit (ſublimité) 
„errgichet hat, hat der Herrin unfern Ta; 
„gen, vermittelſt der Offenbarung der feiner 
 Zznenen Kirche gegebenen Lehre‘, auf unfere 
„Erde huldreich kommen laſſen. Die hei⸗ 
lige Schrift hat diefe Entwickelung unter 


„dem, Nahmen der zweyten Zufunft des. - 


„Heren. geweißagt: Wann er, in dere 
„Herrlichkeit feiner Kraft kommen wird, das 
„mit er in allen Heiligen verherrficht, und 
in allen Gläubigen bewundernswuͤrdig ge, 


7 macht werde 2 Theſſ. 1, 10. 
en Daß dieſe zweyte Zukunft des Herrn 


„mit uͤbernatuͤrlichen Gaben begleitet ſeyn 
„wird, diefichüber ſeine Anbeter im Geiſt 
„und in der Wahrheit verbreiten,.ift eine 


„Hoffnung, weiche fie fih aus guten Gruͤn⸗ 
„den unfehlbar machen dürfen, kraft iener ih⸗ 

„nen gnädig ertheilten göttliche Berheifun: 
gen, Joh. 15,7. Joh. 14, 12.“ ce" 


Hin und wieder reden die Verfaſſer des | 


. Briefe noch von den hohen Wiſſenſchaften 
und neuen Einfichten, welche der Herr ſei⸗ 
ner neuen Kirche Durch die neuenOf— 
 fenbarungen Swedenborgs fcheh: 
Fe Voll Freude darüber‘) rufen fie.aus: 


„Welch ein unermeßlicher Umfang * | 
— nn 17:7 
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erhabenen Kenntniflen , welch eine unend» 
mliche Menge nüslicher ‚und lichtvoller 
Wahrheiten bietet ihnennicht die neue 
„göttliche Offenbarung dar, melche 
„der Herr, nach. feiner unausfprechlichen 
„Gnade, in unfern Tagen zu der Offenba⸗ 
tung. fügt, die uns ſeine Güte und feine 

Weis heit in derheiligen Schriftgemährt! 


Anm Schluſſe des Briefs machen die 
Herren noch bekannt, daß ſie geſonnen waͤ⸗ 
ren, eine vollſtaͤndige und genaue 
Ausgabe der Lehrbuͤcher der Goͤt⸗ 
lichen Offenbahrung für die neue 
Kirche des Herrn (oder, deutlicher zu 
reden: der Schriften Emanuel 
Swedenborgs), zu veranftalten, 
ſowol was ı) die lateinifhen Drigis 
nale, die ſchon in England und in Hole 
land gedruft wären; als gu), was die 
noch ungedruften Handſchriften 
‚(die über 100 Bände betragen ſollen,) bes 
träfe. Es ſollten auch z)die Weberfeßuns 
gen'eben dieſer Schriften in Fran— 
 zöfifherun in ſchwediſcher Spra: 
sche, und 3) ein neuer Drud der 
lateiniſchen Ueberfeßung der Bi— 
belvon Sebaftian Schmi dius ers 
ſcheinen, mit Verbeſſerungen nad 
den hebraͤiſchen und griechiſchen Originalen, 
von Emanuel Swedenhborg. 
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Als ein-Anhang: find dem Briefe beige⸗ 
fügt: Excerptaex OperibusEmanuelis 
swedenborgii in explicationem Mag- 
netismi etSomnambulifmi- atque Theoriae 
hominis ec morborum: | J 


Kaum war dieſer franzoͤſiſcheBrief 
der ſogenannten exegetiſchen und phi⸗ 
lanthropiſchen Geſellſchaft zu 
Stokh olm im Druck etſchienen; alsder- - 
ſelbe nicht nur in ganz Teutſchland, ſondern 
auch in Frankreich, Holland und England 
verbreilet wurde. Man ſendete ihn ver» 
ſchiedenen Buchhandlungen, und angeſehe⸗ 
nen teutſchen Gelehrten zu. Herr Hofrath 
Wieland, welchem die Geſellſchaft ein 
Exemplar des Briefs zugeſchikt und ihn es _ 
ſucht hatte, denfelben befannt zu machen, 
fand für gut, eine teutfche Ueberſetzung defe 
felben jedoch mit Weglaffung der weitläufs 
tigen Noten, zu fertigen, und in den te ut⸗ 
ſchen Merkur, Monat November, 1787. 
©: 1353. f. eintücken zu laſſen, auch derfels 
ben einige, zum Theil fehr ſtarke Anmer⸗ 
Eungen beizufügen. Er erklärte Dabei, „daß: 
„er weit entfernt waͤre, den Inhalt diefer 
„Broſchuͤre gut zu heiſſen; daß ihm aber doch 
„die Sache erheblich genug geſchienen hätte, 
„um zu Bekanntmachung dieſer neuen und: 
„erſtaunlichen Beilage zur Geſchichte der 
„Verirrungen des menſchl. Verſtandes ſein 
Act. z. ieueſt. Kirh.30.4,6 Qmoͤglich⸗ 
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„„möglichfte® beizutragen.“ Zu: gleicher 
Zeit erhielt auch Herr Doctor Roſenmuͤl⸗ 
fer, zu Leipzig, ein Eyemplar des gedruckten 
Briefs, nebſt einem ’S breiben der exe—⸗ 
getifhen und pbilanthropifchen 
Gefellſchaft, vom 8ten Geptember, - 
3987. in welchem er erfucht wurde, den 
. - gedruften Brief zu pruͤſen, und der Geſell⸗ 
‘Schaft ‚feine Gedanken darüber: zu-eröffuen, 
auch die Bekanntmachung deſſelben zu be⸗ 
fördern. Das veranlaßte diefen würdigen 
Gottesgelehrten folgende Schrift, die in 
diefer Sache von entſchiedener Nichtigkeit 


if, herauszugeben: rn 
Briefe über die Phänomene 
des thierifhen Magnetismus 
und Somnambulismus. Leip. 
1788. 11 Dog. ins. | 
Diefe Schrift enthält I. Ds Schreiben 
der eyegetifchen und philanthror . 
pifhen Gefeufhaft, zu Stokholm, 
an die Gefelfchaft der. vereinten; Freunde, 
» zu Gteasburg, wovon in dem Vorherge⸗ 
henden das Noͤthige fchon ift geſagt worden. 
1. Herrn Doctor, NRofenmüllerg, 
Schreibenan die Gefellfihaft zu. 
Stokholm. In dieſem Schreiben brei- 
tet ſich der V. uͤber alle die Angaben der 
Geſellſchaft zu Stokholm aus, und zeigt 
das Unrichtige, und Nachtheilige — 
er en 11114 


® 
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hauptungen, mit eben fo vieler nachah— 
mungsmürdiger Mäfigung, als Schurffinn 


und Gruͤndlichkeit! Er erftärres den Herren - 


fehr deutlich, - daß die Phaͤnomene, oder: 


Thatſachen, die man: von dem thierifchen 


Magnetifmus erzählte, noch fehr zweideu⸗ 


tig: wären, und nıcht Durch übernatürlicye. 


Urfachen, namentliay Durch. Geiſter, die 


von den Selen: der Magnetifeurs. und der. 


Patientenverfchieden wären, :bervorgebracht‘ 
würden; auch fich ganz. natuͤrlich erfiären 
lieſſen. Ueber dıe Behauptung in dem Brie⸗ 
fe der. Geſellſchaft, daß es zweierlei. Arten 


zu magnetifiren.gäbe, wovon die Schtafe 


vedner die eine mirakuloͤs, die ande⸗ 
re über natürlich nehnten, fagt: Herr. 
D. Rofenmüller viel Zreffendes, und. 
entdeft den Verfaſſern die Verwirrungen 
in ihren Begriffen von Wundern und vom. 
Uebernatürlihen, Auf gleiche Weiſe ſucht. 
er: die Verfaſſer zu richtigeren, ſchriſtmaͤßi⸗ 
geren und vernuͤnftigeren Vorſtellungen von 
den Wirkuungen dev guten und boͤſen Geiſter 
zu ‚bringen; und fie zu: uͤberzeugen, daß 


es ganz ohne Grund ſey, wenn fie fid) uͤber⸗ 


reden wollten, daß jetzt die Zeit waͤre, da 
Gott eben dergleichen Wunderkraͤfte, wie vor⸗ 
mals den Apoſteln verliehen waren, aufs 
neue ertheilen wuͤrde. Alles, was der Ver⸗ 
faſſer vortrefliches und gruͤndliches daruͤber 
ſagt, muß. ich hier uͤbergehen; hoffe aber, 

ae en . 82 daß 
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daß Gelehrte und Ungelehrte ſolches leſen 
und daß es beſonders die Mitglieder der | 
exegetiſchen und philanthropie: 
fen —— wohl beherzigen moͤ⸗ 
gen. Deſtomehr verdient hier dasjenige 
eine Stelle, mas Hard. Rofenmüls 
ler überdie Erwartung einesnenen: 
Reichs Ehrifti, ‚oder der neuen 


. Kirche, welche immer die Lieblingsſache 


der Swedenborgianer iſt, mit ſo vieler 
Gruͤndlichkeit abſpricht. „Es iſt, ſagt er, 
„Kennern der Kirchengeſchichte bekannt, 


daß es ſchon in alten Zeiten und in ver⸗ 


„ſchiedenen Jahrhunderten einzelne Perſo⸗ 
„nen und ganze chriſtliche Geſellſchaften 
„gegeben hat, welche ein beſonderes Reich 
„Chrifti erwartet und gehoft haben. An 
„ſich meinten fie es gut mit der Religion. 
„Wenigſtens kann man es von den meiften 
„wahrſcheinlich vermuihen. Es gieng: = 
„nen zu Herzen, daß die Meligion Se 

„nicht diejenigen erwünfchten Wirkungen 
„bervorbrachte, die man. von ihr erwarten: 
„sollte, wenn man über den vortreflichen 


„Inhalt derfelben nachdenkt. Sie fahen 
„wit Betruͤbniß das große Verderben in 


„der Chriſtenheit und die Lafter, welche 
„unter Hohen und Niedrigen in allen Stäns . 


„den im Schmange giengen._ Von einem 
„frommen Eifer entzuͤndet, wwünfchten fie‘ 


" dem immer mehr einteißenden Verderben 
mM zu 
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zu iſteuern, und fühlten, daß ihre Kraͤfte 
zu ſchwach waren. Sie glaubten, es 
„Ten keine Beſſerung zu hoffen, wenn Gott 
„nicht auflerordentliche Hülfe fendete, und 
„ſich feiner Kirche durch wunderthaͤtige Ans 
„ſtalten erbarmere. Ganz von dieſen Ge: 
„danken befeelt, laſen fie die "Propheten, 
„das neue Teſtament und insbefondere Die 
„Dffenbarung Johannis. Was man 
wuͤnſcht, das glaubt‘ man auch gerne, 
Iſt es wohl zu verwundern, wenn fie in 
‚‚diefen heiligen Büchern fanden , was’ fie 
„darinnen zu finden wünfchten? Diefes 
„wird um fo vieh weniger befremden, wenn 
‚jr man beden?t, daß es den mehreften die⸗ 
„fer Berfonen bey aller ihrer Herzensgüte 
„an den:gelehrten Kenntniffen fehlte, wel⸗ 
‚che zum: richtigen Verſtande der.heiligen 
„ Schrift nothwendig erfordert werden; 
‚daß fie‘ mit der Prophetenfprache zu we⸗ 
j‚nig bekannt waren, und dasjenige, was 
in Bildern gefagt war, in einem ergentlis 
Ichen und buchſtaͤblichen Verſtande nabs 
„men. Daher dieſe ſonderbaren und oft 
„wunderbaren Erwartungen, weswegen 
ſie von groͤßern Partheyen in der Chri- 
„ſtenheit verfpottet, bisweilen aud) vers 
„folgt wurden. : Im Ganzen genommen 
: 5, verdienten fie weder Spott noch Ders 

;‚folgung. Denn die Unruhen im Staate, 
„die,bisweilen von einzelnen. Perfonen und. 
| N 3 „ zahl— 


— 


234 1. Nachricht, mon der neuen Kirche 


1, zahlreichern Sefellfchaften errege wurden, 
(denen die Obrigkeit freylich Einhalt thun 
„mußte) waren nicht auf: Rechnung: der 

beſſer denkenden zu ſchreiben. Die meh⸗ 

„reſten dieſer Perſonen verdienten Scho⸗ 

„nung, und ſogar Achtung bey allen ihren 
„Verirrungen, die im Grunde aus keiner 
„boͤſen Duelle entſtanden waren. Aber fo 
ruͤhmlich auch ihre Abſicht, ſo fromm ihr 

„Eifer ſeyn mochte, ſo irrten ſie doch in, 
„der Hauptſache, und dieſer Irrthum hat⸗ 
te oft ſchaͤdliche Folgen, die man wohl 
Anfangs: nicht" vermuthet hatte. Das 

Ende davon mar immer ,: daß dieſe Ge⸗ 
„ſellſchaften nach und nad), abnahmen, 

„oder ſich doch nicht getrauten, mit ihren 

u Meinungen oͤffentlich hervorzutreten, ſon⸗ 

„dern in der Stile fortwirkten, und auf 


reinen: Zeitpunkt warteten; welcher ihren 


Bemuͤhungen günftio feyn möchte. | 

A⸗Von dieſer Befchaffenheit war die 
„Philadeſphiſche Geſellſchaft, 
„welche gegen das Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts in England entſtand. Die Haupt⸗ 
„perſonen waren: ein Frauenzimmer, Nah⸗ 
„mens Jeanne Leade, ein Arzt, Jo⸗ 
„bann Pordage, und Thomas 
„Bromley. Die Stifterin diefer: Ge⸗ 
„ſellſchaft, Jeanne Leade, machte eine 
„Zeitlang durch ihre Geſichter, Weiſſa⸗ 
„gungen, Verheiſungen und Lehren großes 


7 Auf | 
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„Aufſehen. Sie und ihre Freunde fpra- 
„chen vom Reiche Chriſti, welches fich 
„nun bald, offenbaren ſollte, von einer zu 
„hoffenden wunderbaren Ausgiefung Des 
„heiligen. Geiſtes, von Wundergaben, 
„von neuen Dffenbarungen, und von als 
„lerhand ‚merkwürdigen Veränderungen, 
„die den Erfolg haben würden, daß alle 
„Streitigkeiten in der Chriftenheit aufhoͤ⸗ 
„rien, und eine einzige allgemeine Kirche 
+ „‚entftehen würde. : Und daß ich es Furz 
„ſage, jene Philadelphiſche Geſell⸗ 
„ſch aft in England hat mit der exege ti⸗ 
„ſchen und Philanthropiſchen Ge— 
„„ſel iſch aft zu Stockholm, wozu Sie, 
„meine Herren, ſich bekennen, eine ſo gro⸗ 
„Be Aehnlichkeit, Daß ich mid) des Gedan⸗ 
„kens nicht erwehren Tann, dieſe leztere 
ſey entweder eine Erneuerung jener erſten, 
„oder ſtehe doch mit derſelben in genauer 
„Verbindung, und habe ſich an dieſelbe 
angeſchloſſen. Dies iſt um fo viel wahr⸗ 
‚ 2, febeinficher, da Ih r Freund Swedenborg, 
Deſſen Grundſaͤtze Sie ſich ganz zu eigen 
gemacht haben, mehr als einmal in En⸗ 
gelland geweſen if, und in dieſem Lande, 
„nach ſeinem eigenen Geſtaͤndniß, viele Freun⸗ 
de gefunden hat, die ſich mit ihm zu dem 
„mämlichen Zweck vereinigten, und feinen 
Meinungen Beyfall aaben. Sie felbft, 
meine Herren, empfehlen. Ih ren Freun⸗ 
;H 24 7 den 
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„den "und: Leſern die metaphyſiſchen 
„Werke des Pordage, insbeſondere 
„das Kapitelvon der - Magie Ach kann 
es nicht beurtheilen, ob Swedenborg 
„aus den Schriften der Leade und des 
„Pordage manche feiner Meinungen ges 
„chöpft hat. Aber zwiſchen feinen. Grund⸗ 
fügen und denen der philadelphiſchen Geſell⸗ 
„ſchaft ift eine auffallende Aehnlichkeit, ‚die 
„Jedermann einfehen muß, der fie. nur fluͤch⸗ 
„tig vergleicht... Vermuthlich hat erwaͤhnte 
„Geſellſchaft bis jetzt im Stiſſen fortgewirkt, 
„und Swedenborg iſt mit Mitgliedern derſel⸗ 
; „ben. bekannt worden. Ich Pannes nicht 
„gewiß behaupten es iftaber doch ſehr wahr: 


„ſcheinlich. | 


„Dem fey nun wie ihm wolle, ich traue 
„es Ihnen zu, meine Herren, daß Sie 
„es gutemit der. Religion meinen. Sie 
„betrübten fich über Das große Verderben 
„in der Ehriftenbeit. Und welcher Mechts 
ſchaffene wird nicht in diefem Stück gleiche 
„Geſinungen init Ihnen haben? Sie 
„wuͤnſchen zur Verbreitung der Wahrheit 
„und Tugend: dag Ihrige beyzutragen. 

„Wer wollte dieſes tadeln? Aber glauben 
„Sie mir, meine Herren, durch die Mit⸗ 
ziel, die Sie anwenden und empfehlen, 
„vwird dieſe gute Abſicht nicht erreicht wer: 
„den. Es iſt wenig oder gar kein Vortheil 
| Te” „davon 
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A davon zur erwarten, ſondern vielmehr de ⸗ 


zit größerer Schaden für das Chriſten⸗ 
hunm zu befürchten. Denn Ihre Grund⸗ 
„füge und Vorſtellungen, uͤber welche 
nSie ſich in Ihrer Schrift erktären, 
‚find: nicht 'auf Wahrheit, ſondern auf 
Taͤuſchung, auf mißverftandene Stellen 
‘der heiligen Schrift, -auf übereilte Fols 
ngerungen aus theils zwepdeutigen, theilg 
„unerwieſenen Thatſachen gegruͤndet. Hier⸗ 
durch kann Wahrheit und Religion michts 
, gewinnen; fie muß vielmehr in jedem Be⸗ 
tracht verlieren. Rd 


u &te fprechen von einem neuen Reiche 
'„Ehrifti; von einer neuen Kirche, die vom 
„Himmel berabfteigen foll; von einer neuen 
„göttlichen Offenbarung, die der Herr, 
„wie Sie fagen , nad) feiner unausfprechs 
„lichen Gnade in unfern Sagen derjenigen - 
‚„Dffenbarung beufügen wird, die ung ſei⸗ 
ne Güte und Weisheit in der Bibel er⸗ 
„‚theilt hat. Dieſe Erwartung eines neuen 
Reiches Chriſti, oder des neuen Jeruſa⸗ 
Hlems, gründen Sie vornaͤmlich auf die 
„Dffenbarung Johannis. Es wird 
alſo noͤthig feyn, daß wir von dieſem Bu⸗ 
che und von dem Innhalt deſſelben ein 
paar Worte fprechen. Denn &8-ift niche 
ju laͤugnen, daß es zu allen Zeiten von 
„Traͤumern und Schwaͤrmern ſehr gemiß⸗ 
> O5 „braucht 


a8 1. Nachricht, von der neuen Kirche 


„ı braucht: worden iſt, und daß es noch im⸗ 

„mer von Leuten, die ‚Die, en 
„ &prace nicht verftehen, wunderlich ge⸗ 
» deutet wird.” 1.7 N a — 


Der V. entdekt hier kurz feine Meinung 
über die Offenbarung Johannis, die in eo - 
‚nigen Stücken der Meinung des Herrn 
Dieepräfidentens Herder, in feiner 
ESchrift: Maranatha ıc. nahe koͤmmt, 
and: unter Allen, ohne Zweifel, die deuf- 

lichſte und faßlichfte iſt. Er nimmt den 

richtigen Grundſatz an, daß das ganze ‚fi 
fehr gemishandelte und mit Unrecht vel- 
ſpottete Buch ‚in der Dichter⸗ und Bilder⸗ 
ſprache, als Der. gewoͤhnlichen Sprache 
der : Propheten, geſchrieben ſey. Es muͤſ⸗ 
ſe daher auch daſſelhe hiernach erklaͤrt 
‚erden. : Wenn man dieſe Regel Bes 

Augen: hätte, und ſich Muͤhe gäbe. ‚Die 

mehrentheils ſtarken Bilder ‚genau zu-ente 

wickeln: ſo würde man’ feine Geheimniſſe 
in Diefem ‚Buche finden. Die Apokalypſe 
enthielt weiter nichts; alß, die ZBeifagungen 

Jeſu Math. 24. vergl. Luc. 21. in Fühnen 

Fildern ,. in einem, Dichterifehen Gemälde 

»vorgeftellt oder noch Fürzer: Es würde _ 

Der... Sieg, Chrifti -über. feine 

Feinde beichricben ı.Kor. ı5, a5. Uns 

‚ser, den Feinden. Chrifti würde aber Alles 

das verftanden, mas. der Einführung: Aus 

—— * rei⸗ 
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breitung und Erhaltung feiner Religion zur 
wider waͤre. Den ganjen Inhalt der. Of⸗ 
fenbarung Johannis koͤnnte man auf folgen⸗ 
De wenige, allgemeine Saͤtze zuruͤck brin⸗ 
gen: Die Religion Jeſu wird Feinde ba- 
‚ben an Süden, Heiden und Irrlehrern. Sie 
„wird ‚dem ungeachtet nie ganz unterdrüft; " 
„ſondern bis ans Ende der Welt - erhalten 
„werden. . Nachdem fie lange genug: vers 
folgt, verfchmäht, durch Abergtauben 
und ſchaͤdliche Zufäge entftelt worden iſt: 
„ſo wird endlich einmal eine Zeit kommen, 
„wo fie die herrfchende feyn, und:in ihrer 
„Vortreflichkeit und Lauterkeit von dem 
„größten: Theil. des Menfchengefchlechts er- 
4 kannt: werden wird. Gegen Das Ende 
der Welt wird fie aufs.neue ihre Widers 
ſacher finden. Dann aber wird Ehriftus 
Hum allgemeinen Weltgerichte Tommen, 
„die Boͤſen beftvafen: und die Gerechten bes 
Aohnen; und alle: ſeine treuen Bekenner 
„werden eine unaufhoͤrliche, vollkommene 
SGluͤkſeligkeit im Himmel genieſſen.“ Nach 
dieſen Vorausſetzungen fährt. der Verfaſſer 
fort, den: Swedenborgianern zu. zeigen, 
daß ihre Eimartung.eines neuen Reichs 
des Meren oder eineroneuen Kirche 
auf der Erde, und einerineuen gött- 
lichen Diffenbarung, weder inder Apo—⸗ 
kalypſe, noch auch ſonſt in der h. Schrift 
einen Grund habe. „Denn Die Stellen. 
” Offenb. 
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„Offenb. Joh ꝛi. vom neuen Jeruſa⸗ 
„Lem, von der Stadt Gottes, welche %os 
hannes im Gefichte gefehen hat, find von 
„dem Himmel, als dem Wohnort der Se⸗ 
„ligen zu verſtehen, umd enthalten eine 
„Schilderung der himmliſchen Gluͤckſelig⸗ 
„keit. Dies. beweifer :der ganze Zuſam⸗ 
menhang und der Inhalt ſelbſt. Ver⸗ 
Igleichen Sie hiermit. Hebr. 12, 22. nnd 
v Hebr. LI, 10. Wo doc gewiß don den 
„bimmlifhen Wohnungen die Rede iſt; 
„und: & ie: werden. eine auffallende Aehn⸗ 

lichkeit finden... > ns 


„Ein neues Reich Chrifi hier 
„auf Erden mird.ialfo gewiß‘ niemand 
„erwarten, der das Ir Fi mit unpartheyi⸗ 
„echen Nachdenken gelefen hat. - Denn 
Fwas iſt Das Reich Chriſti? Was iſt die 
„Kirche? Gewiß nichts anders als die 
„Chriftenheit felbft, oder Die große, nuns - 
„mehr in. allen - Gegenden: des Erdbodens 
ausgebreitete große Geſellſchaft von Mens 
ſchen, weiche Jeſum Chriſtum fuͤr ihren 
„Herrn und Oberhaupt erkennen, ſich 
verpflichtet halten nach ſeinen Vorſchriften 
‚zu leben, und von ihm ihre geiſtliche 
Wohlfahrt und Seligkeit erwarten. Das 

Reich Chriſti, die Kirche, iſt alſo ſchon 

da, und nicht erſt zu erwarten. Es ge⸗ 

hen zwar in dieſem Reiche Chriſti — 
np 7 an 
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„band: Veränderungen vor; aber es beſte 
„bet und» wird beſtehen bis an das Ende 
„der Welt. Ich Fan. Daher: nicht ‚recht 
„verſtehen, was Sie mit dem neuen Rei⸗ 
„che Chriſti fagen wollen. Daß die jezt exiſti⸗ 
„renden. Chriſtengeſellſchaften auf einmal 
„aufhoͤren, und neue an die Stelle derſel⸗ 
„ben treten ſollten, kann unmoͤglich Ihre 
„Meinung ſeyn. Vielleicht hoffen und 
„erwarten Sie alſo nur eine ſehr große, 
„merkwuͤrdige, und bisher ganz unerhoͤr⸗ 
te Verbeſſerung in der Chriſtenheit. ‘Dies 
„ſes wuͤnſche und. hoffe ih mit Ihnen. 
„Es fcheint mir. auch allerdings in. einigen’ 
„Stellen des. neuen Teſtaments, insbeſon⸗ 
„dere in der Offenbarung St. Johannis 
"u einem vorzüglich guten Zuſtand der 
Chriſtenheit vor dem Ende der Welt Hoffe 
„nung gegeben zu feyn, Aber dieſe Ver⸗ 
Abeſſerung wird nicht auf einmat, fondern 
* „nad und nach erfolgen. Sie wird nicht 
„durch Wunder, nicht durch eine neue Offen» 
„bahrung, fondern durch eben die Religion 
© Zefa; diein der Bibel enthalten it, bewerk⸗ 
„ſtelliget werden; denn eijine neue Ofſenba⸗ 
„rung die der jezt vorhandenen beygefuͤgt wer⸗ 
„den foll, iſt nirgend verheißen. Der Apoſtel 
Paulus verſichert vielmehr ganz deutlich, 
„daß die hriftliche. Religion, als Die beſte, 
nicht nur eine Zeitlang gelten ſoll, wie 
ehedem Die ihdilche, fondern daß fie * 
28 n er ) 
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„Werth and ihre Guͤltigkeit ſtets be⸗ 
„halten werde. (S. unter andern Kor. 
„3, 1 Hebr. 12, 25⸗ 28. im Grund⸗ 
tert.) Wozu wäre denn auch eine neue 
„Offenbarung noͤthig? Die Religion. Jeſu 
„enthaͤlt eine ſo deutliche und fruchtbare 
„Anweiſung zu unſerer wahren Gluͤckſelig⸗ 
„keit, daß wir nicht Urſache haben eine 
„beſſere zu wuͤnſchen. Iſt aber keine neue 
„Religion, keine neue Offenbarung noͤthig, 
„ſo ſind auch keine Wunder noͤthig. Denn 
„das waͤre freylich der einzige Sal, in 
„welchem neue Wunder von. der Vorfehung 
„erwartet werden dürften, wenn die Melia 

„sion Jeſu aufhörte für .:das menſch⸗ 

„liche Geſchlecht hinlaͤnglich zu ſeyn, und 
„eine neue Offenbarung bekannt zu machen 
„wäre. &o lange diefe nicht noͤthig ift, 
„(und fie wird gewiß niemals, fo lange die 
„ Welt ftcht, nöthig werden) fo lange wer⸗ 

„den auch Feine Wunder nöthig feyn. . .. 


„Vielleicht werden Sie die Unzuläng: 
„lichkeit der Religion ‚Sefu für die jeginen 
„Beduͤrfniſſe der Menſchen, und die Noth— 
„wendigkeit einer neuen göttlichen Dffen- 
‚„barung aus dem ih der Ehriftenheit herr⸗ 
„ſchenden Verderben beieilen - wollen. 
„Vielleicht werden Sie uns an den in 
„unfern Tagen fo fehr überhand genommen 
„nen Unglauben,' an die frechen Spoͤtte⸗ 

N | / a rehen 
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—„reyen genen das Chriſtenthum, md: an 
„die ſichtbare Irrelgipſitaͤt erinnern, die 
„wie eine Peſt umzfich gegriffen hat, ‚und. 
„immer. tweiter um ſich zu greifen ſcheint. 
„ Aber folgt Daraus, daß die Religion Je⸗ 
„ſu unzulaͤnglich ſey? Liege die Schuld, 
„daß ihre guten Wirkungen noch ſo einge⸗ 
„ſchraͤnkt find, micht an den Meuſchen 
„ſelbſt? Wuͤrde dieſem Uebel durch eine 
„neue Offenbarung abgeholfen werden? 
Es iſt eine ftrafdare Verſuchung Gottes, 
„wenn man da Wunder verlangt, wo die 
„gewoͤhnlichen Mittel: hinreichend find. 
„Und gerade Das wuͤrde hier der Fall ſeyn. 
„Anſtatt uns mit vergeblichen Erwartun⸗ 
„gen zu taͤuſchen/ laſſen Sie uns vielmehr. 
„über die. Urfachen ‚nachdenken: warum 
„das Chriſtenthum nicht mehrere gute 
„Wirkungen hervorgebracht habe; wodurch 
- „die Kraft deſſelben gehindert worden fey, 
„und noch immer gehindert werde; und 
„‚voie diefe Hinderniffe aus dem Wege ges‘ 
„räumt, oder doch Hermindert werden: 
i „koͤnnten.“ .} v 


Am Schluffe der Schrift zeigt Hersi 

D. Rofenmüller. der exegetiſchen 
undphilantropiſchen Geſellſchaft, 
daß ihr angekuͤndigtes Unternehmen, Swe⸗ 

denborgs ſaͤmtliche Schriften und eine: 
neue Ausgabe vondes Seb. Schm — 

| Es latei· 


} 
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aaateiniſcher Bibel » Ueberfegung drucken zu 
laſſen, gar keinen: Nutzen fchaffen ; fondern 
vielmehr ſchaͤdlich ſeyn werde. 


Noch muß itch einige hiſtoriſch e 
Umſtaͤnde von der exe getiſchen und 
philanthropifchen Geſellſcha gs j 
Stockh ohm und andern Ähnlichen Ges 
fenfchaften dr Swedenborgianer, 
aus der dieſer merkwuͤrdigen Schrift vorge⸗ 
fegten Vorrede, anführen Der Zweck 
diefer Geſellſchaften it, wie man fchon aus 
der obigen Anzeige ihres Briefs erfehen ha⸗ 
ben wird , Fein’ anderer, als Die -fonderbas. 


- sten. .Grundfäge Swedenborgs immer 


weiter. zu verbreiten; , Eine binlängliche. 
Nachricht von der Geſellſchaft zu Stocks. 
holm steht in der Berliner Monats⸗ 
fibrift ), aus welcher Herr’ D. Roſen-⸗ 
muͤller Folgendes bemierkt.: Die Anzahl. 
der Mitglieder ift unbeftimmt, und im No⸗ 
vember 1786. waren ihrer ſchon an funf⸗ 
zig. Es find: ordentliche Mitglieder, die. 
jährlic, 4 Rthlr. bezalen, Ehrenmitglieder. 
und Befuchente, ferner GSubferibenten, 
a auf die herauszugebehden Werke 
Swedenborgs .vorausdegafe haben. 
Die Gefelfchaft wähle jährlich ihren Praͤ⸗ 
fidenten, und: vierteijährig einen Biceprä- 
fidenten ; har aud) einen Schagmeifter und 
u | Secre⸗ 


Januar 1768. Sf 
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Secretaͤr. Diefe Herren fegen die Pris 
vatzuſammenkuͤnfte an; die allgemeine Vers 
fammlung ift jeden Mittewoch nachmittags; 
und das große Zeit der Gefellfchaft den ı. 
November. Die Gelder der Gefellfchaft 
find in. der Reichsbank niedergelegt, Aus 
ihrer Bücherfammlung von 300 Wänden 
bat ‚Sie eine Leihbidliochet gemacht. te 
unterhält einen Briefiwechfel mit. allen aͤhm 
lichen Geſellſchaften in Europa, Amerika 
und wo es ſonſt ſeyn mag *). Es ſollen 
ſich Maͤnner von vorzuͤglichen Gaben des 
Geiſtes und Herzens, auch. ſogat Prinzen 
unter ihnen.befinden. Die neue Kirche, 
oder Das neue Jeruſalem, ift ihre 
Lieblingsidee. An Schweden ift diefe Ge— 
—* von einigen Gelehrten beſtritten 
worden, naͤmlich von den koͤnigl. Secre⸗ 
taͤr und Mitgliede der Akademie, Heu | 
) Ca 
*) Benn es mit ihrem Umgange mit Beiftern, - 
wodurch Swedenbohrg Allee ausgekund⸗ 
ſchaftet haben wollte, ſo ganz ſeine Rich⸗ 
tigkeit Hätte: fo bedorfte es des ſo beſchwer / 
lichen und koſtbaren Brieſwechſels nicht; 
ſondern die Geſellſchaften in den verfhieden 
nen Gegenden des Erdbodens konnten fidy 
einander ihre Ungelegenheiten durch Huͤlfe 
der Geiſter mittheilen. vs | 
— — | Der deransg 
Ar neueſt. Rh B. 4. St. RR 
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Keligten, der ein Gedicht uͤber die Go 
ſellſchaft und ihre Schwaͤrmerei in die Zeis 
tung: Stockholms Poften, hat ein⸗ 
rücken laſſen; und von dem Herrn Kanz⸗ 
leirath und Ritter von Roſenſtein, Leh⸗ 


rer Des Kronprinzens, von welchem eind 
Schrift gegen die -magnet fh 
Shmwärmerei erfchienen iſt. Daß die 
Geſellſchaft zu Stodhokm auf Hetrn 
D. Roſenmuͤllers Sendſchreiben geann 
wortet und die ihr vorgelegten: Gründe, 
wie er ſich ſolches ausdrücklich von ihr ers 
beten hat, geprüft habe; dabon iſt mir bis 
jezt noch nichts bekannt worden. Es iſt 

As aber immer Dig Art der Leute, die in. 
Neligionsfehroärmerei verfallen⸗ daß fie die 
zu ihrer Bekehrung gefchriebenen gruͤndli⸗ 
ſhen Schriften entweder gar Nicht leſen, 
um.nitht in ihren füffen Träumen geſtbtt zu 
werden; oder, ohnerachtet der ftärkiten,. 
ihren Einbildungen entgegengefesten. Srim« 
de, dennoch bei ihren: Meinungen bleiben. 
Vermuthlich faͤhrt die ſchwediſche Geſell 
ſchaft fort, im Stillen mehrere, Mitglieder 
‚anzumerben und. den Marken mehrerer Juͤn⸗ 
ger unter Das. immer, ſchwer wieder abzu⸗ 
ſchuͤtteinde Joch ihrer Schwaͤrmerei , zu 

eugen. De RE | e 


Ernfthafter und kuͤhner Find die; Unter⸗ 
nehmungen einer ähnlichen Gefertfchaft 
ner vona 
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von Swedenborgianern in Eng. 
fand, von welchen ich jezt den Lefern einis 
ge Nachricht au ertheilen habe. Schon 
am Ende des Jahrs 1783. wurde in Fons 
- don eine Swedenborgifch- theofos 
pbifhe Geſellſchaft errichtet, die 
jährlich. ihren. Praͤſidenten waͤhlet, einen 
Schatzmeiſter und ihre Ceeretarien but. 
Die -Mitglieder beſtehen aus zwo Claſſen: 
Suübferibenten ind Eigenthbümer, 
die Erfteren zahlen r und die Peiteren € 
Guineen jährlih. In die zweite Eiaſſe 
koͤmmt Feiner, der nichtin der eriteren gewe⸗ 
fen ifte Die Gefellfchaft hat ihre eigene 
Druckerei, in welcher, aufler andern da- 
hin oehörigen Schriften, vermuthlich die 
englifche Ueberfesung der Werke Swe— 
Denborgs gedruckt wird. : Unter den Ges 
ſellſchaften, welche in: den. vorgeblichen 
Schwedenborgiſchen neuen Dffenbarungen 
ihren Troſt ſuchen, hat die Sefetifhafe 
in London die fühnften Schritte gethan, 
und es, ihrer. Einbidung ‚nach, am weite⸗ 
ften gebracht. Denn b ei die fer. Geſell⸗ 
haft iſt dieneue Kirche, oder das 
Swedenborgiſche neue Jeruſa— 
lem, wie fie vorgiebt, wirklich vor— 
handen. Zum Beweis davon dienet 
ſchon das, daß in ihrer Druckerei, ſeit 
drei Jahren ein lournal Novi- Ieruſalé.- 
wire, oder ein, Tagebuch des neuen Jeruſa⸗ 

ee lems, 
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lems, heransgefommen iſt, fhr deflen Here 


ausgeber- fid) unter der Zueignungsfchrift "3 


ein Chiturgus, B. Chaftanier ausge⸗ 
‚geben bat. Uber ich habe nun auch ein 


fiheres Document davon vor mir, naͤm⸗ 
lich: AR A u 
die Liturgie der neuen Kirche. 


Dieſes wunderbare titurgiſche Werk | 
Ken muß zuerſt in engliſcher Spradhe 


“ erfchienen ſeyn. Die vor mir liegende; fran- 


zöfirche Ausgabe deffeiben hat folgende Auf⸗ 


ſcchrift: | 


‘ Lirtvacıe ou Formulaire de Prieres 


pourlaNouvelleEglife defignee 
dans ! Apocalypfe par la, Nouvelle 


| _ Ierufalem. — Traduite de’? An- - 
dois. — Et celui qui etoit aflıs. ſur 


- . le Tröne, dit, Voici, je vais’fair 
"toutes Chofes Nouvelles. Apoc. XXI, 
S. — A Londres: De ! Imprimerie 


* Das Journal iſt nicht nur den Eweden⸗ 
borgianern; fondern auch. den Freiman 
“gern zugeeignet, und Herr D. Roſen— 
muͤller vermuthet in der. obengedachten 


WVorrede zu dem Briefen ic. nicht ohne _ 
Grund, daß einige Logen der. egtern mit 


den Gefellfchaften der Erſteren in Verbin⸗ 


Pe s.. Der Heransg. 


/ 


bung ftehen mögten. ; 
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de R. Hindmarih ; Imprimeur de S. 

: A,R le Priuce de Galles, No, 32. 
Clerkenwell Clofe: Et fe trouve 
chez 1. Denis, New Bridge - Street, 
Blackfriars 1788. 55 Blätter in gr. 12. 


Aus dieſem kleinen Buche iſt alſo klar 
zu erſehen, daß die erwartete neue Kirche 
der Anhaͤnger Swedenborgs wirklich 
da ſey und eine Gemeinde derſelben zu 
London ihre gottesdienſtlichen Verſamm⸗ 
lungen halte. Ueber dem Portal des neuen 
DTempels, welchen dieſe Gemeinde Lon⸗ 
don im Quaruer von Great— € oh — 
Cheap, nahe bey dem Monumente, zu 
ihrem Gottesdienſte eröffnet hat, ſtehet ei- 
ne Sufchrift, welche der Herausgeber der 
Liturgie, auf der Mückfeite des Titel— 
blatts hat abdrucken laffen ; fie lautet alfo ; | 


Il eft maintenant permis *). 
Es ift nunmehr erlaubt. 

| * Der erausgeber der lurgie ſezt zur Er⸗ 
ktaͤrung dieſer Inſchrift die Anmerkung bei: 
‚Woyez le Traite de la vraie ‚Religion Chre- 
tienne d’Eman. Swedenborg, n. 508. 
Cette Infcription gnifie, gve maintenant il 
. et permis dꝰ entrer intelletuellement dans 
les — de ia ‚Foi. Ich kann nicht ſa⸗ 
ER! LK 7 gen, 


J. ik, . 
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Der Liturgie iſt von dem Herausgee | 
ber derſelben eine Nachricht am die Le⸗ 
fer von 14 Seiten vorgeſezt worden, Des 
ren Hauptabficht dahin zu geben feheint, 
der: Unterfchied Der neuen Kirche und ihrer - 


Lehre von der vorhergehenden oder chriftlis 


hen Kirche darzulegen. Da diefe Nach⸗ 
richt ein merkwuͤrdiges Actenfiück zur Ges 
ſchichte der neuen Swedenborgſchen Kirche 
it: fo habe ic) ſolche hier Als eine Beis 
Tage unter U. beigefügt, Man witb- 
Daraus erleben, wie ganz ſeltſam und vers 
worren die Vorſtellungen von der Perſon 


Jeſu Ehriftt find, die, die fo genannte neue - 


Kirche annimmt. Bald Beift es von ihm, 
daß er der einige wahre Gott, daß er die 


einige Perſon der Gottheit und daß in ihm 
eine göttliche Dreibeit fen. Bald wird er - 


als eine göttliche Eigenſchaft, naͤmlich als 


. Die Güte und Wahrheit vorgeftellt , die. 


auf die Erde. gekommen ſey, _und die‘ 
menfchliche Geſtalt angenommen habe. 
Bald wird von ihm. gefagt, daß er im ſei⸗ 
ner göttlichen Menfchheit der einige Gott, 
rg Himmels und der Erde ſey u. 


— Nach 


gen, ob die Juſchriſt die Erklaͤrung, oder 
die Letztere die ad an Dunfelpeit uͤber⸗ 
trefftt. pt 

Des Heraus. 
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Mach dieſer Nachricht.folgt-auf 14 Sehr 
ten ein Calender, welcher die Pſalmen 
“und biblifche Lectionen anzeigt, die an ges 
wiſſen befondern. Zefttagen, an jedem Tage 
des Monats und durchs ganze Fahr geles 
fen werden follen. Die Stücke aus vem 
Propheten Daniel und aus der Apokalys 
pfe, find, im Verhaͤltniſſe gegen die übris 
gen Stücke der Bibel, wie man. leicht ver« 

.muthen. kann, bei weitem die meiſten. 


Die Ordnung des Gottesdienftes in der 
neuen Kirche wird hierauf vorgefchrieben, 
 und:ald Dabei zu gebrauchenden Gebete und 
| — Rectionen von ©. 1 — 38, ange⸗ 


Dee Gottesdienft fängt mit einer Lobs 
preiſung (Glorification ) des Herrn an, 
megen feiner zueiten Zukunft ) wel⸗ 
ches der Prediger vorliegt ; die. ganze Ges 
meinde fteht dabei. Diefe Dorologie iſt 
eine Zufamsmenfegung der biblifhen Stel⸗ 
Im, Dane 2, 434447, 13. 14: Apocal. 


“9 Es! iſt ſchon 'oben gemeldet worden, daß 
bie ‚Anhänger Swedenborgs dur Die, 
. zweite Zufunft des Herrn, bie End 
ſtehung ihrer neuen Kirche verfiehen. i | 
Der Deine 


4, . 
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UL 7. 8. 11. 122.22, 13 21, 152. 3. 
SEN 10. 22, 16. 17. 20. Jeſa. 49, 26. 44, 


6. 25, 9648, 3. 5. 10. 11. 9, 6. Jer. 23, 


5. 6. 33, 15.16 Jeſa. 54, 5: Zach. 14, % 
in eben der Ordnung, wie ſie hier nach 
einander ſtehen. —— 


Hierauf wendet ſich der Prediger an 
die Gemeinde, und ermahnt ſie zur Able⸗ 
gung eines demuͤthigen Bekenntniſſes ihrer 
Suͤnden, vor dem Angeſichte des allm aͤch⸗ 


tigen Gottes, ihres himmliſchen 


Waters, Jeſus Chriſtus. Die gan⸗ 
ze Gemeinde kniet nieder und der ‘Prediger 
Heft das Suͤndenbekenntniß vor, welches 
unten in. der Beilage unter "DB. abge⸗ 
drukt iſt. Die Gemeinde antwortet darauf, 
wie überhatipt beim Ende eines‘ jeden Ges 
bets :: Amen! Der Prediger betet das Bas 
ter Unſer, mobel die Gemeinde auf Den 
Knien liegend bleibt , wie folches allegeit bei 
dieſem Gebere geſchieht, und ein Pſalm 
oder eine Hymne gefungen wird. 


Alsdann fällt die Gemeinde wieder Auf 
die Knie und der Prediger fagt ihr ein Ges 
bee vor r.-um.&enen beim. Lefen des güttlie 
een Worte... Diefes Gebet hebt alfo an: 
„O allergüiigfter, barmherzigſter Herr; Der 
„du aus ‚göftlicher Liebe gegen das gr 
menſchliche Geſchlecht uns die Gnade er⸗ 
a naadeigt 
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„zeigt haft, daß dein heifiges Wort ſowol 
„zur Unterweifung und zum Troſt der Mens 

- „sehen auf Erden, ale gum Gluͤckund 
. „Erhöhung der Engelim Himmel 
„iſt aufgeſchrieben worden, wir bitten dich, 
- „daß du unfern Geiſt erleuchten wolleſt, 
„damit wir darinn-die geiftlichen und himm⸗ 
„liſchen Dinge deines ervigen Königreichs 


„entdecken mögen, u. ſ. w.“ 


Alsdann folgt das Leſen der Pſalmen, 
nach der Ordnung des Calenders, welches 
der Prediger verrichtet; und am Ende eis 
nes jeden Pfalms, mie auch nach. dem je/ 
desmaligen Vorleſen des göttlichen Worts 
muß die Gemeinde dieſe Doxologie wies 
derholen, naͤmlich — 
Der Prediger. Jeſu Chriſto ſey 
XEhre und Herrlichkeit in alle —*2 
+ Das Volk. Denn er iſt Jehova 

drer Heerſchaaren, und in ihm alleine 
mohnt die ganze Fülle der Gottheit 
leibhaftig. . F 
Hierauf muß der Prediger die Artikel, 
DR 2ꝛund 3 aus dem Buche Emanuel 
Swedenborgs: Die wahre chriſt⸗ 
liche Religion*) ‚yorkten. Diefe Siet 
— RE EEE ; 8 
*) La vraie Religion Chrötienne, ou Theolo- 
gie. univerfelle de la nouvelle Eglfe par 
J — Em 


“ 
* 
* 


—8X 


wer 
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le enthaͤlt den Glauben des neuen 
Himmels und der neuen Kirche, 
nach Swedenborgs Vorſtellung, ſowol 
in ſeiner allgemeinen, als in ſeiner beſondern 


Fornn Nach Endigung dieſer Votleinng 


muß der Prediger ein Dankfagungss 
gebet für alle leibliche und geiſtliche Wohl⸗ 
‚thaten Gottes; befonders für die Erföfung, 
der Engel und der Menfchen vorlefen,, wo⸗ 
bei die Gemeinde fteht. Am Schluße diefes 
Dankgebets heift eg? „Es ift unfer Vers 
langen, deinen Namen ıu preifen, daß 
„du das wunderbare Werk ausgeführt 
;,baft, nämlidy das lezte Gericht, welches 
‚„feit: kurzem in der geiftigen Welt ſtatt 
„sehabt hat, wodurch Babylon zer⸗ 
ſtoͤrt *) und die Geiſter des Dra⸗ 
Achens *) entfernt worden find, welche 
* . „ den . 

* Em, Swedenborg. — Die fogenannte neue 
Kirche ſetzt alfo Hei ihrem Gottesdienfie dem 
Vorleſen der Bibel, das Vorleſen der Schrife 
ten Swedenborgs, als ber angeblichen 
neuen göttlichen Offenbahrung, an Die Seite, 
— Der Herausg. | 

% Dadurch verfiehen: die Swedenbotgianer 
"die hriftliche, oder, mie fie ſolche neunen / 

die. vorhergehende Kirche. 

| D: Heransg 
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„den Einfluß derigöttlichen Ghte’und der 
‚„‚söttlihen. Wahrheit, die : aus Deiner 
„görtlihen Menfchheit, bey ihrer 
„Herabkunft zu den Dienfchen auf der Er- 
„de, ausfloffen, hinderten und ‚verkehrten. 
u Mir preifen Dich, daß du alle Dinge im 

„Himmel wieder in Drdnung gebracht 
‚haft, auch Daß es dir gefallen hat, in 
„dem Augenblicke der Zerfiörung 

„der vorhergehenden vermüfte 
„ten Kirche, nad deiner Barmiherzige - 
„keit, den Grund einer neuen Kirche zu 
„legen, die Dich, o Herr Jeſu! in deiner 
„göttlihen Menfchheit, alleine, als 
‚den Schöpfer aller Ewigkeit, als den Er⸗ 
nlöfer in der Zeit und ale den Wiederge⸗ 
„baͤrer in alle Emigkeit erfennen und anbe 
 zuten wird. Amen!“ 


w 


- Nach 


lich ber proteftantifchen, : Denn durch den 
Draden bezeichnen die Smebenborgianee 
die Lehre der chriſtl. Kirche, dag in dem einis 
gen göttlichen Weſen diefe drei, Vater, Sohn 
und heil, Geift find, wie man aus deu Bei« 
Sage 9. erſehen fan. Die. Lehrer dieſer 
Lehre find alfo, nach dem fehr. lieblofen Aus⸗ 
drucke dieſer Herren, die Geiſter des Dras 
———— 


D. Herausg. 
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Nach dieſer Dankſagung folgt ein Ser 


betfuͤrdie Wohlfahrt der neuen 


Kirche, wobei die ganze Gemeinde kniet. 
Die Leſer finden dieſes Gebet in einer teut⸗ 
— Ueberſetzung unten in der Beilage 
i dann wird die Lection aus dem 
alten: Teſt ament, nad) dem Calender 


. geleſen, bei: deren- Endigung die Gemeinde. 
die fehon oben bemeldete Doxologie 


wiederholet, und ein Gebet fuͤr den 
König und die königliche Fami— 


lie knieend verrichtet wird. Da man leicht 


denken Fann, daß es der. Wunſch und die - 


Hoffnung der Glieder der fo. genarinten 
“neuen Kirche ſeyn wird, auch Könige uns - 


— dter fich zu haben: fo werden die Leſer auch 


in dem Gebete, welches unten in der 

‚Beilage D. abgedruckt ift, diefen Wunſch 
"> finden. Auch fürdas — — 

tement geſchieht ein beſonderes 


ebet 
knieend, in welchem der Herr angerufen 
wird, daß er ‚alle Berathſchlagungen deſ⸗ 
ſelben zur Beförderung feiner Ehre und 


sum Besten feiner neuen. Kirche 
wolle gedeien laſſen. | 


‚Hierauf wird twieder ein Pſalm oder 


eine Hpmme gefungen, fvorauf die 


weite Lection aus dem neuen .: 
ei Im 2 u | a⸗ 
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ſtamente und ben. dem Schluſſe derfelben 


Die obengedadhte Doxolo gie miederholt, 
er unfer abermals knieend 


auch das Bat 
| gebetet wird. 


Der. Prediger lieft der Gemeinde..die 


jebes Gebote vor, nach. Der, Einthei⸗ 
Aung Smwedenborgs,.nah welcher die 
Worte: Du ſollſt dir kein Bildnig 
noch Gleichniß machen ıc. zu dem 
erften Gebote genommen find“: Nach eis 
nem jeden Gebote fagt die: Gemeinde: 

per: erbarme dich. unfer, und neige unfre 
erjen zur Erfuͤluag dieſes Gebots! 
Nach der. Vorleſung des 10ten Gebots 
ſpricht die Gemeinde: „herr erbarme dich 


„unfer, und druͤcke alle dieſe Gebote in 


unſre Herzen ein, wir bitten dich dar⸗ 


„um!“ Hierauf lieſt der Prediger noch. 


einen kurzen Auffas vor, daß der" Haupts 
inhalt des Geſetzes Flebe gegen Cork‘ und 


gegen den Naͤchſten ſey, an deſſen Schluß 


ſees heiſt: „Hiermit find zwo Regeln, 
Aum Dienſt der neuen ‚Kirche genansvers 
‚bunden, naͤmlich: J. Daß kein Menſch 
das Boͤſe als Suͤnde von ſich ſelbſt mei⸗ 
den, und das Gute, Das von Gott als 


gut angefehen werden kann, von ſich ſelbſt 


„thus koͤnne; ſondern, wie ein jeder das 
Boͤſe, als Suͤnde, meidet; ſo thut er 


„da; @ue nicht: von ih: eh, fondern 


„ urch 
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| durch. den Herrn I, Daß man das 
„Böfe, als Suͤnde, um ſein ſelbſt willen, 
fliehen und dawider frreiten muͤſſe; und 
„daß, wenn man es aus irgend einigen 
„andern Bewegungsgruͤnden, als darum, 
* daß es Stinde iſt, meidet, man es nicht 
u — ſondern weiter nichts thue, als nur 
bverhindere, daß es vor Der Belt‘ nicht | 
N chtbar werde —* Pers 


Auf dieſe Votleſung folgt "ein Beber 
far die Bifhöfe und fuͤr die uͤbri⸗ 
ge Geiſtlichk eit der vorhergehens 
den Kirche, - rd ebenfalls‘ Fnieend 
nerrichtet wird. Diefes, wegen ſeines In⸗ 
halts — — ‚Geber, folgt unten in 


Diele beiden Grundfäge verdienen Aufmerk⸗ 

ſamkeit und find dem Sinne der Lehre Jeſu 
allerdings gemaͤs. Vorzuͤglich iſt der zwe i⸗ 
te ſehr richtig, kurz und gut ausgedruͤckt, 
und dringet auf innerliche Herzenstugend. 
Wenn nur die Glaubenslehre der Sweden⸗ 
borgianer fo ſchrift⸗und vernunftmaͤßig 
"Wäre, als dieſe beiden Grundſaͤtze der Sit⸗ 


kenlehret — 
| * Ds Herausge 
9 Man muß Ditteiden mit den Leuten Erde 
— * ob * oleich ſelbſt in Irrthum 
ſind, 
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AUnmittelbar nach diefem Gebete wird das 
Symbol⸗des Glaubens der neuen 
Kirche von. dem Prediger und von dem 
Volke zufammen hergeſagt, welches ſte⸗ 
h —*28 Died Leſer werden dieſes 

laubensbekenntniß unten in der Beilage 
F. finden. 8 Ta nme 
are: 8 RS *.5 5, lie: tt 
MNach diefem Glaubensbekeuntniſſe ge⸗ 
ſchieht? ein allgemeines Geber für alle 
Menfchen, befonders auch für diejenigen, 
welche ſich der Fürbiste der Gemeinde em⸗ 
pfolen / haben. In diefem Gebete heiſt es 
unter andern: „Wir bitten Dich beſonders 
„fuͤr Die Wohlfahrt deiner nenen Kirche, 
Jallenthalben, wo dieſelbe auf der Ober⸗ 


| „‚ fläche der Erde ſichtbar iſt, daß fie durch j 


„den heiligen Geiſt, welcher von 


„deiner göttlihben Menfhheitaus 


„sehet, alfo geleitet und regiert werde, 
„daß alle diejenigen, welche die himmii- 
„chen Kehren des neuen Jeruſalems anneh⸗ 
„men und bekennen, dieſelben einmüthig in 
„der Reinigkeit ihrer Herzen und in des 
„Heiligkeit ihres Lebens behalten.” ꝛc. ꝛx. 
find, dennoch ihren ber Vernunft und Schrift 
widerfprechendem Irrthum für Wahrheit hal⸗ 
ten,. und münfchen ; daß Andere denfelben 

- angebmen:mögten, und fo gar dacum beten. 
| Der Herauss. 
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Der Prediger lieſt¶ nach: dieſem Gebe⸗ 
te, nach Seiner eigenen Wahl einige Ausz 
ge aus den Schriften Eman. Swedenborgs; 


worauf noch ein kurzes Gebet, und von 


Der. ganıen Gemeinde Das Vater u n ſer 


rnieend geſprochen, auch der ganze Bote» 


dienſt von dem Prediger mit dem Segens⸗ 
wunſche beſchloſſen wird: „Die Gnade 
„unſers Herrn Jeſu Chriſti fen mit euch 
„ allen Amen! Offenb. Joh. 22, 214 J 


Die Leſer haben bier. einen kurzen Abe 


siß; vonder Liturgie, der-fogenannten 
neuen Kirche. der Anhänger Sweden, 


borgs. Man wird daraus und aus. den. 
Deilagen A — F. das Vornehmſte ihrer - 


- gehrmeinungen erfehen koͤnnen. Es iſt Hat 
daß: fie ſich in der Lehre von Gott, ‚der 


Baͤter, Sohn und heil. Seifte dem Sabeb - 


lianiſmus nähern, und ſich von. der ‘Per: 
ſon Jeſu Chriſti die feltfamfte Vorſtellung 
machen; ihm eine goͤttliche Menſch⸗ 
‚beit zuſchreiben, die vor der Zeit geweſen 
ſeyn, und. eine Menſchheit, die er in der 
Zeit angenommen, und,nach feinem Leiden 


and Tode durch feine Himmelfahrt verherts - 


licht haben fol; von ihm behaupten, daß 
er eine einige Perſon der Gottheit, daß 
er aͤber, "in wie weit er die Liebe und Die 
Wahrheit ſelbſt, oder das Wort ſey, vom 
Himmel auf die Erde scan. ne 
| RR ES FEN a n ch⸗ 


— 


„ber; Anhänger Swedenborgs. 26x 


menſchliche Seftalt angenommen. die 
Menſchen von der Verdammß erloͤſt, und 
nachher feine. Menfchheit durch die völlige 
Bereinigung - derfelben mit. der, göttlichen 
Güte und Wahrheit verberrlicht babe. 
Ob fie gleich von dem heiligen. Geiſte 
xreden und ſagen, daß dem Weſen und der 
Perſon nach ein einiger Gott, naͤm⸗ 
lich unſer Herr; und Heiland. Jeſus Chri⸗ 


ftus, in demſelben aber eine göttlihe 


Dreiheit fen, melde in Vater, Sohn 
und. heiligen Geiſte beſſehe: fo: erktären- fie 
fid) doch nicht weiter Darüber, wer der Was 
“ger und der heilige Geiſt ſey. Don der 
> beitigen Schrift lehren fie, daß fie 
einen dreifachen, nämlidh einen 
bimmlifhen, geiſtigen und: nas 
türlichen Sinn habe, der ihnen durch 
die neue Offenbarung, de Ewe 
denborg von Gott erhalten und in feinen 
Schriften binterlaflen ‚habe; mitgetheilt 
‚worden ſey. Sie fegen daher auch Die 
Schriften diefes Mannes der Bibel, als 
. eine neue göttliche Offenbarung, an- ‚die 
Seite, und leſen fie bei ihren gottesdienſt⸗ 
‚lichen Verſammlungen eben fo, wie die 
Bibel vor. Die Stellen des neuen Fe 
ſtaments, wo von der zweiten Zuf uf ß 
Refu die Rede ift, befonders ın der Ofs 
fenbarung Sobannis, erklären fie von eis 
‚ner neuen Oekonomie, oder »pon, einer 
Act. z. neueſt, Kirch» 2 B. 4. SEt. S neuen 
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neuen Kirche Gottes auf der Erde, 100 
durch die vorhergehende, oder die 
chriſtliche Kirche werde abgefhaft werden. 
ie glauben, daß diefe neue Kirche ſchon 
wirklich vorhanden, und durd) die, Sm 
denborgen von Bott mitgerheilte Offen; 
barung der Lehre des neuen Jeruſa⸗ 
lems vom Himmel herab auf die Erde ges 
Tommen fen. Sie ſtellen die Lehre det 
Proteſtanten fchädlicher vor, als die Lehre 
der Römifchkatholifchen, und bezeugen - 
mehrere Neigung zu den Lezteren, 
als zu den Erfterem*). "Ueber, Die- 
Lehre von den Engeln laffen fie fich in ih⸗ 
ver Liturgie nicht heraus; ob fie gleich 
an einigen Stellen nicht undeutlic) zu er» 
kennen gegeben haben, daß Jeſus auch den 
Engeln zu aut auf die Erde gefommen fey 
und fie erlöft babe. Sch übergehe andere 
Eigenheiten in ihren Lehrſaͤtzen, die fich den 
Leſern bey Durchlefung des Auszugs ihrer ' 
Liturgie und der Beilagen von feldft Darftel: 
fen werden. Auch bey diefen Sweden: 
borgianern iſt eben das, was man be 

den meisten Älteren und neueren Schwaͤr⸗ 
‘mern anteift, zu finden, nämlich, Daß der 
Grund ihrer feltfamen Meinungen auf einde 
falſchen Schriftauslegung beruhe; vo fe 

Ds . | { 


*) ©. die Beilage A. Diefer wichtige umſtand 
verdient / bewerit au Werden. 
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ſich ‚neuer göttlichen. Offenbarungen. rühe 


men; daß fie ihre Phantafien in die Bibel. - _ 


hineintragen, und befonders in Der Dichteris 
(hen Bilderſprache Der Offenbarung Johan» 
nis Nahrung für diefelbe ſuchen; daß fie fich 


fuͤr von Sort auserfohrne Verbefferer der. 


Kirche halten, und diejenigen, welche in der 
. Religion anders denken, als fie, mit Ders 
achtung anfehen, auch. fidy Dabei_einen ges 
äufferlichen Schein von befonderer 
Froͤmmigkeit und Sittlichfeit zu geben wiſ⸗ 
fen. Eben durch) diefes Lezterg gelingt es 
ihnen, manche, fonft gutdentende, aber 
ſchwache und in ‚der chriftlichen Religion 
nicht gründlich unterrichtete Perfonen an 
fi) zu’ziehen und ganze Gefellfchaften mit 
ſich zu verbinden. Cie breiten fi) immer 
weiter aus, und haben es nun ſchon ſo weit 
gebracht, Daß fie in England einen ordent⸗ 
lichen Gottesdienft errichtet, ihre eigene 
Kirche und Lehrer haben. Auch in Teutſch⸗ 
tand haben fie Durch Huͤlfe der Lehr: und 
Preßfreiheit ſchon an vielen Drten Anhäne 
ger. "Die Sache verdient Aufmerkfamteit, 
und ein jeder unbefangener Lefer wird aus 
der Erwägung aller Umftände beurtheilen 
Tonnen, ob es nicht auch in Ruͤckſicht auf 
dieſe Schwaͤrmer eben ſo nothwendig und 
heilſam ſey, als in Ruͤckſicht auf die Natu⸗ 
raliſten und Spoͤtter der Religion, daß die 
Preßfreiheit eingeſchraͤnkt und über die Lehr⸗ 
— S 2 por⸗ 
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vorſchriften der Proteſtanten ernſtlich ge⸗ 


‘Hatten werde, damit nicht unvermerkt an 


manchen Orten ſich bei chriftlichen Gemein: 

den Lehrer einfchleichen, die ihren. die fü 
genannte Lehre des neuen Jeruſalems aufs 
dringen, ‚und die reinen, : chriftlich: protes 
ſtantiſchen Grundfäge zu verdrängen fuchen. 





Beilagen , 
Nach riſcht 
des Herausgebers der Liturgie 
der neuen Kirche 
an die Lefer,... 


. UL : Er ER N 4 
In der Apncatypfe ſteht geſchrieben : „Her⸗ 
„nach ſahe ich: einen: neuen Himmel und 
weine neue Erde: denn der erfte. Himmel 
‚rund die erfte Erde waren vergangen: Und 
„ich, Johannes, fahe die heitige Stadt, 
„das neue Kerufalem, welches vom Him⸗ 
„mel, von Bott herab kam, geſchmuͤckt 
„wie eine Braut, die fich für ihren Mann 
„gepußt hat: Cap. XXL, 1. 2. Diefe 
Worte wollen nach ihrem: NEE 
—— | Br . 9 


— 


der Anhänger Swedenborge 265 


chen Sinne keinesweges ſagen, daß die 
ſichtbaren Himmel und die bewohnbare 
Erde zerſtoͤrt, und ein neuer Himmel und 
eine neue Erde geſchaffen werden, und ve 
FJeruſalem, die heilige Stadt, auf Diele 
neue Erde herabkommen fol; fie bezeichnen 
‚eine neue Kirche ſowol im Hims 
mel, als auf der Erde; durd das 
neue Kerufalem, welches vom Him⸗ 
mel von Sort herabkoͤmmt, wird die hims 
liſche Lehre dieſer Kirche beſchrie⸗ 
ben, die von dem Herrn ſelbſt iſt geoffen⸗ 
.bart worden. Das iſt es auch, was man, 
durch Die zweite Zukunft des Herren 
verſteht, welche nidt in feiner perfönlichen 
Erfcheinung auf der Erde zu fegen ift, fons. 
dern in. der Offenbarung. des innerlichen, 
und geiftigen Sinnsfeines heiligen IBorte, 
einer Offenbarung, wodurch. der menſch⸗ 
liche Geiſt nun im Stande .ift, die geiſti⸗ 
sen Wahrheiten, die fie enthält, auf ehe. 
ne vernünftige Art zu faflen. es 
Dicie Lehren, welche in der Bier beige. ' 
fuͤgten Liturgie befindlich find, find die, 
Lehren der neuen Kirche, gefchöpft. 
aus den theofogifchen Schriften Emanuel, 
Swedenborgs. Wenn man fie aufs 
merffam und mit Unparteilichkeit prüfen 
wird: fü wird man einfehen, daß fie mit 
‚der reinen und unverfälfchten Wahrheit der . 
heiligen. Schrift, oder des. Worts Gottes. 
! ae 
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fbereinftimmen 9 Indeſſen iſt man weit 
entfernt zu glauben, daß dieſe neue Form 
von Gebeten als vollkommen, oder volltäns 
dig angeſehen werden ſolle; noch weniger 
verlangt man, daß ſie die ae ſey/ 
die ſich fuͤr die neue Kirche ſchicke; ſie iſt 
vielmehr blos dem Zuſtand einer erit hy | 
henden Gefellfchaft angepaßt, und dazu ber 
ſtimmt, denjenigen auszubelfen, die. ein 
‚Rerlangen haben, den Herrn Jeſus Chris 
flus, als den einigen Gott Himmels und 
Der Erde, anzubeten. — Es wird ohne 
Zmeifel.in der neuen Kirche, nad) den ver⸗ 
ſchiedenen Ständen und Charakteren der 
Menſchen, eine Verſchiedenheit der Fors 
men der Gottesverehrung ſtatt haben; dieſe 
 DBerichiedenheit aber, weit entfernt, daß. 


ſiie ein Uebel feyn follte, wird. vielmehr zur 


Harmonie und Vollkommenheit des Gans 
zen aereichen. Indeſſen follen bei allen 
Berfchiedenveiten der. äufferlichen Gebraͤu⸗ 
che biefe zween ——— und allgemeine 

Puncte 


H Hier irrt ſich der Herausgeber der Liturgie 
ſehr. Jeder Leſer, der die Lehrſatze der ſo⸗ 
genannten neuen Kirche ohne Vorurtheil 
prüfen wird, muß leicht einfehen], daß die 
eigenthümlichen Lehren:..derfelben den Aus⸗ 

ſpruͤchen der Schrift und der Vernunft ge 
radezu widerſprechen. | 

Der Herausg. 
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Puncte unaufhörlich die Oberhand behaf. 
ten, naͤmlich: 1.daß Gott im Werfen 
und in der Perſon Einer; daß in: 
dieſem Gotte die göttlihe Drei— 
heit, welche im Vater, Sohn und 
heiligen Geiſt beftehbt; und daf- | 
der - Herr und Heiland Zeſus 
Chriſtus Diefer Gott ſey. 1.Daß 
der Menſch, um, felig zu. werden, 
in dDiefer Welt fih nad den ze— 
ben Geboten ridhten, und das 
Böfe, weiles Sünde, wider Bott . 
‚if, meiden müffe Diefe beiden mes 

fentlihen und allgemeinen Lehrpuncte Pe 
jede Partei der neuen Kirche an, und mas 
hen gleichfam das Leben und die Gele ders 
‚ felben aus, dergeitalt, Daß die verfchiede- 
nen. Arten, den Herrn anzubeten,, in wels 
cher Geſellſchaft ſolches auch immer feyn 
möge, zu dem größten, möglichiten Gu⸗ 
ten beitragen müffen, fo lange man unter 
dem Einfluſſe diefer wefentlichen. Wahrhei⸗ 


1 


ten bleiben, und ſich durch fie Alleine wird 
regieren und leiten faflen: denn alsdann 
wird die Einheit (der Kirche) aus der Ver: 
ſchiedenheit entſtehen, und der Herr wird 
aus einer großen Anzahl von Gefelfchaften 
wahrer Anbeter von folcher Art eine einzi⸗ 
ge Kirche machen *). — 

© 4 Die 


Man fan hieraus ſchen, wie weita . 
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Die Lehren. der. vorhergehenden 
Kirche *)" feirninen mit den. himmliſchen 
Lehren der neuen Kirche auf Feine Weiſe 

überein, wie man das einfehen wird, wenn 

man die: weſentlichen PBuncte einer jeden 
miit einander vergleichen wird, Die we⸗ 
fentlih en "Puncte der vorherge— 
benden Kirche find: 1. Daß drei Perfos | 
nen in der Gottheit, oder, in andern Auss 
drücken, daß drei Görter find. I. Daf 
der Menfch felig werde, mittels der Kechte 
| Fertigung aüein —* den Gt uben “) m 

ieſe 


Die AT ten md — der hängen 
—— find. | 
Der Herandg. 
= Der —R Ueberſetzer macht hier die 
elende und unrichtige Anmerkung: „ Man 
„koͤnnte vielmehr ſagen, des Cadavers der 
u borhergeheuden Kirche: denn Sweden⸗ 
„borg beweiſt in allen ſeinen Schriften, 
„daß die chriſtliche Kirche nicht mehr vor⸗ 
„handen ſey.“ Bey den Herren, die ſi ich 
uu der Kirche des neuen Jeruſalems halten, 
iſt freilich die. chriſtliche Kirche nicht mehr; 
aber auſſer ihrer Geſellſchaft iſt fie noch * 
der ganzen Erde ausgebreitet. 
Anm. deg ———— J 
‚ Sie macht der Verf. bie: —— 
| ie 
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dieſe mefentlichen und allgemeinen Punete 
werden ebenfalls von jeder Partei der vors 

I herges 

n Die Romiſchkatholiſchen ſondern den Glau⸗ 
„ben nicht von der Liebe ab, wie ſolches 
„die Proteſtanten thun.“ Warum Kimmt 
‘er hier die Roͤmiſchkatholiſchen gegen. vie 
Proteſtanten in Schutz? Faſt fcheint es, 
als ob ex ſich überhaupt auf die Seite der 
Erſteren neige, oder menigftend durch eine 
feine. Schmeichelei ſich ihrer Gewogenheit 
verſichern wolle. Aber auf Koſten der Pro⸗ 


teſtanten ſollte er das doch nicht thun. 


Gegen dieſe handelt er Hier offenbar unbil⸗ 
ig! Wenn haben die Proteftanten den 
Glauben -von’ ber Liebe abgefondert?, Die 
Proteftäntifhen Bekenntnißſchriften reden 


doch immer von einem lebendigen Glauben, 


der durch Die, Liebe thaͤtig it, ©. Augsb. 


logen haben ſich darüber noch deutlicher und 
beftimmter crflärt. Der Verf wird, doch 
wohl den allerdings fehr übel ausgedruckten 
Satz des Nik. von Amsdorf: Die, 
guter Warte find ver Seligkeit 
ſchaädlich, den er in der Heftigfeit deg- 
Streits gegen Georg Major; behaupten 
— wohte, nit für die Lehre der proteſtanti⸗ 
R far, Sie — Uebrigens muß er auch 
u die 


Confeſſion Artick. 20. und die neueren Theo⸗ 


% 
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hergehenden Kirche angenommen, und Mar 
chen das Leben und. die Sele derfelben. - 
aus; auf jede DVorftellung ſowol in Anfer 
bung der Kehre, als der Gottesverehrung 
‚ haben fie einen beftändigen Einfluß. 


Das ift die Urfache und der Örundfag, 
weswegen die Glieder der neuen Jer u⸗ 
ſalems kirche, melde fi) zu London, 
im Duartier von Hreat— Eaſt — 
Cheap, nabe bei dem Monumente, 
verfammien, fich mit Feiner Form dee Got⸗ 
tesdieuſts, welche noch wirklich in der 
vorhergehenden Kirche in Uebung 
it, mit autem Gewiſſen vereinigen koͤnnen: 
denn, da man in derfelben eine Dreibeit 
‘der SPerfonen anbetet, fo nähert man ſich 
niche unmittelbar dem Herrn und Heiland, 
Jeſus Chriſtus, als dem alleinigen und eis 
nigen Gott Himmels und Der Eyde; und 


gleichwol ift Fein anderer Gott, als er: 


denn er und der Vater find Einer, naͤm— 

lich wahrhaftigeine alleinige und eben 

diefeibe Perfon, gerade wie Gele und 

Zr N eib 

die Lehre der chriftlichen Kirche, daß die drei, 

Vater, Eohn und Geiſt in dem vinigen 

.- göttlichen Wefen find, gar nicht verſtanden 

‚haben. Wie hätte er fie fonft der ‚Dreeigöts 
terei befihuldigen koͤnnen ? | 

| Anm. bes Herausg. 


% 
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Leib im Menfchen. Man darf das" nicht 
als eine gleichgiltige Sache anſehen, ob 
wir Gott in Drei Perfonen, oder reiner 
Einzigen anbeten. Es iſt von der Aufferiten 
Wichtigkeit, daß wir eine richtige und bes 
flimmte Idee von dem Kegenftand unſter 
Anbetung haben: weil alle unfre Vereini⸗ 
gung mit Gott Durch: ein weifes und reines 
erhalten: nad) der Idee, Die wir von 
ihm in unſter Seele und in unferm Gate 
unterhalten, bewirkt wird. 


Durch —— Kirche 
verſteht man die chriftlihe Kirche in ihrem 
wirklichen Zuftande, wie fie noch heut zu 
Tage ſowol unter den Roͤmiſchkatholiſchen, 
als unter‘ den Proteſtanten, wie auch unter 
allen Secten, von welcher Art fie auch 
feyn moͤgen, welche, verſchieden von diefen 
ug allezeit Die Lehre von der 
reiheit Der. Perſonen in der Gottheit bes 
‚halten, und die Menfchheit des Herrn von 
‚feinee Gottheit getrennt haben, vorhanden 
iſt. Ale diefe haben. Feine andere : Idee 
‚von einer Dreibeit der Perſonen, als von 
drei Göttern, jeden beſonders genommen, 
wie das einem jeden. Far einfenchten muß, 
der die Sache mit Aufmerkſamkeit unterfü« 
chen will. ‚Es iſt zwar mahr, fie-fagen, 
daß Die drei Perſonen nur ein Gott feyn; 
aber das ——— DEE .. = 
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in dem Geiſte eingewurzelte Idee von drei 
Göttern nicht, und kan ſie nicht zerftören. 
Denn, mer denkt anders oder wer fan 
"auf diefe Weiſe anders denken, wenn er: 
nab den gewoͤhnlichen Glaubensformeln 
betet: „Daß Gott der Vater, aus Liebe 
„zu feinem Sohne, den heiligen Seift fenden 
„wolle?*)“ Heift das nicht, fid) an Gott 
den Vater wenden, ale den einen Gott, we⸗ 
gen der Liebe feined Sohnes, als des andern 
Gottes, in Abficht aufden heiligen Geiſt, als 
den drirten Gott. Daraus ift Bar, daß, ob 
man gleich in feiner Idee ſich Drei Perjonen 
vorstellt, als ob fienur ein Gott waͤren, man 
fie dach von einander unterfcheide ‚: oder 
feine —8 in drei Bun theile, fo oft man 
2 alſo bet | 
2 Nah dieſer Meinung ber neuen Kirche 
muß alſo Jeſus, der doch die Einheit Got⸗ 
tes bei aller Gelegenheit gelehrt und behaupe 
tet hat, auch an drei. Götter Haben denken 
muͤſſen, wenn er z. B. zu feinen ——*—9 | 
fügte: ‚‚ Wenn der Trdfter kommen wird, 

. „weldyen’ich euch fenden werde vom Mater, - 
der Geift der Wahrheit, der vom Mater 
ausgehet, der wird zeugen von mir. IR. 
25, su 
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| Herzogl. Mecklenbur giſche 
Ange und. öffentliche Bekanntmachung ben 
wegen der 


Academie 3 u Roftod. 


Gbereits geteoffenen and. noch zu tref⸗ 
fenden 


Anfielten und Verfuͤgungen . 


Friederich Fran, von Gottes Gnaden, 
— zu Mecklenburg ꝛc. ꝛc. 


Mir erinnern Ung, dem Publico — 
eine, in dem BE vom zoften Auauſt 
v.&, 


RL Es r betannt, m Sr. Durchl. der Hew 
zog don Mecklenburg⸗ Schwerin ſchon im 
Auguſt des vorigen Jahrs Ihre Entſchlieſ⸗ 
Me Kih2ds.Ch RT Tu 
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v. J. wegen der Trans u. Relocation Unferer 
. Ycademie von Buͤtzow nach Roſtock verfis 
cherte Bekanntmachung der Nahmen augs 
wärtig dorthin gerufenen Märmer,, benebft 
Dem ganzen Perſonal der Profefloren, und, 
eines allgemeinen Abrifies Des zu beobach⸗ 
enden Studien⸗Plans, bisher ſchuldig 

geblieben zu ſeyn. 


Gerne wuͤnſchten Wir, es vor Uns 
Selbſt verbergen zu koͤnnen, daß es ih Uns 
fern eigenen Landen Leute gegeben, Die es 
ich erlaubet haben, bloß aus. feindfeeligent, 
haͤmiſchen, und vielleicht auch intereffirten 
a — die gehäffigften, fogar ſelbſt 
nferer Perſon nicht ſchonenden Unwahr⸗ 
oc Zu R er heiten, 
ſung, die Akademie zu Buͤtzow wieder nach 
Roſtock zu verlegen und dieſelbe in. letzterer 
EStadt wieder herzuſtellen und mit neuen 
Worzugen zu begnadigen, durch ein oͤffent⸗ 
Niches Publicatum geäͤuſſert haben. Die ge⸗ 
genwaͤrtige Bekanntmachung enthält nunzeis 
A" ne nähere: Anzeige der bisher getroffenen 
hheilſamen Veranſtaltungen zum Beßten der 
Atkademie zu Roſtock. Ich habe; bei dem 
Abdrucke derfelben dasjenige, was die jus 
file und mediciniſche Facultaͤten bes 
After en biefe Arten. zur Kirchengeſchich⸗ 
ge nicht gehörig, weggelafien- — 
3 nr * "Der ran sa 


u. 


die: Auſtalten ad. Acad. gu Roftock bett, a7g 


heiten ‚. na) allen den Orten zu werbreiten, 
bon möher, fie Unſern Ruf berühmter Mäne 
ner nach Roſtock vermuthet batten, um, 
wo nicht Unſere Landekvaͤterliche — mit an⸗ 
ſehnlichen Koſten verknüpfte — Abſichten 
“fürs gemeine Wohl, wo es moͤglich, ent⸗ 
weder ganz zu vereiteln, oder Dach jumme 
niaften aufdas Aufferite zu erichweren, das 
ng uͤber Das. Roſtockſche Academie⸗ 
eſen irre zu machen, und ſolches gegen 
dafſelbe einzunehmen. 
Bis itzt mag ihr ‚eigenes Gewiſſen ſie 
zum voraus mit innerer Schaam und Verab⸗ 
——J ihrer Unternehmungen beſtrafen: 
s aber foll dies alles nicht irre machen, 
noch in Unſerer guten Abſicht ſtoͤhren, ſon⸗ 
dern Unſern Eifer noch mehr antreiben, al⸗ 
les anzuwenden, auch in dieſem Fall Unſe⸗ 
re Landesherrliche Pflicht fo zu erfüllen, 
wie es das Vaterland von Uns mit Recht 


# 


erwarten kann. 


Eben daher'haben Wir denn auch die, 
durch Die oberwaͤhnten ſtraͤflichen Machis 
nationen veranlaßte Vereitelung des Rufs 
einiger auswaͤrtiger, und daher leicht zu 
beirrender beruͤhmter Maͤnner zugleich mit 
verabzweckte laͤngere Hinausſetzung des 
Hinuͤbergangs des. Buͤtzowſchen Perſonals 
‚der Profeſſoren ‚nach Roſtock, nicht eine 
UGS e. 22-0. dreien 


Pr 
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treten laſſen koͤnnen, ſondern haben/ daß 
ſolcher auf inſtehenden Oſtern geſchehen moͤ⸗ 
ge, — der an beyden Qrten fi ch befinden» 
den, und in Roſtock inſonderheit, in dies 
fer Erwartung). ſich ſchon in vermehrter Ans 
zahl eingefundener ſtudirenden Jugend zum 
Beſten — veranſtaiten laſſen. Se: 


I Mit ausdruͤcklichem Vorbehalt der * 

—— Beſetzungen, und der ſodann 
erfolgenden foͤrmlichen Reſtaurirung dieſer 
alten, jetzt de eingerichteten Landes» Acas. 
demie, wird alſs für itzt auf inſte h en⸗ 
den Oſtern | 


A. das Perſonal der. LodemieDafoc 
folgendes. fps nn 


1.9n der Theologie ift neben Dei ver 
reits bekannt gemachten Ruf 


a) des zu ——T geſtandenen Doc⸗ 
tors und Profeßors der G. G. Abts 
Johann Eaſpar Veſthuſen, 
— FM Unfers erſten Proſeßors der Theo» 
logie, wie auch wircklichen Ober⸗Kir⸗ 
chen⸗ und Conſiſtorial⸗Raths in Uns 
fern Confätorio zu Roſtock .. 


9) der Pastor Ehrift: Das: Ant. Mars 
tini biefetbit, — Deßen ganzes Stw 
dium auf den aeademſchen Lehr ⸗Vor⸗ 

tag nicht nur vom Anfange_ gerichtet 
gewe⸗ 


I 
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geweſen, ſondern der auch bei hieſiger 
großen Dom-Schule, bey weicher 
er als außerordentlicher Lehrer geſtan⸗ 
den, ſich auf alle Weife ‘ale einen 
geſchickten Docenten legitimitet hat — c⸗ 
zum jüngften Profeßor in diefer Fa- 
cultaͤt, und. ftimmfähigen Beſitzer in 
Unſerm Eonfiftorio ‚beftellet worden“ - 
ESchon in Rofto find 
3) der Profeffor, und Conſiſtorial⸗Rath 
De Vadim Hartmann, 
4) der Profeffoe: nn 
— Joach. Heinr. Pries. 
U. In der Rechtsgelahrheit 
hat jene ſchaͤndliche Treuloſigkeit den 
beinahe: völlig: berichtigten Ruf einiger 
berühmter Männer vorzüglich) geftöhret, 
und wird alfo, Kraft diefes, aus dr uͤck⸗ 
Lich offen gehalten 
‚‚x) die erfte Stelle in der Facultät für 
einen Fünftigen, von auswärts zu bes 
zufenden Disector der. Facultaͤt, und 
eben I 11T 
2) die Stelle für einen auswärtigen. be 
rühmten Staatsrechtss Lehrer — als 
bis dahin der unten vorkommende. Hofe 
xath und Profeffor Rormann den 
Wortrag daruͤber befchaffen wird. 
| . OR 3 Shen 


98 Sean Metlenburg⸗ Belauntmach. 
Schon ‚find: Ba: Kr gehen. von 
Bukow Be, 


8 der Jaſtz ⸗ Rath und Profeſſor 
Dr, Joh. Maitth. Martini, 
4) Der Profeffor Ä 
Dr. Walter Bincent W ieſc 
5) der Profeffor 
Dr Joh. Chriſt. Eſch en ba ch. 
AII. In der Medicin iſt gerufen -- 


1) der Hofrath. und Profeſſor 
Dr. Sam, Gottlieb Voge, 
der in Ratzeburg als Königl- Stoß 
brittanniſcher und Churfuͤrſtlich Han⸗ 
nuoͤverſcher Hof Medicus geſtanden, 
annd der aus feinen Schriften beſonders 
in der practiſchen Arzeney-Wiſſen⸗ 


| * bekannt iſt — als zweiter Pro⸗ 
or. 


Auſſerdem wird noch 
2) ein geſchickter Mann, als Proſector 
und Profeſſor eytt aordinarius ange⸗ 
ſtellet werden; ſo wie | 
8). die Stadt Roſtock in Anſtellung ei⸗ 
nes Profeſſoris Medicinaͤ nicht erman⸗ 
geln wird. 
4) Der geheime Kamzley⸗Rath, auch 
Leib⸗ Medicus und ARE 'n 
| x. 


2 


"ie Anftalten d. Hcadı zu Noftoct betr an0. 
Dr Peter uboiph Spangen Er 


er len in roſtoch * 
IV. In der phitofophifgen Saeultät 
of gerufen 
D der aus feiner gänder» Böldker: und. 
‚ Staaten: Kunde genugfam bekannte — 
bisheriger Neal« Lehrer beym Hambur« 
gifchen — jezt Hofrath und 
ordentlicher Profeſſor 
Gerh. Phil, Heine. Normann, 
- Er wird das Ius publicum und Ius 
Germanicum — bis zur nächfteng zu’ 
befchaffenden  befondern Beſetzungen 
dieſer Profeſſur — einftweilen vortras 
.. gen; Übrigens reipedtive um wech⸗ 
23 end fefen: Ä 
Geſchichte — Statiſtik — Polis 
tik — Cameral⸗ u. Staats⸗ 3 Witthe Ä 
ſchaft — Technologie — auch nach 
Unmſtaͤnden das -Jus gentium — 
Antiquitaͤten — und Store des 
Rechts. | * 
Schon ſind in Roſtock, oder 
koaommen von Buͤtzow dahin 
2) der Profeſſor der Mathematik 
‚Heine. Bal. Becker, 
3) der Hofrath und Profeffor det mot- 
genlaͤndiſchen Litteratur, 
Ra Dans 
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Olaus Gerhard Dychſen, | 
M der Profeflorder griechiſchen Sprache, 
M. Herm. Jac. Lafius, F 
5) der Hofrath und Profeſſor der Moral, 
. Dr. Jac. Friedt. Nönnberg, 
ö 6) der Hofrath und Profeffor des Nar 
sur» und Voͤlker⸗ Rechts, 
M. Sam. Sim. Wirte, 
7) pn Profeſſor der. Metaphyſik, 
M. Guſtav Schadeloock, 
8) der ‚Drofeffoe der Mathematik, und 
Phyſik, 


M. Pet. Joh. Hecker, 

9) der Profeſſor der Oeconomie, 
M. Franz Lorenz Chriſtian Karſten . 
Uebrigens find die für das inſtehende 
- Sommer halbe Fahr abzuhaltende Wortes 
ſu gen — — nad) Deren ung eingereichter | 
Deſianation — folgende: **) u 
Die Beitimmung der. befondern Stun: 
den win. denn fänmmeliche ‚academifche 
Glie⸗ 
— Ehe Lehrer in den Iebenden Sprachen , den 
bildenden und andern. Künftenaft ebenfalls 

geſorgt worden 

Der Kuͤrze halber wird dieſes Verzeichniß 


der Lectionen hier weggelaſſen. Der Her⸗ 
ausgeber. — 


| 
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Glieder beyfammen find; naͤher ausgemit⸗ < 
telt, und ſodann von dem neu eingerichteten 


Eoncilio durch. behufige Anſchlaäguhg ans 


academiſche ſchwarze Bret — als wohin 
denn auch die Privat-Docenten und Lecto⸗ 
res fremder Sprachen, hiemit verwieſen 
ſeyn ſollen — bekannt gemacht werden. 


B. Wegen der Borlefung des 


Gtudien-Plans Finnen Air vor jeßt 
nur dies aber mit Gewißheit verfprechen; 
daß, fo bald die gerufenen, und noch zu 
zu rufenden Männer zur Steile feyn mers 
den — als mit welchen, neben den gegen⸗ 
waͤrtigen Lehrern, communicatis confiliis, 


die fiherfte Auskunft fodann getroffen wirs 


‚den wird — auch diefer Punct unaufhält 
lich zu feiner. baldigſten Publicitaͤt gebracht 
werden fol. | 


Ein jeder Unfrer getreuen Vaſallen und 


Unterthanen wird ſich nunmehr überzeugen, 
daß Bir vor allen Dingen darauf eifrigſt 
bedacht find, Unſre alte Landes s2lcademie 
Dergeftalt wieder berzuftellen, Daß ein jeder 
Vaſall und Vormund feine Kinder und. 
Pflegbefohlne mit gutem Gewiſſen, ſchon 


ist, und in der fernern beften Ausficht „allen 


mal derfelben anvertrauen kann; Dabinges 


gen Wir denn auch Uns der wahren Bas | 


terlandshebe Unfrer Einzgbohrnen für Dies, 
= a ee das 


/ 
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das allgemeine und beſondere Wohl derſel⸗ 
ben und ihrer ſpaͤteſten Nachkommen ſo 
grundweſentlich beabſichtigende academiſche 

Inſtitut gnaͤdigſt verſichert halten wollen. 
Gegeben auf Unſrer Veſtung Schwetin, 


den tem April, 1789. 2 
Friederich Fran, H. z. M. 
BE a u N 
St. W. Denis 
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Machricht 
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von 
det fo genannten. neuen Riche 


der Swedenborgianer 

und Ä 

threr — in ——— 
Beſchluß. | 


un. dieſe — ei auch. den 
Herrn in Ziveen: denn dee Menfch denkt 
- Dabei bios an-die Menfchheit des Herrn 
und Feinesmeges zugleich an feine Gottheit; 
weil die Worte: „aus Liebe zu. feinem 
u &ohne, bedeuten aus Liebe zu feiner 
Menſchheit, wehhe den Ton. des Kreuzes 
gelten hat. Ä 


‚Diejenigen, melche Suri in. die Per⸗ 
ſonen theilen, und an dieſen Worten des 
SGiaubenebekenntuiſſes des Athanaſius haͤn⸗ 


gen, „eine andere Perſon iſt die Perſon 


„des Vaters, eine andere die Perſon des 
„Sohnes, eine andere die Perſon des h. 
u, Geis 


* 
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„Geiſtes,“ wie auch an dieſen, „der 
Vater iſt Gott, der Sohn iſt Gott, 
„und der heilige Geiſt iſt Gott, “ würs 
den nieht einen: Gott von dre i Perfonen 
machen Eönnen: (ne fauroient faire Vn 
“ Dieude Trois Perfonnes.) Sie koͤnnen zwar 
Ge⸗ daß dieſelbe (Perſonen) ein einiger, 
ott find, aber fie koͤnnen iicht fo denken. 
Auf gleiche Weiſe müffen Diejenigen, roel= _ 
che fich die Gottheit Des Herrn von. aller 
Ewigkeit als eine zweite Perfon der Gott⸗ 
heit, und ſeine Menſchheit in Der Zeit als die 
Neuſchheit eines andern Menſchen denken, 
den Herrn verdoppeln (duälifer) ‚ohnerad)s 
‚tet in dem Symbolum des Athanafius ei 
genmflich gefagt wird, daß feine Gottheit 
und Menfchheit, nie Leib und Seele verei⸗ 
nige, und eine Perfon find. Weil nun 
diefe zween 'wefentliche Lehrpuncte in den _ 
‚reformirten , oder proteftantifchen Kirchen - 
Irrthuͤmer (des Faufletes). find, und die 
Irrthuͤmer die Kirche verwüften und zerſtoͤ⸗ 
ren, indem fie ihr ihre Wahrheiten und 
Gliter nehmen : fo werden fie um deswillen 
in der Apokalypſe als ein Drache bes 
fehrieben. I — © ©. Ben eg 
J. > a, | atele 


Nach der ganz eignen Urt die Schrift zu 
erflären , ' die die, Anhänger Swedenborgs 
Angenommen haben, da fie ihr den Sinn 
— a | geben, 


debr Anhäriger Swedenbotge. as⸗ 


mtelniſches Werk, dag die Aufſchrift hat: 
Apocalyplis revelata, n. 537. | 


Aus dem, was itzt eben beinerft * 
den iſt, iſt es klar, daß die wurklich beſte⸗ 
| hende, 


5 geben, dem fie ihren“ (ütohrmerifen Vor⸗ 
ſtellungen gemaͤs finden, koͤnnen fie wohl 
unter dem Drachen in der Apokalypſe vera 
ſtehen, was fie wollen. Aber ob der Ders 
faſſer der Apokalypfe eben das darunter ver⸗ 
ſtanden habe was fie ihm aufbuͤrden; 
ob der dem Buche von ihnen angedichtete 
ESinn der wahre Sinn deffelben ſey; ob fie 
durch vernünftige Gründe der Auslegungse 
Zunft erweifen können, daͤß deefer und fein 
anderer der "Sinn deffelben fey und feon 
müfle, bag find andere Fragen, div man, 
wenn man fi) nicht durch Vorurtheile und 
Einbildungen Teiten läßt, verneinen muß, 
Wie fie hier ohne allen exegetiſchen Beweis 
fagen, die angeführten Lehren der proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche. wären der Drache in der Apos 
Falypfe: fo. würden die Proteftanten die Sa⸗ 
che umkehren, und auf gleiche Meife bes 
haupten fünnen, daß. die Lehren der foges . 
nannten. neuen Jeruſalemskirche der apofas . 
lyptiſche Drache wären. Swedenborgs Aus 


® toritaͤt kann hier nichts entſcheiden. 
— Anm. des derauſat 


» n 
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hende, oder vorhergehende Kırch: ſich zu 


gleicher Zeit unter zwo Geſtalten, der in⸗ 


nerlichen und aͤuſſerlichen darſtelle. Die 


innere Geſtalt' derſelben iſt gebildet durch 
die Vorſtellung von drei Goͤttern, und die 
aͤuſſere durch das Bekenntniß eines einigen 


Goͤttes, alſo daß die eine Geſtalt in Wie⸗ 


derſpruche gegen die andere ſtehet, weil die 


— 


Auffere nicht anerkannt wird von der Inne⸗ 


ren, und dieſe mit jener nicht uͤbereinſtimme. 
Daher entſteht in dem Bet Der Mens 
fchen, ‚in den Sachen, die ihre Geligfeit 


betreffen, eine verwirrte Idee. ) Aber 
der Fat iſt ganz perſchieden, wenn man 
ſich dem einigen Gotte, Jeſus Chriſtus, 
inwelchem eine goͤttliche Dreiheit 


(une Diving, Trinite) iſt, nähert, Pr 


Wir glauben vielmehr, daß die Vorſtel⸗ 
lungsart von der Gottheit, die man in der 
ſogenannten neuen Kirche hat, und wovon 
der, Verf. fogleich in der nächftfolgenden Pe⸗ 
riode dunfel etwas ſagt, die Köpfe verwir⸗ 


sen könne, als die richtig verftandene Lehre . 


"per Proteſtanten und . anderer Chriſten. 
Jeeder Lefer wird das von ſelbſt leicht beur⸗ 
theilen koͤnnen. — 


Anm. deſß Herausa. 


— = 


’ 


# 


m! 
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ihn’ unmittelbar anbetet. %) Dann 
iſt die Verception des Geiſtes und das Be⸗ 


» Zenntnif des Mundes übereinftimmend: 


Dann fieht man in der von der vorhergehen- 


den Kirche angenommenen Lehre (daß der 


Woaler ſich vom menfchlichen Gefchlechte 


der Morgenröthe des Tages verſchwin⸗ 
det. **) Ye er N. 


t 


entfernt habe, und daß fein Zorn Durd) das 
Mittel der Genuhthuung geftillt worden fey, 
welche fein Sohn durch die Verſoͤhnung 
durch fein Blut geleiftet habe ‚) weiter nichts 
mehr als ein Nachtgefpenft , welches vor 


a | | Jeder 
y Seſchieht das nicht auch von dem Prote⸗ 
ſtanten, daß fie Jeſum unmittelbar an⸗ 
beten? Aber, welche der Bibel ganz zuwi⸗ 
derlaufende Vorſtellung von Jeſu Chriſto iſt 
das, daß in ihm eine goͤttliche Dreis 
+ heit fe9? das muß wohl die Köpfe ver⸗ 
Wwirren. | 
er Ant des Herausg. 
) Dos wird der chriftlichen Kirche mit Un⸗ 


| rrecht aufgebuͤrdet, daß fie lehre, Sort 


habe ſich von den Menfhen ents. 
fernt. Das lehrt ſie, daß der Menſch ſich 
von Gott entfernt und durch die Suͤnde ihn 
verlaſſen habe, Jeſ. 59, 2. Das, was 
der Verf. ein Nachtgeſpenſt nennt, iſt alſo 
bldvs in ſeiner Einbildung, wie mehrere Sachen. 
—— Der Herausgeber. 
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Eher Menfch von einer aufgekfärten 
Bernunft: Fan wiſſen, daß Gott-ein Eini⸗ 
ger, und auffer ihm keim anderer Gott ſey. 
Er kan auch wiſſen, daß. Gott dem Weſen 
nach die Liebe, und dem Weſen nach die 
Weisheit/ oder daß er dag höchfte Gut 
feloſt und die Wahrheit ſelbſt ift, und daß 
„eben: dieſer Gott, was die göttliche Wahre 
heit betrift, weiche das Wort (la Parole 
‘ou le Verbe) iſt vom. Himmel herabges 
kommen ſey, und eine menſchliche Ge⸗ 
fFaftangenommen habe, um die Hoͤlle zu 
vertreiben, und folglich die Verdamniß 
per Menſchen aufzuheben; daß ev ſolches 
durch feine Kämpfe und durch ſeine Siege, 

die er uber alle Hoͤllen, welche jeden Men⸗ 
ſchen „Der. in Die Kalt Fair, hilßten und 
geiftlicher, Weiſe verderbten, Davon detra⸗ 
Zen, jzu Stande gebracht; und daß er 
nachher. feine. Menſchheit vollfommen 


verherrlicht Habe, indem er mit dere 


" felben Die göttliche Wahrheit und‘das götte 
Jiche Gut vereiniget bat, und fo wieder zu 

dem Water , don welchem er entfproflen ift, 
zuruͤckoekehrt ſey. Wenn diefe Dinge durch 

Die Vernunft werden eingeſehen worden 
ſeyn, 9 ſo wird: man alsdann auch Die 
nt Kun sta MWorte, 


ar OR A re Er DRS 217: 6 0115 ET Wi 

2 Aber melihe Bernuitft fan Diefe verwor⸗ 
renen, widerſprechenden Dinge, daß Jeſus, 

— der 


ne m; me si. ff," 
141282 41268 126 
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Worte des Evangeliums Johannes verſte⸗ 
ben, „Das. Wort war bei Gott, 
„Sott war das Wort und dag 
„Wortift Fleiſch worden,” . 1 | 
1, 14. Auch die Folgenden: „Ich b 
„vom Dater ausgegangen und in 
„die Welt gefommen, und wies 
derum verlaffeih die Welt und 
„sehe zum Pater,” Cap. 16, 28. 
Hieraus iſt aud) Far, daß ohne die Ans 
kunft des Herrn in der Welt, kein Menſch 
wuͤrde erloͤſt wotden ſeyn, und daß dieje⸗ 
nigen erloͤſt worden ſi nd, weiche an ihn 
glauben und ein gutes Leben fuͤhren. Das 
iſt der Eingang oder die Vorderſeite (l' En- 
trée ou le Frontiſpice) des Glaubens der 
FJ neuen Kirche. Und durch diefen Glauben, 
der 


— einige Gott, auch der Perſon nach, in 
welchem die göttliche Dreibeit, Vater, 
Sohnund Beiftfeyn fol, die menfchlis 
che Geſtalt angenommen — nachher feine 
Menſchheit verherrlicht haben — und fo wies 
der zu dem Vater, von melden er 
entfproffen ift, zurück gefehre ſeyn ſol⸗ 

le, welche Vernunft fan das mol einfehen ? 
Es if traurig , wenn man Andere lehren 
will, wie fi ie ſehen follen, und of Bit 


fehen fan. 
Der Herandg, 
* neueſt Kirch. 28 Le u 


290 - 11. Nachricht von der neuen Kirche - 
der mit der Liebe, oder mit einem DEN ze⸗ 
ben Geboten gemäßen Leben verbunden iſt, 
ijt die Dereinigung mit dem Herrn geſchehen, 
welches da ift Seligkeit und ewiges Le⸗ 
ben. — ©. Emanuel Swedenborgs 
kurze Erfiärung der Lehre.der-neuen Kirche, 


a 2m. 42: und 57. Man hat fich vorgenoms“ 


men, wenn der Herr es werflattet, das 
ormular der Verwaltung der 
—Taufe und der Austheilung des 
heiligen Abendmahls in der neuen 
‚ Kirche bekannt zu machen; da.nunmehrder 
Vortheil und Nutzen dieſer Anordnungen, 
durch den innerlichen oder geiſtlichen Sinn 
des heiligen Worts entdeckt worden iſt, 
welcher Sinn bisher vor den. Augen, des 
gaͤnzen menſchlichen Geſchlechts verborgen 
war, aber nun von dem Herrn ſelbſt wirk⸗ 
lich offenbahret worden iſt, durch ſeinen 
Knecht Emanuel Swedenborge 


B. | 

— Bekenntniß der Sünden, 
welches der Prediger der Gemeinde. vorlefen 
> muß 


5 ı 

Allerbarmherzigſter Herr Jeſus, der 
du in deiner göttlichen Menſchheit 
der einige Bott Himmels und der Erde, 
Der hoͤchſte Regierer Der ganzen Welt bil, 

— un 


x der Anhaͤnger Swedenborg8s. 29x 
und vor welchem ſich das ganze Heer der. 
Engel in; der tiefiten Demuth niederwirft, 
verſtatte uns, daß wir, deine ſchwachen und 

urnwvollkommenen Gefchöpfe, zur Erde ges 
kehrt, uns deiner göttlichen Majeſtaͤt nds 
been, unfre zahlreichen Webertretungen zu 
befennen,, und deine göttliche Barmberzige 


Feit anzuflehen. . Wir.erfennen, o Herr, 


daß wir die Gebote Deines heiligen Worte 
nicht gehalten haben ;-fondern daß wir allzus . 
ſehr den: Neigungen - unfrer verdorbenen 
Herzen gefolgt find, und daß wir ung von 
dem wahren himmilifchen Wege, welcher - 
in’ der Liebe gegen dich, o Herr, und in 
der ‚Liebe gegen unſern Nächften befteht, - 
verirrt haben. Wir bitten dich, vergieb ung 
unfre vorigen Sünden, und laß uns aufs 
Fünftige die "Önade wiederfaren, uns alſo 
zu leiten, daß wir Durch einen ehrerbiet gen 
> Sehorfam genen deine Gebote und durch 
ein deinen Befehlen gemaͤßes Leben, wenn 
wir auf den Meaen der Meue und der Wie⸗ 
Dergeburt wandeln , in diefer Welt zur Er⸗ 
kenntniß deines. Namens, und in- der zus 
Fünftigen zum ewigen Leben gelangen moͤgen. 


——— 


y e - 


‚. 
. 
i 
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ee re 
Gebet für die Wohlfahrt der 


neuen Kirche. 


Allerguͤtigſter und allerbarmherzigfter 
Herr Jeſus, dem es gefallen hat, dich in 
diefen legten — —* male den 
Menſchen in der Macht und Herrlichkeit 
deines heiligen Worts zu offenbaren in⸗ 
dem du deſſen geiſtlichen und himmliſchen 
Sinn entdeckt haſt, worinn du weit unmit⸗ 
telbarer wohneſt, und durch deſſen Licht, 
welches von deiner goͤttlichen Menſchheit aus⸗ 
gehet, wir durch deine Barmherzigkeit in den 
Stand geſetzt worden ſind, uns dir alleine zu 
naͤhern, als unſerm Vater und unſerin Güte 
te, unſerm Schoͤpfer, Erloͤſer und Wiederge⸗ 
baͤrer; mir bitten um die Wohlfahrt deiner 
neuen Serufalemitifchen Kirche, die igt wirk⸗ 
lic) von die vom Himmel herabſteigt. Zer⸗ 


freue, wir bitten dich demüthig darum, 


die dichten Wolken der Dunkelheit, wer 
che deine Offenbarung hindern; nimm alle 
Vorurtheile weg, die aug Sünde und Arts 
thum entftehen; und gieb alfo," daß Die 
herrlichen Wahrheiten deines himmlifchen 
Reichs, welche itzt durch, den Dienft (par 
I Inftrumentalite) deines Knechts FEmas 
nuel Swedenborgs, in der Entwicke— 
lung des geiftigen und himmlifchen rer 
| | Zu . deines. 


der Anhänger Etüedenborgt: 19} 


deines heiligen Worts offenbart‘ tworden 
find, eine häufige Aufnahme in den Herzen 
ler Menfchen finden koͤnnen. Ins befons 


* dere bitten ‚wir did), Daß du Deine neue 


Kirche in dieſem Lande aufrichten wolleſt. 
Oeffene, o Herr, die Augen derjenigen, 
- die in Finfterniß und. Schatten Des Todes 
jr damit fie das wahre Licht deines hei⸗ 
ligen Worts fehen, und Dadurch angeführt 
werden können, dich in deiner verheres ' 
lichten Menſchheit, als den einigen 
wahren Gott und als das ewige Leben zu 
erkennen. Wir begehrten das von dir, o 
allerbarmberzigfter Herr, in Deinem eigenen 
Namen und zum Heile des menfchlichen 
Gecſchlechts. ‘Amen! | 
| DE 

Gebet 
für den "König und fir die Eönigliche Familie. 


Herr Jeſus Chriftus, glorreicher und 
allmaͤchtiger Water allee Dinge, hoher 
und mächtiger Konig der Könige und ei 
der Herren, der du von deinem himmlifchen 
Throne auf alle, die auf Erden roohnen, . 
ſchaueſt, mit bitten dich von ganzem Ders 
zen, daß du unfern. rechtmäßigen Souve—⸗ 
rain, den König. Georg, feine Königin 
Charlotte, den Prinzen von Wales und 
\ ul. die 
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Die ganze koͤnigliche Familie mit einem gnaͤ⸗ 
digen Auge unfehen und befchligen wollefte 
Erfüne fie mit der -Guude deines heiligen . 
Beiſtes; Öffne ihre Herzen zur Aufnahme . 
Deines himmliſchen  Einfiuffes , damit fie, - 
Durch Lich auf allen ihren Wegen geleitet, 
 Bierden-deiner neuen Kirche auf 
der Erde, und hernach in deinen Ens 
gelshimmel aufgenommen werden, um dei: 
nen heiligen Namen zu loben und zu verherr⸗ 
lichen in,alle ‚Ewigkeit. : Amen! — 


F — S7 
Gebet für die Biſchoͤfe 


und für die Übrige Elerifei der, vorhergehen⸗ 
| den Kicche, 


Ewiger und allmaͤchtiger Herr Jeſus, 
Der Du Durch deine göttliche Menfchs 
heit alleine Wunder thuſt, wir bitten dich, 
Daß du nach ‚deiner Barmherzigkeit alle 
Biſchoͤfe und die übrigen Glieder der Geiſt- 
lichkeit der vorhergehenden Kirche „wie 
auch alle ihnen anvertraute Heerden heim⸗ 
ſuchen wolieſt. Wir rufen dich demuͤthig 
an, fie zu der Erkenntniß deiner ſelbſt zu 

ehren; unterweife fie Durch dein heiliges 

Wort, daß in deiner göttlichen Pers 

- fon alleine die ganze Flle der Goitheit 
leibhaftig “wohne, Mögten fie m. 


⸗ 


— 
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. durch die Thür in den wahren Schaafftall 


eingeführt, und zur rechten Zeit in das In⸗ 


nere der Pforten deiner heiligen Stadt, 


Des neuen Jeruſalems, welches igt wirk⸗ 


iich von dir, vom Himmel herab kommt, 


eingelaflen werden koͤnnen! Gewaͤhre uns . 
diefes, wir bitten dich darum demuͤthig, 
um der Ehre und des Ruhms deines großen 
und heiligen Namens rollen, Amen! 
A Symbol — 
des Glaubens der neuen Kirche | 
Ich glaube, daß Gott Jehovah, der 


Schöpfer Himmels und der. Erde, ein Eis‘ 


niger im Mefen und in der ‘Perfon und 


in demſelben eine göttliche Dreiheit ift,. wel⸗ 
he im Vater, Sohn und heiligen Geiſt 
beſtehet, und daß der Herr und Heiland 


Jeſus Chriftus diefer Bott iſt. 
Ich alaube, daß Gott Jehovah felbft, 
als die göttliche Wahrheit, die das Wort 


“dle‘Verbe) ift, vom Himmel herabgekom⸗ 


men ift, und die menfchlihe Natur ange= 


wommen hat, um die Hoͤlle wegzunehmen, 


die Ordnung im Himmel wieder herzuſtel⸗ 
Ten, und den Weg zu einey neuen Kirche 
— | Mag auf 
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‚auf der Erde zugubgreiten *); und daß in 
diefer Handlung eigentlich. die Erloͤſung bes 
ftanden habe, welche einzig durch Die Alle 

- macht der göttlihen Menſchheit des 

Seren ift bewirkt worden. -  , | 


Ich glaube an die Heitigkeit des Worte, 
und Daß daffelbe einen dreifachen Sinn in 
ſich ſchlieſſe, nämlich. einen bimmlifchen 
Sinn, einen geiitigen Sinn und einen nas 


türlihen Sinn, weiche vereint find durch 


ihre Beziehungen auf einander (les corre- - 
fpondances), und daß in einem jeden Die« 
fer Sinne die göttliche XBahrheil ſey, wel⸗ 
che verhältnißmäfig den. Engeln der drei 

Himmel,. wie auch den: Menfchen auf der 
Erde angepaßt ey... 7 .. 


) 


2 


*) Diefe neue- Kirche, oder Keligiondverfafs 
fung ift aber nicht dag eingebildete - neue 
Jeruſalem der Anhänger Swedenborgsg, 
als welches auf die Träume und Einbils 

dungen dieſes Mannes gebaut iſt; fondern 
die chriftliche Kirche, die auf dem Grunde 
der göttlichen Wahrheiten, welche Jeſus ges 
lehrt Hat und in der Heiligen Schrift enthal⸗ 
ten find, beruhet. | ur: 
4 Der Herausg. 
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Ich glaube, daß, "alsbald nach dem 
Abſterben des matetiellen Körpers (den man 


nie wieder befommen wird) der Menſch wies 
der auferjtehe in Anfehung feines geiſtigen 


oder fubitantiellen Körpers, in welchen er 


‚als in einer vollkommenen menfchlihen Ges 


ftalt exiſtirt, und daß alfo der Tod nichts 
anders, als eine Fortſezung des Lebens ſey. 
AIch glaube, Daß das juͤngſte Gericht 


> in der geiſtigen Welt erfüllt, und daß der. 


erſte Himmel und die erjte Erde, oder Die 
vorhergehende Kirche vergangen, und daß 
alle Dinge verneut fenen. 00000 

Ich glaube, daß igt die zweite Zukunft 
des Herrn fey, weiche nicht in einer perlön« 
lichen Offenbarung, fondern. in der Kraft 
and Herrlichkeit des geiftigen Sinnes feines 
heiligen Wortes, welcher Er ſelbſt ift, be 


ſtehe. Und ich glaube, daß die heilige Stadt, 


das neue Serufalem, ist wirklich vom Him⸗ 
mel, von Gott herabfomme, zubereitet 


geſchmuͤckt ift. 


wie eine Braut, die für ihren Bräutigam. 


Und der Geift und die Braut fage: 


Komm! Und wer's vernimmt , fage: 
Komm! Und wer Durft hat, fomme! Und 
wer Wafler des Lebens will, der nehme 
en umfonft! Amen! Ja komm, Herr 
Jeſu! 
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Beitrag 
a sur. 


41 | 
neueren Geſchichte 


ee 


a Ä der ! — 
enangelifehtutberifchen Gemeinde zu Caſſel 


‚und ihres Gotteshauſes. 


X Monat April des vorigen Jahrs wa⸗ 
ren so Jahre von der 1738 geſchehenen Ein- - 
reichung des Gotteshauſes der evangeliſch⸗ 
luheriſchen Gemeinde zu Caſſel verfloſſen. 
Das veranlaßte den verdienten erſten Pre⸗ 
diger derſelben, Herrn Johann Georg 
Sartorius, am Sontage Jubilate, 
den 13 April, 1788. das funfjigjaͤhrige 
Andenken an dieſe für die Gemeinde ſo freus 
denvolle Begebenheit durch die an dieſem 
Qage gehaltene Predigt feierlich zu erneuern, 
und nachher die Predigt nebit noch einiges 
andern: von ihm herrührenden- Schriften 
und Nachrichten zur Gefchichte der Gemein; 
de und ihres Gotteshauſes drucken zu = 
| Ä 5 ” en 


- 
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ſe H. In dieſer ganz localen Predigt, ‚die 
M en 


2) 3wei Predigten und eine Vorle⸗ 
fung bey feyerlihen Geltegenhek 
ten gehalten von Johann George 
Sartorius, erften. Prediger der lutheri⸗ 
(hen Gemeine, älteften Director des Iuthes 
riſchen von Frankenbergiſchen Wanfens und 
HArmenheufes , nfpector ded Franfenbergis 
ſchen Stipendii ac. ꝛc. Caſſel, 1788, 100 
Seiten, in ge. 8. Auſſer der, zum Andens* 
fen der vor so Jahren gefbehenen Einreis 
Kung der Tatherifhen Kirche gehaltenen - 
Predigt enthält diefe Sammlung ‚noch eine 
Predigt des Verf. bei der erften öffentlichen 

‚ Kommunion Ihro Durchl. der Prinzeffin, 

Karoline Amalie,.zu Heſſen Caſſel, am 

19 S. n. Trin 17875 ferner eine Vorleſung 

in der Geſellſchaft der Alterthuͤmer zu Caſſel 

von welcher Here S. zum Mitgliede war 
aufgenommen worden, uͤber den Dul⸗ 
tungsgeiſt der moſaiſchen Reli— 
| gionsverfaſſung. (Eine mit vieler Eins 
ſcht und Scharffinn gefchriebene Abhant« 

lung, die vornemlich dem Wolfenbuͤttel. 

Fragmentiſten entgegengeſezt iſt); und g zur 

Geſchichte des luther. Gottsshaufeg zu Caſſel 
dienende Beilagen. Ein dabei befindliches 
Kupfer zeigt die Facade dieſes Gotteshauſes. 


f 


’ 


a A | | | 
| 300 IL Beitrag zur neueren Geſchichte 


eben um deswillen, weil fie fo local iſt, ei⸗ 
nen ſtarken Eindruck auf die Zuhoͤrer ge⸗ 
macht und ſie zu frommen Empfindungen 
und Entſchlieſſungen erweckt haben muß, 
redet der Verf. mit vieler herzlicher Waͤr⸗ 
me zu feiner Gemeinde, nach Veranlaſſung 
des Terts Pf. 26, 3. von der aͤchten Liebe 

zu ihrem Gotteshaufe, Das ihre Vorfahrer 
erbaut und vor fünfzig Jahren zur gemein: 

ſchaftlichen Gottesverehrung und Andacht 
eingerichtet hätten, und zeigt 1. die Aeuſſe⸗ 
rungen einer folchen Liebe, und 2: die Urfa» - 
chen derfelben. — 


Der zweite Theil der Predigt iſt größe 
tentheils hiftorifch, und erzählt die vornehms 
ften Schikſale der enangelifchlutherifchen Bes 
meinde zu Caſſel und ihres Sotteshaufes *). 
Die im Jahre 1715 erfolgte Vermaͤhlung 
eines Füriten aus dem Haufe HeffenTaffel 
mit einer ſchwediſchen Prinzeffin gab_ die 
Reraufaffung, daß 1719 ein: fehmwedifcher 
Sefandter nach Caſſel Fam, und — 

sen 


2)5 In den älteren Adis hift, eccl, III Bande 
ſteht nicht alleine die; Conceffion für, die. 
Evangelifcplutherifchen zu Caffel zur Erbaus 
ung einer Kirche, fondern auch noch ander 
ve dahin-gehörige Nachrichten und Docu⸗ 
mente. | * 
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ſchen Gottesdienſt für ſich halten ließ. Dies 
erregte den ſehnlichen Wunſch der evange⸗ 

liſchiutherſchen Einwohner, daß fie alle 
die Sreiheit dazu Flirt fich erhalten mögten, 
Diefe Wünfche mehrten fih, da nad) 


der im Sabre 1720 gefchehenen Vermaͤh⸗ 


Jung eines: heffencaffelifchen “Prinzen mit eis 
ner Prinzeffin von HeffenDarmftadt durch 
den Hofprediger der. Legteren lutheriſcher 
Sottesdienft gehalten wurde. Es ftund 
 amoar den’ Lutheranern am Hofe und vom 
Mititairftande frei, dem Gottesdienſte beis 
zumohnen; aber den übrigen Einwohnern 
‚von der futherifchen Confeſſion war es vers 
boten; und wenn fie fid) au ‚ bisweilen das 
zu einfanden; fo geſchah es doch mit Furcht 
- und Unruhe, felbit ihres Gewiflens: denn 
es blieb eine Uebertretyug des obrigkeitlichen 
Verbots. Man wuͤnſchte Daher noch fehns 
licher die Erlaubniß zur freien Neligionsüs 
bung für ale Iutherifchen Einwohner in Caß 
fel zu erhalten; aber.alle diesfalls angewen⸗ 
dere Bemühungen bis zum Jahre 1731 as 
zen vergeblich, Endlich wagten es einige gerin⸗ 
% aber. vortrefliche Männer, den König in 
Schweden um diefe Erlaubniß zu bitten, 
und waren iunvermuthet ſo glücklich, den 
16 Januar, 1731 diefelbe zu erhalten, 
Ganz durchdrungen von Freude und Dank, 
machte man fogleich Gebrauch don dieſer 
Erlaubniß, miethete einige Zimmer in y.; | 
| NR a 


ey 
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auf dem ‘Plage, wo ist das lutheriſche Got⸗ 
teshaus ſteht, befindlihen Scholleyiſchen 

Hauſe, und richtete diefelben, fü gut man . 

fonnte, zum Gottesdienfte ein. Man fand 
aber bald, daß der Raum zu Hein war; 
wie denn die Anzahl der Communicanten bei - 
der Futherifchen Gemeinde 1732 bis auf 
2473. und ı733 bis auf 2922 ſtieg. Die 
Wuͤnſche und Bemühungen der Gemeinde 
wurden alfo noch Iebhafter, die Erlaubniß 


zur Erbauuug eines zum freien Öottesdiene _ 
‚ fe bequemen Haufeg zu erhalten. Diefe 


erfolgte gtücklicher Weiſe auch bald, nems 


lich den 7 September, 1731. Aber erft 


am sten November 1724 legte man den 
Srundftein zu dDemfelben; indem man nicht 
eher einen Pla& dazu «finden ‚auch daruͤber 
nicht eher einig werden Eonnte, ob das Got⸗ 
teshaus auf der Dberneuftadt erbaut wer⸗ 
den folite, welches Leßtere doch endlichibes -. 
ſchloſſen wurde. Fi 


Die Evangelifchtutherifchen zu Caſſel 


konnten freilich dieſes Werk nicht aus eiges 


nen Kräften ausführen , und fahen fih das 
her genöthiget, auswärtige Unterſtuͤtzung 


zu ſuchen, die ihnen auch auf eine fiebreiche 


und großmuͤthige Art gewährt wurde. Der 


"damalige König in Schweden ſchenkte ihnen 


Dazu 4000 Rihl., die Königin 2009, Der 


König in Preuſſen 1000, die Stadt * 


urg 
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burg und Augsburg über 2000, die Luthe⸗ 
taner in Holland über 2000, in Schweden 
uͤber 1000, Frankfurt über 600, Wirtemberg 
über 600, Sachſen Gotha über 800, dieLuthe⸗ 
raner zu Wien über 500 Rthl.und andere 
. mehr, fo daß eine beträchtliche Summe auf 
Diele Art erhalten wurde *). So groß dıefe 
Unterſtuͤtzung war; fo war fie Doch nicht 
bintänalıch, das Werk zu vollenden. Der 
geringite Ueberſchlag, den man wegen Aufz . 
zichtung des Sotteshaufes machte überrieg 
die Summe von 20000 Thalern, und man 
fahe wohl ein, .. Daß noch weit mehr dazu 
erfordert: werden würde. Dos Haus, dag ,. 
man.abbredyen, und auf deſſen ‘ag! man _- 
das neue Gotteshaus erbauen wollte, koſtete 
im, Ankauf 460653 Rthlix. Die damaligen 
Lutheraner zu Caſſel mußten alfo, um ven. 
Bau zu Stande zu bringen, und den Got— 
tesdienſt ‚unterdeffen in einem, P.mietberen. 
Hauſe forsfegen zu koͤnnen, fehr großen 
le: De h 32, eige⸗ 


m 


*) Die Summen von Gefhenfen und -Colere 
gen, melde die lutheriſche Gemeinde zus 
.. Erbadung ihres Gotteshauſes und zur Eine 
cichtung des- Gottesdienftes “erhalten hat, 
“ri EDER er? DIR N x —5 
werden unten, aus den bey der Schrift des 
..Heren ®. Cartorins Sefimdliden Bes) 
agen genauer angegeben werden .· Der 
Sexausg. ae 


- 
ns 
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" eigenen Aufwand! machen. Gie gaben zu, 
dem Ende freimwillige Steuern , ‚die manches 
Jahr über 600 Rthl. betrugen. Endlich, 
Zam, ohnerachtet aller Schwierigkeiten, 
das Gebäude zu Stande, daß es am 
Sonntage Zubifate 1738 zum Gottesdienſte 
eingeweihet werden konnte, und die evan⸗ 
geliſchlutheriſchen Einwohner in Caſſel das 
Gluͤck genoſſen, in demſelben ruhig ihren 
Gottesdienſt abzuwarten. Dieſe Gluͤckſe⸗ 
ligkeit dauerte ununterbrochen bis auf den 
ſiebenjaͤhrigen Krieg, da das evangeliſch⸗ 
iutheriſche Gotteshaus, fo, mie die ganze 
tadt, nicht nur überhaupt bei der zwei⸗ 
maligen Belagerung der. Stadt Caſſel mans 
cher grofen Gefahr ausgefegt: war; fondern. 
auch dadurch auf eine Zeit lang zum Gote 
tesdienfte unbrauchbar gemacht wurde , daß‘ 
die Franzoſen daffelbe, den sten März, 
- 1761 wegnahmen und zum Lazareth einrich⸗ 
teten. Ob es gleich, bei der ihm wegen 
der darinn angebrachten Defen und bei den 
vielen: Betten gedrohten Gefahr bewahrt 
wurde: fo wurde Doch das Gebäude ins 
wendig gar fehr verwuͤſtet, ‚und alle Staͤn⸗ 
de abgebrochen. „Es koſtete Fein geringes, 
alles. wieder ;berzuftellen, und in Ordnung 
zu bringen. Jedoch waren manche Glieder 
der Gemeinde willig, ihre Staͤnde auf ei⸗ 
gene Koſten wieder herſtellen zu laffen;. ans 
dere aber, hezahlten bie wiederhergeſtzgten 
ka We 152 — Staͤnde, 


rw 
. 


— 


* 
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Staͤnde, wodurch ſchon ein Merkliches zu⸗ 
ſHmmengebracht wurde Eine großmuͤthige 
Wohlthaͤterin der Gemeinde, die ſel. Cams 
merpraͤſidentin von Frankenberg, von deren 
milden Stiftungen ein mehreres unten vor⸗ 
‚ Tommen wird/, that das, mas noch fehlte, 
hinzu; ‚indem fig 1000 Rthl., welche ihre 
verſtorbene Schmeiter nur muͤndlich der 
Kirche vermacht hatte, dazu beſtimmte, die 
noͤthigen Reparaturen damit zu beſtreiten. 
Auf dieſe Weiſe wurde das Gotteshaus 
wieder hergeſtellt, und zu ſeinem Zwecke 
wieder eingetichtet, daß am iſten Advents⸗ 
ſonntage, 1762: der erſte Gottesdienſt wie— 
der in demſelben gehalten werden konnte. 
Doc) müßten die, Glieder Der Gemeinde da 
noch ihre beweglichen Stüle aus ihren Woh⸗ 
mungen. bineimftellen , bis die ordentlichen 
Kirchſtaͤnde un Maͤrz und April 1763: aufe 
gerichtet wurden. Es-find zwar noch ver- 
ſchiedene fichtbare puren. jener Verwuͤ⸗ 
fung üdtig, und Das Gebäude hat eine in» 
nere und aͤuſſere Verſchoͤnerung nötbig; 
Doch haben: bisher die Umſtaͤnde der Ges 
meinde Caſſe unoch nicht verftattet dieſelbe 
vorzunehmen. ¶ . Das find. Die. vornehm⸗ 
ſten hiftorifchen Umftände, die Herr & ars 
torius von der evargelifchlutherifchen Ges 
wmeinde zu Caſſel und von ihrem Öotteshaus 
eanfühet nn. 


Act. neueſt. Kich. 2V.5. St. F SM 
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In den Beilagen findet man noch ver⸗ 
ſchiedene Merkwuͤrdigkeiten, die hierher ge⸗ 
hören. Die erſte Beilage liefert ein 
Werzeichniß der vorzuͤglichſten Bes 
fFöörderer und Wohlthäter der 
Gemeinde, und der Gelder, die fie zur 
Erbauung des Gotteshaufes und zur Befoͤr⸗ 
derung des Gottesdienſts Darinnen geſchenkt, 
Spermacht, oder cedirt haben. Die game 
Summe hat fih auf 47295 Rthl. 18 Alb. 
belaufen. Unter diefer Summe befinden 
ſich auch, aufler vielen anfehnlichen Ges 
Schenken und Vermaͤchtniſſen vieler: Per⸗ 


+ Jonen vom hoͤchſten umd hohen Range 


und verfchiedmer wohlthaͤtigen Glieder: 
der Gemeinde, diejenigen To000 Rthl. weile 
che die fel. Frau Sammerpräfidentin von 
Frankenberg, geborne von Bernhold 


— Ju Eſchau, durch eine Donation, vom 


= 4ten Sun. 1762, bei ihren Lebzeiten, der 
Autheriſchen Gemeinde gewidmet hat *), daß 
von dem Intereſſe derfelben die beiden luthe⸗ 
: zifchen Prediger eine Beſoldungszulage, und. 
zwar der Aelteite-200, und Der. Andere 150 
Rthl. auch die Wittwen und: minderjährigen 
Kinder der beiden Prediger eine Po 
— | * 


*) Daß Donationsinſtrument iſt in ber Schrift 
des Herrn P. Sartorius, nah einen 
vidimirten Abfchrift, S 73 f. ganz abge⸗ 
druckt, Pr EB ee 


y 


der luther. Gem. zu Caſſl 307 


Penſton erhalten ſollen. Sie aͤuſſerte bei 
dieſer Schenkung ihre wohlchaͤtige Abſicht 
in dem daruͤber ausgefertigten Inſtrumente 
dahin? daß fie wünſchte, daß die 
Iutherifhe Gemeinde zu Caſſel im 
mer gute drediger bekommen und 
- behalten mögte ꝛc. Auffer diefer Sums 

me bat eben diefe großmuͤthige Wohlthätes 
rxin und ihr Gemal, der fel. Cammerpraͤſi⸗ 
dent von Frankenberg nicht nur ver— 
ſchiedene andere betraͤchtliche Summen zum 
lutheriſchen Gotteshauſe geſchenkt; ſondern 


auch ein Waiſen⸗ und Armenhausfie  . 


die lutheriſche Gemeinde erkauft und ſo reich⸗ 

lich dotirt, daß es itzt, durch gute Wirthſchaft, 

J Capital von beinahe 70000 Rthlru— 
eſitzt. — 


Die ganze Summe der im Jahr 1787. 
ausgeliehen geweſenen lutheriſchen Kir 
chencapitalien betrug 54338 Rthlr, 
worunter aber 34627 Rthl. zu befondern 
Legaten beſtimmte Capitalien ſtecken, daß 
alſo das eigentliche ganze Kirchencapital 
nicht völlig 20000 Rthl. und das davon 
jährlich fallende Intereſſe zu 4 vom Hune 
dert 800 Rthlr. beträgt, wozu noch 200 
Rthlr. von der F. Kriegs » und Domainens 
cammer fuͤr den Prediger und PBorfänger, 
und so Rthlr. Miehtzinß von dem unter 
der Kirche befindlichen ru wie auch = 
ee a 2 J 


— 
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en des Klingelbeutels bei dem nachmit⸗ 
ägigen Gottesdienfte hinzukommen. Da 
un die Ausgabe der Kirche im Jahr 1787 
- überhaupt 1472 Rthlr. 11 Alb. die Einnah⸗ 
me aber nur 1150 Rthlr. betrug: fo muß 


der Abgang durch die Bezalung der Kirch⸗ 
ftände beigebracht werde. ; >. 
Aus der Beilage Nr. 3S. 83, welche 
ein ſummariſches Verzeichniß der Commu⸗ 
nicanten bei der lutheriſchen Gemeinde von 
1731 bis 1787 enthäft, ift zu erfehen, daß 
die ganze Anzahl derfelben in diefem Zeit⸗ 
raume 162307 ausgemacht, und die größs 
te Zahl derfelben i. J. 1752. 3469 gewe⸗ 
ſen Pe 4736 


Die fämtlichen zur Anrichtung des luthe⸗ 
riſchen GOottesdienſtes und Erbauung der 
Kirche zu Euflel von 173 bis 740 im Für- 
ſtenthume HeſſenCaſſel und in ausmärfigen 
Meichen und Ländern eingefammleren Col⸗ 
lecten haben, nach der "Beilage Mir. 4 zu⸗ 
ſammen 16422 Rthlr. 16 Alb. 10 Dir. bes 
tragen. | J 


An dieſer lutheriſchen Gemeinde haben 
ſeit 1731 folgende Prediger geſtanden: 


ie M. Friede Phil Schloffer, zu 
St. Goar in ‚der niederen Grafſchaft 
| | Catzen⸗ 
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Catzenelnbogen den 16 Gept. 1701 ges 
boren. Er mar der erfte Prediger und 
ſtund bei dee Gemeinde vom 14ten Mai, 
273 ı bisden ı ten Novemb. 1742. Sei⸗ 
ne Lebensbefchreibung finder man in den 
| . Adis hift. ecclef, IX Band, ©. 
‘213 I | 


2) Kohann Balthafar WW eis, aud Schmar 
kalden gebürtig; ftand bey der Gemeine 
vom 7. April 1738 bis 174°, da er zu 
7 Schotten im Darmſtaͤdtiſchen Metro⸗ 
politan und Dber : Pfarrer wurde, alfo 
7 Sahre. 1763 kam er als Ofnfpector 
und erftet Prediger nad) Alsfeld, und 
763 als Superintendent nah Darm⸗ 
ſtadt, wo er den 1 33zten Maͤrz 1780 im 
syiten Jahr ſtarb, wie Hofrath Strie⸗ 
der im 2ten Bande feiner Grundlage zu 
„einer Heſſiſchen Gelehrten und Schrift⸗ 
s fteller; Geichichte, S. 219 und im zten 
Bande ©. s40 fagt. 


3) Wilhelm Rudolph Do elle, im Ober: 
fuͤrſtenthum 1715 gebohren; ſtand bei 
Der Gemeine vom 2oſten Nov. 1743 bis 

"den 27ften März 1748, da er 325 Jahr 
Dahr alt ſtarb, folglich 5 Jahre. 


H Johann Tobias Clemen, zu Schmal⸗ 
kalden den 14ten April 1721 gebohren; 
Bi 3, ftand 


— 


#4, 
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“ er der Gemeine unter allen bis⸗ 

herigen Predigern am laͤngſten, nemlich 

"vom November 1745 bis den ıoten Febr. 

3784, da erftarb, alſo 39 Jahre. Sein 
Leben, von ihm ſelbſt beſchrieben, iſt in 

dem gedachten Buche des Hofrath Strie⸗ 
ders, zten Band ©. 216 ıc. zu finden. 


5) Mag. Kohann Jakob ;P kitt,. geboh⸗ 
ren zu Wetter. im Oberfürftenthum,; fand 
bey der Gemeine vonL 2ten. Nod...1748 

vr 


bis i765 da er zů Rinteln Profe 
Theologiaͤ wurde, al; Fahre. Er 
ſtarh als Doctor Theologiaͤ und Semor 
zu Frankfurt am Mayn ‚den sten April 
4773... Giehe, feine" Lebensbeihreibung 
‚ An den Nov. Ad. Hift, Ecglefiaft, ‚gten 
Band S. 539.%. und im ızten Band 
Sen ae” 


I 14 re Pu ĩ 

6) Eſaias Valentin Mer ckel aus Schmal⸗ 
kalden gebuͤrtig; ſtand bey der Gemeine 
vom aoften Febr. 1756 bis Charfreytag. 
1759, an welchem Tage er ſtarb, alſo 
Sans 3 Yahle-d 2 IN a unl ve 
2) Dear —5— George Sartor ius iſt 
Kichhain im Oberfürſtenthum Heſſen 
den 23ſtͤn Jun. 1729 gebohren, kom 
bey die Gemeine den 2ıften Dec. 1759, 
ſteht bey. derſelben noch jetzt, folglich biß⸗ 
ber ſchon 29. Jahre. ne 


un ni 


| 8) Hein- 
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3) Heinrich Gottlieb Wilhelm Placot o⸗ 
mus, gebohren zu. Aſchersleben 1746, 
ſtand bey der Gemeine vom 29ſten Oct. 

784 bis zum Charfreytage den 25ſten 
Maͤrz 1785, an welchem Tage er ſtarb; 
aiſo kaum ein. halb Jahr. Sein Lebens⸗ 
lauf iſt von einem. Ungenannten beſon⸗ 

ders gedruckt worden *). u 

3%. Here George Friedrich, Goͤtz, zu Das, 
nau am gten April 1750 gebohren; Fam, 
bei die Gemeine den 2oſten Dec. 1785 
und ſteht noch bey derſelben. Sein Le⸗ 
ben ſiehe im angeführten Buche des. Hofr. 
Sttrieders, im sten Band ©. 22. u. fa. 

Anmer k. Der Profeſſor Theologia Bie rling 


gu Riüteln, wurde zwar an Magiſt. Schloſ⸗ 
ſers Stelle" den, zuflen Jan. 1743 vorges 
ſchlagen, auch von des hoͤchſiſeel. Könige in. 
» Schweden Majeſt. confirmivet ; verbat 
Fich aber die Steleund nabm. fig 
nih£am 0. Ä .; 


WVon den: Verdienften. der. beiden. Pre⸗ 
diger, M. Schloſſer und Clemen, 
am die lutheriſche Gemeinde führt Herr P. 
Sartorius in der-oten Beilage, ©. 91 
Kr noch felgendes,an: „Die Verdienſte die⸗ 
Een un rede nisse ne 
S aud) bie Afle ht, eecl, nari temp XIk 
Band, 6.766 “ 
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ſer beiden Prediger um die Gemeine‘, Tau 
ich hier nicht alle in das gehoͤrige Licht feßen, 
beide aber haben die groͤſten, weil ſie die 
meiſte Gelegenheit dazu hatten und benutz— 
ten ‚ letzterer auch am laͤngſten bey der⸗Ge⸗ 
heine ſtand. Ich muß aber doch etwas 
davon anfuͤhren. Schloſſer nahm die Ein⸗ 
ladung zur Predigerſtelle bey der Gemeine 
anf ein an ihn son Sieinkopf, Wetter und 
, Schneider , ntheriſchen Einwohner von 
. Eaffel , geſchiktes Schreiben, an, wie ſeine 
Antwort ian-diefe, d; di’ Blauschät, 100 er 
Reetor war, den raten May 175 yerdet, 
weiche in den j. B. unſerer Kirchenacten 
&,. 1 20. befindlich iſt, ohne daß er noch 
gentlich wußte, was fiir eine Beſoldung 

und übrige Vortheile man ſich bei der neuen 
Gheim eine verſprechen Fönhte, "da noth gar 
Fein hinlaͤnglicher Fond dazu da war.* Cr 
kam auch gleich‘; ſammlete die noch zers 
ſtreueten und gar furchtſamen Glieder der 
Gemeine, ſtaͤrkte fie kraͤftigſt in ihrem Vor⸗ 
haben, und beförderte auf alle ihm mögliche 
Art die Erbauung des? Gotlesheluſes ſ und 
das Wohl der Neuer Gemeine. Seite 
unſtreitig große Gelehrſamleit, Die da mach⸗ 
te‘, daß et nach Marburg zum” Prediger, 
nach Goͤttinhen zum: Sipetintendeneir und 
außerordentlichen Profeſſor der Theologie, 
ch Hamburg zum — an die 
Mich eliskirche, nach Amſterdam zum = 
Ä Ionen or 


/ a 
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ſtor und abermals nach Hamburg u. a. 
Orte ig berufen wurde, und: feine davon: 
zeugende lehrreiche Vorträge trugen das 
meiſte dazu bey. Er that auch im Som⸗ 
mer: 1732 eine Reiſe nach Hamover und 
| Hamburg), und verſchafte dadurch der Ge⸗ 
meine wichtige und anſehnliche Unterſtuͤ⸗ 
tzung. Weii er aber bis 1738 Prediger 
der Gemeine allein war, fo gtiff Das ihr 
ſo ſehr an/ daß er in der beiten Bluͤthe, 
neinlich imgiften Jahre fein Leben für die: 
Gemeine Auföpferte uud ſehr — ſtarb 


Seine Verdienſte um” die Gemeine aber 


bleiben unſterblich. Siehe mit mehrerem 
die vorhin angefuͤhrte Lebensbeſchreibung 
dieſes wuͤrdigen Mannes. Zwar ward er 
beſchuldiget, daß er auch der Gemeine viel 
geſchadet habe, und man hatte ihn auf aller⸗ 
Ti Art gar ſehr bey dem Landesherrn ange—⸗ 
ſchwaͤrzet. Allein nichts mar davon ge⸗ 
et, So füllte er zum Beiſpiel das 
Arch, Daß er bey Einweihung der Kirche 
das Lied: „O Herre Gott, Dein göttlich 
ort, ift lang verdunkelt bfieben,” fingen 
fieg',' verutfacht haben, daß der‘ Gemeine 
der Gebrauch der Drgel vom Conſiſtorio 
verboten wurde. Allein wie ungegruͤndet 

das iſt, ſieht man deutlich daraus, daß 
ſchon lange vorher, nemlich unterm 7ten 
Dec. 1737, vom Confiftoriv, auf geſche⸗ 


hene Anzeige, wie es J dem — bee ” 


— 
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eine Drgel zu: bauen, der Gemeine vecho⸗ 
ten, ſolches aber. 1708 aufgehoben wurde, 
da ſie dann wirklich den sten Sul, gedach⸗ 
ten Jahrs zum erſtenmal gebraucht ward, 
indem fie vor dem Verbot zwar. gebauet 
‘worden, aber: wegen. deflelben nicht ‚eher. 
gebraucht werden Fonnte. Der andere Pre⸗ 
diger Ele menn-trug nicht. weniger: gar. viel 
Durch ‚fein Anſehen, - feinen unermuͤdeten 
wachſamen Fleiß, und Durd) ‚feine, „gm 
nicht eben fehr geſchmuͤckten, aber doch) fehe: 
gründlichen. meiſt faßlichen und beſonders 
treffenden. Vortraͤge, zum Wohl: der Ge⸗ 
meine bey. Vorzuͤglich verſchafte er Ders 
ſelben ſehr viele anfehnliche Vermaͤchtniſſe 
und darunter vornehmlich das noch jetzt bluͤ⸗ 
hende Waiſen⸗ und Armenhaus, die Schen⸗ 
kung der zehntauſend Rthlr. fuͤr die zeitigen 
Prediger, ihre Witwen und Kinder, vier⸗ 
taufend Rihir. für ÖStudirende, eintaufend 
Rthlr. zur freyen Wohnung der Prediger: 
wittwen, und andere mehr, wodurch er 
fich die gröften Verdienſte um alle künfti s 
Prediger diefer Gemeine, und, dag Wo 
der Gemeine felbft erworben ‚bat; denn: je 
beffer Die Prediger der Gemeine ſtehen, je 
leichter fälle e8 derfelben, gefchickte ynd tuͤch⸗ 
tige Männer zu befommen. : Er bat 
das Gluͤck gehabt, alen lutheriſchen Ge⸗ 
meinen in den Heffen » Eaffelifchen Landen 
> ein neues — at mir zu = 


. ! 
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fertigen, und: Dadurch ſchon ſeine Verdien⸗ 


* 


ſte nicht nur um die Gemeine zu Caſſeh, 


ſondern um alle Lutheriſchen im ganzen Lan 
de, und fein. ruͤhmliches Andenken: uniterbs 


lich zu machen Hin" Seine Kinder fünııten 


von feinen PBerdienften um die Gemeine 
noch mehr bekannt machen. Ein Bands 
chen feiner beften Predigten, deren ich in 
35 Sahren, feitdem ich fein Eollene war, 
fehr viele vortrefliche von ihm gehört habe, 
verdiente auch eher gedruckt zu werden, als 
manche andere, wozu er felbft in feinem Les 
ben, aug einer edlen Beſcheidenheit nie Luft 
bezeigte 2c. _ | 


& 


. an. 


» Die erfie Abtheilhung dieſes vortrefli⸗ 
Achenneuen Geſangbuchs fürdie 
ſämtlichen evangeliſchlutheriſchen 
Gemeinden in den Heſſen Caſſeli⸗ 
fhen Landen, bat ver fel. Elemen ga 
meinfhaftlic mit dem Herrn P. Sartos 
rius; die zweite und deitte Abtheilung aber 
bet Leztere allein bearbeitet und ausgeferti⸗ 
— get. Bis zum vorigen. Jahre, 1788, war - 
- zen 34620 Exemplarien ideffelben eingeführt , 
worden. — | 
a Der Aerandg 
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In der 7ten Beilage if eine: Nachricht 
Bon den bisherigen Vorſtehern der lutheri⸗ 


ſchen Gemeinde zu Caſſel,  feit ihrer. Ent- 


ftehung, enthalten , unterwelchen man Maͤn⸗ 
ner von — Range findet. 
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ee Te | 
ichlichen Angefegenheiten, 
Tre rn. 


bei der Nationa loerſa zieh 
a nv Franfk re ich 


” a iR . r 
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VUeberlegung genommen worden find. 


3x 
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Son bei der Zufammenberufung dee. 


Generalftände von Frankreich nach dem 
Anfang- dieſes Jahrs hatten verſchiedene 
Provinzen ihren Deputirten manche· lei Auf⸗ 
träge gegeben, melche die kirchichen Anges 
(egenheiten betrafen. Finige diefer Boll 
machten and Aufträge find gedruft worden, 
aus denen wir hier im Augzuge eimas uns 
fern Leſern vorlegen wollen, um Daraus zu 
erfehen, wie wenig ein großer Theil der. 
Nation, die Freibeit fucht und ſich von als 
lem Despstismus losmachen will, die Ge⸗ 
wiffensfreiheit, gegen welche ale rer 
Ih | nicht 


J 


gr IV. Kiel. Angelegenheiten. 


nichts iſt, kenne nnd nad) ihrem wahren 
Werthe ſchaͤtze. In einigen dieſer Voll⸗ 
machten ſind den Abgeordneten folgende 
Aufträge ertheilt worden: „Sie ſollten bei 
‚der Nationalverſammlung vorſchlagen, daß 
„die alten franzoͤſiſchen Geſetze zur Aufrecht⸗ 
„erhaltung der katholiſchen, apoſtoliſchen Re⸗ 
„ligion *) beſtaͤtiget und erhalten, und das 
„Edict vom Monat November 1787, wo⸗ 
„durch den Proteſtanten wieder einige buͤr⸗ 
„getliche Rechte und Freiheiten zugeſtanden 
„worden; wieder aufgehoben werden ſoll⸗ 
„te *.“ Berner hat man die Deputirten 
| 3 — in⸗ 

*) Vermuthlich die harten Edicte gegen bie 
Hugonotten, welche vor dem Edicte von 
Nantes und nach der Widerrufung deffelben, 
gegeben morden find, und bei allen, die 

—Rechte der Menfchheit-ehrenden Völkern auf 
® alle Zeiten, als Denfmäler der ſchrecklich⸗ 
ſten Intoleranz werden angefehen werden, 
— —Der Herausg. * 

“*) Alſo auch die wenigen, wit fo vielen Beſchwer⸗ 
den verknuͤpften bürgerlichen Freiheiten folg 
len den Proteftanten von der Freiheit lieben⸗ 

den Nation nicht mehr gelaffen merden? 
Man darf mır das Edict von'1787 in dies 

fen Acten zur neueſten Kirchengeſchichte, 
N Band, ©, 115° f. leſen: ſo, wird man 
| leicht 


En 
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inſtruirt, bei der Generalverſammlung dar⸗ 
uf anzutragen, daß fie ſich dafuͤr verwen⸗ 
deten, daß die: roͤmiſchen Taxen bei den 
Beneficien vermindert werden, und die 
Geiſtiichen nicht mehr den Eid der Tteue 
‘indie Hände der‘ Parlamente ablegen;' 
Daß die Geiſtlichkeit von ihren Gütern gleie 
che Abgaben, wie die Laien, bezaten, ‚und 
eine. geiftfiche Kammer , die einen den Eine 
£imfter der Geiſtlichen angerneffenen Tarif 
veſtſetzte, errichtet; der geringe Gehalt der 
‚Pfarrer und Sapläne vermehrt und afte 
verdiente Pfarrer an einem befondern Orte 
verpflegt; die Drdensftände zwar erhalten, 
"aber ‚für den Staat zu brauchbaren Glie⸗ 
dern gemacht; geiftlihe Seminärien adtife 
‚sets die Stölgebühten, wenn die Geiſtli⸗ 
chen binlängliche Beſoldungen erhalten has 
"ben würden, aufgehoben ; zu gewiſſen Zei⸗ 
ten , zur Aufrechthalsung der Kirchenzucht, 
Didcefanfynoden und Provinzial Kirchens 
verſammlungen anaeftellt , und die Bifchöffe _ 
angewieſen werden follten, in ihten Did» 
leicht einſehen, wie wenig deu Proteſtanten 
‚durch daffelbe ‚fen zugeftanden worden, . Und 
dieſes Wenige fol ihnen num wieder entriſ⸗ 
ſen werden? — Wer fieht nicht au ap 
dieſem auffallenden. Beifpiele , wie fehr Frei⸗ 
heit sſchwaͤrmerei mit der größten Undults 
ſamkbeit verbunden ſey? Des Herauss. 


7 
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eefen zu wohnen, u. ſ. w. IBir.übergehen 
verfchiedene andere Punete, welche die Bes 
foldung der. Pfarrer 20. betreffen. 

Nach der erfälgten merfmürdigen Stats⸗ 
revolution zu Haris find auch verſchiedene 
Gegenſtaͤnde, Die die Kirche betreffen, .: von 
der Nationalverſammlung in Ueberlegung 
‚genommen, worden, um der, zu. beitimmen- 
den Conſtitution, ale Grundgeſetze, eins 
verleibt zu werden. Der Marquis de Iq 
&Eofte ſchlug der allgemeinen: Verſamm⸗ 
Jung der Nation vor, Daf- fie folgende 
Puncte befhlieffen mögte: 1. daß alle Guͤ⸗ 
ger der Kirche der Nation gehoͤrten, wel⸗ 
ches auch ſchon veſtgeſetzt worden its: 2. 
daß. vom Jahr 1790 analle geiftliche Zehens 
den aufgehoben werden -follten , welches man 
auch bereits genehmigt hat; 3. daß alle. Dis 
‚tularen auf ihre, Lebenszeit eine ihrer Pfruͤn⸗ 
de gleichkommende Kinnahme erhalten, und 
dieſe Summen: durdy die. Provinpiafpers 
fammiungen bezahlt, -auch die Befoldungen 
der Pfarrer erhöht werden follten; 4. die 
Provinziafverfammlungen follten die Ein- 
Fünfte der Bilchöfe, als welche nebft den 
Pfarrern die einzigen weſentlichen Diener 
Der Gottesverehrung waͤren, beitinimen, 
auch die zum Dienft der Cathedralen und 
zu PDenfionen  abgelebter Kirchendiener zu 
beſtimmenden Fonds ausmitteln; — 


bei der Nationalverfammb in Frankreich. 321 


ſter ſollten aufgehoben; jedoch von den Pro⸗ 
vinzialverſammlungen dafuͤr geſorgt werden, 
aß die darinn befindlichen Perſonen bei— 
derlei Geſchlechts eine billige Penſion erhiel⸗ 
ten. — — Auch wurde am Schluſſe der 
.  Sationalverfammlung, den sten Auguſt, 
von dem Ritter, Aleyandervonfamer 
noc) dev, Borfchlag gethan, „daß man als 
„ten Nichtkatholiſchen Die freie Ausuͤbung 
ihrer Religion zugeſtehen ſollte; weil igt, 
„da die bürgerliche Freiheit allen Franzofen 
„zugeſtanden würde, Feine. Art von ‚Unter 
„druͤckung übrig bleiben muͤßte.“ Ob gleich 
ein großer Theil der Verſammlung den 
Vorſchlag billigte:;fo kam man doch uͤber 
dieſen wichtigen Gegenſtand noch zu kei⸗ 
nem gewiſſen Schluſſe. — 


Da man in der Nationalverſammlung 
nad) vielen Berathſchlagungen und. Streie 
‚tigkeiten neun Artikel, welche die Er⸗ 
tlärung der Rechte des Menſchen 

in der Geſellſchaft enthielten, veſt⸗ 
gefest.und alsızur neuen Eonfis 
tution gehörig angenommen hats 
te: fo, wurden am 23ſten Auguft: folgende 
Artikel in Vortrag gebracht! |... 


1. „Da das Geſetz ‚Die peinlichen Ber 
„brechen nicht treffen kann: fo muß die 


„Religion und die Moral an defien Stelle 


Arts neueſt. Kirch. 2. B. s St. Y  ntiee 
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„treten. Es iſt alfo für die gute: Drdnung 


„Der Geſellſchaft nothwendig, daß beide 
„in Ehrfurcht gehalten werden.“ | 
2. Die Aufrechthaltung der: Religion 
„erfordert einen öffentlichen Gottesdienſt. 


„Die Ehrfurcht für den oͤffentlichen Gok 


tesdienſt iſt alſo nothwendig. 
3. „Jeder Bürger, der den etablirten 
„Gottesdienſt nicht ſtoͤhrt, muß nicht beun⸗ 


„ruhiget werden.‘ | 
Nach langem Wortwechſel über die 


beiden erftem ‚Artikel, wodurch jedoch - 


nichts entſchieden wurde, gieng man zudem 


drieten fort, welcher, ohmerachtet Der res 
formirte ‘Prediger zu Nismes,. Here Ras 
bout St. Etienne, zum Beſten feiner 
Glaubensgenoſſen, deren Anzahl auf 2 
‚Millionen angegeben wurde, eine fehr ein» 
dringende Rede in Der Verſammlung hielt, 
‚ folgendergeftalt geändert, und als ein 
Artikel der Conſtitution veitgefegt 
wurde: „Kein Menfch muß in feinen Mei- 
„nungen, felbft auch in:den religiöfen beun⸗ 


ruhiget werden, wenn die öffentliche Aeuſ⸗ 
„ſerung *) derſelben die oͤffentliche, durch 


„das Geſetz veſtgeſetzte Ordnung nicht 


ſtoͤhrt.“ Man ſiehet leicht, daß dieſe Be⸗ 


ſtimmung des Artikels den Nichtkatholi⸗ 
ſchen in Frankreich wenige Vortheile ver⸗ 


* * 2 is 
’ x » 
®) Manifeltation, - 
X 2 
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bei der Nationalverfammil.in Fraufreich. Jay 
fchaffen wird. Er Eonnte aber in diefer 
Seſſion deſto leichter. auf dieſe Art durch— 
sehen; da ſehr viele Glieder von der Geifts 
lichkeit, welche ihn alfo abgefaßt Haben woli⸗ | 
ten , aber deito weniger vom Adel und vom 
Dürgerftande gegenwärtig waren. Der 
Graf Mirabeau, Herrvon Elermont, 
Tonnere und Andere widerſetzten fich 
zwar aus allen Kräften, und wollten, daß 
der Artikel fo, tie ihm Herr Ca ſt ell an⸗ 
ne vorſchlug, ausgedrückt werden ſolite, naͤm⸗ 
lich: „Kein Menſch muß wegen ſeiner gottes⸗ 
„dienſtlichen Meinungen beunruhiget, noch 
„An der Ausübung feiner Religion geſtoͤhrt 
„werden.“ Aber dem allen: ohmerachtet 
‚blieb es bei der vorgedachten Form des Au. 
tikels, und der legtere Vorfeblag wurde 
durch die Mehrheit der Stimmen verwors | 
- fen. "Man wird in Zukunft fehen, ob noch 
‚etwas zum Vortheile der: Neligionsfreiheit 
der Proteſtanten geſchehen terde. 


V2 V. 
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. 3.73 4 
Aus Bonn, vom 12ten Aug. 1789. 
- „Sie wiſſen, daß Kaiſerl Majeſtaͤt, durch 
das den Magiſtrat der Reichsſtadt Coͤlln 
bekannt gemachte Reichshofrathsconcluſum, 
demfelben und der Bhrgerfchaft den gemeſ⸗ 
fenften Befel ertheilt haben, den Proteſtan⸗ 
ten. daſelbſt ohne allen weiteren ‚Anftand 
die Erbauung eines. evangelifhen Bethaus: 
fe8 , und Die Hebung ihres Gottesdienſtes in 
demfelben zu verftatten; aud) daß Sr. kur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. zu Coͤlln ihre. Bewilligung 
dazu gegeben haben. Es ſchien alſo den 
Wuͤnſchen der Proteſtanten nun nichts mehr 
im Wege zu ſtehen. Aber, ſollten ſie wol 
glauben, daß in einer teutſchen Stadt noch 
diche, in unfern Zeiten faft unerhörfe Ju⸗ 
toleranz herrſchen folte, als fich hier aufs 
neue in der Meichsftadt Coͤlln zeigte? Aufs 
neue ift aller Anſchein verſchwunden, daß 
voritzt Ihre Glaubensgenoffen, die Prote⸗ 
ſtanien in diefer Reichsſtadt ihrer Wuͤnſche, 
‚ihren Sottesdienft uͤben zu Fönnen, werden 
gewährt erden, Die katholifche Bürgers 
Schaft „ hinter welche fich wahrfcheinlich eis 
er och | mmnge 
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nige intolerante Mönche und Pfaffen ges 
ftecft huben, widerſetzte ſich aufs neue den 
den Proteftanten ertheilten und vom, Karfet 
ſelbſt beſtaͤtigten Verguͤnſtig ngen. Dee 
— 5* wollte am zten dieſes Monats 
die Sache wieder in Ueberlegung nehmen. — 
Aber ehe dieſer Tag anbrach machten ver⸗ 
ſchiedene katholiſche Buͤrger und ein großer 
Dheil des unwiſſenden Poͤbels, der gemei⸗ 
miglich gar keine Religion hat, ne. Anſtal⸗ 
ten zu einem foͤrmlichen Aufruhr; ſie hatten 
ſchon eine Menge Kokarden — 
dungszeichen von den Volerantgefinten und. 
. Proteftanten‘ in Bereitichaft 5 und daß. 
Wort: Paris, mar die Lofung dieſes 
wilden Haufens. Um den ſchreklichen Fol: 
gen, die Daraus’ für’ den Magiſtrat, für 
die Fathofifchen und: proteftantifchen Eins 
wohner der Stadt haͤtten entſtehen koͤnnen, 
vorzubeugen, faßten vie Protöftanten den 
edien € Entfehluß, von den ihnen auf, das ge⸗ 
zechtefte zugeflandenen Rerglinitigungen abs 
zuftehen, und folches ohne Verzug vor dem 
Magiſtrat zu declariren. Dadurch wurde 
das der Stadt drohende Unglück abgewen⸗ 
det und die ne he wieder hergeftellt. Ob 
aber dag. höchfte Meichsoberhaupt «8 un- 
geahndet werde hingehen laſſen, Daß die er⸗ 


laaſſenen böchften Befele von einem: Theite 


der Fathofifchen Birgerfchaft fo frevelhaft 
mit, Füßen gerreten worden find, und ob 
| 93 nicht 
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‚sutoleran on rjeſtern, Die 

he — aus a Fr Ihe Mühe, 
al aachen wecherd das olicht 
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Aus F Bu zen am Din 
r in der Andredifchen: Buchhandlung in 
vr efem Jahre: Beytraͤoe zur Verbeſſerung 

des: aͤuſſern Gottesdienſtes in der, Farholie 
: Sehen Kirche, erften Bandes. erſtes Stück, 
in-gr. 8: herausgekommen, deren Derfaffer, 
‚wie man aus dem Anfange diefes Werks 
er — einſi chtsvolle und wahrheitliebende 
Männer find.- Indeſſen hat doch dieſe 
Schrift in dem Erzſtifte Mainz einige Bewe- 
‚gungen verutfachet, und die theologifche 
lit zu Mainz’ bat einige in derſelben 
behauptete Lehrſaͤtze, als vom katholiſchen 
Glauben abweichend, erklaͤrt. Das erzs 
biſchoͤfliche Vicariat bat ſich dadurch 
bewogen gefunden, folgende Verord⸗ 
nung an die Dioͤceſanen zu etlaſſen: 


Wir erzbiſchoͤflichMainzʒiſche Viearius 
ꝓin fpiritualibus: generalis, Provicarius, 
„Offcialis, . Sigillifer, Fifcalis maior, 
„seiitiche Käthe und Aſſeſſoten u 


„Nach 


v. Vermiſchte Nachrichten: 327 


„Nach eingeholtem Gutachten der theo⸗ 
 „losifchen Facultaͤt, wird hiermit Ordina⸗ 
„riats wegen erklärt, daß die periodifche 
„ Schrift: DBeyträge zur Verbeffe 
„tung des Aufleren Gottesdienits - 
om der katholiſchen Kirche, ı 
„Bandes iſtes Stuͤck. Franffurt 
„am Main in der Andräifchen 
»„DBÖuhhandlung, 1789 in Rück. 
„ſicht der Unfehlbarkeit der Kit 
„che und Privatbeichte,. Rehrfäße 
„in ſich enthalte, welche der allgemein an⸗ 
„genommenen Glaubenslehre der Fatholie 
‚ufchen Kircye entgegengefegt find, und des⸗ 
wegen von bier aus ausdrücklich 
„verworfen werden. Es werden da= 
„ber. fämtliche Didcefanen vor diefem ges 
„meinfhäßlihen Werke hiermit 
„ernuſtgemeſſenſt gewarnet x. ıc. 


oſ Freiherr Schuͤtz 

ee von Holzhaufen, 
= > ‚Vicarius generalis, 

EB Elbert, 

S. Sedis Mogunt. Secretarius. 


— 
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Aus Löwen. Die bisher in den öfter: 
chichiichen Miederlanden über das, von | 
Sr. roͤm. kaiſerl. koͤnigl. Majeftät, 1786. 
allhier errichtete Generalſeminarium 
fuͤr Alle, die ſich dem geiſtlichen Stande 
widmen wollen, entſtandenen Unruhen, 
werden nun auf einmal aufhoͤren; da der 
Kaiſer eine andere Einrichtung gemacht, und 
durch ein Edict vom 1 4ten Aug. dieſes Jahrs 
die vormaligen bifeböflichen Seminarien 
+ wieder bergeitellt, auch) der Geiftlichkeit 
verschiedene Serechtfame wiedergegeben hats . 
Se kaiſerl. koͤnigl. Majeftät geben in dies 
ſem Edict zu erkennen: „Sie haͤtten bei 
„der Errichtung des Generalfeminariums, 
„in melchem den jungen Geiftlichen ein 
„gleichfoͤrmiger Unterricht und Bildung häts 
„te gegeben werden follen, Feine andere Abs 
„Sicht gehabt, als das geiftliche und zeitli= 
„be Wohl Ihrer belgiffhen Unterthanen zu 
„befördern, und ihnen aufgeklaͤrte und lies 
„bevolle Seelforger zu verfchaffen, welche 
„in allen Wiflenfchaften unterrichtet und 
„in allen zur Erfüllung der Pflichten des 
„Predigtamts in ihrem ‚ganzen Umfange 
 „nothmendigen Tugenden gehbt wären, 
„Sie hätten aber mit Kummer fehen müfs 
„fen, daß der aröfere Theil der Nation in 
„Apſehung diefes Puncts — Ihre heilfas 
cz Es „men 
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„men Abſichten nicht erkarnt, und ſich 
„hätte überreden laſſen, daß der Unterricht 
„einer einzigen theologiſchen Schule zum 
„Zweck hätte, eine neue, ihrer heiligen 
„Religion zuriderlaufende Lehre einzufühs 
„ren; da doch'iihre wahre Abſicht keine 
„andere geweſen wäre, als die wahren 
„Grundſaͤtze der göttlichen Religion in ihr 
„ rer gamen Reinigkeit wieder herzuftellen.: 
„Bei diefer Lage der Sache, und da ein 
„widriges Vorurtheil gegen diefe Einrich⸗ 
„tung ſich faſt aller Gemuͤther bemaͤchtiget 
„hätte, fo waͤre es Ihrem väterlichen Here 
„zen zuwider, dem Gewiſſen Ihrer getreuen 
„Unterthanen Gewalt anzuthun. — — Sie 
„wollten alſo, daß ſchlechterdings jede 
„Art der Beunruhigungen in Anſehung ei⸗ 
nes fo weſentlichen Puncts, als der der 
Religion waͤre, aufhören follte; und häts 
„ten, auf den Rath des Fönigl. Gouverne⸗ 
„mentsraths, für aut befunden, zu den 
„ Verordnungen Ihres Edicts, vom ı6ten 
„Detober , 1786. noch einige Puncie nach 
„zuholen.“ — — Die mwelentlichen Puncte, 
welche hierauf in dem Ediete veftgefeßt wer« 
den, find Folgende: „Es fol den Bis 
„ſchoͤfen frei ftehen, den. Eaiferl. koͤnigl. 
z, Unterthanen in ihren Dioͤceſen den Une 
„terricht in der Theologie in ihren bifchöfe 
- „lichen Seminarien ertheilen zu laflen, od r 
„fie zur Erſernung dieſer Wiſſenſchaft n 

75 das 
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„das Generalfeminarium zu Löwen zu ſen⸗ 
„den. Den Profefforen auf der Univers 
„ſitaͤt und in den Hiiköflichen Seminarien 
„aber wird verboten, ſoiche Grandfäge 
„vorzutragen, die den Eaiferl. Fönigl. Rech 
„ten, der Souverainität, den Rechten der 
„Vaſallen und Unterthanen, den Landes» 
„gebraͤuchen, oder den Freiheiten der bel» 
„giſchen Kircye zuwider wären , als morüs 
» ber die Biichöfe ernftlich ‘wachen follten. 
„In den Abbteien und Kloͤſtern blieb der 
o, Unterricht der Philofophie und Theologie 


„aufgehoben, und was Die Theologie an» 


‚beträfe, fo Eönnten die Bifchöfe.die jun- 
„gen Mönche ihrer Diöcefen in ihre Ser 
„minarien aufnehmen; Diejenigen aber, 
1, voelche niche in Diefelben giengen ‚ müßten 
„ihren theologiichen Curſus zu Loͤwen mae 
„Ken. Die Bettelmönde in den bifchöfs 
„lichen Städten Eönnten. den Unterricht in 
ben bifhöflihen Städten fuchen. Mer 
„weder auf der Univerfität, noch in einem 
„b:ihöflihen Seminarium den beftimniten 
„theologifchen Eurfus vollendet hätte, Fönn: 





„te in den k. k. Landen die Drdination nicht 


„erhalten und Feine Pfruͤnde genieffen. _— — 
„Die Indulten der Päpfte, welche der 
„Univerſitaͤt zu Loͤwen in Anfehung der Er⸗ 
„‚nennung zu den Pfründen verliehen wor, 
. „den, follten wieder eben fo giltig ſeyn, als 

„ſie es vor dem Edict von 1783, wo⸗ 
ee, = —— | | „durch 
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„durch fie aufgehoben morden, geweſen 
„waͤren. 20, J 


a Bu | 
Da die katholiſchen Einwohner der ver; 
einten americaniſchen Freifta«- 
ten,. mit Genehmigung des Congreſſes, 
. von dem Pabft einen Bifchof ihrer Reli⸗ 
gion begehrt haben: fo ift von dem Pabſt 
eine Bulle erlaffen , und Herr Doctor - 
Car rol zum. römilchkatholifchen Biſchoffe 
zu Dattimore ernennt, auch durch eben 
dieſe Bulle ihm die Facultäten ertheilt wors 
den, andere Bifchöffe zu meihen, Diſpen⸗ 
fationen zu geben, — Collegia und 
Kloͤſter zu errichten u. |. w. Er hat auch 
die Freiheit erhalten fi) in der Havanna, 
der zu Quebek, oder in Europa zum Bis 
hoffe weihen zu laffen. Sein Sprengel 
wird fehr mweitläuftig feyn ; da ihn diefämts 
liche katholiſche Geiſtlichkeit in Maryland 
zu ihrem Biſchoffe erwaͤhlt hat. 


IL \ 


z Avertiffement. 
Es iſt ſchon in der Vorrede zum 1ꝛten 
"Bande der Altorum hift. eccl. noftri tempo- 
ris angezeigt worden, daß Univerfalres 
gifter über die 12 Pände der Novorum 
Altor. h. e. und über die ı2 Bände der 
Actor. hift, eccl, noftri temp, folgen "Die 
2er a. | eſe 
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Dieſe Univerſalregiſter ‚über beide 
‚Werke die als ein. izter Band der Alta 
hiftorico - eccleliaftica noftri temporis anzus 
fehen find, merden jezt ausgearbeitet, und 
Die erfte Hälfte daran wird auf Offern 1790 
in. unferm Verlage im Druck: erfcheinen. 
Wer Daher beide Werke vollſtaͤndig beſi⸗ 
gen. und benutzen will, der wird von. felbft 
einfehen, wie unentbehelich ihm diefer 13te 
‚ Band und die in’ demfelben enthaltenen 
Univerfalregifter find. Weimay, 
den ı November 1789. | 
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vanien murden vormahls von einigen 
fhmedifhen Familien angebaut, Die 
Rachkommenſchaft jener Schmeden be 
wohnt noch die zerjtreut fiegenden Hoͤfe ih⸗ 
rer Vorfahren, und hat hier eine eigene 
Kirche in der Nähe. „Der Prediger der 
ſchwediſchen Gemeinde zu Philadelphia 
kommt alle drey Wochen hieher und hält 
Gottesdienſt, aber in englifcher Sprache, 
weil diefe Schweden durch Heurath und 
Umgang mit englifchen und teutfchen Fa⸗ 
mitien faft ganz von ihrer Mutterfprache 
abgefommen find , und fi) daher mehren» 
theilsder englifchen Sprache bedienen. 


In der mohlangebauten Gegend von 
ones, Tavern an der Strafe von "Philas 
delphia nad) Lancafter ; im fogenannten 
Kalchthal, wohnen größtentheils Teutich e 
undunterihnen fehr viele Wiedertä ufer; 
gute; gefätlige Leute und nügliche Unterthanen, 
die auch bier die Liebe ihrer Nachbarn und 
Die Achtung ihrer Obrigkeit ſich erwerben. 
Unter den. hier zerfireuten ‘Plantagen: liegt 
ein Dorf, Neus Holland genannt, wel⸗ 
ches ohngefähr so Haͤuſer hat, und mit eis 
ner Kirche, verſehen iſt. — 

wre | . Die 


Dav. Shöpf, Brandenb. Dnol;b. und 
Eulmb. Hof: und Militair⸗Medikus, Lang 
phufifug u. m. Erlangen | 1783. 80-8.‘ | 
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Die Nordamerikanifchen Geiſtlichen 
muͤſſen gegenwaͤrtig auch Taxen bezahlen, 
wenn fie Landeigenthum und Oekonomie be— 
ſitzen; hingegen hat man die ehemalige Ge⸗ 
wohnheit fahren laſſen, Procente von ihrer 

Einnahme, als eine Art von Gewerbſteuer, 
zu fordern. 0% 


Lancaſter, eine Stadt, die feit ihrer 
sojährigen Erbauung ſchon 900 Haͤuſer 
zaͤhlt, und außer ohngefaͤhr 50 engliſchen 
Familien von lauter Teutſchen bewohnt 
wird, hat eine ſchoͤne lutheriſche Kirche und 
nebſt einer lateiniſchen, nunmehr auch eine 
teutſche hohe Schule. Zum Beſten der 
teutſchen Nation *) vermilligte nämlich die 
Aflembiy von Penfpivanien im Herbſte 
1786 einen Freyheitsbrief und 10,000 Mor⸗ 
gen Landes zur Errichtung eines Collegiumg 
allbier. Diefe teutſche hobe Schu 
Le wurde auch im folgenden Zahre von 
Dafiger Obrigkeit wirklich errichtet, und 
hat vor igt fünf Lehrer. Der dafige Iuth, 
— 32 Pre⸗ 


Bisher hatten die Teutſchen in Nords 
amerifa, ausgenommen in Philadelphia, im⸗ 
mer unterlaffen, ſich mit ihren engliſchen 
Mitbürgern in irgend eines Erziehungsans 


ftalt zu vereinigen. | 
—8* Davon ſ. unten Beylage I: 
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Prediger, Hr. Heine. Mühlenberg*) 
iſt Principal derfelben; Hr. Daft. Hendel, 
Rice» Principal; Hr. Paſt. Melzheis 
mer, "Prof. der teutfchen, Tat. und griech. 
Sprade; Hr. Reichenbach, Prof. der 
Mathematik, und. der englifche Prediger, 
Hr.Hutchins, lehrt enal. Sprache und 
Schöne Wiſſenſchaften. Diefes Collegium 
führt den Nahmen von Dr. Franklin, 
welcher folches reichlich befchenft hat, und 
der Eifer, womit ſich die Qeutfchen hier 
die Beförderung einer jeden guten Sache, 
welche Bezug auf ihre Nation und Melis 
gion hat, angelegen feyn laffen laͤßt hoffen, 
Daß diefe Anftalt in wenig Jahren an An: 
fehen den Älteiten Eolegien in Nordameri⸗ 
fa gleich Fonmen werde, Die Aſſembly 
von- Penfylvanien- hat auch ohnfängft be⸗ 
ſchloſſen, eine öffentliche Schule in Pitts— 
burg anzulegen *). ei — 
| a Die 


Dieſer iſt faſt der Einzige unter den Eins 
gebohrnen Amerifaneen, der ſich durch eiges 
nen Fleiß beträchtliche Kenntniffe in der Nas 
turkunde erworben hat, und in der Unter " 
fuchung der Thiere, Pflanzen und Miner 


‚ # - ” 
# 


9 lien ſeiner Gegend unermuͤdet iſt. — 
e) Waͤhrend des Kriegs konnte freylich die 
Erziehung der Jugend nicht die ganze Auft 
TTS meh | 


von Nordamerifa. 337 


Die Penſplvaniſchen Teutſchen, wie 
auch die Neuenglaͤnder ruͤhmen von ſich, 


daß ſich ſeit vielen Jahren Niemand unter 
ihnen einer Todesſtrafe ſchuldig gemacht 


oder ſie erlitten habe. Man haͤlt es fuͤr ei⸗ 


“nen: Beweis des beffern und  forgfältigern 
Augendunterrichts, den die presbnterianis 


fchen Peuengländer und die teutfchen Luthe⸗ 


raner ihren Kindern in den Grundfägen der 
Religion geben, und der frühern Gewoͤhnung 
zur Arbeir. Es Fan aber wohl von ganz; 
Amerika gefagt werden, daß Todesftrafen: 


Sehr felten find, wovan theils die -gelindere- 


Auftigpflege , theilg die Leichtigkeit, womit 
ein Jeder ſich ehrlich ernähren Fan, Die Urs 
ſache feyn mag. 

Ephrata in der Nähe von Lancafter 


ift der Sitz eines religiöfen Voͤlkchens, wel⸗ 
33 he 


merffamfeit der DesierungSefäftign, und 
doc) that man? verfdiedenes in diefen uneus 
higen Zeiten sur Beförderung der Wiſſen⸗ 


- fchaften. In Philadelphia murde noch vor 
„dem Frieden die daſige Univerſitaͤt verbeſ⸗ 
> ſert und die philoſoph. Geſellſchaft mit ei⸗ 

nem neuen Beſtaͤtigungsbrief verſehen, der 


ihr neue Betriebſamkeit gab. Auch noch an⸗ 
dere Staaten errichteten unter dem Geräus 4 
ſche ‚der Waffen —— und Ersiepungsans — 


„ Falten. 


” 
6 


- 
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ches bier faſt unbemerkt lebet, und doch we⸗ 


gen feiner ſich auszeichnenden Sitten, Mei⸗ 
nungen und Lebensart bekannter zu werden 
verdient, als es ſelbſt in Amerika, in ge⸗ 
ringer Entfernung von feinem abgelegenen 
Aufenthalte, ift. Folgende Nachricht das’ 
von rührt von einem aufınerffamen und ges. 


l 


treuen Beobachten deffelben her: 


Epyphrata oder Duntard Town 
iſt ein Dörfchen von mittlerer Größe‘, und 
liegt in einem kleinen, aber deſto angenehmern 


Dhale an einem kleinen Fluſſe, 15 engl.— 


Meilen von Lancaſter. Nebſt einem Theile 
der umliegenden Laͤndereien, iſt es das Ei⸗ 
genthum einer kleinen Geſellſchaft, die ſich 
Dunkards oder Dunkers nennt, und 
groͤßte bee von. teutfeher ‚Herkunft, ft, ; 
Der Ort it in Geſtalt eines Dreyecks ans 
gelegt, und hat einen großen Obſtgarten in 
der Mitte. Der kleine Bach, welcher den 
größten Theil des Orts umfließt, iſt ihm 
eine natuͤrliche Schutzwehr von der einen 
Seite; ſo wie es ein mit Obſtbaͤumen ‚bes 
pflanzter Damm und Graben von der an⸗ 
dern iſt. Den Namen Dunkers haben fie, 
wie man fagt , von der Art ihre Neubekehr⸗ 
te zu taufen; fietunfen oder tauchen ‚Dies 
fe nämtich im Fluffe unter , wie es auch die 
Wiedertaͤufer im Gebrauch haben, von des 
nen fie ſich aber Übrigens —— 
.: er 
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Der Stifter dieſer Secte war ein Teutfcher, 
Der dor 40 oder mehr Fahren ſich in Diefer 
Gegend niederließ, melche damals noch 
‚auf viele Meilen umher dicke Wildniß war. 
Zufrieden: und einfam lebte er hier viele Jah⸗ 
re ‚ und indem er ſich feine wenigen Bedürfe 
niffe durch eigenen Fleiß verfchafte,, fo konn⸗ 
te ex ſich um-fo mehr der Gemeinfchaft mit. 
der übrigen Welt entziehen. Nach und nach 
aber wurde um ihn herdie Gegend bewohn⸗ 
ter, und mehrere Teutſche kamen, ſich da. 
onzubauen. Derfchiedene von diefen, be 
wogen durch die eremplarifche Lebensart. 
Diefes Mannes und durch ein Gefühl aͤhn⸗ 
Sicher Sefinnungen, vereinigten ſich mit ihm 
und. gründeten eine Gefellfchaft, die durch. 
den Zutritt neuer Mitglieder bald anſehn⸗ 
ficher wurde. Es war alfo Feine ſchon gen 
bildete Secte, die fich von einem. andern: 
Drte bieher verſetzt haͤtte; fie entfprung da; 
100 fie noch ift, und hat fich. nicht weiter 
ausgebreitet. Es ſoll aber ihre Geſellſchaft 
gegenwaͤrtig in Abnahme ſeyn und kaum 
gegen 200 Mitglieder zaͤhlen, welches eine 
‚ unbeträchtliche Zahl gegen das was fie ſonſt 
war, iſt. ‚Männer und Weiber Beiden fid) 
im Sommer in’ meifle Leinewand, und im. 
Hinter in weiffes Wollenzeug. Ihr Kleid 
befteht in einem weiten, langen, bis auf 
die Knoͤchel herabhängenden Leibrock, Den 
um die Lenden gegürtet und mit einer, Ka⸗ 
. 34 pur 
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puye zur Bedeckung des Hauptes verſehen 
iſt, denn Huͤte tragen ſie nicht. Unter die⸗ 


ſer verdecken die Weiber, wenn fie ausg⸗ 


hen, ihr Geſicht. Die Maͤnner laſſen den 
Bart long wachſen, ſchneiden aber die 
Haupthaare kurz ab, Sie find. fleifige, 


freundliche underfindfame, dabey aber gaſt⸗ 


freye und. wohlthaͤtige Menfchen.- Ihre 
vorzuoliche Nahrung beſtehet in Pflanzen 


amd Wurzeln, ‚denn des Fleiſches ent⸗ 


hatten fie ſich, weil es der büßenden Ent⸗ 
haltſamkeit, deren ſich Chriſten befleißigen 
ſollen, zuwider ſey. Es iſt auch ihr ha⸗ 
geres und blaſſes Anſehen Buͤrge, daß ſie 


nicht des Leibes pflegen. Nur bey Gele-⸗ 


genheit der Feier ihrer Liebesfeſte erlauben 
ſie ſich Hammelfleiſch; dann verſammeln 
ſich Brüder und Schweſtern in einem groſ⸗ 
fen Saale und ſpeiſen in Gemeinſchaft. Anz 
dere. Ernöglichkeiten, als die Abwechſelung 
ihrer Religionsuͤbungen und haͤußlichen Ger 

fchäfte, Eennen ſie nicht. Zweymahl des 
Dass ind eben ſo oft des Nachts verfamms 


len fiefich zur Erbauung. . Nur Kranke lies . 


gen. auf Betten; die uͤbrigen quf harten 
Baͤnken und haben ein: Klotz zum Haupts 
kiſſen. Männer und Weiber leben in abs 
gelönderten Wohnungen und unter verſchie⸗ 


x 


denen Gelegen. Die. Gebäude fir Bruͤ⸗ 


Der und Schmweftern find ven Holz, aber 


geräumig, und jedes mit einem: Sopeifefaat 
* | k un 
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und Betzimmer verſehen, denn ſie halten 
ſich auch meiſtens bey ihren Religionsuͤbun⸗ 
gen abgeſondert. Dieſe Gebäude find in 
Zeller abgetheilt „ deren jede aroß genug iſt, 

eine Perſon zu beherbergen; fie find ohne 
Verzierung, aber nett und reinlich. Zwi⸗ 
ſchen Brüdern und Schweſtern findet. Fein 
Umgang ftatt, als. den Die Beforgung ihrer 
Pırthfehaftsangelenenheiten erfordert; auch 
nicht einmal durch Heuratben. Wenn aber 
doch ein Paar ſich dieſem Geſetze entziehen 
und in den Eheftand treten will, fo werden 
fie nicht mehr als vollfommene Mitglieder 
der Geſellſchaft angeſehen, auch wirdihnen 
nicht laͤnger unter den Unverheuratheten zw 
wohnen verſtattet, ſondern ſie muͤſſen nach 
Mount⸗Sion, eine Meile von Ephrata, 
oder fonft in der. Nähe: wohin ziehen, und 
erhalten die Erfordernifle zu ihrer Einrich⸗ 
tuna und Dausbaltung aus der öffentlichen 
Caſſe. Unterdeſſen tragen fie aber Doc) die 
vorige Kleidung fort, werden ald Ver— 
wandte der Gemeinde.angefehen, und übers 
laſſen Diefer ihre Kinder zur Erziehung. - 


- Die: vornehmften  Religionsgrundfäge 
dieſer Dunkers find. obngefähr folgende: 
daß zukünftige Gluͤckſeligkeit einzig und als 
lein durch Büßung und aͤuſſerliche Zuͤchti— 
gung des Fleifches in dieſem Leben zu erwer- ⸗ 
ben fen und daß, wie Chriftus Durch fein 

35 ver⸗ 
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verdienſtliches Leiden die: Erloͤſung des 
menſchlichen Geſchlechts im Allgemeinen 
bewirktẽ, alſo auch jeder einzelne Menſch 
durch Faſten, Maͤßigkeit, Entſagung anes 
Ueberfluffes in: Kleidung, Vergnuͤgungen 
u. ſ. w. feine eiane Seligkeit erwerben muͤſſe. 
Daher find Demuth, Keuſchheit, Mäfigs 
keit und chriſtliche Tugenden der allgemeine 
Innhalt ihrer Unterredungen. Sie glau⸗ 
ben’ und behaupten, daß ein Menſch mehr 
ſeligmachendes Verdienſt fich erwerben, 
als er für feine eigne Rechnung brauche, 
und daß demnach der Ueberſchuß ſeiner gu⸗ 
ten Werke einem Andern zur Erlangung der 
Seligkeit zu ſtatten kommen koͤnne. Sie 
bedienen ſich des Abendmahls und der Tau⸗ 
fe? letztere vollziehen fie aber nur an er⸗ 
wachſenen Perſonen durch Untertauchen. 
In ihren Augen HF jede Gewalt Sünde; 
fonar Selbvertheidigung gegen Gefahr und _ 
Mechteftreitigkeiten, menn fie auch Dazu 
durch erlittenen Betrug oder gewaltſame 
Entreiffung ihres Eigenthums aufgefordert 
werden follten. Cie feiern den jüdifchen 
Sabbath; bedienen fich bey ihrem Gottes 
dienft Feiner Gebersformeln, fondern beten 
amd predigenaus unmittelbarer Empfindung. 
Sie glauben, daß der Heiland das Evan⸗ 
gelium aud) den Todten ptedige, und. daß, 
feit feiner. Auferſtehung die Seelen der Bes 
techten damit beſchaͤftigt waͤren, feine‘ Leh⸗ 
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re folchen abgefchiedenen Seelen zu verkuͤn⸗ 
Digen, welchen fie bey ihrer Lebenszeit uns 
bekannt blieb. Sie verwerfen die Ewig—⸗ 
Zeit der Höllenftrafen und glauben, daß der 
jüdifhe Sabbath , das Sabbath oder Zus 
beljahr die Borbedeutung von gewiffen ‘es 
rioden fen, welche nach dem großen Welt⸗ 
gericht erfolgen werden, nach welchen die 
Seelen derjenigen, welche nicht gleich in’ 
den Genußder Seeligkeit eintreten, allmaͤh⸗ 
lig gereiniget, von ihrer Verderbniß befreys’ 
et und früher oder fpäter zur ewigen Gluͤck⸗ 
feligfeit zu gelangen geſchickt werden können. 


Außer den erwähnten groͤßern Wohn⸗ 
gebäuden fiehet man in Ephrata mehrere 
Metnere Gebäude, welche hauptfüchtich zu 
Berfchiedenen Manufakturen eingerichtee find.’ 
Denn fo ſehr auch ihre Einrichtung und eis 
nige ihrer Grundſaͤtze dem Geiftedes Moͤnch⸗ 
thums fich nähern, fo wollen fie doch nicht 
bios beten, ſich mäften und müfjig gehen; 
fondern beten und arbeiten; wie denn auch 
die nämliche Denkungdart alte übrige Sec⸗ 
ten in Amerika belebet und zu nuͤtzlichen 
"Bürgern macht: , Es werden in Ephrata. 
allerten Sefchäfte mit Fleiß und Geſchick⸗ 
lichkeit betrieben. Sie haben hier unter ans. 
dern auch eine Papiermühle und eine Drir 
ckerey. Es werden Pergament , Leder, wol- 
lene und leinene Zeuge-veyfertige, mehr = 


⸗ 
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die Geſellſchaft felbft braucht. Die Schwe⸗ | 
fiern befchäftigen fi mit Berfertigung von 
Wachslichtern, kuͤnſtlichen Blumen und 
. andern ihnen annemeffenen Eleinen Arbei— 
ten und Gticfereyen, welche ſie an die 
Fremden, die dahin kommen, verkaufen. 


Vor vielen Jahren ſchon hatten ſich we⸗ 
gen einer Zwiſtigkeit in Lehre und Gottes⸗ 
dienſt vier oder fuͤnf Bruͤder von der uͤbri⸗ 
gen Gemeinde abgeſondert und wohnten 
in einem eignen Haufe beifammen. . Ob dies, 
fe, gleich nicht mehr in vollfommner Ger. 
mæueinſchaft mit den andern waren, fo bes 

hielten: ſie doch ihre Rechte auf ihren Ans 
theil an dem Ertrage der, Gemeingüter« 
Sie trugen den langen. Leibrock nicht mebr, 
fondern Eürzere aufgegürtete Röcke und Hüs. 
te, Dan war ihnen übrigens dieſer ſelbſt⸗ 
gewaͤhlten Form wegen nicht gehäflig, ſon⸗ 
dern uͤbte die Liebe und Geduld gegen fig, 
welchedie Grundſatze dieſer Secteempfehlen. J 


Vor e in Penſolvanien ein ſeit 40 Jah⸗ | 

ren angelegtes.. Städtchen von etwa 300. 
Haͤußern, iſt groͤßtentheils von Teutſchen 
bewohnt, davon die meiſten Handwerke 
und Kuͤnſte treiben. Es leben hier verfchies. 
dene Melisionsparteyen beyfammen, daher 
man auch fünf verſchiedene —* | 
Gebäude, darin antrift. n - 
Zu 
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Zu Leesburg,. einem virainifchen 
Landſtaͤdtchen, foll wegen feiner holen und. 
"gefunden Lage eine lateinifche Schule ange» 
legt werden, und diefen Vorſchlag hat 
'man bereits dem Publico beftens empfohlen. 


In Richmond, mo man ohngefähe 
2000 Einwohner rechnet, ift nur eine und 
zwar Eleine Kirche, die aber immer für alle 
andächtine Seelen des Drts und: der Ger 
gend geräumig genug iſt. Wenn die. Bits 
ginier es auch nicht felbft frey und oͤffente 
lich befennten, daß der Eifer für Religion 
überhaupt unter ihnen ist fehr ſchwach fey, 
fo fünnte man es leicht aud) aus andern 
Umjtänden als wahrſcheinlich annehmen, 
Manerblicft bier nicht nur eine für den Ums 
fang des Staates viel geringere Anzahlvon 
gottesdienitlichen Gebäuden, als andere 
Provinzen aufzumeifen haben; fondern auch 
dieſe find meiltens in einem verfallenen und 
zeritörten Zuftande, die Geiltlichen aber 
mehrentbeils veritorben ‚ vertrieben und ihr 
re Stellen unbeſezt. Virginien geftartete 
zwar auch don jeher vollkommene Gemifs 
ſensfreyheit, es waren aber Doch ehemals 
in diefem Stagte die menigften Diffenterg, 
und die enalifche Kirche Fonnte beynahe als 
die herrfchende anaefehen werden: itzt aber 
nicht mehr , indem: fi) theils andere Glau⸗ 
benspgrtepen fehr ausgebreitet und an Zahl 

—— J zuge⸗ 
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zugenommen haben; theils die engl. Kirche 


vieler ihrer vorher aehabten Beguͤnſtigungen 
entbehren mußs Die eifrigern Anhänger 
derfelben haben unterdeflen auch in Virgi⸗ 
nien, auf Antrieb einiger ehrfüchtigen Geiſt⸗ 
lichen, den fruchtlofen Verſuch gemadıt, 
ihrer Kirche wiederum einige Vorzüge zu 
verſchaffen; die Gefinnungen des Publis 
<ums aber wareu ſtark Dagegen, aus Dem 
Grunde, weil in einem Freyſtaate Die Mes 
gierung Feine Kirche noch ihre Diener, aud) 
nicht einmahl wegen der etwa.größern An⸗ 
zahl der fich dazu befennenden Glieder, vor 
den übrigen zu begünftigen berechtiget ſey. 
In Williamsburg, ver ehemalis 
sen Hauptftadt Virginiens, Ift Das feinen 
koͤniglichen Beförderern. zu Ehren ſogenann⸗ 
te Williams» und Marien⸗Collegi— 
um zu merken, welc;ees mit 2000 ‘Pfund 
©terling uud 20,000 Morgen: Landes 
befchenkten, nebft der Erlaubnif, Yän- 


dereien bis zum Werth -von 2000 


Mund jährlicher Nenten anzufaufen und zu 
befigen, ihm aud noch den Ertrag einer Abs 
gabe von ı Penny für jedes Pfund Tabak, 


welches von Rirginien nach andern Cole 


nien ausgeführt werden würde, - widmeten. 
Dieſes Eollenium verdankt die Peranlaf 
fung feiner Entftehung dem Eifer eines 
Schottiſchen Geiſtlichen, James Blair, 
weicher eine Subfeription zu deſſen Behuf 


eröfs 
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eröfnete, auch felbft beträchtliche Vermaͤcht⸗ 
niffe Dazu fiftete, und fait so Jahr lang: 
der erfte Dräfident deffelben war. . Die Abs 
ficht feiner befondern Vermaͤchtniſſe war die 
Errichtung einer Erziehungsantalt für In— 
Dinner» Kinder, welche aud) eine Zeitlang 
dauerte, aber nachher, meit fie ihren Zweck 
nicht erreichte, wieder aufgegeben wurde, 
Die Erfahrung bat nämlich gelehret, Daß 
die: Indianiſche Jugend, auf Deren Untere 
richt und moralifche Erziehung Zeit und‘ 
Mühe, nicht ohne anfcheinende Hoffnung 
fie zu gefitteten ‘Bürgern umzubilden, vers 
wendet wurde, dennoch jede Gelegenheit. 
ergrif fich der Aufficht und des Zwangs zu 
entledigen , und mit Freuden wieder zu ih: 
rer angebohrnen wilder und rohen Lebens⸗ 
art zurückkehrte, welche ungleich mehr an ⸗ 
ziehendes für fie hat als alle Bequemlich⸗ 
keiten und DBergnügungen, die ihnen in 
Städten angeboten werden. Dbnungleich 
diefe Andianifhe Erziehungsanftalt als 
fruchtlos aufgegeben wurde, fobefteht doch 
noch das eigentliche Collegium, worinnedie 
hoͤhern Wiſſenſchaften getrieben werden, 
und außer welchem bis itzt noch Fein andes 
res in den übriaen füdfichen Colonien errich⸗ 
ter ift. An diefer Univerfitär ſtehen genens 
waͤrtig fieben Profefforen,, welche Theolo⸗ 
gie, Rechtsgelahrtheit, Medien, Gora= 
Ken, Philofophig und mathematiſche ge 
un ne: ee + AR. 
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fenſchaften lehren N. Die Anzahl der Stu⸗ 
direnden 1 iſt ohngefaͤhr funfzig, davon einige 
in bequemen Zimmern des Collegii woh⸗ 
nen N. Es werden hier Doctoren in als 
Ien Facultaͤten graduirt; die meiſten Stu⸗ 
dierenden vollendeten aber bisher dennoch 
ihre Studien auf englifchen und fchottifchen 
Akademien, und ließen fidy lieber. auf die⸗ 
fen die höchiten Würden ertheilen. Am 
ſogenannten Capitol, einem groſen und mo⸗ 
dernen Gebäude dieſer Stadt, wo ehemals 
ſich die Aſſembly des Staats verſammlete, 
ſoli nunmehr auch eine lateiniſche Schule 
angelegt werden. Von 


J Diefer Nadridt eieint eine andere in 
Thom. $Jefferfong notes on the State of 
Virpginſa, Lond, 1787. zu mwiderfprechen, wo 

es heißt: „Das Collegium. in Williamsburg 
iſt feie der Revolution verändert und hier ger 

ben ige fünf Profefforen in der. Philofopbie, 
Mathematif, den fchönen Wiffenfchaften, 
neuern Sprachen, Jurisprudenz und Mes 
diecin Unterricht. Ein fechfter beforgt dag 
Bekehrungsgeſchaͤfte der Wilden.“ 
” Die übrigen haben in der Stadt für ohngefaͤhr 
36 bis 40 Virgin Pfunde jaͤhrlich Koſt uud. 
Wohnung. Die ganzen Unkoſten eines Stu⸗— 
direnden, mit Innbegriff der Vorleſungen, 

koͤnnen jaͤhrlich mit 100 Virg. Pfunden ( 333 

ſpan. Dollars). beſtruten werden. 








. 
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Von der aͤlteſten und erften Kirche in 
Nordamerika zu $amestomn ifteben fo 
wenig noch. eine Spur übrig als von dee . 
übrigen Herrlichkeit der Stadt, die gang 
An ihren Trümmern liege und nur noch ete - 
liche baufällige Häufer aufzumeilen ‚hat *). 
Auf der Dagreiſe von Williamsburg bis 
Smithfield ſiehet man mehr Kirchen als 
auf irgend einer andernamerifanifchen Tags 
reife zu fehen find, nämlich fünfe, mit Ans 
begriff der zu den beiden genannten Städs . 
ten gehörigen; die übrigen drey ſtehen eins 
ſam im Walde. 


In Virginien iſt num wirklich die 
Sklaverey der Neger aufgehoben; es düre 
fen keine ſchwarzen Sklaven mehr einge⸗ 
fuͤhrt werden; auch hat man Schulen fuͤr 
ihren Unterricht, und Geſellſchaften errich⸗ 
tet, fie gegen die Härte ihrer Herren zu 
ſchuͤtzen. Eben fo ift in Penſylvanien allen 
Megerfklaven, die feit der Unabhängigkeit 
in diefer Provinz nebohren wurden, die 
Freyheit ertheilt worden. Diefe Derbreis 
tung günftigerer Gefinnungen gegen diefe 
Unglücklichen bemirkten vorzüglich zwey edle 
und menfchlich gefinnte Amerikaner, = t. 
| Be 


s 
« 


. ») Der befannte Kapitain John Smith Iegte 
£ - fie 1606 an. — 
Act. z. neueſt. Kirch, 28.6.6, An 
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Benezet und Dt. Rush durch beion- 
ders dahin abzielende Schriften, morinne 
fie laut für Die Mechte der Menichheit und 
Freyheit der Neger ſprachen, und welchen 

bald mehrere vortrefiiche Männer folgten, 
die jene anfänglich angefeindeten Aeuflerune 
gen unterftügten und allgemeiner bekannt 


um die DVerbeflerung. des Zuftandes 
diefer Claſſe von Menſchen hatten ſich be⸗ 
ſonders die guaͤker in Amerika ſchon fans 
ge, aber immer vergeblich bemuͤht. Noch 
Eiirzlich hatte einer von ihnen , ein Mitglied 
der Virgin. Aſſembly, Muth und Men» 
ſchenliebe genug einen öffentlichen Antrag 
auf Freylaſſung Der Negerſklaven zu shun; 
es gelang ihm aber diegmalnicht. Indeſſen 
daß aberdie Quaͤker erwarteten, Die Dbrigs 
keit wuͤrde ihren wiederhohlten menfchen 
freundüchen Vorſte lungen Gehoͤr geben, 
ieften 8 einige von. ihnen für Gewiſſens⸗ 
ache, andere durch Beyſpiele zu einer 6 
göbtichen Abſicht zu ermuntern. Jedoch 
wurden ihre wohlwollenden und edlen End⸗ 
mecke öfters Durch Die verderbten Geſinnun⸗ 
en vereitelt, welche unter den Negern herr» 
{chen und die man bey der rohen Erziehung und 
dem gaͤnzlich vernachläßigten Unterrichte der: 
ſelben nicht anders von ihnen erwarten Fan. 
Ein reicher Duäfer, der bey Richmond 
| | in 


— — 


von Nordamerifa. 3t 


in Virginien lebt, ſchenkte allen ſeinen 


Sklaven Die Frenheit „ jedoch unter de Be 


Dingung, daß fie bey ihm bleiben: und ihm 
gegen ein billiges Tagelohn arbeiten follten. 
Alle verfprachen es heilig; fo bald fie aber 
ihre Freybriefe hatten, verließen ihn die 
meiften. - Ein anderer gab ebenfalls feinen 
Megern die Freyheit und jeder Familie ein 
Stuͤck Land, worauf fie fich durch ihre 
Arbeit, gegen Erlegung eines jährlichen 
Grundzinſes, nähren konnten. Sie fingen 
zwar an folches zu thun, da fie aber Feine 
moralifchen oder religiöfen Srundfäge kanns 
ten, die fie nunmehr hätten in der Ord— 
nung halten Fönnen, an die fie vorher nur 
durch Zwang gewöhnt waren, fo entfprach 
auch diefer Verſuch den Abfichten des gus 
ten Quaͤkers nicht und er fahe ſich und feis 
Nne Laͤndereyen bald von ihnen verlaffen. Es 
faffen ſich aber auch Beyſpiele von freyen 
Megern anführen, weiche fich gut betranen, 
und ordentlid) und fleißig naͤhren. Daß 
man dieſes freylich nicht von allen erwarten 
fan, Davon liegt der Grund einzig und als 
kein in der äußerften und vorfeglichen Ver⸗ 
nachläßigung der Erziehung ihrer, Jugend. 
Man läßt fie aufwachſen wie das Vieh, 
und. lehrt fie Feine andern Gebote kennen 
als den Itrengften Willen ihres Herrn, und 
keine andern Berwenunasgründe als die 
Geiſſel: da doch die an andern Orten er» 
und h ’ Ag 2 rich⸗ 
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richteten Negerſchulen genugſam beweiſen, 
daß ſie in Ruͤckſicht ihrer Faͤhigkeiten und 
Geiſtesanlagen dem uͤbrigen Menſchenge⸗ 
ſchlechte um nichts nachſtehen. 


In Nordkarolina haben die Mäh⸗ 
riſchen Brüder anſehnliche Niederlafe 
fungen zu Bethania, Bethabars und Gas 
iem, und auch hier zeichnen fie ſich durch 
Fleiß und Betriebfamleit im Ackerbau und 
andern Gewerben gar fehr vor allen uͤbri⸗ 
gen Einwohnern aus, Nebſt ihnen wohs 
nen bier fehr viele teutfche Familien, die 
größtentheils Pfälzer und Salzburger, und 
der lutherifchen Kirche zugethan find. Die 
> meiften von diefen haben fich nad) und nad) 
aus den nordlichern Provinzen herabgezor 
gen und fait überall das befte Land ausge 
fuhr. Mit Schulen und Erzichungsanitals 
ten war Nordkarolina bisher noch am ſchlech⸗ 
teften verforgt; aber die Regierung fieng 
fogleich nach dem Frieden an, auf Errich⸗ 
tung guter Landſchulen ‚ein vorzügliches Aus 
genmerk zu haben *). a 

u 


* Hierzu koͤmmt nnn beſonders bie Verbin⸗ 
dung einiger Helmftädt. Profeffoxen , für die 
dortige teutfehe Jugend Lehrbücher heraus⸗ 
zugeben und einige evang. Prediger mit den⸗ 
felben dahin au fenden; womit bereits deu 

5 Anfang 
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- Zu. Eharleston, der Hauptftadt in 
Güdfarolina, zeichnen fich die Kirchen, 
St. Philipp und St. Michael vorzüglich 
aus, welche beide nad) guten Planen ers 
bauet find. Der Thurm der Michaeligkirs 
che ift 190 Fuß hoch, und diente von jeher 
“ den: einlaufenden Schiffenzum Wegweiſer. 
Er war vorher weiß angeftrichen; der ame» 
rikaniſche Commodore: Whipple hatte aber 
den Einfall, ihn auf der Seite hach der 
- See zu, mo er fehr weit Fan geſehen wer⸗ 
den, ſchwarz anſtreichen zu laffen, um ihn 
den: brittiſchen Schiffen, deren Beſuch man 
. fürchtete, unfichtbar zu machen: Die Abe 
icht wurde aber nicht nur nicht- erreicht, 
ondern gerade das Gegentheik bewirkt ;- 
Denn nun zeigt ſich die ſchwarze Seite des 
Thurms bey hellem Wetter noch deutlicher 
und an truͤben Tagen ſcheinbar groͤßer in der 
Ferne. Der Name der Stadt iſt nachdem 
teden aus Sharlestomn- in Chats 
leston umgeändert, und fie zugleich zn - 

einer Sity erhoben worden, da fie vorher nur 

den Rang einer Town hatte. Nach derenglis 
ſchen Verfaffung nämlich werden nur Dies 
jenigen Städte Eities genennt , welche ei⸗ 
nen Bifchof oder eigene Privilegien unter. 
dem: Borfige eines- Mayors:u. f.w. haben 
Aa 3: und 


Aufang gemacht iſt· & Act. BT. &: 673: 
Aa hift, noſtri temp. XII. Baud, S. 213: f. 
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und ein eigenes Stadrfiegel führen. Einen 
Biſchof hat Charleston zwar nicht, aber 
die Würde eines Mayors, unter dem Nas 
men eines Guperintendenten, ift ihr von 
der Provinziat» Affembiy zuerkannt wor⸗ 
den... Man bat hier weder genaue Tauf⸗ 
noch Todtenliften, daher fan auch) die Anzahl 
der Einwohner nicht genau beftimmt werden. 
Zuvertäßigaaberift die Zahl der Weiſſen uns 
gieich geringer als die der. Schwarzen, 
Braunen und Gelben, welche ſich hier beye 
fatnmen befinden, und auch die hiefige teutfche 
Iutherifche Gemeinde, melde ihre eigene 
Kirche und Prediger hat, beläuft ſich nicht 
fonderlih ins Große Um Weyhnachten 
begeben ſich die meiften Familien auf ihre 
Landfige, weil um jene Zeit den Negern 
auf den Planungen etwas mehr Freyheit 
verftattet wird... Aus Belorgniß nun, Daß 
fie von dieſen gemißbraucht werden möchte, 
halten die Eigenthuͤmer ihre perfönliche Ge⸗ 
genwart hier fuͤr nothwendig. Schon lan⸗ 
ge war es hier nichts ſeltenes, daß reichere 
Einwohner ihre Kinder beiderley Geſchlechts 
ur Erziehung nach Europa ſandten. Die⸗ 

s muſte auf die Verfeinerung der Sitten 
um ſo mehrern Einfluß haben, da weder 
beſondere Religionsgrundſaͤtze, wie die der 
Presbyterianer in Neuengland oder der 
Quaͤker in Penſylvanien, dem Genuſſe des 
Wohllebens im Wege ſtanden, noch — 
e 
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liche Umſtaͤnde ſie darin beſchraͤnkten. Der 
Luxus hat daher hier groͤßere iu | 
gemacht als in den nördlichern Provinzen. 

Man Eennt,.liebt und genießt bier alle Ars 
ten von Ergoͤtzlichkeiten. Einem franzöfis 
(hen Tanzmeiſter, der. ein Gebäude zu. eis 
nem öffentlichen Sanzfaal errichtete, wur⸗ 
de die dazu nöthige Summe von den erfien 
Geiſtlichen der Stadt vorgefchoflen,. der 
alfo nicht nur kein Bedenken trug ‚ zur Bes 
förderung der Ergöglichkeiten feiner Gemein⸗ 
de behüfflich zu feyn, fondern auch nachher, 
als der Franzofe den erhaltenen Vorſchuß 
nicht abtragen konnte und jenem das Ger 
bäude anftatt der Bezahlung zufiel, die da⸗ 
von fallenden Renten zu ziehen eben fo. we: 
nig für unanftändig hielt; da hingegen in 
einem der neuengländifchen Staaten der: 
biofe Gedanke davon jeden Geiſtlichen wuͤr⸗ 
de entehrt haben. — In Abſicht auf Kleis 
dung folgt ınan ganz dem englifchen Ge: 
ſchmack; auch behalten die Geijtlichen ihre 

im Mutterlande üblichen Trachten bey. 


Künfte und Wiſſenſchaften haben bis⸗ 
her in den nördlichern Gegenden unter den 
Penſylvaniern und neuengländ. Presbytes 
zianern z. B. zu Bofton und Cambridge, 
immer einen befleen Fortgang als in den 
füdfichen Provinzen gefunden. Das oben 
erwähnte Kollegium zu Williamsburg- in 

— Aa 4 Vir⸗ 
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Virginien war zwar ſchon Tängft errichtet: 
Die Lehranftalten aber wurden bier vormahls 
fehr fchläftig betrieben. In den beiden Ka⸗ 
rolinen find, auſſer den gewoͤhnlichſten nie» 
dern Schulen, bisher noch gar Feine höhern 
"Schulen zum Unterricht der Jugend anges 
feat worden. Aber nunmehr fühlt man 
auch hier die Nothwendigkeit derfelben, und 
es wurde 1784 in der Sitzung der Aſſem⸗ 
biy ein Vorſchlag zur Errichtungeiner Aka⸗ 


demie für. höhere Wiſſenſchaften gethan. 


Diele angefehene Mitglieder derſelben uns 
teritüsten diefen Entwurf mit allem Eifer, 
konnten ihn aber nicht durchfegen. Die 
Mehrheit dee Stimmen neigte fid) auf die 
Seite derjenigen, die der Meinung waren, 
daß das marme Klima von Karolina dem 
Studiren ungünftig fey; und die es fürbefs 
fer hielten, ftudirende Fünglinge auf aus⸗ 
waͤrtige Univerfitäten zu fchicfen. Die Ver⸗ 
theidiger dDiefer Meinung waren feine Ges 
lehrte von Profeffion, mie jene, die den 
Vorſchlag thaten, und das Ungereimte hies 
von liegt zu Far am Tage, als daß «8 eir 
ner Erörterung bedürfte. Denn wenn die 
| En Jugend in dieſem warmen Lande Faͤ⸗ 

higfeiten hat, die ihrem Alter angemeffenen 

Begriffe von menfehlichen Kenntniffen und . 
Religion faſſen zu fönnen, welches ihr nies 
mand abfpricht, warum. nicht auch Juͤng⸗ 
linge bey seifern Kräften der Seele und ben 


einem 
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einem Körper, der als eingebohren Der 
- Wärme und ihrer Wirkungen ſchon ge— 
wohnt ift. Es würde übel um die Wiſ⸗ 
fenfchaften geftanden haben, wenn manvon 
jeher in andern warmen Ländern eben fo ges _ 
dacht hätte, als man in Karolina denkt. : 
Auch hat man nod) Feine Unbequemlichkeie 
Davon gefunden, daß män in Williams⸗ 
burg eine hohe Schule errichtete, to doch 
der Grad der Wärme im Sommer eben 
fo ſtark wie in Karolina: ıfl. Um indefler 
etwas zur Ermunterung der. Jugend beys 
zutragen,, haben die Richter und der In⸗ 
. tendant von Charleston den Unterricht eini« 
ger Füngkinge übernonimen, und diefeüben 
- id) auch wöchentlich unter ihren Augen im 
Reden aus dem Stegreife und im Diſpu⸗ 
tiren über allerley Mechtsfragen. Kine 
Leſebibliothek, welche ſchon vormahls bier. 
war, im Kriege aber zeritreuet wurde, er» 
richtete man non neuem mit wiel verfpren 
chenden Eiter. 


Der Zuftand der Karoliniſchen Neger⸗ 
ſklaven iſt im Allgemeinen weit bedraͤngter 
und haͤrter als ihrer noͤrdlichen Bruͤder. 
Man bekuͤmmert fich Daher hier noch we⸗ 
niger um ihre ſittliche Verbeſſerung, Er⸗ 
ziehung und Unterricht, und Suͤdkarolina 
ſcheint noch wenig geneigt, die loͤblichen und 

wohlthatigen Verordnungen Ihrer Schwe⸗ 
Aa5 fire 
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ſter-Staaten in Ruͤckſicht auf die Neger 
nachzuahmen. | 


Die Feyer des Sonntags wird in Char⸗ 
leston jtrenge beobachtet. Kein Kaufladen 
darf geöfnet werden; Feine Art von Spiel 
oder Mufik ijt erlaubt, und unter dem Got⸗ 
tesdienit gehen Waͤchter umher, welche je⸗ 
den, den fie müßig in der Straße antreffen 
und der nicht etwa in den dringendften Ger 
fchäften oder im Krankenbefuchen begriffen 
ift, anhalten und ihn nöthigen, in irgend 
eine Kirche zu gehen, oder zwey Schillinge 
und vier Pence zu bezahlten. Auch darf 
feinem Sklaven an dieſem Tage Arbeit 
aufgelegt werden. | 


Suͤdkarolina ift nicht wie die übrigen 
Provinzen, in Grafſchaften (Tounties), 
fondern in Kirchfpiele (Parishes) und “Bes 
zirke abgetheilt, Deren ißt 31, die aber noch 
nicht alle durch beftimmte Namen bezeich, 
net find. | | | | 


Zu St. Auguftin, der Hauprftadt in 
Oſt-Florida, welches, wie befannt, von 
Snoland an Spanien abgetreten ift, find 
verſchiedene Kirchen, die aber faft. alle in 

Trümmern liegen. Eine davon am nörd: - 
lichen Ende der Stadt, warzum Gebrauch 
und Unterricht einiger indianifchen Familien 
beitimmt.. Bon der teutfchen Kirche; fieht 
| | a a man 
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man nur noch die eine Wand, und die ei 
gentliche fpanifche Hauptkirche des heil. Aus 
guſtins, Die auch die Hauptkirche det englis 
chen Befasung und Einwohner war, iftebens 
falls ihrem Einſturze nahe. Ohnweit Das 
von hat eine — — Negern 
eine Hütte, worinne ihnen einer ihrer Lande: 
Jeute , welcher ſich zu ihrem Lehrer aufge: 
morfen har, Gortesdienft hält. Sie find 
son der Secte der Wiedertäufer. 
Das am füdlichen Ende außerhalb der 
Stadt gelegene ehemalige ſpaniſche Auqu⸗ 
ftineriofter hatten die Engländer zu Woh⸗ 
nungen für die Officiere eingerichtet: Eine 
eigene kleine, aber gut unterhaltene Kapelle 
haben die. Minorkaner, welde, als Flo⸗ 
rida an Großbritannien kam, zum beſſern 
Anbau des Landes hieher gebracht wurde, 
und durch ihren Fleiß ſich hier in guten Um⸗ 
ſtaͤnden befindet. Eben fo ließ man da— 
mals eine Solonie Griechenvon sos Fa⸗ 
‚milten aus dem Archipelagus. nad) Dfifio: 
vida Fammen. Dielen wurde ohnaefähr 75 
enal. Meilen von Auguftin am Moſquito 
Fluß. Land angeriefen und Der Niederlaf⸗ 
fung der Name Neu⸗Smyrna gegeben, 
welche auch bereits ſich in einem blühenden 
Zuftande befand, als fie durch, den Aus⸗ 
oͤruch des amerikan. Kriegs faſt gaͤnzlich ein⸗ 
gieng und nur wenige daſelbſt blieben. 


Bon 
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Ron den dafigen Zeutfchen und den 
übrigen Einwohnern Oſtflorida's bequem- 
“ten fi) nur wenige, eine britifcye gelinde 
Menierung gegen das fpanifche Joch zu vers 
taufchen, wenn aud) nicht die Religion im 
Wege geftanden hätte, und giengen Daher 
noch vor der Uebergabe theils nach Neu⸗ 
Schottland theils nach Weſtindien. Nur 
die Mingrfaner fehienen aus Religionsver⸗ 
wandtſchaft, und aud) einige von den Gries 
‚chen, geneigt zu feyn zu bieiben wo ſie waren. 


Deylagen 


betreffend die Errihbtung der teut—⸗ 
— ſchen hohen Schule gu Lancafter in 
Penfylvanıen, und andre zum Um 
terricht der Jugend und zur Befdrs 
derung der Wiffenfhaften abzwe— 
ende Anfalten. z | 


I. 


Am rıten Decemb. 1786 uͤberreichte 
der Oberſte Hubley dem Haufe der Affems 
biy nachfolgende Bittſchrift: 


Den achtbaren Nepräfentanten der frey⸗ 
en Leute von Penfylvanien, im Haufe 
der Affembiy verfammlet , ftellen die Tru⸗ 
flieg der teutſchen Hohen Schule (Colle⸗ 
ge) und Freyſchule, welche in Lancafter 
| er⸗ 
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errichtet ‚werden ſoll, in gegenmärtiger 
Bittſchrift ehrerbietigft vor; a 


Daß fie, die Bittenden, zur Unternehs 
mung der Vorſorge vor Diefe Stiftungdurd) 
Die Ueberzeugung der Nochwendigkeit, Die 
Wiſſenſchaften durch alle Theile des Staats 


auszubreiten, ſowohl um unſer gegenmwärtie 


ges republikaniſches Regierungsſyſtem zu 
erhalten als auch das Wachsthum der Kuͤn⸗ 
ſte und Wiſſenſchaften zu befoͤrdern, wel⸗ 
che. allein ein Volk anſehnlich, groß und 
glücklich machen, find bervogen worden. 


Daß, ulmerachtet die Ausfichten, fo 


die Bittenden haben, Fonds zur Ausfühe 
rung ihres Unternehmens durch Private 
Beytraͤge zu erhalten, groß find, fie doch 
nicht haben unterlaflen Fönnen, fi an das 
achtbare Haus mit der Bitte zu wenden, 
ihnen einen gleichmäßigen Theil des Lan⸗ 
des, welchen eine vorheraehende Affembiy 
zur Erhaltung öffentlicher Schulen beſtimmt 
bat, zugeben, damit fie im Stande feyn 
mögen, ihre großen und milden Ausſichten 
in Errichtung diefer Pflanzſchule auf einen 
deſto dDauerhaftern Grund zu fegen 


Die Unterſchriebenen bitten zugleich. um 
einen Freyheitsbrief, oder Inkorporation, 
die Gewalt und Vorrechte in fi haltend, 
weiche gewoͤhnlich hoben. Schuſen srachen 


362 I, Beiträge sur Kirchengeſch. 


werden, und welche fo nuͤtzlich und noth— 
wendig zur Befbrderung des Fleiffes, des 
Nacheifers, und eines lobenswuͤrdigen Ehr⸗ 
geitzes, in der Gelehrſamkeit immer hoͤher 
zu ſteigen, geweſen find. — | 


Zugleich haben: die Bittenden fich die 
Sreyheit genommen, ihrer Bittſchrift eine 
Lifte der Trufties, welche ermählt worden, 
und einen Pian, fo wie et zur Errichtung 


dieſer Stiftung vorgefchlagen worden ,. bei: 


zulegen. 

Unterzeichnet,. Thomas Mac. Kean. 
nt KH. Ehriftian Hellmuth. 

67 Safpar Weiberg. -, | 

| — Peter Muͤhlenberg. 
ze ELudwig Faͤrmer. 
Benjamin Ruſch. 
Philipp Waͤger. 
William Bingham. 
William Rawle. 

William Schaͤff. 


ne 5. 


N’ 
\ 


cs. . ' IL u 
Allgemeiner Plan der hohen Schule. 
Nachdem eine Anzahl Herrn diefer Ne⸗ 
publik die Nothmwendigkeit und den Bor: 
theil, die Gelehrſamkeit unter ihren teuts 
ſchen Mitbürgern auszubreiten, in Erwaͤ⸗ 
IE | gung 


m 


i 
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gung gezogen haben, fo find fie zu dem Ent: 
fchluß gekommen, eine teutiche hohe Schule 
und Freyſchule inLancafter zu errichten. Sie 
find zur Wahl diefes Orts durd) folgende 
_ Umftände bewogen worden Nämlich, weil er. 
fajt in der Mitte dieſes Staats und in eis 
ner fehr gefunden Gegend liegt , wegen des 
. Charakters der Einwohner, wegen der Bes 
quemlichkeit‘, welche Lehrlinge von allen Or⸗ 
ten in Anfehung des Tifches und. der Woh—⸗ 
nung dafelbft: werden. haben Fünnen,. und 
befonders wegen der Wahrſcheinlichkeit, 


daß die noͤthigen Gebäude fogleich, und 


zwar wohlfeil, werden können angefchaft 

Diefe Abficht diefer Stiftung ift: eine 
ſorgfaͤltige Erlernung der teutfchen und eng⸗ 
lifdyen Sprache — fo auch der gelehrten 
Sprachen — Mathematit — Moral und 
Naturkunde — Theologie und aller andern 
Zeige der Gelehrſamkeit, welche zur Bil⸗ 
dung guter und nüglicher Bürger dienen, zu 
befördern. oh 


Cs iſt vorgefchlagen worden, daß diefe _ 
Pflanzſchule unter der Aufficht von 40 Trus 
fties ſtehen fol, von welchen 14 aus Der 
Lutheriſchen, und 14 aus den Reformirten 
Gemeinen feyn follen. Die Übrigen Zeus 
flies mögen von einer jeden andern ei 

J Bu ichen 
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lichen Religionsverbindung ohne Unterſchied 
ſeyn. Und damit dieſe Pflanzſchule vor im⸗ 
mer fuͤr einer Abweichung von ihren ur⸗ 
ſpruͤnglichen Grundſaͤtzen geſichert ſey, ſo 
ut es als ein Hauptartikel mit feſtgeſetzt 

worden, daß der Rektor dieſer hohen Schu⸗ 

le, oder der, fo die erſte Stelle in derſel⸗ 
ben bekleidet, abwechlelnd von den Glie⸗ 
dern der Meformirten Gemeinen ſoll erwaͤhlt 
werden, auffer die Truſties dieſer beiden. 
Metigionen wären einjtimmig, zwey oder 
mehr von einer Meligion auf einander fol 
gend, oder einen ſchicklichen Mann oder 
Männer irgend einer andern chriftlichen 


IV + 


Religionsverbindung zu wählen, 
Zur Bezeugung der größten Ehrfurcht 
vor Seine Excellenz, dem Präfidenten dies 
fes Staats, fol diefe Stiftung Frank 
Lind hohe Schule genannt werden. 


Folgende find die Namen derer Truſties, 
. welche vorgefchlagen find, die Sorge vot 
diefe Pflanzſchule über. fich zu. nehmen; 
neune derfelben follen ald.ein Duorum ans 
gefehen werden: 
Der Hochw. 3. H. Chriftian Helmuth, 
| Caſpar Weilberg. 
Heinrich Mühlenberg 
Wilhelm Hänvel, 
Nikolaus Kuri 
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N. N. der reformirte Prediger zu VYorktaue. 
— W. Jugold. 


Ingo 
Bußkirck. 
Blumer. 

Schulz. 

N. N, der katholiſche Prediger gu Lancaſter. 
Thomas Mifflin Peter Muͤhlenberg. 
Thomas Mac Kean. Johann Hubley. 
Joſeph Hieſter. Michael Eroll. 

. Schaffner. William Hamilton. 
P. Hufnagel. William Schaͤff. 
C. Graffert. William Bingham. 
Paul Zwanziger. Daniel Hiefter. 
Adam Hubley. Benjamin Ruſch. 
Jaſper Yeated. -- Ludwig Farmer. 
Stephen Chambers. William Rawle. 
Johann Luther... Chriſtoph Kucher. 
Adam Reichard. P, Gruͤnwald. 
Robert Morris. Michael Hahn. 
Georg Clymer. Georg Steg. 
Philipp Waͤger. eg 


Act. z neueſt. Kirh.30.6.& DB - % 
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Nachricht 
von dem Leben und Schriften 


Herrn 


M. Chriſtian Ernſt Schmidts, 


Stifesfuperintendentens uud — — 
—— — zu Merſeburg. 


| Robenau bey reihen war der- Drt, 
wo er m ırzısten Sabre am ı4ten May 
gebohren wurde, Die Familie, aus wel 
cher er ſtammt, ift fehr befannt uud. aus⸗ 
gebreitet. — 


Dieſe Schmidtiſche Familie leitet ihren 
Urſprung mit Recht von einem alten adelis 
chen Geſchlechte derer ei lienbergeber*). 


e Gecgen 


| ” M. Sam. Schmidt, genannt Faber, Pa⸗ 
for zu Ortmannsdorf, hat diefes in ‚einem 
programmate funebri 1633 bewiefen, tie 
wohl einige Unrichtigfeiten darinne enthal⸗ 
ten find. Es hat auch M. Bernh. Schmidt, 
weil. Stadtprediger in Dresden, den 

VE EEE ee Ei 7° 117 
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Gegen das Einde des dreyzehnten und im 
Anfange des vierzehnten Jahrhunderts leb⸗ 
teein George Peter von Lilienberg, 
als.ein beherzter und angefehener Mann in 
der Pfalz, welcher Kommendant über dag 
Schios und die Feſtung Floßenburg war. 
In dem Huffitenkriege wurde diefe Feftung 
zerftöret ;. und-bald nachher ift Diefer Geors 
ge Peter von Lilienberg. als ein Privat⸗ 
mann geftorben. Johannes von Ris 
lienberg, fein Sohn, verbarg ſich, und 
um aanz ficher zu feyn, fo veränderte er feis 
nen Stand und Namen, zumalda fein Va⸗ 
fer Durch den Krieg arm worden war. Er 
ließ fich eine Zeitlang als Fahnenfchmidt 
gebrauchen, und nennte fih Schmidt. 
Auf diefen folgt George Schmidt, 
“Der Aeltere genannt, deffen Sohn, Peter 
Schmidt, für George Peter von Li⸗ 
fien berg von einigen, aber unrichtig, ges 
halten mird. Von diefem Peter 
Schmidtftammteab George Schmidt, 
der ſich aus der Ober: Pfalz erfi nach Hof, 
hernach aber nad) Zwickau gewendet hat, . 
100 er ——— — iſt. Dieſer Pr 
ei- 


Schnidtichen Stammbaum, ſo wie derſelbe | 
gegen das Ende des 17ten Jahrhunderts 
> ar; ih öffentlichen: Druck gegeben, wor⸗ 
auf man ſich — — | 
verlaſſen ru ri 3 Mus 
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ſeinen Adel erneuert ‚ aber feine Rinder, des 
zen er mit zwey Weibern 26 gezeuger hat, ha⸗ 
: ben denfelben nicht fortgeführt. Er farb 
1564 *). Auf abn: folgt in diefer Ges 
ſchlechtslinie George Schmidt, und 
hernach noch zwey George Schmidt, 
welche alle dreye in Zwickau gelebt haben. 
Bon: dem leztern ftammt als Sohn ab 
M. Tobias Schmidt, Archidiafonus 
in Zwickau, und deſſen Sohn, Tobias 
Schmidt, iſt in Stoflberg im Erzaebirge 


Staͤdtſchreiber und Bur ger meiſter zugleich 


geweſen. Diefer letzter Tobias Schmidt 


ift der Großvater unfers — Stiftes 
fuperintenbents, 


M. Chriffian Schmidt, der Cohn 
des Tobias Schmidts, und der Das 
ter. unſers Schmidts, hat von ı712 big 
1723 als Pajtor bey Rabenau, und her—⸗ 
nad) als Paitor an der Bergkirche und 
\ —— zu Eilenburg bis 1754 ge⸗ 

ebt. 


Seine Mutter war Anna Regina, 
eine gebohrne Kühn aus Augſpurg. 


Penn die göttliche Vorſehung nicht über 
deſſen Leben in dei zarteſten Kindheit ges 
wacht 

*) Dieler — Sch midt hatte bei feis 
nem: Zoe 89 moͤnnliche Deſcendenten, Die 
weiblichen nicht mitgerechnet. 
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wacht hätte, fo wäre derfelbe ein unglück» 
liches Opfer dee Schwermuth geworden. 
Denn-feine gute Mutter, welche die uͤbri⸗ 
gen alte, aber diefen Sohn wegen ihrer da: 
maligen Geſundheit nicht ſelbſt fäugen konn⸗ 
te, fuchte ihre Pflicht durch eine gefunde 
Amme zu erfüllen. An einem ſchoͤnen Som⸗ 
mertage aber trägt dieſe, da die Fltern.auf- 
einige Stunden ausgegangen find, das 
Kind. mit der. Wiege in den Garten, und: 
eine Berwandtin der Schmidtifhen Ta: 
milie bleibt im Haufe. und beforget die 
Wirthſchaft. Nach etwa einer Stunde 
gehet Diefe, weil es ihr im Hauſe zu aͤngſt⸗ 
lich wird, auch in den Garten, und findet 
die Amme mit einem groſen Meſſer in der 
Hand vor der Wiege kniend, welche auf 
die Frage: was ſie vorhabe? ganz gelaſſen 
antwortet: ſie habe eben dem Kinde die Keh⸗ 
le abſchneiden, und ſich alsdann an dem 
Baume uͤber der Wiege aufhängen wollen. 


AIn Rabenau genoß er meiſtentheils des 
vaͤterlichen Unterrichts, wiewohl er in den 
leztern Jahren daſelbſt auch Privatlehrer 
gehabt hat. Die Privatlehrer in Rabenau 
und Eilenburg waren Hennig, Gets 
dad, Matthäi und Wagner Im 
Jahr 1730 Fam er in die Pforte, und wur: 
de fonleich in Die mittlere Drdnung der zwey⸗ 
ten Klafie gefezt.. Alle feine Lehrer Dafelbft, 
— Bb3BSch re⸗ 
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Schreber, Walther, Schramm, 
Sreytag, “Stübel, Hentſchehl, 
Weidner, Huͤbſch, haben ihn wegen 
feines Fieiffes ‚und feiner Geſchicklichkeit ‚ges 
liebt , und fein Verhalten war untadelhafe 
Aber theits fein ſchwacher Körper ,. theils 
fein unermuͤdeter Fleis, der feinen Körper 
nody meßr fchwoächte, geftatteten. ihm kei⸗ 
nen langen Aufenthalt in der Pforte, und 
die Lehrer feibft, die ihn liebten, widerrie— 
then es ihm fehr ernftlich ‚. länger bey ihnen 
zu: bfeiben; daher er nur Drey Fahr daſelbſt 
gewefen ift. Er verlies alfo diefe beruͤhmte 
- Schule im November des. 173 3ften Jahres. 


In Leipzig, wohin er ſich ſogleich wen⸗ 
dete ſetzte er feinen Fleis mit unermüdetem 
Eifer fort, widmete ſich der Gottesgelahr⸗ 
beit, um Anfangs, einſt als fandprediger zu 
‚leben, weil er in. alle feine Kräfte ein zu 
grofes Mistrauen ſezte. Kümmerlich wuͤr⸗ 
de fein Leben auf der Univerfität geweſen 
ſeyn, da er, ſich auf die Unterftügung feines. 
WVaters, der noch mehrere Kinder bey einer 
ſehr mäfigen Einnahme zu verforgen hatte, 
faſt gar nicht verlaffen konnte, Uber theils 
fand er durch eine kleine Information eini⸗ 
e Erleichterung, theils erwarb cr ſich Durch 
Arbeiten für andere fo manchen  Zufchug, 
daß .er nie über Mangek hat klagen dürfen. 
Müller, Deyling, Klaufing, . 
| ; — er, 
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ler, Hebenftreit, Joͤcher, Ele 
dius, waren feine Lehrer, und bey ihnen 
allen jtand ihm der freie Zutritt offen. 


Durch fie und ihre. Empfehlung erhielt e 


manches Stipendium, fo wie er ihren Vor⸗ 
lefungen mit begieriger Aufmerkſamkeit bey:' 
wohnte. Vorzuͤglich genoß er die Gewo⸗ 
genheit des D. Weißens, der überall‘ - 
fein Ratgeber war, und det mit väterlis 

cher Liebe für ihn forgte. Das. Andenken 

an diefem Mann war ihm bie an den Tod. 


theuer, und es war ihm ein-befonders ruhr . _ 


vender Umftand, daß der Sohn diefes der 
rühmten und allgemein gefchärten Mannes 
in ‚de Zukunft fein Schmiegerfohn. wurde. 


2 
In dem 1739 Kahre, nachdem er den’ 
Borlefungen feiner Lehrer unausgeſezt beys 
gewohnt hatte, erhielt er in Leipzig Die Mas 
giftertofirde, wurde ein Mitglied der mon: 
— Predigergefelfchaft und der’ philos 
biblifchen ;_ melche erft von dem. fel. D. 
AB eif errichtet rogrden war; er wurde auch 
in eben dieſem Jahre Veſperprediger an der 
Univerſitaͤtskirche. Seinen erſten Entſchlus 
Landprediger zu werden, hatte er in ſeinen 
leztern Univerſitaͤtsjahren verändert, und 
fein Wunſch gieng nun dahin, in Leipzig zur 
bleiben, und ſich zu einem Lehrer. der Uni— 
verfität zu bilden. Deswegen erlangte.er 
- im folgenden Jahre das Recht, Dorlefun. 
Bb 4 gen 
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gen zu halten; durch eine Öffentliche Streit⸗ 
ſchrift *), die er mit groſer Fertigkeit ver 
theidigte, und von Dieler Zeit anlas. er über 
die hebräifche und griechiſche Sprache, er⸗ 
klaͤrte einige biblifche Bücher, wie auch la⸗ 
teiniſche Schriftſteller, und alle Stunden, 
die er zu dieſen Vorleſungen beſtimmte, 
wurden zahlreich und fleiſig beſucht. Sei⸗ 
ner Hofnung, in Leipzig bleiben zu koͤnnen, 
ſchien er naͤher zu kommen, da er in dem 
folgenden Jahre eine Katechetenſtelle an der 
Petrikirche erhielt, und Die Oberſten und: 
Vornehmſten Des Magiſtrats ſeine Goͤnner 
"waren. “ a N ee 


Allein kaum hatte er diefe leztere Stelle 
ein halbes Jahr bekteidet, fo erhieft er ei, 
nen Wink, nah Naumburg zu gehen, fo 
wie er Ichon ein Jahr vorher in der daſigen 
Gtadtkicche eine Gaſtpredigt gehatten hatte, 
wo aber damals den nun in Magdeburg 
verftorbenen D. Nicolai das Loos. traf. 
- Seine Gönner bey dem Nathskollegium in 
Leipzig gaben ihm die Verſicherung, daß er 
die erſte Predigerſtelle in Leipzig erhaiten 
ſolle, welche wuͤrde erlediget werden, und 
fie fuchten ihm dadurch zu bewegen, ſenen 
Ruf nach) Naumburg: von fich abanlebnen. 


De promotione academica, Chrifto. einsque 
apoſtolis perperam tribeta, . 


— 
7 
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Aber er hielt es. für Pfliche, dieſem Rufe 
zu: folgen „und gieng zu. Ditern 1742 ale: 
dritter. "Diafonus nach Naumburg, wo er 


noch in dieſem Jahre die mittlere Diaco⸗ 


yatſtelle erhielt, und. zwey Jahre darauf 
Archidiakonus wurde. Hier genvs er eine: 
allgemeine Liebe und Achtung „ und empfing: 


oft unerwartete Bemweife Davon. . Aber es 
follten: ihm ſchwerere Laften auferlegt wer⸗ 


den, da. ev mehreres zu teilten fähig mwar- >; 


Im Jahr 1757: mitten in den damali« 


‚gen Kriegeunruhen wurde er als Paſtor und 
Superintendent nad) Eilenburg andie Stets ' 


le des verftorbenn D. Johann Sotts 
fried Rochaus berufen. Je weniger. er 
wuͤnſchte, aus dieſer Stadt wegzugehen, 
in welcher er bey der Liebe ſeiner Gemein⸗ 
de mit ſo vielem Seegen arbeitete, deſto 
unerwarteter war ihm ein ſolcher Antrag, 
und deſto weniger konnte er ſich ſogleich ent⸗ 
ſchlieſen, denſelben anzunehmen. Er ſchrieb 
deswegen an den Stadtrath zu Eilenburg, 
und erbat ſich vierzehn Tage Bedenkzeit, 


* 


ehe er ſich wegen des Antrages beſtimmen 


koͤnne. Und nun eroͤfnete er dieſen ihm ger 
machten Antrag dem Stadtrathe zu Naum⸗ 
burg, wendete ſich an die beruͤhmteſten Theo⸗ 
logen in Dresden und Leipzig, von deren 
Gewogenheit er verſtchert war, und erbat 
ich ihren weiſen Kath. Der Stadtrath 
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in Naumburg bat ihn, nicht wegugehen, 
ſondern zu bleiben, und die ganze Buͤrger⸗ 
ſchaft erſchrack über dieſe bevorftehende Ver⸗ 
‚Anderung. Es waren aber nod) nicht ach: 
Qage nach dem erſtern Antrage verfloffen, 
fo Fam ein zweyter Bote aus Eilenburg mit 
der Erflärung: „Daß man fich über die Uns 
entſchloſſenheit und ‚Verzögerung fehr vers 
wundere, und daß, wenn Durch diefen Bo« 
ten keine beftimmte Antwort erfolge, zu ei⸗ 
ner andern Wahl muͤſte gefchritten werden.’ 
Diefe Erklärung, fo unerwartet fie auch 
war, konnte doch den weiſen und rechtichaf: 
fenen Mann aus feiner Faffung nicht brins 
gen; eribehartete bey feinem Entſchluſſe/ 
feine bejtimmte Antwort erft nach ze. 
Zagen zu ertheilen, mit dem: Zufaße: 

bleibe mit Freuden in Naumburg, — 
man einen andern erwaͤhlen wolle. Es ge⸗ 
ſchah; am folgenden Tage, als dieſer Bote 
zuruͤckgekommen war, wurde ein andrer er⸗ 
waͤhlt, und über dieſe nuue Wahl war die 
ganze Buͤrgerſchaft unwillig. Dieſe wen⸗ 
dete ſich mit einem Bittſchreiben an den da= 
maligen Kronprinzen, daß die erſtere Wahl 
beſtaͤtigt werden moͤchte, ſo wie diejenigen, 
welche. für die neue Wahl eingenommen 
waren, fih an den König mendeten, der 
damals wegen der Kriegsunruben in War⸗ 
ſchau war. Es erfolgte fogleich Befehl von 
Dresden, daß nur die erfte Wahl: sache 

eyn 


ꝛ 
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ſeyn koͤnne, und es wurde jugleich dem Er⸗ 


wählten. der. Tag zum Kolloquium angelegt. 


Die. Büraerfchaft in Naumburg bat ıhren 
geliebten Prediger - mit :den dringendſien 
Worſtellungen, daß er. bey ihnen bleiben 


follte, und erbot fic), ihm aus ihren eignen - 
Mitteln eine jährliche Zulage von. zwenbuns 


‚dert Thalern zumachen: aber der Mecht: 
ſchaffene antwortete ihnen. mit beklemmten 
Herzen und naſſen Augen: „Kinder, laſſet 


mich ziehen, es iſt Gottes Werk, ich kann 


es nicht hindern“ 


O dnerachtet er in Eilenburg als Supe⸗ 
rintendent neue Arbeiten fand, deren er bis: 


® 


ber gar. nicht gemohnt geiwefen war, fo un⸗ 


terließ er doch nichts, was er als Prediger 
und Aufſeher dieſer anſehnlichen Ephorie zu 
beſorgen hatte. Ein jeder, auch der Ges 
ringſte und Aermſte erhielt Zutritt zu ihm, 
und einem jeden ſuchte er-durch feinen Nach 
and ‚feine Vorſchlaͤge nuͤtzlich zu werden. 
Die unter feiner Aufſicht ſtehenden Predi— 
ger behandelte er ale. Freund, war ihnen 
beförderfic) in allen billigen Bitten, ſchuͤzte 
„ Sie mit feinem ganzen Anfehen gegen ale uns 
gerechte Bedrückungen, vertbeidigte fie, fo 
lange er Fonnte „und wenn e8, ihm möglich 


— 


war, ſo verbeſſerte er ihre Kinkuͤnfte durch 
Vorbitten um Zulagen, damit ſie mit ihren 


Familien ohne Nahrungsſorgen leben konn · 


ten. 


— 
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"ten. Die Aufficht über die Schulen feiner 
Ephorie war ihm ein ſehr angenehmes Ges 
ſchaͤfte, daß er unermuͤdet trieb. 


Aber auch an dieſem Orte, wo er. we⸗ 
gen ſeiner Rechtſcha enheit und wegen ſei⸗ 
ner unermuͤdeten Geſchaͤftigkeit in groſem 
Anſehen ſtand und:fehr geliebt wurde, ſolte 
er nur vierzehn Jahre nach dem Wiuen 
Gottes leben, ſo wie er in Naumburg nur 
ſo lange gearbeitet: batte. . Merfeburg folte 
der Drt feyn, wohin er in ſeinem heranna⸗ 
henden Alter aehen, und wo er feine Lebens— 
tage endigen folte Ohne daß er wuſte, 
daß ihn ein hochwuͤrdiges Domkapitul zu 
der Stelle eines Stiftsfuperintendenten mit 
ernannt hätte, Fam im Februar des 1771 
Jahres ganz unerwartet an. ihn die fchrifte 
liche Anfrage aus Dresden,‘ ob er diefe 
Stelle annehmen werde, wenn er darzu et= 
waͤhlet wiırde. Nichts hätte ihn mehr er» 
ſchuͤttern koͤnnen, als Diefe Nachricht. : Er 
nabnı feine Zuflucht zuerft zum Gebet, und 
flehete um Weisheit. Hernach wendete er 

ſich an Die verdienſtvollſten Männer, Stems 
-Jer und Erufius, trug ihnen die Sache 
-und- feine Redenklichkeiten vor, und ers 
bat fihh ihren Rath. Aber beider Männer 
Antworten ivaren nicht nady dem, Wunſche 


feines Herzens, und wenn der Rechtſchaf⸗ 


fene nicht feſt geglaubt hätte, Daß es Pict 
ey, 


22 
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fen, einem folhen Rufe folgen zu muͤſſen, 
fo würde er diefen Antrag gerne von Ir 
abgelehnt haben. Bis an den Augenbhi 
da er die Vocation wirklich erhielt, war er 
- Auferft unruhig, fies nicht ab, Bott um 
die Abrwenduug diefes Rufes, Der tür ihn 
zu ſchwer fey , zu bitten, wenn es fein Wil⸗ 
le waͤre, und ineben der Stunde, da er Des 
muͤthig auf ſeinen Knieen dieſe Bitte Gott 
vortrug, kam der Bote mit der Vocation 
an. Die frommen und gewiſſenhaften Ge⸗ 
ſinnungen dieſes Mannes, ſo wie bey al⸗ 
len, alſo auch bey dieſer Amtsveraͤnderung 
kann man am beſten aus den Briefen beur⸗ 
theilen, die er bey dieſer Gelegenheit ge» 
fchrieben hat. 

Er gieng nad) Merfeburg , aber mit vie> 
ler Bekummernis, wie Diele ‘Briefe zeigen. 
Am Kohannistage, an welchem er vor 
vierzehn Jahren feinen Anzug in Eilenburg 
gehalten batte, nahm er von feiner Ge⸗ 
- meinde Abfchied, und trat fogleich ſein neues 
Amt in Merfeburg an. Und auch an die— 
fem Orte arbeitete er bey feinen zunehmen: 
den Jahven mie aller Freue und Gewiſſen⸗ 
baftınkeit. Wie er ſchon vorher zu hans 
dein ſich zur Pflicht gemacht hatte, fo han⸗ 
delte er auch bier, Er veritattere jedem ei⸗ 
nen freyen Zutritt zu ſich, er mochte auch 
noch fo überhäufte Arbeiten vor fich haben. 
Den Stand und das u der Predi⸗ 


ger 
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ger ſchuͤtzte und vertheidigte er, ſorgte für fie, 
wo er nur. konnte, hörte jede billige Bitte 
und fuchte fie zu erfüllen. , Aber dafür fors 
derte er jirenge und aewoiffenhafte Beobach⸗ 
tung aller obliegenden Pflichten und einen 
untadelhaften Lebenswandel, Damit der 
Prediger, wie er faate, durch Lehre und 
Leben erbaue. Er wur denen vorzüglich ges 
wogoen, die in ihrem Amte ſich nicht bios 
mit der Wirthſchaft beſchaͤftigten, fondern 
immer noch dem Studiren oblagen. Wo 
er eine Streitfache ohne Weitlaͤuftigkeit und 
ohne. Erbitterung der Gemuͤther abthun 
konute, war er willig und eilte damit: 
Wem er zu helfen verfprach,, der konnte 
ſich auf das gegebene Wort fidher verlaſſen. 
Wo er etwas Gutes ſtiften, Frieden erhal: 
ten. und befördern, Misbräuche abändern 
konnte, da verfäumte cr Feine Gelegenheit, 
fondernnuzte jeden Umſtand, Der dazu beitra» 
gen konnte. So überhäuft und laſtend auch 
| feine Sefchäfte waren , fo Elagte er doch) 
‚ hie darüber, und wurde nicht mürrifch, 
wenn er auch in den verwikeltſten Mech» 
nungsfadhen unterbrochen vwourde. Und 
ohnerachtet er in dem lezten Theile feines 
Lebens die Abnahme feiner Kräfte fehr merk⸗ 
te, und fie auch ohne Scham geftand, ſo 
fuchre er dennoch nicht, fich eine Erleichte— 
tung zu verſchaffen; ja, es muſte ihm fogar 
Ä — RR menden, wenn er nur En 
| ve: 
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Predigt einem andern auftragen folte. Und . 
fo ſahe man ihm bejtändig beſchaͤftiget und 
unermuͤdet in der. Ausübung aller ‘Pflichten, 
bis ihm endlich Krankheit am Schluffe feis 
nes 7ıjten Kahres in der Abwartung feiner 
Aemter Stilleftand gebot. Aber, auch da, 
als er die Beforgung feinen Herren Amts: _ 
brüdern auftrug, erinnerte er fich aller &a: 

‚chen, die er fich vorgenommen hatte, wenn 
fie aud) geringfügig waren, In feiner lang⸗ 
wierigen Krankheit unterredete er fich ger⸗ 
ne mit allen, Die ihn in Amtsſachen fpres 
‚hen wolten, und ertheilte auch, da: noch 
Rath und Vorfhläge - | | 

. &n Naumburg verheirathete er ſich im 

1744ſten Fahre mit Jungfer Johannen 
Eleonoren, der aͤlteſten Tochter Des da— 
ſigen Stadſyndikus, Herrn Gottlieb 
Auguſt Kette. Von ihr ſah er zwoͤlf leben⸗ 
dige Kinder, wovon aber nur ſieben am 
geben geblieben find. Ihre Namen find 
folgende: > - 


1) Herr M. Ehriffian Gottlieb 
Schmidt, geboren in Naumburg 
am 2yften Jul. 1746, kam als Paſtor 
nach Plauſſig und Seegeritz 1770, 
und ſteht feit 1779 als Paſtor in Schoͤn⸗ 

feld bey Leipzjig. 2 

2) Frau Ehriffiane Joh anne, ge 
boren in Naumburg am 23ſten Dec. 

N | ne 1748, 
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“ — und iſt ſeit 1773 mit Herrn M. 
Chriſtian Samuel Weiß, Dia— 


ronus an der Nikolaikirche in Leipzig 
verheirathet. 


3) Herr M. Shrifian. Gortfried 

Schmidt, geboren in Naumburg am 

17ten Auguſt ı75o, wurde 1775 Ras 

- techet an der eterskirche zu Leipzig, 

und fteht feit 1783 als Paftor in. Eu: 
trigfch bey Leipjig. 

7 Herr Eh riſtian Frie drich 
Schmidt, geboren in Naumburg 
am zeften Gept. 1752, nieng 1775- 
als Aktuarius ing Ami Wolfsburg 
bey Braunſchweig, und wurde 1782 
Syndikus bey dem Domfapitul zu 
Merſeburg. 


5) FrauChriſtiane Sophie, gebo⸗ 
sen zu Naumburg am ıgten März 
1754, wurde 1773- an Hrn, Chri— 
ffian Moriz Schwope, Stiftes: 
Merfeburgifchen Megierungsfecrerair 
verheitathet, ftarb aber 1774 einige 
Tage nad) der Geburt ihres erſten 
Kindes. 


6) Jungf. Ch riſt iane Friederike, 
geboren zu Naumburg am sten März 
A 


WM) 
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7) Herr Chriſtian Ernſt Schmidt, 
geboren zu Eilenburg am ı7ten Maͤrz 
7759, gieng 1782 indie Schufenburs 
giſche Gerichte nach Dehlig an der 
Saale, hernach 1784 ins Amt nad 
' Naumburg . als. Piceaftuarius und 
Landrichter, und lebt nunmehr alg 
prafticivender Advokat in Naumburg. 


Allein feine: gute Gattin verlor er im 
November des 1765ſten Sahres, da fie eis 
nige Tage vorher von einem todten Rinde 
entbunden worden war. Er verband ſich 
im 1767ften Jahre wieder mit Frauen 
Gotthardinen HDenrietten Doro— 
theen, weil. Hrn. Chriſtian Fried— 
rich Teuchers, geweſenen Oberkonſiſto— 
rialſecretairs in Dresden, nachgelaſſenen 
Frau Witbe, mit welcher er bis ins eilfte 
Jahr ſehr zufrieden und gluͤcklich lebte. 
Aber am Anfange des 1778ſten Jaͤhres en⸗ 
digte fie ihr Leben. 


Der ganze Charakter unſers verewigten 
Stifts ſuperintendents zeichnete ſich Durch 
Froͤmmigkeit, gewiſſenhafte Erfuͤſlung ſei⸗ 
ner Pflichten, genaue Ordnung in allen 
Sachen, edle Dffenberziakeit, herablaſſen⸗ 
de Guͤte, bereitwillige Huͤlfsleiſtung, lieb⸗ 
reiche und ſanftmuͤthige Zurechtweiſung, un⸗ 
ermuͤdete Thaͤtigkeit und ausdauernde Ge⸗ 

Uct. z. neueſt. Kirch. a B. 6. St. Er duld 
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duſd aus. In ſeinen öffentlichen Lehrvor⸗ 
trägen beflis er ſich, allen verſtaͤndlich und 
nuͤziich zu ſeyn, und daher vermied er alles 
Erhabene, Schmwülftige, Gelünftelte und 
Geſpielte. Er biieb feſt bey den anerkann⸗ 
ten Wahrheiten, und trug fie mit aller 
Sorgfalt vor, doch ſo, daß er alles aufs 
präßtifche. Chriſtenthum unzumenden fuchte. 
So gewiffenhaft er aber auch bey den ein- 
mal vnerkannten Wahrheiten ftehen' blieb, 
fo wenig konnte ihm doch der Vorwurf ge 
macht werden, daß er blos dem Syſtem 
eines gehoͤrten Lehrers folge; ſondern eig⸗ 
nes Nachdenken, ſorgfaͤltiges und dabey 
befcheidenes Prüfen Der Lehren:und der Datz 
wider gemachten Einwuͤrfe, hatten. in. ihm 
die lebhafte Weberzeugung erzeugt‘, mit wels 
eher er redete. Wenn ihm Zeit von feinen 
Amtsgefchäften übrig war, ‚fo las ex gerne 
die neuern Schriften , und in feinen; Unter⸗ 
redungen mit jungen Männern gab er xich⸗ 
tige Winke, wie ſchon die Alten, Die er 
fleiſig ſtudirt hatte, Die Gedanken und Mei⸗ 
nungen geaͤuſert hätten, welche jezt als gan; 
Reue empfohien würden. Er war, wie man 
das im richtigen Sinne immer nehmen: ſol⸗ 
te, gehen alle tolerant; nur Darüber betruͤb⸗ 
te en fich, wenn ein Spoͤtter der Religion 
. feinen Gift im den Schriften für den gemeis 
nen Mann ausgos. Es mar der aufrichti⸗ 
ge Wunſch feines Herzens, den oͤffentlichen 
II ng Gut 
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Gottesdieſt von den Zuſaͤzen, die er noch 
hat, gereinigt, und alles hinweggeſchaft zu 
ſehen, was nicht ohne Grund Veranlaſ—⸗ 
ſung zum Spott und zur Verachtung ge⸗ 
ben konnte; er bot allen vernuͤnftigen, mit 
dem wahren Chriſtenthum beſtehenden und, 
die Erbauung befördernden Verbeſſerungen 
freudig die Hand, wie er denn ini Merfes 
burg es zu bewerkſtelligen ſuchte, daß fuͤr das 
daſige Stift ein neues Geſangbuch, oder 
wenigſtens ein ſtarker Anhang neuerer 
und verbeſſerter Lieder, eingefuͤhrt wuͤrde, 
wozu er ſehr weiſe, hillige und keine Stoͤ⸗ 
zung verurſachende Vorſchlaͤge that; es 
fanden ſich aber Damals noch⸗Schwierigkei⸗ 
ten und Hindernife, welche er nicht erwar⸗ 
tet hatte, und welche er nicht: heben konnte. 


Er hatte eine vorzuͤglich gute Gabe, im 
Beichtſtuhl ans Herz zu reden, und da * 
gute Empfindungen zu erwecken. Hier war 
er gegen alle, Hohe und Niedere, Reiche 
und AÄArme, aufrichtiger Freund, heilſamer 
Lehrer, erwecklicher Nathseber liebreicher 

Troͤſter; ſelbſt ſein Ton bezeichnete es, wie 
redlich er es mit allen meinte. 


Aber feine Gabe, fi ch am —— 
mit feinen Freunden, über die Beſtimmung 
des Menfchen, über die Worbereitung auf 
die Ewigkeit, über die Rechenſchaft am Ta⸗ 
—* c 2 ge 
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ge des Gerichts, uͤber die Beſchaͤftigungen 
der Seligen im Himmel, uͤber die Troͤſtun— 
gen in den Stunden der Leiden und des 
Todes, zu unterhalten, war noch vorzuͤg⸗ 
licher. Immer ſuchte er es mit Klugheit 
fo einzurichten, Daß er den Kranken allein 
fprady; er bedung fich diefes oft von den 
Verwandten aus, und wenn er glaubte, 
nach der Pflicht feines Amtes eine ernjtlie 
che Voritelung machen zu müffen, fo bat 
er darum mit Liebe, auch wohl mit Wachs 
druck. Der Beſuch der Kranken war ihm 
nie beſchwerlich, und er vermeilte lange bey 
ihnen. Aber nie bot er den Kranken dag, 
heilige Abendmahl ſelbſt an, wiewohl er zu 
‚jeder Etunde bereitwillig war, daſſelbig 
auf Rerlangen zu reihen. | 


Die Kraͤnkungen, die er erfahren mufte, 
ertrug er mit: edler Sanftmuth, wenn fie 
feine Perfon allein betrafen; ja, er redete 
kaum Davon gegen feine vertrautejten Freuns 
de. Abenn aber dadurch die Ehre feiner 
Aemter litte, fo vertheidigte er fich mit Ges 
Ioflenheit,, und dody mit Nachdruck, und 
in den Rechten, die ihm’ nad) feinen Aem— 
tern gebührten , lieg er fi) auf Feine Weiſe 
einſchraͤnken. PR — 


Arme aller Art, ſanden bei ihm Gehoͤr, 
und nach ſeinem Vermoͤgen aan > | 
u _ & 
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Er nahm fich nicht nur der Armen mit Nachs 
druck an, Die an den Derterm lebten , wo 
er wohnte, fondern aud) folder Bedraͤng⸗ 
ten, die Durch ‚öffentliche Nachrichten ihre 
Mitmenfchen um Erbarmen und Hülfe auf - 
forderten. Und. da er dies nicht, fo wie 

ers wünfchte, hinlaͤnglich thun Eonnte, fo 
war er für folhe bey andern Fürfprecher, | 
ja, er fhämte fich nicht, in diefer Abſicht 
in die Häufer der Begüterten zugehen, und _ 
Almofen zu fammlen. Auch folche Perſo⸗ 
nen, welche ſich zur Jutherifchen Lehre bes 
Tennen wollten, wies er nicht fogleich von 
ſich, fondern "prüfte fie genau und fange, 
und wenn er redliche Abfichten bey ihnen 
entdecken zu koͤnnen glaubte , fo forgte ee 
für ihren Unterricht und ihre Eünftige Er⸗ 
haltung; wie denn in einem kurzen Zeit⸗ 
raume durch feine Fürforge und. Vermitte⸗ 
Iung fechs. Perfonen aus dem Sudenthbum 
in Merfeburg getauft worden find, die ſich 
alle auch nachher wohl verhalten, und. ihr 
gutes Fortkommen gefunden haben; ob er 
gleich weit mehrere abwies, Denen er be= 
trügerifhe und unredliche Abſichten zus 
trauete. 


Gegen dag. Ende feines 7uſten Jah⸗ 
res bemerkte diefer treue und rechtſchaffene 
Lehrer der Wahrheit eine uͤberaus groſe 

Schwäche und Hinfälligkeit feiner Natur. 
| | &e3 Dens 


% 
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Dennoch arbeitete.er unermüder fort, und 
Tegte fih wegen der Arbeiten ſpaͤt zur Rus 
be. Am ersten Oſtertage des Jahres 1786 
predigte er das leztemal, abet mit ſichtba⸗ 
rer Marrigkeit. Die vorhergehenden" ge: 
- häuften Arbeiten bey einer fehr rauhen Bit: 
terung, hatten ihn Fehr entkräftet, und” ei⸗ 
ne heftige Alteration im Amte fehlen" vieles 
Darzu beyzutraren. Er verlangte feine Kins 
der nod) einmal zu fehen und fie zu fegnen. 
‚Er brachte alle feine Sachen in Ordnung, 
"übertrug feine Arbeiten feinen Herren Amts⸗ 
-brüdern, und glaubte gewis, daß fein Tod 
nun bald erfolgen werde. Der Gedanke 
hatte fich feiner Seele ganz bemädhtiget, 
daß er an eben dem Tage, an welchem er 
vor 15 Jahren fein Amt in Merfeburg an 
‚getreten hatte, fterben werde, under brach» 
te diefen Tag mit befondern Ruͤhrungen feis 
nes Herzens zu. Uber die Natur fhien ſich 
‚wieder zu erholen ; Doch dieſe Hofnung ſank 
‚bald wieder, dahin, und die Entfräftung 
wurde ſtaͤrker. -Allein er folte nach dem 
Willen Gottes durch fein Beyſpiel auch anf 
. dem Krankenbette-Ichren, wie der Chriſt 
dem Tode mit Freudigkeit entgegen fehe, 
‚die Stunde feiner Auflöfung ‚geduldig und 
getroſt erwarte, und mit einem unbewegli⸗ 
chen Vertrauen auf die Huͤlfe feines Got—⸗ 
tes hoffe. _ So langwierig auch fein Kran: 
‚Fenlager war, und ſo viele gr 
.. ER —— au 


— 
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auch eiden mufte, fo hat er doch nicht ein 
einzigesmal aus Ungeduld geſeufzet, fon» 
dern blieb ruhig und in glaubensvoller Er- 
wartung bis an die Stunde feiner Auflds- 
füng. : Die. Schwachheit feiner Natur 
nahm mit jedem Tage zu, bis fein. Körper 

ganz abgezehrt, «und die Kräfte völlig er— 
ſchoͤpft waren. Und fo erfolgte das Ende 

feines Lebens am 27 ——— 1786. 





| Venehrih en 
feiner Shriften — 


A. De difeipalo, non fupra magiftrum, pro fen- 
fu, Luc, IV, 40% Lipf. 1737. 
2. De iucundo gratiae inhabitantis fenfu, ed 
NHebr. VI, 4.5. Lipf. 1738. : 
3..De vita fidei,' Liph 1738. 
4. De cantandi ritu per noctes feſtorum apud Hebr. 
Lipſ. 1738. 
. De votorum efficacia contra praecipuas adyerf. 
J " obie&iones, Lipf. 1738. | 
6 Sacrificiam a periuro offerendum ex Leuit. V, 
20 26. difp. fub praef, 1. C; Hebenftreit. 1739. 
7. De promotione academ, Chrifto eiusque apo- 
ftolis-perperam tributa, difput.-pro facult, leg. _ 
Lipf. 1739. 
8. De lege.per peccätum Infirmöte ad ‚Rom, Vill, 
3 up 239 


Sa 9. 
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- 9. Veritatis diyinae-doftores tanquam suAcs ber 
cı@s ex Gal.]l, 9. Lipf. 1739- 


10. Corpus Chrifti, omnis in fepulcro expers cor- 


ruptionis. Lipf. 1741. 


11. Catechetiſche Betrachtung - über ‚dag erſte 
Hauptſtuͤck. Naumburg 1756. 


12. Worte des ai und der Liebe. — | 


1759. Ä 


Ueberdies ſind a verfchiedene — Pre· 
digten und die bey det Verheirathung feiner vier 
älteften Kinder sehaltenn Trauungsreden von 
ihm gedruft worden; -mwie denn auch in den zu 
Gotha herausgefommenen Loͤwiſchen Kanzelan⸗ 
dachten verfchiedene auf Begehren von ihm eins 
gefendete Predigten gu finden find. | 


An die Stelle des feel. Schmidts if 
‚1787. Herr Gottlob Auguſt Baum 
garten-Cruſius, zum Gtiftsfuperin- 
tendenten und Eonfiftorialaffeffor zu Mere 
feburg ernennt worden, welcher feit 1772 
bis 1780 Paftor zu Klein: Zfchofchern, und 
nachher .Diakonus an der Kreuzfirche zu 
Dresden gewefen if. Er erhielt den sten 
YAuguft 1789 zu Leipzig Die Wuͤrde eines 
Doctong der Dheologie.) Es ſind — 


Herr D. R ofenmüller hat bei dieſer Ge⸗ 
legenheit, als Dechant der theol. Facultaͤt zu 
Leipzig, ein leſenswuͤrdiges Programm: De 


fatis Inter Pre Dee facrarum litterarum in 


eoele · 


il. Leben und Schriften M.C.E. Samite. 39 


von ihm folgende Schriften im Druck 
erſchienen: | 


3) Elementa hiftoriae fingularum Europae ac -Ger- 
maniae in primis rerum publicarum infignio- 
- zum, Lipf, 1727. 8. 
2) Elementa hiftoriae antiquae. ibid, 1775: 8. 
3) Unterricht vom Eide und Warnung vor dem 
Meineid Ebend. 1779. 8. 
a 300 Predigten, im Lager bey keipis gehal⸗ 
,. ten. Zeitz, 1780. 4. 
5) Einige Gedauten über 1 Cor. 15. Friedrichsſtadt, 
1783 4. 
6) Rede bei der Taufe einer Juͤdin. Ebend. 1784: 8. 
7) Predigten über die famtlihe Sonn s und Feſt⸗ 
tags Eoangelia. 2 Theile: Dresd. 1788. 4: 


ecelefia chriftiana, P. 1. herausgegeben, def | 
fen baldige Fortſetzung fehr zu wuͤnſchen if. 


— 
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Die Anzahl der. dem geiftlihen Stande 
einverleibten Perſonen im Königreihe © is 
eil ien beläuft fid) auf 100,000 und madıt 
gerade: den asiten Theil der Nation: aus. 
Der männlichen geiſtl. Perfonen find- ohn⸗ 
gefaͤhr 73,000, der Nonnen 27,000. Erz⸗ 
bifchöfe zätt man 21; Biſchoͤfe 110; aus⸗ 
wärtige Bifchöfe und Aebte, die im Koͤ⸗— 
nigreiche Gerichtsbarfeit. austiben, find 55. 
Die Beneficien, Legate und frommen Stifs 
tungen find unzählig. Die Eollation ders. 
feiben hat der römische. Hof meiftens in den 
Zeiten der Könige aus dem Haufe Anjou 
erhalten. — Alle Geiftliche leben in ver 
Immunitaͤt ihrer Perfonen und Güter; ſo 
find auch die Pfarren, Hofpitäler und 
Monti di pierä frey. Die Suriediction der 
Prieſterſchaft erſtreckt fih über alle Ficchli- 
che und geiftliche, auch verfchiedene meltlis 
he Öegenftände; wobey der Dof 
— — | aupt⸗ 
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Hanptfächlich feinen Einfluß hat. Indeſſen 
Darf feit dem Fahr 1779, nichts mehr bey 
der roͤmiſchen Curie angeſucht werden, aufe \ 
fer 'mit Fönigl, Erlaubniß, und Feine Schrift. 

von Rom hat Giltigkeit, mehr, auſſer mit 


dem königl. Exequatur,.. Die Einnahme , 


der Biſchoͤfe, Aebte, Pfarrer, Kloͤſter 

ft. beläuft ſich auf Millionen, 7399 
ati , ohne die jährlichen Gelchenke an - 
Kirchen. u. fa. von 30,000 Ducati. Sr 
den legten Sahren giengen noch jährlich füg 
Difpenfationen, Abläffe, Vergebung der ‘Be 
neficien u. ſ. w. 59,179 Duc. nah Rom. — 
Die vacanten Bißtbümer find hierbeynicht 
mitgezäblt, da.ibre.Snfpenfion fortdauert; 
aud die Summen ar die Häupter der Drs 
densgeiftlichen in Nom und an die “Bene 
ficiati find nicht mitgerechnet. *) 


2. 


Manzählt inden gefammten Ländern des 
Herzogthums Wirtemberg: 14 Praͤlaten, 
3 geiſtliche Conſiſtorialraͤthe, 3 ordentliche 
Profeſſoren der Gottesgelahrtheit zu 
Tuͤbingen, 8 Kloſterprofeſſoren, 7 * 

| | I eſſo⸗ 


.*y aus Galanti nuova delerizione ſtoriea e geo- 
grafica delle Sicilie. Napoli, Tom, Hl. 1788. 
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fefforen am Gymnaſium zu Stuttgart, (der 
ren erfter zugleich Rector deſſelben ift,) 39 . 
Specials Superintendenten, welche unter 
8 General» Superintendenten , die zugleich 
Praͤlaten find, ftehen; 20 Gtadtpfarrer, 
72 Diafoneh, 520 Dorfpfarrer ; zufammen 
636 Verfonen, ohne die Schullehrer, des 
zen 65 lateinifche Präceptoren, 25 dergl. 
Sollaboratoren, 811 teutſche Schuldiener 
und 206 dergleichen Proviforen vorhanden 


find. 


Ac t Ih j | 
Urkunden und Nachrichten 


zur 


neueſten Kirchengeſchichte. 





Zweyten Bandes ſiebendes Stuͤck. 





Mit Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchem gnaͤdigſten Privileglo. 
Weimar, 
hei Carl Ludolf Hoffmanns fd. Wittwe u, Erden 
179% 
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Rachricht von den evangeliſchen Miſſionen in 
Oſtindien, in den Jahren 1785 nnd — 
J 39 3+ 


u er | 
Deffentliche Bekanntmachung der vöfigen Rufhe⸗ 

bung der bisherigen Univerſitaͤt zu — 
‚R © Be, | 
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In halt. 
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Markgraͤflich Badenfcher Spnodalbefehl an ſaͤmt⸗ 
lie Ober s und Aemter, audy Specinlate Bas 
den Durlächifchen Antheils und Mahlberg, 
1789: ©. 442: | 
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Nachricht 
A den evangelifhen Miffionen P} 
in Dflindien 


in den Jahren 1785. ‚und 1786. 
dem 32 bis 35 Stüc der neueren Gefchichte der 
ffionsanftalten zur Befehrung der Heiden in Dfts 
indien, Halle. 1737. 1738. 1739. 


I Trankebar. 


n 32flen St. 841. leſen wir zuerſt die 
⸗ an von dem Jahr 1785, 
* e 


Bon dem Herrn Doctor Luͤd erwald, EC 
perintendent zu Vorsfelde. S. Acten zur 
neueften Kirchengefch. J. B. sfles St. ©. 518. 
ff- Bon einer neuen merkwürdigen Schrift 
des Hrn. D. Lüderwaldg: Reviſion eis 
neueſt. Kirch. d7 De 


— 
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‚Die Vermehrung der Gemeinde war 
darin an Getauften und Recipirten 140, 
unter welchen 15 Heiden und s Römifche 
geweſen find. In den Schulen find 
Rinder unterrichtet und verforget wor 
und man giebt-ihnen dag Zeugnis, daß mehs 


rere von ihnen in der Wahrheit mandeln. 


Auch die europaͤiſchen und malabarifchen 
Juͤnglinge, die in den Miffionshäufern Uns 


terricht. und Erziehung genieffen, nehmen 


nicht nur an nüzlichen Kenntniffen su, ſon⸗ 
dern geben auch auf das kuͤnftige gute 
Hofnung von ſich. | 


Nur die durch den harten Krieg u Sruin 
de gerichteten Landfchuten haben noch nicht 
koͤnnen nach Wunſch hergeftellt werden, und | 
diefes aus Mangel der Mittel. Denn die 
angefommenen. Schiffe hatten durch Allers 
band Vorfälle nichts roeder von Briefen, 
noch Dedürfniffe, noch Gehuͤlfen für die 
Miſſion mitgebracht. Nur von der Hoch⸗ 
töblichen Engliſchen Societät erhielten fie 
aufs neue BEE und — kamen 


noch 
ner von ihm burchebten — theo⸗ 
logiſchen Periode — — Nebſt deſſen Lebens, 


laufe — — Helmſt. 1789: 8. werde im den 
folgenden Stuͤcken dieſer Scten ——— er⸗ 


theilen. Der Herausg. 
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noch Dupfieate von, Briefen, aus Kopenha⸗ 
gen die den Mifſionarien aus mancher bangen 
Ungewisheit halfen, und. auf das Pünftige 
die bejte Erwartung naben, welche auch am 
13ten Aulü-ı756. in Erfüllung gieng, 
Die Berfindigung des. Evangelii ift. in 
deſſen, fo. weit e8 immer thunlich geweſen, 
heſtens fortgegangen. — Auch die Bra— 
maner find mehrmals bearbeitet worden, 
fo daß fie, theils nichts einzuwenden ges 
habt. theils geftanden, daß man: feine an: 
Dere Götter neben-dem wahren Gott haben 
müßte, ‚©. 346. 8x0. 973; und daß man 
deswegen für ſich Rechenſchaft geben müfle, 


Mit dem Heidenvolke ſtehet es auf den 
vorigen Fuß. Erkenntnis des irrigen We⸗ 
ges finden. ſich genug; aber, Staͤrke, iyn 
zu verlaſſen, fehler nur gar zu ſehr. Manz 
che find Daher ganz gleichaüftig, wollen es 
noch mit anſehen, ſonderlich die aus Mes 
gapatnam. ©. 847 1117. _ Andere 
halten es für genug, wenn man nur den 
Glauben im Herzen habe, S. 849. oder 
thäre, was die Vorfahren gethan, ©. 977. 
- 1001-1119. Auch der Finivurf von dem 
lafterhaften. Leben der Chriſten -Dauert: leis 
der! noch fort. ©. 992. Sc). weiß, fagte 
einer zum Satecheten, „Deine. Lehre iſt ſehr 
„gut: aber wer wandelt unter deinen Schuͤ⸗ 
„lern darnach?“ ©. 1014. “I, ® 
Dd2a Man 
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Man geſtand einmal bey einer Gelegen⸗ 
heit, daß auch die Lüfte Sünden, und der 
TB ortrag gegen die Abgöttercy völlige Wahr⸗ 
beit wäre ©, 982. 1011. Uber Die 
mehr gedachten Hinderniffe halten gar zu 
fehr zuruͤck, und ein ſehr überzeugter ‘Bra- 
maner fügte einmal mit wenigen Morten 
ſehr viel. ©. 1010. „Wenn ich keine 
Frau und Kinder hätte!” = 


Wiie dieſe Bramaner aber meiſtens ſu⸗ 
chen, die Menſchen in Goͤtzenfurcht zu; er⸗ 
Balten, davon findet ſich S. 1052. eintiett: 
würdiges Eyempel: „Sie hatten pröphe 
zeiet, daß der Goͤtze in.eine Pagode auf 
einem Feiſen, darin auch ein Pulvermaga⸗ 
zin angelegt war, etwa in 14 Tagen wuͤr⸗ 
de Feuer fallen laſſen. Allein es geſchah 
nicht, obgleich das Volk fich ſehr fuͤrchtete, 
und die Catecheten konnten ſie hieraus ſehr 
dienſam belehren: anſtatt deſſen aber ſchlug 
das Gewitter bald hernach in eine andere 
Pagode, riß ein Stuͤck von des Thurms 
Mauerwerk ab, und toͤdtete im erſten Stock⸗ 
werk zwo liederliche Weibsperſonen. 


WVon Taufen finden wir in dieſem 
Jahr nur eine Handlung angezeigt, wo⸗ 
bey unter den Getauften eine heidnifche Frau 
eines roͤmiſchen Chriften war, ‚die nad) des 
. | Mannes 
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Mannes Wanſa⸗ nicht zu den Roͤmiſchen 
ondern zu ung treten wollte, und. dabey 
hren wuͤrdigen Sinn ſehr ſchoͤn an den Tag 
egte. S. 977. Die Aufmerkſamkeit auf 
ie Werke Gottes, wenn darauf die Nies 
)e fiel, war bey ihr fo groß, Daß. jie ſol⸗ 
he mit ihren eigenen Ausdrücken ſehr bes 
tärkete. Eben ſo rührend war ihre Danke. 
arkeit über die Menge von Effen und ans 
ern Beduͤrfniſſen, die die Guͤte Gottes ver⸗ 
ehe. — „Wurde von der Suͤnde gehan- 
delt, fo antwortete fie nicht, wie, andere, 
in allgemeinen Ausdrücken, fondern erzaͤh⸗ 
lete, was fuͤr gehaͤſſige, neidiſche, unreine 
Gedanken im Herzen waͤren. Bey den 
Leiden Jeſu war ſie beſonders geruͤhrt, 
wiederholte. oft die einzelnen Leiden Jeſu 
und rühmete feine Liebe mit Thränen. Son⸗ 
derlih mar es angenehm, wenn fie bey 
der Heilsordnung erzählte, was fie in ihr 
rem Gebet zu Gott und Ehrifto fage, wenn 
fie fich zu ihm wende, und um Verge⸗ 
sung und Gnade zu ihm flehe.” So 
yöne Aenderungen kann Die Lehre des Evans 
lii fchaffen, wenn fie mit einem toilligen Ä 
Jerzen angenommen wird. | J 


Von den Landpredigern, — 
d Gehuͤlfen lieſet man manches, das ihr 
n Ernſt und Treue in Beförderung des 


HERNE oſffenbaret. Dem Landprer 
Dd3 diger 
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diger Rajappen trug einmal der Miſſi io⸗ 


nar auf, gegen vorhandene Heiden, die 


Verſe abſungen, ein Wort zu reden. ©. 


848. Er that es, und man veranügte ſich 
s techt über feine Gabe, da er zuvoͤrderſt ih—⸗ 
re Lebensart befträfte, Daß fie Menfchen zu 
Gefallen ihre Poeſie misbrauchten, wobey 


er ſie fein zur Erkenntniß Gottes anwies. J 


Eine fomme Schulmeiſterin ermahnte 
eine uͤbel wandelnde Chriſtin. S. 987. 
Sie wurde von ihr auf eine fo ernfthafte, 
liebreiche und bündige Art erinahnet; daß 
Die Miffionarten eine Zeitlang mit Verwun—⸗ 
derung und Freude zubhöreten, und am En— 
de einander in der Stille: ſagten: „Beßer 
„und nachdruͤcklicher haͤtten wie ſelbſt die 
;‚niche ſagen koͤnnen.“ Eben dieſelbe er⸗ 
wekte auch hernach bey Gelegenheit des 


Krieges eine; Chriſtin zum Ernſt im; Chri⸗ 


ſtenthum. — Eine andere, eine Vorbete⸗ 


tin klagte, daß die Chriſten von ihren Herr⸗ 


ſchaften ſo oft vom Gehoͤr des goͤttlichen 


Worts abgehalten würden. ©. 999. Sie 


erzaͤhlte, wie ſie ihnen die legte Predigt eins 
geſchaͤrft hätte, und wie fie felbige über- 
haupt zu ermahnen pflegte , und führte hier 
bey die Ichönften und wolgewaͤhlteſten Stel⸗ 
len aus der H. Schrift an, - Die fie ihnen 
nebit andern Bewegungsgruͤnden zur Beſ⸗ 
ſerung vorzuhalten pflegte. Man bat fi * 
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daher, den Schwachen ferner durch anhal⸗ 
tende Geduld und Fleiß nachzuhelfen. 
Manfindet ©. 972. noch ein ähnliches 
Exempel. 


Bon den Verhalten der Chriſten, ob— 
gleich auch viele nicht nach dem Evangelio 
leben, liefet man auch manches angenehme. 
So wird nad der Erzählung einer fehr 
menfchenfreundlichen Handlung, der Errets 
tung eines Künglinges, der unter einem . 
Kalkhaufen verfchüttee und noch lebendig 
herausgezogen worden, verfichert, daß man 
bey verfchiedenen Unterredungen verjpüret 
babe, wie manche angefangen, für ihr ewi⸗ 
98 Heil wahre Sorge zu tragen. 


Einer andern Ehriiim wurde S. 101 5. 
bey der Krankheit ihres Kindes ſtark zuges 
fezt, das fie den Feldteufeln opfern möchte, 
‚ damit ihr. Sohn gefund würde. Sie that 
es aber nicht und bewies fich ftandhaft im 
Vertrauen anf Gott und ihren Heiland. Als 
_ einftens der Eatechet Fam und fie eben un» 
tee der Aufficht der Herrfchaft arbeitete, 
bat fie von ihrer Frau Erlaubnis, daß fie 
dürfte zu ihm geben, um mas Gutes zu 
hören, fagte auch der Frau: Frau höret 
doch einmal mit an, was der Car 
sechet für [höne Ermahnungen 
fast. Cie that 8, und am Ende fagte 
die Frau zu ihr: Du. haft recht geſagt, 

Da Deine 
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deine Religion ift die wahre; 
bringe einmal den Catecheten auch 
zu mir. Ein anderer Katechet traf an ei⸗ 
nem Drte wieder Vermuthen drey Chriſten 
an ©. 1129. und bemerfte bey ihnen fo» 
wohl eine feine Erkenntnis, als aud) Freudig⸗ 
keit, ſich für Chriſten zu bekennen. 


Bey einer Confirmation werden auch 
ein paar Exempel einer herzlichen Ruͤhrung 
angeführt, fo daß der Mann der Konfir 
mandin einrömifcher Ehrift, S. 1009. als 
ihm aus ihrem Exempel zugeredet: wurde, 
herzlich anfieng zu meinen. Man rühmet 
e8 ©. 988. Daß bey den. Unterredungen, 

„ bie man vor dem H. Abendmal fo viel mög- 
lich mit jedem befonders anjtellt, manche 

Erkenntnis, manche gute Rührungen wahrs 

genommen werden, die man bey dieſen und 

jenen eben nicht gefucht hätte. Und bald 
hernady S. 994. wird bey einer Beicht- 
handlung das geferte, demüthige , zutraus 
liche Gebet derfelben gerühmet, und noch 
einer Perfon gedacht, die fo feurig, fü an» 
dringend, und dabey Förnig und Furz betes 
te, daß dem Miffionar eine Thräne in die 
Augen ſtieg. 


Eonſt find in Trankebar einige neue 
gute Ordnungen eingefuͤhrt, die zum aͤußer⸗ 
lichen Wohlſtand, und mittelbar auch 
zur Beförderung: nnd Aufnahme des ie 
Zr & Ko en⸗ 


—* 
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tenthums — koͤnnen. Dergleichen iſt 
as Abſchaffen der oͤffentlichen Betteley, 
ind auch bey der Miſſion bat man ſich 
ahin bemuͤhet, die Chriſten ſaͤmtlich vom 
Betteln abzuhalten, und dagegen leichte 
Arbeiten, wovon ſie die Nothdurft haben, 
unter ihnen zu verbreiten. S. 997. Man 
hat eine Affeburany-Companie für die Tran 
ebarifhe Schiffarth mit vielen Succeß 
richtet. S. 1106. Auch der verftärkte: 
Fleiß, den man auf die Malabariſche 
Sprache wendet, um dadurch den Heiden 
nicht nur angenehmer, ſondern auch nach» 
Irückticher zu werden , ©. 1026, gehöret 
ieher. 

Kerr Miffionar König hat vom 24 
Januar bis den 29 April 1785. eine Meife 
sach der. Inſel Eeylon gethan, um unfere 
Blaubensgenoſſen mit dem göttlichen Wort 
nd H. Abendmal zu bedienen. " Geine 
Keifebefchreibung. it im 32 St. ©. 908. 

1. f. zu leſen. In Gale giengen hinzu 49. 
Kaliture 9, in Colombo der Hauptſtadt 
195. in Calpetti 14. in Manaar 12. da⸗ 
auf in Jafnapatnam 109 Perſoneu, und 
son da kam er glücklich wieder heim. Als 
enthalben wurde die Miffion liebreich bes 
yachtz. und fonft kommen in diefer Reife 
yefchreibung allerley artige Nachrichten und 
Berbefferungen von bisherigen Vorurthei⸗ 


en vor. —— 
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Von den Miſſionarien zu Trankebar 
iſt zu melden, daß dee Senior Emeritus 
Herr Kohlhof von 75 Jahren, ganz uns 
thaͤtig iſt, jedoch die noch feinen Miſſiona⸗ 
rio wiederfahrne Freude gehabt hat, am 
17 Dctober d. J. fein Amts⸗ Jubilaͤum m | 
feiern ©, 1147. RE, 


Die übrigen Miſſi ionarien find Hert 
Klein, König, Sohn, Rottler, 
Hagelund.“ 


Im XXXIV. St. leſen wir zuerſt die 
allgemeine Nachricht von dem Zumachs-der 
Evangelifhen Gemeinde zu 154, morunter 

33 erwachfene Heiden, 13 recipirte Roͤ⸗ 
mifche und. die Übrigen Kinder waren, 


Die portugififche: Schufe beitand aus 
13: Knaben uud 31 Töchtern ‚die Tamuli⸗ 
fche aus 81 Knaben, und 71 Töchtern. 


Die Schulen im Lande waren dur) 
die Catecheten mit“ beforget worden, und 
hatten fi von den im Kriege erlittenen Zer⸗ 

ſtreuungen noch nicht voͤllig erholet. 


7 Am iz Iulii dieſes Jahrs wurde ihren 
beklemmten Umſtaͤnden durch die Ankunft 
Des daͤniſchen Companie⸗Schiffers Diſco, 
und den damit erhaltenen ER Bad" 
tk 


% 
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duͤrfniſſen abgeholfen, und mit dieſem 
Schiffe kam auch der neue Herr Miſſio⸗ 
nar Hagelund glücklich an. Derſelbe 
hatte auch auf dem Schiffe jeden Sontag 
geprediget, 7 junge Leute unterrichtet und 
confiemirt, und viermal das. h. Abend: 
mahl ausgetheilt. S. ı 152. Die Geſchen⸗ 
ke der Hochlöblichen Societaͤt zu London er⸗ 
hielten fie auch bald hernad). i 


Ron den Arbeiten der Miffionarien fins 
den mir die erfte Hälfte des J. 1786. in 
34. und die andere im 35. Stüf. Die 
Verkuͤndigung des Evangelii ift noch im⸗ 
mer erwuͤnſcht fortgegangen, und mit aller 
Dreue getrieben worden; es kommen aud) 
mehrere Proben vor, daß fie die Heiden 
‚ auf natürlichen Werke und Wohlthaten Got⸗ 
tes eindringlich gefuͤhret haben. ©. 1140. x. 
Aber die meiſten bleiben aus ſchon oft an⸗ 
geführten Urſachen bey ihrem vorigen We⸗ 
ſen, wenn ſie gleich alles obenhin zugeben. 
„Wir folgen unſern Vorfahren nad — 
nur goͤttliche Gnade kan und muß uns hel⸗ 
fen, (fie nehmen aber dieſe in einem andern 
Sinn von einer unmiederfteflichen Gnade) 
ein jeder muß bey feiner Meligion und bey feis 
nen Gebräuchen bleiben; es giebt viele Ger 
ſchlechter, von denen ein jedes feine befpndere 
Art Gott zu dienen hat; es wird zu feiner 


ur 


“3 ’ 
Kr - .. { h 


404 1. Nachr. v. den Evangel. Miſſionen. 


von ſelbſt Verſtand und die Seligkeit kom⸗ 
men; die Chriſtliche Religion ſchicke ſich 
nicht fuͤr ſie, man ſey in der Welt und 
man muͤße mitlaufen; ein jeder werde 
in feiner Religion ſelig, wenn er. nur den 


Glauben halte S. 1119 1130, 11424 — I, | 


1224. 1230. 


Die- Arbeit an den Brhparanen [ce 


man in beiden Stuͤcken. Unter den , 
bandlungen ©. ı 126. zeichnet ſich nur Hr 
Exempel eines fiebenjährigen Knabens, Der 
in der Hungersnoth von einem Chriſtlichen 
Soldaten aufgenommen in ie MiffionSchus 
le und-zur h. Taufe befördert worden, aber 
einige Zeit hernach geftorben, wegen feiner 
feinen Chriſtlichen Sefinnung befonders aus. 
Im 35 St. S. 1213. koͤmt vor, daß 
fi) ‚auch eine .angefehene Familie von, 6 
Perfonen zum Chriſtenthum gervandt habe. 
Es war unter diefen ein Arzt, der Dazu 
durch Lefung eines von den Traktätchen der 
Miſſionarien war veranlaffet worden, ſich 
mit ihnen weiter über die Wahrheit des 
Chriſtenthums zu beſprechen. Nach Ver— 
flieſung einiger Zeit, in der er ſich hie und 


da aufgehalten hatte, fand er ſich zur Praͤ⸗ 


paration ein, und bezeugte dabey, daß nie⸗ 

mand ſein Her mehr gerührt habe, als eis 

ne alte Frau von dem geringften, dem ‘Pa: 

reier⸗Geſchlechte (diefes war: eine Fromme 

| NIEREN Diefe habe das N. T Pi = 
en 
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Arnds Paradiesgärtlein genommen, ihm 
die merfwürdigften Stellen vorgelefen, auch 
ſelbſt zu Iefen gegeben. „Was dieſe fagte, 
kam mehr aus dem Herzen, als aus dem 
Ropfe, und war mir am liebften.” — 
Auch bekannte er von einem Katecheten in 
Tanjour, daß er ihm die Wahrheiten des 
Chriſtenthums auf eine vorzügliche, ver- 
trauliche und herzliche Art onrgetragen har 
be.‘ Er eritfagte ern allen Vortheilen, weil 
er von feiner Wiſſenſchaft leben konnte. 
Er war faft alle Schriften der Heiden aus 
Neugier durchgenangen, befonders auch die 
chymiſchen, in Hofnung Gold zumachen, 
wie aud) die magifhen Bücher. Doch aber 
hätte er bey feinen mancherley Leibesübun- 
en keine wahre Ruhe noch Zufriedenheit 
finden koͤnnen. Endlich habe ein Brama⸗ 
ner aus Kaſi zu ihm geſagt: „Wozu alle 
„deine Buͤſſungen und aͤuſſerlicher wunder⸗ 
„licher Aufzug? Die Chriſten haben das 
waͤhre Geſez und den Weg zur Seligkeit, 
;‚beirathen Doch dabey, verrichten ungehin- 
;;dert allerley Gefchäfte, und brauchen des 
„menfchlichen Lebens ohne Sonderlinge 
‚iu werden.” S. 1216. Nun wollte er 
dDiefes wahre Geſez bey den römifchkather 
liſchen fuchen, fties ſich aber an ihre vielen 
Heiligen, und an die Aufzüge, die fie mit 
denfelben,, wie die Heiden mit den Sösen, 
hielten, Endlich hatte er fich durch u 0” 
2 | 0 
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druften Brief an die Heiden beimogen, eins 
a und zur Evangel. — be⸗ 


Ein anderer Präbatande wurde in fei 
nem Haufe:geplündert, doch die Obrigkeit 
zuTrankebar fchafte ihm. dafuͤr Genugthuung. 
Auch wurde bei einer portugiſiſchen Tauf⸗ 
handlung am 4 Oct ein ſreier Mahomeda⸗ 
ner, der vorher aus eigenen Triebe das Va⸗ 
te Unfer. erlernet hatte, und ‚bey: dem Uns 
terricht einer. der aufmerkſamſten war, ges 
tauft. S. 1222. Bon denigubereitungen 
zum. h. Abendmahl finden ‚fich viele Re 
richten, Die ſehr rͤhrend zu leſen ſind, S. 
1219. wiewol auch: bei manchen der uͤble 
Grund des. Herzens fich entdekte. Jedoch 

da die Miffionarien: nad) ihrem “Bericht 
©. 1225 eine gute Kirchenzucht allda ein⸗ 
aeführet haben, nach welcher fie offenbar 
Ruchloſe vom Sevatterichen: und h. Abends 
mahl ‚abweifen koͤnnen, fo wird dadurd) 
manchem. Uebel vorgebauet. Don den 
mehrften Admittirten ‚aber ‚find alle * 
Hofnungen zu leſen. 


Von der treuen Aſſi ſten der Landyre⸗ 
diger und Gehuͤlfen haben wir eben en 
Beiſpiel vernommen , und ſo wird aud) 
noch ©; 1226. von einem Katecheten 98 


ne daß er ſich ſowohl bei den Zuberei⸗ 
tull⸗ 
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tungen zum h. ‚Abendmahl, ale auch bey 
Beſuchung der Chriften und -Gefprächen 
mit. Heiden als einen. redlichen.und thaͤtigen 
Arbeiter bewiefen habe. Ron ©. 1227 
3237. ift aber ein befonderer Bericht: das 
von eingerüft, woraus man die Application 
und Treue der Katecheten in Zurechtwei⸗ 
-fung der Heiden: und Stärkung der Chri⸗ 
ſten nah. Wunſch erfehen kan. Weil 
aber diefes theils nur Türzlich berichtet wird, 
theils auch mit deny Amt der Miffionarien 
ſehr zuſammen trift; fo muͤſſen wir es blos 
zum Nachleſen empfehlen. Nur ein vor⸗ 
zuͤgliches Exempel einer verſtorbenen Chri⸗ 
ſtin koͤnnen wir nicht vorbeilaſſen. Sie 
—war eine Sclavin in einem Daͤniſchen 
Haufe, ihre Herrſchaft aber fchärte fie 
wesen ihrer : unaeheuchelten Sottesfurcht 
hoch. Ihr Herr fante einmal zum Hrn. 
Miffiona König: Wenn ih jemals 
ein Chriſtent hum gefunden, das 
von Deudeley-freiift, fa. iſt es ge⸗ 
wis andiefer Perfon. Der Herr 
ſchenkte ihr bei feinem Abzug nad) Europa 
Die Freiheit, ein kleines Haus, und ein 
Vermaͤchtnis von ı2 Thalern jährlich, 
welches fie bis an ihren Tod genoß, und 
fie Eonte der 'Leichenbegleitung als ein würs 
diges Beiſpiel zur Nachfolge angepriefen 
werden, . | | | 


Ren 


408 1.Nachr. » den‘ edang KiMiffionen. | 


Bon den Bramanern, die bei: for vielen 
vernünftigen Vorftellungen ;sdie. erften ſeyn 
folten, Die der Wahrheit folgten, liefet man 
. eine ftete Unempfindlichleit Dagegen. : Die 
Gewohnheit und das Herkommen dienet 
ihnen ſehr oft ſtatt aller Grunde. ©. ı 117, 
1210. Ein Bramaner pries den Nusen, 
den er von feinem Waſchen in einem beili- 
‚gen. Fluß bei einer Monde und einer Sons 
nen: Sinfternis erhalten. hätte, und: ruͤh⸗ 
mete es ald ein Wunder, daß ein engli⸗ 
fcher Oberſter fich mit feiner Frau auch: Mn 
. dem Fluß gewaſchen ſehr reiche Amoſen 
an die gegenwaͤrtigen Bramaner ausge 
theilt, auch mit feiner Suite von: miehr;als 
hundert Leuten niemand antaſten laſſennoch 
beſchaͤdiget hätte. Und. da ihm‘ vorgeftält 
‚wurde, daß alles dergleichen Keine Verge⸗ 
bung der Sünden. brächte;; fo. "war. die 
Antwort: Wir denken ja fo,ibe aber. 
denferanders-. ©: ıızo. dis find wie 
philofophifchen Köpfe, von: denen manche 
unfer uns fo viel Weſen machen Eünnen! 
Man findet bald hernach S. 1223. Was 
man aus diefem Verhalten jenes Englän- 
ders für einen Schluß auf eine Hochachtung 
des Heidenthums hat machen wollen, da 
er vielleicht alles aus Toleranz, Grosmuth 
‚oder politifher Herablaſſung that, Daraus 
Tan man erkennen, wie viele —— 

| eit 
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keit in--folchen Dingen erfordert werde, 
Dep vbiger Erwehnnng von dem heil, Wa⸗ 
ſchen wird auch eine Beſchreibung von dem 
berühmten Goͤtzen-Ort Parhani und 
dem daſigen herzlichen: Tempel eingeruͤkt, 
davon wir aber bier keinen Auszug: geben 
koͤnnen. J EEE 

Von der ſteten Beveſtigung des Goͤtzen⸗ 
dienſtes ſindet man auch unter andern, 
daß man einer Jungfrau, die ſich mit ihs 
rem verjtorbenen “Bräutigan verbrennen. 
lafien, ein Monument durch einen gegra⸗ 
benen Brunnen und erbautes Ruhehaus 
‚errichtet habe, wodurch der : Ort bald in 
Ruf gekommen; und manche Walfahrten 
dahin gefchehen ſeyn S. 1132. Desgleis 
chen wie, bei dem Herumziehen eines Gh: 
Genmwagens bei. 30. Perfonen Schaden an 
ihren. Gliedern gelitten, S. 1134 Zehen 
aber gar. das Leben verloren haben. 


- Ber. folchen Umftänden tft das gegruͤn⸗ 
dete Urtheil des Hrn, Miffionarg Roͤttler 
©. 1150. leicht einzufehen. ? ‚‚Ueberdenfe 
„ich zuweilen den Character diefer Nation, 
„und den groffen Abftand, ‘der fih auch . 
„blos zwiſchen gefitteten Furopdern und. 
„ibe noch zeiget; fo wird meine freudige 
„Etwartung, das Chriftenthum unter ih⸗ 
„men recht aufbluͤhen zu ſehen, für gegen⸗ 

Urt, . neueſt. Kitch. 28.7. St. Ee | 


. 


dienet auch zur. Entfchuldigung, wenn die 
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„waͤrtig noch ſehr verringert. — Aber 
dieſe unſelige Herrſchaft des Goͤtzenweſens 


Zahl der Neubekehrten unſern Erwartungen 
nicht entſpricht, zeiget aber zugleich das 
unter ung nicht ſelten verachtete Chriftens 
thum in feinee Wohlthätigkeit, auch da 
wo es noch nicht national geworden ifte 
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II. Tanjour und Tirutſchinapali. 
In Tanjo ur beſtand die Vermehrung 
im 5. 1735. in 44 Heiden und Roͤmiſchen 
und ı9 gesauften Kindern. XXXIL ©, 1031, 


An Zirutfhinapali iſt nur eine 
Heidin und ein recipirter Nömifcher hinzu 
gekommen. Sonſt aber find überhaupt 
44 getauft worden, mworunter 25 von Eu: 
ropdifchen, die andern von dafigen Eltern 
geweſen. S. 1067. | 


Hr. Schwarz zu DTanjour und Hr 
Po hle der zu Tirutſchinapali ſtehet, has 





ben nun einen wuͤrdigen und hofnungsvollen 


Mitarbeiter erhalten, an dem Hrn. Kohl⸗ 

hof, aͤlteſten Sohn des zu Trankebar als 

Emeritus noch lebenden Hrn. — 
| J a v ! | 
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Kohlhof. Seine Treue und fein geſez⸗ 
tes Weſen wird ©. 1024. gerühmet. Cr 
iſt zu Trankebar als Miffionarius ordinire 
worden, und e8 ift dieſes ein erfreuficher 
Sag gervefen, dazumerftenmal ein So hin 
eines Miffionars wieder zum Miſſionar 
ordinirt worden, wie folhes ©. ııoo, 
auf eine: ſehr erwekliche Art erzählet wird, 


Auch der Sohn des Hrn. Miſſionars 
Kleinzu Trankebar giebt Hofnung, einft 
bei der Miſſion brauchbar zu werden, wo— 
zu er willig und feft entſchloſſen iſt. S. 1050, 
Das uͤbrige merkwuͤrdige beſtehet in 
folgenden ; | 


Der Sottesdienft wird auch den Enge 
ändern , befonders denen von der Miliz 
gehalten. Die Englifchen und Malabaris 
fchen Schulen Haben ihren Fortgang gehabt, 
und geben gute Hofnung. An Tanjour 
iſt zwar Fein Fond für die Waifen. In 
Tirutſchinapali aber iſt ein Kapital dazu: 
Doc) bey den bisherigen Eriegerifchen Zeiten 
hat man noch nichts rechts unternehmen 
Tünnen. ©. 1030. Eben dafelbft wird | 
auch des aus Europa gefchehenen Dors 

ſchlags erwähner, daß die Miffion ein _ 
Dorf oder ein Strich Landes, fo von eitel 
Ehriften angebauet wäre, und morin fie 
aud) ihre eigene Juſtiz haͤtten, acquiriren 
möchte: Es ginge wol an, wenn öffent« 

Era liche 
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liche Garantie dafür wäre, und. Gelegens 
heit hätte fi) Dazu. gefunden. Allein da 
der Nabab wieder fehr nach dem Lande 
von Tanjour trachtet; ſo wuͤrde er ſolchen 
Dre mit Lift oder mit Gewalt nehmen; 
oder doch alles fo erfchweren ,- daß der Zwek 
nicht erreicher würde, Und wer würde da 
Huͤtfe feiften? Da der das Maramwer sLand 
und deffen Hauptſtadt Ramanadabur 
ram wieder befam, war es auch mit den 
dafigen "Schulanftalten, wozu der vorige 
Herr und fein Miniſter, deſſen Einfichten 
ſehr gerühmet werden, 100 Fl.gaben, wies 
der vorbey. In dem nahe gelegenen, und. 
in der vorhergehenden Nachricht im sten 
©t.des ıften Bandes diefer Acten ꝛc. weiter 
befchriebenen Paleiam Kottei, wo die 
dafige reiche Bramaner⸗Chriſtin Kirche 
und Schule fehr befürdert hat, iſt die Ges 
meinde auf 150 Perfonen angemachlen, 
©. 1025. und giebt gute Hofnung von ſich 


Unter den Heiden dafiger Gegend wer⸗ 
den einige ermähnet, die ſich Sittadigvel 
nennen S. 1037. Leute welche alle. heid⸗ 
niſche Ceremonien verabſcheuen, Haus und 
Familien verlaſſen, und auf den. Gebir⸗ 
gen ſich aufhälten, welche an der: Zahl 
2002 ſeyn follen. Cie geben vor, Die: 
hoͤchſte Stuffe der Vollkommenheit fey ein 
beſtaͤndiges Stillſchweigen. Und — 

— gie 
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gleich der Verachtung der Eitelkeit aller 
weltlichen Dinge ſich ruͤhmten, ſo zeigte 
ihnen doch der Katechet recht artig das 
Gegentheil, weil ſie faſt alle auf den Wahn 
fielen, Gold zu machen, und meynten in 
ihrem abgezogenen Leben dieſe Kunſt zu er⸗ 
lernen. Eben dieſer Katechet beſtrafte eis 
nen abtruͤnnigen Chriſten liebreich, und die⸗ 
fer muſte dabey geſtehen: „die Lehre Chri⸗ 
Pi iſt vortreflich, der Here Jeſus heilig. 
„Es ift aber unmöglich nach diefer Lehre 
„zu. leben. Per: unter den Europäern le⸗ 
„bet darnach? -ausgenommen der Pries 
‚fer. — . Bey einer andern Gelegenheit 
fagte ein vornehmer Roͤmiſcher Chriſt zu 
dem andern S. 1042: „Ihr hoͤret 
„hier die reine Lehre Chriſti. In 
„der Roͤmiſchen Kirche iſt nichts als Geld» 
„geiz und Betrug.“ Der Pater allda , 
hatte von einigen ſchwere Copulations⸗Ge⸗ 
bühren: gefodert und wollte fie fonft nicht 
frauen, Die armen Leute fagten darauf: 
Sehr gut! wir werden ung zu dee Gemeins 
de wenden, wo. das Evangelium lau⸗ 
ter und rein gelehret wird. und 
ſchoͤne Sprüche ausdem Evang 
lio erkläret werden Hierauf hatte - 
er. fich bald finden laſſen. — An einem : 
andern Drte fagte der Römifche Katechet: 
Wir haben Feine Erlaubnis miteuch zu re⸗ 
den, unfer Priefter ‚hat es. ung verboten. - 
Erz — Ee3 © 
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S. 1044. Jedoch der Pater zu Aur ver⸗ 
hielt ſich artig, ließ den Hrn. Miſſionar 
Pohle, als er dieſen Ort beruͤhrte, be— 
willkommen, fragte was er brauchte, und 
uͤberſandte ihm einige Erfriſchungen. (alſo 
doch auch Toleranzin Oſt-Indien!) dies 
ſer beſuchte ihn darauf und fand an ihm, 
einen hoͤflichen und geſcheuten Mann. 
©, 1054. | # “. 


Unſere dafigen Miffionarien haben fonft 
auch die in daſiger Gegend liegenden Hans 
noͤper. NRegimenter: der Oſt-Indi— 
ſchen Compagnie mehrmals mit Predigen, 
den h. Abendmal, Beſuchen in dem Hoſpi⸗ 
tal und ſ. f. bedienet, wie eben daſelbſt 
und an mehreren Stellen zu leſen iſt. | 


- Der König von Tanjour Tulfa Ras 
Fa, der ung aus den vorigen Nachrichten 
befant ift, bat in diefem Sahr an einem 
filtulofen Schaden laborirt. Nach einem 
©. 1101. eingerüften Schreiben hatte er 
in feinem legten: Willen ein Kind von 9 Jah⸗ 
ren adoptirt, und fagte darauf zum Hrns 
Miffionar Schwarz: „Das von mir adops 
„tirte Kind übergebe ih an euch. She 
„folt Vormund feyn und es bewahren. 
„Seine Hand lege id) in eure Hand.‘ = 
Hr. Schwarz Fonte aber darin nicht willis 
gen, da es nicht feines Amts und Die Base | 
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des Landes fehr mislich war, verſprach 
aber dem Kinde mit guten Ermahnungen 
beizuſtehen. Er ſchlug ihm daher vor, das 
Kind Durch feinen Bruder erziehen und das 
Fand durch ihn regieren zu Taflen, welches 
auch die Englifche Compagnie- gern bes 
willigen würde. Die Sache: ftand Damals‘ 
zum Bericht und Reſolution. Der König 
aber ftärb im 43. Sahr, am" 31 Kanuar, 
3787. und ging aus wie ein Licht. “Por 
feinem Tode erbothen ſich zwo feiner Ehe⸗ 
frauen, fi) mit ihm verbrennen zu laſſen: 
er verbot aber diefes ernſtlich. In Anſe⸗ 
bung. ſeiner⸗Religions⸗Geſinnung meldet 
Hr: Schwarz zulgt ©. 1104. „Das arge 
„Berbalten der Europäer machte ihm die 
„Shriftt. Lehre unangenehm , wie denn dis 
„gemeiniglich die lezte Ausflucht war: 
Was ſiehel man Gutes an den Europaͤern, 
welche von Sugend: auf in der chriftlichen: 
Lehre find unterrichtet worden ? Daher ent⸗ 
ſand auch feine Zaghaftigkeit, daß die Leh⸗ 
„ce, wenn ſie angenommen würde, einen 
„Boch nicht heilig und gluͤckſelich machen 
wuͤrde. Wenn id) nachher auch etwas 
‚vonder Religion fagte; fo ſchwieg er fill: 
Da ich zulegtfagte: Ach, daß ihr doch vor 
der rechten Thür anklopfen möchtet! ſo 
„fagte er kein Wort darauf.“ 
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WVom Jahr +786.ift die Nachricht von: 
diefen beiden - combinirten Miſſionen im 
XXXIV. Stuck der- Berichte enthalten: 
Aus diefem erheilet ©; 1179: Daß: der Zur 
wachs zu Tamionr in dieſem Jahr aus. 
129 Heiden, 9 Roͤmiſchen und 15 Kindern, 
beſtanden. In der Engliſchen Schule haben. 
30 und in der Tamuliſchen 29 Kinder gelernt. 

Bon Tirutſchinapali finder ſich 
nichts ſpecificirt, und dieſes wird ohne 
Schaden kuͤnftig koͤnnen nach⸗ 

geholet worden. Sic ui. ou 
Die aͤuſſerlichen Umſtaͤnde des: Landes 
beſſern ſich merkl unter, dem jezigen Gou⸗ 
verneur zu Madras, Archibald Camp⸗ 
bei J deſſen Gerechtigkeit: und ‚Unpartheis. 
lichkeit, davon man auch: in "öffentlichen, 

Zeitungen gekefen hat, bier nach der Wahr⸗ 

heit beſtaͤtiget wird. S. 1163. 1169. Ja 
was noch mehr? Seine vortrefliche Ger 
mahlin gehet damit um, eine oͤffentliche 

Stiftung, wozu ſchon ein groſſes durch 
Gubfeription zuſammen gekommen, zu er⸗ 

richten, die ein Zufluchtsort fuͤr proteſtan⸗ 
tiſche Kinder weiblichen Geſchlechts ſeyn 
ſoll, darin ſie zum Chriſtenthum und gu⸗ 
ten Sitten auf das beſte follen angeführt 

. werden. ©, 1163, 1166. Doch davon 
mollen wir in der Nachricht von Madras, 
wo dieſe Anſtalt ihren Fond haben fol, 
 hasckweitere eroͤfnen. | 
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IHr. Schwarz hat auch dem Lande 
einen; wwefentlichen in der That chriftlichen 
Dienſt erwieſen, da er mit Zuziehung des 
Englifchen Gouvernements den König von 
Tanſour dahin bewog, daß er die gewal- 

tigen Preſſungen der Unterthanen, darüber 
faſt alles Davon gelaufen war, aufhob und 
ein jeder wieder zu dem Seinigenzuruf Eehren 
konte. Man fchäzte nemlich die Aecker und 
deren Fruͤchte uͤbermaͤſſig durch die Agenten 
des Koͤnigs, und ſo, daß die Leute ſehr 
bergnugt waren, wenn fie nur den dritten 

Zheik von der Erndte behielten; und auch das 
von verloren fie noch vieles durch Abgaben, 
theils an den Koͤnig, theils an ſeine Be⸗ 
dienten. Eben ſo hart und uͤbertrieben 
gieng es bei der Verpachtung des Salzes 
zu, ſo, daß nach Dem Bericht, die Untere 
thanen entweder ſtehlen oder alles verkau⸗ 
kn. und weglaufen muſten. S. 1154. 


Da das Gouvernement in Madras ein. 
gehoͤriges Einſehen darinn haben wolte, fo: 
vermittelte es Hr. Schwarz S. 1157. das 
hin, daß man erſt dem Koͤnig moͤchte Vor⸗ 
Kellung thun. Dis wurde angenommen. 
Der König verfprach den Unterthanen Ge» 
rechtigkeit und Liebe zu erzeigen und bat Hrn. 
Schwarz, die Unterthanen,. jedoch nicht im 
Namen. der: Engl, Committee, fondern 
als. ein Freund des Koͤniges zuruͤkzurufen. 
— — Een5 Er 
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Er that dieſes und es hatte die gute 


Wuͤrkung, daß in die gegen Weſten lie⸗ 
genden Dörfer gleich auf 7000 ae 
auruf kamen. \ 


So groß ift die usbankeit eines mie | 
fionarie von der Art und von den Verdiens 
ften, ale Hr. Schwarz ift. Aber Diefer 
Dortrefliche Mann wird nım alt, und leg: 
te damals, wie er ©. 1153. meldet, fein‘ 
60 Jahr zuruͤk. Ob er gleich der Arbeit 
nicht müde. wird, fo ift es doch natürlich, 
und heifchet es auch das Fünftige & Beſte der 
— daß er ſich einen Gehülfen und - 
Nachfolger in der Arbeit wuͤnſchet. et 
Dieſen hat denn auch die gůtige Bor 
forge Gottes gezeiget, in einem. Subjecte, 
Das ſich aus freiem Triebe den Engliſchen 
Miſſionen gewidmet hat, nemlich Hrn, Jo⸗ 
fepb Daniel Jaͤncke ©. 1178. und. 
wir wollen daher die Nachricht von ihm 
anticipiren. Man ſuchte zwar anfangs noch 
zween Subjecte, und es waren mehrere Kan⸗ 
didaten, die auf den geſchehenen Antrag 
keine geringe. Neigung zum Miſſionswerk 
aͤuſſerten; allein der Widerſpruch der El⸗ 
tern, die in die weite Entfernung nicht wil⸗ 
figen tolten, binderte diefes bey zween 
fonft fehr tüchtigen Kandidaten: welches in 
der That: fehr au bedauern. if: Sim 
| ns 


’ 
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Jaͤncke s Pater war aus Teſchen, und 
feine Mutter, deren Eltern um des Evan- 
gelii willen” Böhmen verlaffen hatten, 
war aus Sachfen, beide waren ‚darauf 
nach) Berlin gekommen, mo diefer nunmehs 
rige Miffionar 1760 geboren wurde. 


Seine Eltern , die eine ſtarke Familie 
hatten, fuchten ihn zu allem guten zu erzie⸗ 
ben, und die Ermahnungen feiner Lehrer, 
Hrn. Inſpect. Ambrofius und Hen. Paſtor 
Servus wuͤrkten viel gutes in feinem Her⸗ 
zen. Beine Eltern beftimmten ihn zu einer 
Profeffton, er aber hatte mehr Trieb 
zum Schulmefen und befam einen Beruf 
zum Schulhalter bei der Böhmifchen Ges 
meinde in Dresden, wohin er in der Mitte 
des J. 1776, abyieng. Der dafige rechts 
ſchaffene böhmifche Prediger Hr. Peter: 
man gab ihm in feinenMeben-Stunden Uns 
terricht. in der Lateinifchen Sprache, und bei 
dieſem Schulamte mufte er fich vier Jahr 
lang Fümmerlich behelſen. Nach einer Reis 
fe zu feinen Eltern in Berlin. 1780: Eehrete 
er zu feinem Schulamt nad) Dresden zurü 
Er faßte aber darauf den Entſchluß zu ſtudi⸗ 
ten,und: ging im Auguft 1782. nad) Berlin, 
alwo iin die Kon. Neal» Schufe kaum, 
und. darin fehr profttirte. Seine Eltern 
ftarbem. hierauf beide, und nun ging er 
Oſtern 1785: nach Halle, mo ex von * 


— 
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daſigen Lehrern neben dem beſten Unterricht 
auf drittehalb Jahr — liebreiche Unter» 
| ſtuͤtzung erhielt. 


Nach einer — Krankheit im. Mine 
ter 1786. und der unverhoften Geneſung 
geſchah am 1 Ang. d. J. an ihn der Ruf 
zum- Miffionarius.. nach Dftindien, ‚und 
nachdem er fich dazu geprhfet hatte, ‚nahm: 
er folchen freudig an. . Da er nun felbfk. 
die Englifche Miffton wählte, wobei aud) 
wegen der Jahre des Hin. Miſſ. Schwarz 
die Hülfe am nöthigften war; fo wurde er 
dazu beſtimmt, zu IBernigerode: von ‚den 
Hochgraͤfl. Eonfiftirig eraminirt und am 
31 Oct. ordinirt. Er reifete hierauf über 
Lippftadt, Eleve, Nymwegen, Utrecht und 
.  Motterdam, von da ging er am 9 Nov. zu 
. Schiffe, Fam am 11. zu Harwich und am 
12. zu London an. 


Am 4 Mark 1788. wurde er der | 
Hoclöbt. *Sefelfehafi von Fortpflanzung: 
der Erkentnis Chrifti zum leztenmal vorge⸗ 
ſtellet, und mit vielen Wuͤnſchen zu feiner 
Abreiſe nad) Oftindien entlaſſen. Wir 
ſtimmen hiebei von Herzen in den Beſchluß 
dieſer Nachricht ein ©. 1193. „Wir be⸗ 
„gleiten ihn mit unferm Gebet, daß ihn 
„Soft nicht nur mohlbehalten und bei gu— 
ter Geſundheit an den Ort ſeiner Beſtim⸗ 

mung 
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„mung bringen, ſondern auch bei der Miß 
„ſion zum Segen ſetzen, und die Erkent⸗ 
„niß Chriſti unter jenem nod) meift heidnis 
„ſchem Volke immer meiter ausbreiten 
„wolle. „— Das erfte ift ſchon erhört! 
und die PBorrede zum XXXV. Stüf mel 
det feine glükliche Ankunft zu Madras, 
das andere. wollen wie fortwährend wuͤn⸗ 
fchen und hoffen. 


I. Eudelur jest Nagapatnam. 


Es war Eudelur zwar am ı Febr. 
1785. wieder an die Engländer übergeben 
worden, aber in fo betrübten Umftänden 
für die Miſſion, die für.den Hrn. Miſſ. 
Geſrike noch Feine Zuruͤkkehr anriethen; 
indem das Miffionshbaus und Garten, wo⸗ 
für man eine Vergütung verfprochen hatte, 
in dem bejchädigten Zuftande geblieben 

war. XXXIII. S. 1072+ 1074. — 


Hr. Gerike fand alſo am dienſamſten, 
zu Nagapatnam zu bleiben, und mit 
ſeinem Amte an den daſigen Chriſten und 
Heiden Nutzen zu ſchaffen. Nur beklagt er 
dabei ſehr der Verluſt des durch den Tod 
ihm entriſſenen frommen, rechtſchaffenen 
und brauchbaren · Katecheiten Rajappe — 
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Er machte von da ab zu Waſſer eine 
Reiſe nad) Paleiacartte, welches jezt 
der vornehmſte Ort der Hoͤllaͤnder auf der 
Kuͤſte Coromandel iſt. Er unterſtuͤzte alda 
von den aus Ceylon erhaltenen milden Ga⸗ 
ben die Malabariſchen und Portugiſiſchen 
Katecheten und Schulmeiſter, predigte eini⸗ 
gemal, taufte 9 Kinder und ı Ermachfes 
nen, und ging von da zuruͤk auf Madras 
und Woeperi, wo er die Miſſions-An⸗ 
ftalten unter. Dr: Sabricius und feinen 
Gehuͤlfen noch in gutem Stande. fand. 
©. 1078. | 


Bon da that er ſeitwaͤrts eine Reiſe 
nach Welur auf Erſuchen der daſigen 


Garniſon ©. 1079. welcher er mit Predi: 


gen und dem h. Abendmahle diente, taufte 
auch daſelbſt einen Erwachfenen, den die 
Frau eines Ehriftl. Chirurgi in, Dienften 
hatte. Eben diefelbe hatte in: einem Zim⸗ 
mer ihres Haußes eine Engliſche Schulefuͤr die 
daſigenKinder angelegt, woruͤber fie ſelbſt eine 
ſehr gute Aufſicht fuͤhrete. Von hier ging 
er auf Cudelur ©, 1084. fand aber die 
umliegende Gegend noch ganz zerſtoͤrt. In 
der Stadt predigte er und ketechiſirte eins» 


mal in der Halle des Miffions: Haufes, 


gab einigen Dash. Abendmahl, taufte auch 
ein ‚erwachfenes Mädchen , das eine englis 
fede Dame, da es ganz. verlaffen senden, 

aufs 


& 
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aufgenommen, und von dem daſigen Kate— 
cheten Manvel unterrichten laffen. Dies 
fer Katechet beforget die Fleine Gemeinde, 


Die noch in Eudelur ift, S. 1087. und 


Habaknk der andere Katecher die Mifs 
fions : Gebäude und Grundftüfe,. wovon. 
der Acker feit 1730 noch unangebauet liegee 
und mit Hol; bewachfen if. 


Ueberhaupt find in dem Jahr 1185 eilf 
erwachfene getauft worden. Zwar kei⸗ 
ne groffe Anzahl: jedoch nad) jezigen 


Ze... laͤſſet fich nicht mehr erwarten, 


und. im Ganzen ift das Urtheil des Hrn. 
Mil. Gerike völig wahr, als er auf 


einer Reife die Schikfale der Miffton im 


Herzen-überlegte. ©. 1079. „Haben wir 
„gleich Feine Könige, die zum Ehriften- 
„thum bekehret worden find, von welchen 
„auch nach dem Beiſpiel der Apoſtel der 
„Anfang nicht gemacht werden ſoll; ſo ha⸗ 
„ben wir doch Hausvaͤter, die ſamt ihren 
„Familien zum Ehriſtenthum bekehret find. 
„ir haben viele Haͤuſer in melchen ehe- 
„mals Siwen, Wifchtnu und andere Goͤ⸗ 
„gen angebetet worden, wo die Bewoh⸗ 
„ner nun den Nahmen des Heren Zefu’an- 
„rufen. Mir haben hie und da Ehriften, 
„Deren Leben und Wandel die Aufmerk 
„famkeit ihrer Nachbaren, ja auch der 


„Europäer ſelbſt reizet, und die mit — 
| | e 
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„die Lehre von Chriſto ausbreiten, und es 
Sind fo gar Europäer durch. die Erfentnis 
und das Leben Malabarifcher Chriften 
zur Eiferfucht gebracht worden... Obs 
„Igleich auf der andern Seite nicht zu leug⸗ 
‚men ift, daß wir auch durch viele Beiſpie⸗ 
Ile der Heuchelei- ſchmerzlich betruͤbet wor⸗ 
„den, dagegen ung aber jene von beſſerer 
Art wieder tröften. Ich felbft habe in 
„dieſem Jahr einen jungen Menſchen und. 
„Sebülfen (NRajappen) durch den Tod 
„verloren, der fo nüzlich und deſſen Les 
„benfo eremplarifh war, daf 
„ervonallen VBerftändigen geliebt 
„und fein Tod fo beflagt worden, 
„alewenn ereinvornehmer Mann 
„Sewefen ‚wäre Bei Beurtheilung- 
„der Miſſion ift ein groffer. Fehler, daß: 
„maninsgemeinzupielerwartet“, 


Im XXXV. Stuͤk S. 1291. lefen wir 
abermal einen Beſuch, den Hr. Gerike 
im Jahr 1786 in Geſellſchaft des Hrn. 
Miſſ. Klein aus Trankebar in Cudelur abs. 
geſtattet hat, und wo beide mit Ptedigen, 
Katechiſiren, taufen, und Austheilung des 
h. Abendmahls ſich beſchaͤftiget haben. Aber 
im Ganzen ſind allda noch keine beſſere Aus⸗ 


ſichten auf die Zukunft. 
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W. Calutta in Bengalen.. 


TER fiehet alda. der ‚alte Hr Miffionae 
"Kiernander:und einftweilen Hr. Gers 
Ta ch aus‘ Trankebar. XXXUL S. 1096. 


In einem Briefe vom 31. Der, 1783. 
giefert Hr. Riermander, einen. Nachtrag 
von demfelben Jahr, woraus wan erſiehet, 
Da darin 17 Erwachſene Perſonen 
stnd 35 Kinder getauft worden. Es war 
darunter auch ein Küngling aus Cotchim⸗ 
china, der in einem ganz verlaſſenen Zu⸗ 
sftande von einem engliſchen Schifscapitain 
“aufgenommen und. zur Erziehung und Un» 
terricht in die Anftalten der Mifiisn gethan 
worden war. . De ——— 


=" Die Aufferlichen :Umftände der. Mifjion 
ſind durd) einige anſehnliche Schenkungen , 
und Stiftungen‘ fehr - verbeffert. worden, 

die wir mit den eigenen Worten des Hrn, 
Kiernander anführen wollen.. &:1099. 
In einem Briefe vom 25 März. diefes J. 
“habe ich bereits der groſſen Guͤtigkeit des 
Herra Predigers Hulfe:gegen: diefe 
Miſſion gedacht, und fein tiebreiches Ges 
Iſchenk für dieſelbe von. fünf hunders 
„Siceca Rupien.berichtet. Diefe find 
“,‚Sogleich auf Intereſſe zu. 10 procent jaͤhr⸗ 
‚lich ausgeliehen worden. Das Capital 
Vlct. . neueſt. Kirch. 2 B. 7. St. FF „felbit 
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„ſelbſt ſoll ein beftändiger Fond Für die Miſ⸗ 
- „fion bleiben, und die Intereſſen zu deren 
„Unterhaltung angewendet werden. “Die: 
fe ABolshätigkeit eines; Freundes: der Mif- 


„son hat mich 3. 2. Kiernander er⸗ 


„mundert;-eintaufend Sicca Rupi— 
nen, und meinen Sohn Robert Wil⸗ 
„helm Kiernander:aud eintaufend 
„Bicca’NRupien am. ıs April. Diefes 


FJahres zu :gleichen Zwel hinzu zu thun. 


„Alles zufammen: ift: am gemeldeten: Tage 
unter eben: derfelben Beftimmung. für die 


„Miffion zu zo pro Cent Intereſſe aus⸗ 
Igethan. — Den 13 Jumii ——* | 


Rob. Wilh. ‚Kiernander, um 
uam ſich bewogen, aus Dankbarkeit für 
„die hiebei verfpürte anädige Leitung; der 
„goͤttl. Providenz zwey täufend Sic— 
„ca Rupien zu einem beſtaͤndigen Capi— 
tal für die Miſſion zu geben, welches für 
„gleich zu 10 pro Cent ausgeliehen iſt.“ 


Der bekante redliche Prokipe Ma rcel⸗ 
lind Joſeph Ramalhette, ging zu 
Ende des J. 1782. zu ſeiner Erholung na 

Madras, Fam aber am 8 Mart. des ſol⸗ 
‚genden Jahres ohne Beſſerung wieder, 
and ſtarb den 14 May: Die Miſſion hat 
an ihm einen willigen; Arbeiter verloren. 
Fr. Bento de Souza aber. hat- fi) 
wieder erholet, und fezt feine Arbeit ununs 
BR? | rn daner 
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gerbrochen fort. Bon dem Jahr 1784. 
fehlen die Nachrichten, und diefe muͤſſen 
verloren gegangen feyn. R 

Im Jahr 1785. aber waren laut einer 


Nachſchrfit vom 30 Gept. 1785 S. 1097, 


fieben Perfonen vom Bengalifchen Ge— 
fchlecht getauft worden. J 

Sonſt wird daſelbſt vorher gemeldet, 
daß Kuͤnſte und Wiſſenſchaften in Calcutta 


viel gewonnen haben; daß eine gelehrte Ge⸗ 


ſellſchaft alda geſtiftet ſey, von der man 
ſich viel Gutes verſpricht. Es iſt daher auf 
ſer der Miſſions Buchdruckerey noch eine 


von der Oſtindiſchen Compagnie angelegt 


worden; noch in einer dritten werden Oſtin⸗ 
diſche Zeitungen, und in einer vierten das 


Bengaliſche Journalundwoöchent— 


liche Anzeigen gedrukt. Man hat auch 


weiter herauf im Lande zu Patna ein fei— 


ned Druf: Papier ohnlaͤngſt ausfindig 

gemacht. F 
Rom J. 1786. it im XXXIV. Stüfe 
eine kurze doch hinlängfiche Nachricht, darin 
der Hr. Miſſ. Kiernander zuerft feine völlige 
Geſundheitund Lebhaftigfeit rühmet, Die man 
ihn noch auf viele Jahre zu wuͤnſchen Urſach 
hat. Er meldet darauf, daß er 35 Kinder 
und ao Erwachfene, worunter KMahor 
medaner,, 10 vom Bengalifchen und 2 von 
unbefantem SER getaufer on 
/ 'r2 


» 


428 1. Nachr. von den evangel. Miſſtonen 


©. 1171. In der Schule waren 58 Kin⸗ 
der erzogen und meiſtens frey gehalten 
worden. “> 


Der Eurz vorher erwähnte Hr. Bent o 
de Souzg war am 10 Junii d. %. vers 
ſtorben. Ein europaͤiſcher Gehuͤlfe Hr. 
Frenzel, der ſich auf die portugiſiſche 
Sprache gelegt hat, half in der portugiſi⸗ 
fehen Gemeinde, und Hr. Kiernanderg 
Sohn ftand dem Pater in Vorlefung vor 
der Gemeinde und im Predigen bey; daher 
in beiden. Gemeinden die Arbeit an der 
Schule defto beſſer hat Fünnen beforge 
werden. BER 


Er befchließt mit der ſehr merkwuͤrdi⸗ 
gen und angenehmen Nachricht ©. 1 172. 
„Mit der Bengalifhen Nation fo wol, alg 
„den Mahumedanern ift bei aller Gelegen: 
„beit, die ſich gezeiget hat, geredet wor— 
‚Den. Somolvonden Engländern 
„als auch von der chriftlihen Reli— 
„sion fangenfieanandere Begrif: 
„fe zu befommen, weil fie an den erw 
„ſtern jezteinenguten Character wahr 
‚„mehmen, und ihnen die guten Grund: 
„Tate der Ieztern mehr bekant werden.“ 





V. 
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V. Woeperi bey Madras. 


Hier ſtehet noch Hr. Fabriciusallein, - 
und wir Fünnen nun feine Nachricht vom 
&, 1784. nachholen, XXXIII. ©. 1088. 
Die Miffion ift Darin mit eben dem Fleis 
und Sorgfalt wie bisher bei der Portugi- 
fifhen und Malabarifchen Gemeinde fortge- 
führet und alle mögliche Gelegenheit den 
Heiden Porftellunigen zu thun, benuzt wors 
den. Es ift zu dem Ende auch ein befondes 
rer ‘Brief oder beivegliche Anrede an die 
Heiden gedrufe worden, welhe man ©; : 

1090 — 1094, eingerüft liefen, 

5 MDer Zuwachs beftand in diefem Jahr 
von getauften Heiden und recipirten Roͤm. 
Ehriften in 27. Seelen, und 35 Kinder mas 

ren in der Gemeinde getauft worden. 
Nur waren in der Miffion viele Noth⸗ 
wendigkeiten an Büchern und fonderlich an 
Papier zur Drukerey abgegangen; nur 
aus Bengalen hatte man durch Hrn. Kier⸗ 
nander etwas Drufpapier, in Patna 

gemacht , erhalten. N 
Im J. 1785. darin auch alles in gutem 
Stande war. fortgefegt worden ©. 1094, 
waren 28 Heiden nach empfangenem Uns 
terricht und heil. Taufe und 11 recipirte 
Roͤmiſche zur Gemeinfchaft unferer Kirche - 
— bob 50 Kinder waren in Der 
emeinde gebohren. - un 
| 5f3 Nach 


40 1. Nachr. von’ den evangel, Miffionen 


Nach dem Frieden, wurde das Land 
nach aller Möglichkeit wieder angebauet, 
und einige wegen der Unruhen weggezogene 
Chriſten waren zuruͤk gelehret. 


Vom % 1786 find die Nachrichten 
noch nicht eingegangen. Wir wollen aber 
die in dieſes Jahr fallende ruhmwuͤrdige 
Stiftung der Lady Campbel Gemah⸗ 
tin des Hrn. Gouverneurs zu Madras aus 
dem XXXIV. St. ©. 1165. erwähnen. 
Wir koͤnnen diefes nicht beffer tbun, als 
- ipenn wir ihr Schreiben an den Hin. Mi, 
Schwarz zu Tanjour einrüfen, wejl ſo 
wol daraus die edle, chriſtl. Denkungs⸗ 
art dieſer Dame, als auch) zugleich > die 
verdiente Hochachtung, darin Herrn 
Schwarz als ein brennend und fcheinendeg - 

 Kiche dafiger Gegend ſtehet, zu erſehen iſt. 


Fort ©. George (d. i. Madras) 
den 20 Nov. 1736. | > — 
Mein Herr! j u Si 
Die vorzüglich groſſe Hochach⸗ 
tung, welche Ich fuͤr ihren Sha— 
gakter hege, veranlaſſet mich, Ihnen 


einen Pan, der mir ſehr am Herzen liegt, 


mitzutbeilen, und mit ihren Rath) auszus 


Bitten, tie derfelbe zum Beften einer Claße 
von Menfchen, deren viele bishero — 
W ts 

— —— 
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Armuth oder Lafterhaftigfeie ihrer Eltern, 
zum Berderben und Elend beſtimmt zu 
feun geſchienen, am wohlthaͤtigſten einiges. 
zichtet werden Fünne, — 


Aus der Beilage werden Sie die Art 
der entworfenen Anſtalt erſehen. Ich wuͤn⸗ 
ſche aber, ehe wir weiter gehen, Ihre 
Meinung und einige Winke, wie ſie 
am beſten anzulegen ſey, zu vernehmen, 
welche Ihre vorzuͤgliche Einſichten 
und Ihr wohlwollendes Herz 
Ihnen uͤber dieſe Sache an die Hand ge⸗ 
ben moͤchten. Ihnen, mein Herr, der 
Sie die Vorfchriften des gtoſſen 
Meiſters alles Guten fo genau bes 
folgen, undfo wol zum geiſtlichen 
als leiblichen Wolſeyn Ihrer 
Mitgeſchoͤpfeſoreichlich beigetra— 
gen haben, kan kein Vorſchlag angeneh⸗ 
mer fein, als der eingefchloffene "an, 
der dahin abzielt, der Noth einer Anzahl 
ſchuldloͤſer Gefchöpfe abzuhelfen, und fie 
zu dem Ende in den Pflichten des Chriftens 
thums unterrichten zu faflen, und fie in 
den Stand zu fen, durch eigenen Fleis 
ſich ehrlich zu ernähren, Dis wird nicht 
nur fie ſelbſt von allem dem Uebel, welchen 
fie durch Unwiſſenheit und böfe Beiſpiele 
ausgefeze find, befreien, ‚fondern auch für 
die Gefelfhaft eine allgemeine Wohlthat 

fa werden, 
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werden, indem zu hoffen ‚daß fie: ihren 
Kindern eben die Srundfäge der Tugend 
einflöflen werden, in welchen ſi e ie erzogen fi ſi nd: 


on Abſi cht auf die Subfeription; duch, 
welche ein Capital zur Unterhaltung. diefer 
wohlthätigen Anſtalt gelendet werden fol; 
- find wir bereits fehr giüklih. DerNabab: 
und fein Sohn haben beide fehr edelmuͤ⸗ 
thig:beigetragen, *) und in Madras haben, 
wir bei zo taufend Pagoden (20 tauſend 
Thaler) gelamlet, In den übrigen Gegen» 
den werden die Reichen zu einer Anſtalt, 
deren Wohlthaͤtigkeit allgemein fein wird, 
ohne. Zweifel Das. Ihrige auch beitragen. 
Und ich zreifele nicht, unfer, Fond werde 
mit der Zeit fo anfehnlich werden. Daß wir: 
nicht nur für Mägdlein fondern. auch für 
Knaben eine Anftalt werden errichten koͤn⸗ 
nen, und im Stande ſeyn, Lehrer von bes- 
Fanter Gefchiktichkeit und vorzüglich gutem: 
Charakter aus Europa kommen zu laffen, 
um der Schule vorzuftehen. Und alsdenn 
werden die in Diefem Lande wohnenden Fa- 
milien nicht mehr genöthiget feyn, ae 
der | 


*) Wir leſen S. 1163. Der Nabab und ſein 
Sohn gaben 1500 Pagoden, oder 3000 
Thaler und ein ſehr geraͤumiges Gebande 
aum Beſten der — | | 


/ 
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Der aus Mangel der Gelegenheit, ihnen 
eigene Erziehung unter ihren Augen zu ge, | 
ben, nad) Eugland zu ſchiken. Dis ift, wie: 
ich geitehe, eine noch fehr entfernte Ausſicht, 
und gehoͤret nicht zu unſerm gegenwaͤrtigen 
Plan. Nichts deſto weniger iſt es mir ein 
unbeſchreibliches Vergnuͤgen, mir alle den 
wolthaͤtigen Nutzen in Gedanken zum vor⸗ 
aus vorzuſtellen, welcher aus dieſer An⸗ 
ſtalt entſpringen kan. a a en 
&o bald der. Entwurf von Einrichtung 
“und Verwaltung der Schule abgefaßt ſeyn 
‚wird, fo. werde ich denfelben Ihnen zur 
Durchſicht überfenden, auch von Zeit zu 
Zeit von dem Fortgang Nachricht geben, 
und mir Ihren Rath ausbitten, Ich zwei⸗ 
fele auch nicht, Sie werden jederzeit Ihre 
‚Meinung über unſer Verfahren aufrichtig 
eutdeken. Sch ſchmeichele mir, Sie wer⸗ 
den, wenn unfre Jugend zu ſam-—⸗— 
men ſeyn wird und die Schule 
eingerichtet iſt, nah Madras, 
fommen, und unferer garten Heer 
de Ihren Segen ertheilen. Ich 
werde .alsdenn den Vortheil Ihrer nähern 
Bekantſchaft und Freundfchaft erhalten und 
Selegenheit haben, Sie von meinerwahren 
Hochachtung zu verfichern,mie welcher ichbin, - 
Mein Herl:; Zr 
Idhre ganz ergebenfte Dienerin. 
Amalia Campell. 
Ss die 
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Hieranf folget in einer Beilage ©. 116%. 
Nachricht von dem Plan diefer Anftale für. _ 
. proteftantifche Töchter verarmter Furopder, . 

theils für völlig verwaiſete, theils Für folche,: 
die keine genugfame Aſſiſtenz und Erziehung 

haben, oder die fonft durch Ungluͤk in Mate 
gel gerathen find. Es koͤnnen aber auch: 
Toͤchter von Vermögen als-Koftgängerinnen 
darin. angenommen werden. Zu ihrer Ers 
. ziehung und Belehrung follen Perfonen von - 
befanter Gefchiklichkeit und untadelhaften 

Charakter, und dazu vornemfidy Frauen: 

zimmer, die die Anftalt Dirigiren, genom⸗ 

men werden. Der Gouverneur und Rath 

zu Madras haben wegen des groffen Nu⸗ 

eng diefer Anjtalt, die DOberauflicht und‘ 

orge für.den Fond übernommen, Neun 

andere Herren find ihnen beigegeben , : al® 

arbeitende Bediente dieſer Oberauſſicht. 

Ein Caſſirer beſorget die Ausgabe, und le⸗ 

get alle drey Monat bei den Oberaufſehern 

die Rechnung ab. | 


Ein verbreitetes Gericht von dem Abs . 
ſterben des vortrefl. Heren Gouverneur 
Campbell ließ befürchten, daß die Wit⸗ 
we, die Frau Stifterin möchte nach Euros 
pa zuruͤk gehen und diefe Anftalt unvollzo⸗ 
gen bleiben: allein zum Gluͤk iſt diefe Nach: 
- zicht falfch befunden, und da der Fond 
(don zufammen und vom Gouvernement 

acce⸗ 
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aceepeiet iſt, ſo ſtehet zu hoffen, daß dieſes 
fo, menſchenfreundliche Inſtitut in jedem 
Fall feinen Fortgang behalten werde. 


. Man Fan auch hoffen, daß alle dortige 
‚gute Anftalten unter dem Hrn. Generals 
Gouverneur Cornwallis in Bengalen, 
deffen Gerechtigkeit und Redlichkeit, wie 
bereits in öffentl. Nachrichten gefchehen, 
auch hier ©. 1164. gerühmet wird, immer 
gewuͤnſchter gehen werden. | 
* 


- Wir liefern nun unferer Gewonheit ges 
mäs die merkwuͤrdigſten Liebesgaben, obs» 
gleich auch der mindern viele nicht unbedeu⸗ 
tende find , Die in dieſen beiden Jahreu für 
die Miffion eingelaufen. Bon 1785. aus 
dem 30. und 31. St. Aus Töthen 140 Thlr. 
Aus der Leipziger Dfter- Meße eine Role 
von 168 Dänifhen Ducaten, wovon 18 
Thlr. ein Beitrag, 150 Thlr. aber ein fies 
hendes Capital fein follten. Aus dem Hirſch⸗ 
feldifchen zoo Fl. Aus.dem Holfteinifhen 
200 Thle. Aus dem Wuͤrtenberg. eine 
Collecte von 282 Fl. Aus Memmingen 
ein Vermächtnis von dem feel, Hin. Buͤr⸗ 
germeifter von Stoll von 300 FI. und 
an andermeitigen gefamleten Gaben 122 Fl. 
Noch aus dem Würtenberg. 166 Fl. und 
die Collecten in Londen betrugen 98 Pfund 
Sterlinge. — 

on Von 
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: Bon 1786. im 32 St. von dem feel, 

Hrn. 'Paftor Pappe zu Pehau bey 
Magdeburg ein Legat 100 Thlrn. Aus. 
Esslingen eine Samlung von 242 TI. Aus 
Memmingen von zıo fl. Nochmals aus 
Eslingen eine Samlung von 168 fl. beide 
durch den dafigen Hrn. Doctor Willie 
ards, und die Collecten in London mach—⸗ 

ten 99 Pfr Sterling. — 


Eine Stelle bei einer Einſendung aus 
Eslingen, die eine Berechnung von dem 
Nutzen der Miſſionen darbietet, koͤnnen 
wir aus dem 32 St. ©. 2366 nicht unan⸗ 
gefuͤhrt laſſen. „Der erſte Citronenbaum 
„welcher von etlichen 100 Jahren nach, 
„Portugall gebracht worden, reichte gerau« 

me Zeit nicht viel Früchte dar, als der 
„Lisboner Hof bedurfte: dennoch wurde 
„er der Vater aller Eitronenbäume in Eu⸗ 
„ropa, und die unzaͤhlbare Millionen, wels 
„he wir jaͤhrlich von dieſen Fruͤchten ges 
„nieſſen, ſind Folge ſeines Daſeins. Man 
„erweget offenbar zu wenig, Daß das ges 
„wirkte Gute von Geſchlecht auf Geſchlecht 
„fortaehet, daß tauſend Wirkungen einer, 
„Miſſion unbelant bleiben, bis wir von 
„einer; den Auffern Umriß erfahren, und. 
„daß ihre Folgen durch alle Ewigkeiten bins 
„Dutch als ein neuer Saame fortwu⸗ 
„Hern. Wer Luft hat zu rechnen, der 


„rech⸗ 
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„rechne, und er wird obiges Gleichnis 
noch viel zu ſchwach finden. Erſt nach 
„den Tode unſers Herrn breitete ſich die 
„Chriſtl. Religion aus. Nach dem Heim⸗ 
„gang ſeiner Juͤnger zeigte ſich eine neue 
„Epoche der groͤſſern Verbreitung, und 
„nach ‚dem Abſterben der Apoſtol. Männer 
die dritte, welche denn von Zeit zu Zeir 
„weiter ſchritte. Apologiſch follte man al- 
„fo auch billig etliche Generationen der 
„Herren Miffionarien abwarten, ehe man 
„feine Summa Summarum niederfchreibt. 
Gewis wenn man den Fortgang und 
die Ausbreitung der Oftindifchen Miffionen 
vom Anfang 1706. recht .überfchläst, fo 
wird die Berechnung noch weit vortheilhaf⸗ 
ter als nad) dem angenommenen;' Fuß 
ausfallen *). — 


*) Nenerlic) fand ih in Herrn Langſtedts 
‚ Reifen nah GSüdamerifa, Yfien 
und Aftifa. Hildesheim, 1789. 8. 
. in der ©. 297.-f. f. befindlihen Nachricht 
son dem Zuftand der proteflantis 
ſchen Religion in Oſtindien, ein 
Urtheil über die evangelifchen Miſſionen und 
ihren Nugen in Oftindien, welches denſel⸗ 
ben nicht ganz vortheilhaft fcheince Er 
meinet, „ein naher, unparteiiſcher Beurs 
„theiler dieſer an fid) ganz guten und unta⸗ 
delhaften Anſtalten, werde fich kaum = 
To 3 
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„Bekenntniſſes erwehren koͤnnen: daß der 
„uͤberall gehofte herrliche Erfolg ihnen ſehr 
„wenig, oder doch nicht vollkommen entfpres 
„che u. f. w.“ Wenn man aber das Ganze 
aufmerkfam betrachfet, was durch dieevanz 
gelifchen Miffionen bisher ſchon geſchehen 
iſt, ohnerachtet ber groſſen Hinderniſſe, die 
ihnen im Wege ſtunden und noch immer 
ſich ihnen entgegen ſtellen; wenn man auf 
die Fruͤchte dieſer Miſſionen, die bei den 
kuͤnftigen Generationen um, deſto mehr zu 
erwarten ſind, weil immer mehr Schulen 
angelegt werden: ſo iſt, meines Erachtens 
der groſſe und herrliche Nutzen dieſer Ans 
ſtalten nicht verkennen. Ganz vollkommen 
kan dieſer Nutzen nicht in einem Zeitraume 
eines Menſchenalters erſcheinen, und man 
wuͤrde etwas unmoͤgliches erwarten, wenn 
man ſich die vergebliche Hoffnung machte, 
daß auf einmal ganze indianiſche Nationen, 
oder Kaſten zu wahren practiſchen Chriſten 
gebildet werden ſollten. Eine ſolche reife 
Frucht von dem bisher ausgeſtreuten Gas 
men ſteht vielleiche erſt nach Jahrhunderten 
zu erwarten. Auch darin kan ich Herrn 
Langſtedt nicht beipflichten, wenn er S. 
299. f. die Meinung aͤuſſert, daß ‚man die 
indianiſchen Nationen erſt zu cultivirten_ 
Ä Voͤltern und dann zu Chriften machen 
muͤſſe. 


Pr 


— 


- 
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muͤffe. Iſt das legtere geſchehen: ſo folgt 
das Erſtere von ſich ſelbſt, und der Stand 
der Rohheit hoͤrt auf. Die Beiſpiele davon 


ſind bei den evangeliſchen Miſſ onen in Oſtin⸗ 
bien, bei den Miſſionen der evangeliſchen 


Brüder. unten den Negerſclaven „ unter den 


Heiden. in Nordamerika, unter den Groͤn⸗ 


laͤndern xc. vor Augen. Ueberhaupt ſcheint ung 
die Bekehrungsart roher Völker die richtigſte, 


die in des Biſchofs Spangenbergs 
treflicher Schrift: Bon der Arbeitder 
evang. Brüder anterdem'Heiden- 
Barby — 1782. 8. angegeben wird. | 


A 
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AR ASR IRTIC.  ua | 
— —5 uf ausdruͤklichen gnädigften 
Befehl „des Durchlauchtigſten Herzogs 
und Herrn, Herrn Friedrid Stanz, 
Regierendem Herzoge zu Mecklenburg, 
Fuͤrſten zu Wenden, Schwerin und Ra— 
tzeburg, auch Grafen zu Schwerin, der 
Lande Roſtock und Stargard Herrn, Un⸗ 
fers gnaͤdigſten Herzogs und Herrn, Die 
im Jahr 1760. geſtiftete Friedrich s— 
Univerſitaͤt hieſelbſt nunmehro aufgeho⸗ 
ben worden iſt, mithin alle akademiſche 
Handlungen derſelben ihre Endſchaft er⸗ 
reicht haben ſogleich auch nicht allein mein 
bisher gefuͤhrtes Rektorat hiemit aufhoͤret 
ſondern auch von den geſammten an gedach-⸗ 
ter Univerfität geftandenen Sehrern ihre bis. 
— 2 itzt 


) Diefe Bekanntmachung if zu Buͤtzow, 
imn Patentform gedruckt, und öffentlich ans 
veſchlagen worden . | | 
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ist ihnen gnädigftanvertrauten afademifchen 
Funktionen niedergelegt morden_find, fo 
wird, daß ſolches gefchehen auf Höchften 
beſondern Befehl hiedurch von mir dem 
bisherigen. Neftpr Franz Chrifkian 
Lorenz Kärften, der Weltweisheit DoF; 
tor, der freien Künfte Magiſter und bishes 
rigen Öffentlichen Lehrer der Oekonomie 
feterlichft öffentlich. angezeiger und befanne 
gemacht. Angelchlagen unter dem bisheris 
gen gröflern afademifhen Siegel.” Bits 
o w ben XXVIL April MDCCLXXXIX, 
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Synodauberifehl 
on: ſaͤmtliche Ober⸗ und Aemter, auch Spe⸗ 
eialate Baden Durlachiſchen Antheils 
ud Mahlberg. 1789). 





* * 


Ceu Friedrich, von Gottes Gnaden, 
Markgraf zu Baden und Hochberg ꝛc. 
Unfern Gruß, Edle, Vefte, Hochgelehrte, 
Wuͤrdige, Liebe, Getreue! Die Syno: 
dal» Verhandlungen des vorigen Jahre 
1788. haben Wir einer von Unferm 
Conſiſtorium hierzu niedergefesten De— 
putation uͤbergeben, und aus derſelben 
Vortrag gerne vernommen, daß ein von 
Einſicht geleiteter Ernſt in Befoͤrderung 
des Guten, welches durch die fo wohlthaͤ⸗ 
tige chriftliche Religion zu erreichen ift, viele 
Geiſtliche belebt. 

J Wir 


Ich theile dieſen vortreflichen Synodalbe⸗ 
fehl hier ganz mit, und bin uͤberzeugt, daß 
die Leſer an meiner gerechten Freude uͤber 
den wichtigen Inhalt deſſelben Theil neh⸗ 

wmen werden. Der Herauggcg. 
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Wir ‚geben euch nunmehr auf die ev- 
heblichere Deliberations» Puncte, und zwar 
zunächft auf diejenigen, welche in den Ä 
Becerichten der Specialate 
enthalten ſind, Unſern Beſcheid. | 
$. 1. Senchmigen Wir die vorgetrages 
ne Bemerkung, daß, wenn die Difputation 
auf den Synodalverfammlungen abgekürzt 
und jeweils ein Theil der-Zeit, die man ihr 
fonft zu widmen pflegt, auf freymüthige 
und brüderliche Untervedungen der Geiſtli⸗ 
chen, die ihr Studium in feinem ‚ganzen 
Umfang zum Gegenftand. haben Tünnen, 
verwandt wird, die Synode felbft einen 
ausgebreitetern Mugen haben, und eine 
Stunde, in der jeder bemüht iſt, feinen 
Brüdern die Bemerkungen mitzutheilen, 
die er bey eigenem Nachdenken , und in feis 
ner Lecture das Jahr hindurch gemacht hat, 
gemeinfchaftliche Erbauung und Berichti⸗ 
gung in der Erkenntniß bringen werde, Um 
auf dies nügliche Geſchaͤft mehr Zeit ver- 
menden zu koͤnnen, ertheilen Wir, beſon⸗ 
ders wenn viele andere wichtige ‚Erörterun« 
gen vorliegen, | | 


S. 2. euch den Speeialaten die Erlaub⸗ 
niß, nur die am Rand des General» Sy- 
nodal« Befehls von 1756. bemerkte Sums 
marien, um dadurch jeden Gegenſtand der 
Berathfehlagung in Erinnerung zu bringen, 

Ä Gg 2 att 
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ftatt des ganzen Befehls ſelbſt, "in der Ders 
ſammlung vorzulefen; Wir wollen jedoch, 
daß jeder Geiftliche vorher, ben feiner 
chriftlichen Beantwortung dee Synodal⸗ 
Fragen, jenen erften und den neueften Sy: 
nodal⸗Befehl des nächfiverfloffenen Jah⸗ 
te8 mit Bedacht durchgehen, und, bey Eins 
fendung feiner Beantwortung, fehriftlich 
bezeugen folk, Daß es gefchehen fe. 


§. Mehrere Geiftliche haben: der erhal⸗ 
genen Ermahnung zu forfchen, weiche 
Dogmen unferer Kirche in neuern 
Zeiten mehrere Aufffärung, büns 
Digere Demweife, und gemeinnäßr 
Here Anwendung erhalten haben, 
oder miffdeutet, verdunkelt, ba 
aweifelt und geläugnet worden 
find, durch ihre Zufammenhaftung mit 
den fumbolifchen Büchern eine Genüge zu 
leiften gefucht, und eine -DBergleichung der 
aͤltern theologifchen Bitteratur mit der gegens 
waͤrtigen angefangen. Diefes nüßliche un: 
ternehmen noch mehr zu fördern, iſt es je⸗ 
dem Specialat vorlängit frey geftellt, aus 
den fyumbolifchen Büchern ſelbſt Saͤtze von 
Wichtigkeit, und vorzuͤglich ſolche, die in 
unſerm Zeitalter den lauteſten Widerfpruch 
leiden, bey den Difputie- Uebungen der 
Geiftlihen aufzuftellen, die übrigens nies 
mals in ein unnuͤtzes Gezaͤnk UM En 
WE urc 
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durch. leere Sophismen entweiht werden, 
- fondern.eine nähere Bekauntſchaft mit. dem, 
- Beift der Religion. Jeſu und feis 
ner, Lehre: zur Sottfeeligkeit, an, 
der Wir veſt und treu. halten müf 
fen, bezielen ſollen. en 
In Betreff der Synodal⸗Protocolle 
ſelbſt und zwar der | | 
erſten und jmeiten Frage: 
Welche Uebertrettungen hauptſaͤchlich 
im Schwang gehen; und fie ihnen ang, 
füglichften gefteuert. werden Fünne? 


$. 4. haben Wir. Religionsfpöts- 
terenen, die. von Perfohnen eines gemifs 
fen, doch niedrigen Nangs in Wirthshaͤu⸗ 
fern, eben founmoralifch, als zu ihrer Uneh⸗ 
re, und, zu*inem Beweis ihres, Undere 
ſtands gehört werden; Drunkenheit; und. 
mehrere Fehler felbit von Ortsvorgeſetzten 
und Hatfchieren; Nachtfhmärmereyen und. 
andern Unfug, allerdings fehr ungerne vers 
nommen, und befehlen im- allgemeinen, daß: 
ihr in denen Gegenden, wo ſolches merk⸗ 
bar geworden, Dagegen neuerlich und ernſt⸗ 
lich warnen ſollet. Was fodann die Vor: - 
kehr gegen die. einzelnen Fälle betrift, fo. 
wird. über manchen derfelben, Unfer Hof 
rathecollegium, welches Wir hievon bes. 
nachrichtigen laffen, abhelfliche Maſſe ver— 
ſchaffen; bey andern aber waͤre, um dar⸗ 
Bias 693; auf 
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auf verfügen zu koͤnnen, noͤthig / daß ſolche 
beſtimmter, unter Anfuͤhrung von Nabe 
men, Zeit, Drt, und bekannten Bemeifen, 
bey der Behörde angezeigt würden; wel⸗ 
ches Wir alfo von Geiſtlichen, die, nach 
der Publication diefes Befehls, eine noch 
ausftehende Hilfe zu Erhaltung guter Ord⸗ 
nung nöthig finden, erwarten, und Diefel- 
ben auf die fehon erfaffene Verordnung hies 
durch vermeifen , wornach fie nicht zu fcheuen 
haben, als Denuncianten behandelt und zu 
mweitern Beweisfuͤhrungen verbunden zu 
werden, indem der Richter nur zu ermeflen 
hat, vb ihre bejtimmte Anzeigen, wie fie 
diefelben darlegen, fid) zu einer Unterfus 
ung binlänglich vereigenfchaften. | 


5. Um des Beyfpiels willen und um 
tiefern Eindruck auf einen Fehlenden felbit 
zu machen, koͤnnen allerdings die Strafen, 
die in dem Hauptort des Dberamts oder 
andermwärts erftanden werden, auch in der 
Heimath des GStiäflings vor Öffentlicher 
Gemeinde durch die. Ortsvorgeſetzte noch 
publicirt werden, er 


S. 6. Finden Wir nicht zwekmaͤſig 
Daß der Eid ſchwur, bey denjenigen ges 
‚ringen Dienften, wo er mit Bedacht vor: 
gefchrieben worden ift, um mancher Ueber⸗ 
tretungen folcher Diener willen, abgefchäft 
werde. Unfere Eidesordnung. vom 
J * gten 
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oyten Oetober 1762. welche unter- andern 
auch die, Kirchenrüger blos mit Handfchlag 
zu belegen befiehlt, hat darinn binlängliches 
Ziel und Maas gelegt. Uebrigens verficht 
fich von ſelbſt, Daß bey der Vorbereitung 
zu. einem folchen Perfprechungseid, und 
bey deſſen Ablegung, ‚nicht weniger als bey 
andern Eiden, mit allem Nachdruck und 
eg Ernſt zu Werk gegangen werden 
ol. | : 


8.9 Da die allerdings erhebliche Be: 
merkung gemacht worden, daß auch den 
unehelichen KinderneinPfleger, um uͤber 
ihre moralifche Bildung zu machen, gefeßt 
werden möge; So haben Wir eine allge 
meine Verfügung deshalb Unferm Hof—⸗ 
rathscollegium empfehlen laffen. Bis das 
hin aber Fann jedes Oberamt die nöthige 
Vorkehr treffen. u 


S. 8. Der VBorfchlag, einen der Schwaͤn⸗ 


gerung angeklagten Menfchen einftiweilen, 
als angegebenen Pater fihon ins Kirchens 
buch einzutragen, bat den Anftand, daß 
ein vielleicht Unfchuldiger, der nur angenes 
ben ‚.aber nidyt übermiefen worden, in fei- 
ner bürgerlichen Ehre beleidigt, und dag 
Kirchenbuch felbft, welches eine wichtige 
Urkunde mit vollem Glauben für die Zur 
Zunft ausmachen foll, gewiſſermaſſen zweck⸗ 
widrig gebraucht würde. Hingegen follen 
— G84 die 
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die Ober« und Aemter, nach vollendeten 
tinterfuchung über’ die Paternitaͤt, es ſey 
der Water rechtlich entdeckt worden oder 
nicht, dem Pfarrer davon Nachricht geben; 
diefer aber foll in legterem Fall ohne Ber 
merkung eines Nahmens die Lücke im Kirs 
chenbuch Damit ausfüllen, Daß die Pater 
nitaͤt nicht erriefeh noorden ſey; ſoll aud), 
Damit nirgends eine: Lücke bleibe, :beym 
Schluß jeden Jahres die Behörde um. die, 
zu benennenden Nachrichten, welche ihm 
noch abgehen, erfuchen, und das Specia⸗ 
tat fol, ehe es die Abfchrift des Kirchen: 
buchs zum EConfiftorium einſchickt, für Der 
ren Ergänzung beforgt ſeyn, oder bezeugen, 
daß es dazu nicht habe gelangen. koͤnnen. 


8,9. DieVorfchläge wegen gefhroäch« 
ger Weibsperſonen, zu mehrerer Verhuͤ⸗— 
tung des Kindermords und Kinderabtreie 
bens, find Durch die. bereits erlaſſene poli⸗ 
tifche Verordnungen hinlaͤnglich erledigt; 
und Wir empfehlen dagegen allen Geiſtli⸗ 
chen anfs beſte, daß ſie auf den haͤufigen 
Fall, da die bey Leben bleibende Kinder in 
der Erziehung vernachläßiget werden, ihre _ 
ganze Achtſamkeit und Mitforge richten. 

Nur über den Punet, ob den geſchwaͤchten 
Dienen die Erlegung der. Stolgebühren 
nicht nachgelaſſen werden folte, laſſen 
Mir nähere Deliberation pflegen. s = 
. + 10% 
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* 6. 10 Hiebey genehmigen Wir im 
allgemeinen, die von dem. Specialat Roͤt⸗ 
tein: an feine Dioͤceſanen gethane Ermah⸗ 
nung, daß ſie ſich nicht weiter in Polizey⸗ 


ſachen miſchen möchten, als ihnen nach Un⸗ 


ſern Verordnungen obliegt, und daß ſie 


deſtomehr auf die Hauptſache ihres Amtes 


ſehen, lebendige Empfindungen der. Froͤm⸗ 
migkeit und Sinnesbeſſerung, als das er— 


giebigſte Mittel gegen herrſchende Laſter, 


auf alle Weiſe erwecken follen., 
Zur vierten Frage 
Was jeder Geiſtliche zur Aufnahme des 

Chriſtenthums und zur: Serhertlichung 
Gottes noch vorzuſchlagen wiſſe? 

SS» Geben Wir auf die qus einem 
befondern Anlaß entftandene Trage andurch 
den Befcheid., daß, wo ein Evangelifchs 
Lutheriſcher und. Reformirter ‘Pfarrer in 
eben. demfelben Ort iſt, im: Pothfalt, und, 
wenn von der Gemeinde, oder von denjeniz 
gen einzelnen Gliedern, Die fich des geiftlia 
hen Amtes bedienen wollen, Feine. Ein⸗ 
ſpruͤche und Bewegungen zu beſorgen find, 
einer- Für. den. andern auf Requiſition mit 
Predigen, Taufen;, Copuliren, und Krana 
Een» Befuchen vicariven koͤnne. 

"912, Die Klagen über die Un⸗ 


nüßlichleit oder Schaͤdlichkeit 


der Pericopen finden Wir nicht 
ſo wichtig, als einige mit Ueber⸗ 


⸗ 
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treibung dawider eifernde Geiſt— 
liche. Es wird einem geſchickten Predi⸗ 
ger immer moͤglich bleiben, daß er ohne 
gaͤnzliche Verlaſſung feines Teytes alle wiche 
tige. Glaubens⸗ und Sittenlehren binnen 
dem Kirchen-Jahr feiner Gemeinde vortra⸗ 
ge, wenn e8 fchon wahr ift, daß aus der 
heiligen Schrift andere vorzuͤglichere Stel- 
len bin und-wieder Dazu beſtimmt feyn koͤnn⸗ 
ten. Bey derartigen: Abaͤnderungen aber 

iſt der Stand: Punck zur. Beurtheiling die— 
fer, ob eine Neuerung, ‚die bey den Ges 
‚meinden Auffehen und ein Mißtrauen gegen 
die Zuverlaͤſſigkeit kirchlicher Ordnungen 
Teicht erregt, Durch wichtige nöthige Ders 
befferungen uͤberwogen werde, und dann 
allerdings aus Feiner. Nachficht gegen die 
Schwachen zurüsfftehen dürfe? Da Wir 
nun nicht erachten, Daß dieſes Dermalen 
der Fall bey den Pericopen fey, fo find fels 
bige Der Regel nach noch beyzubehalten. 
Jedoch ftellen Wir es jedem Pfarrer frey, 
bey befondern Borfällen und Bedurfniffen 
feiner. Gemeinde, jeweils über einen Frey⸗ 
teyt zu. predigen; er ſoll es aber bey der 
Kirchen⸗Viſitation dem Special anzeigen, 
und diefer im Protocoll bemerken, wann 

‚und wie folches gefchehen fey. Auch wenn 
ein Geiftlicher ein ganzes biblifches Buch 
nacheinander zum Texyt feiner Predigten für 
eine PR, mählen wollte; fo find Wir 
vor 
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— Hand zu willfahten:nicht'ungenelat; 
und wollen, Daß er zuförderft das hiezu aus? 
gewählte biblifche Buch Unferm Conſiſto⸗ 
rium anzeige. und. deffen Befcheid erwarte, 
0 Bu fünften Stage: 
was zu. Einpflanzung der Gottesfurcht 
bey den Kindern und zu Verbeſſerung ver 
Schulen zu veranfiakten fy?ı. 0 
S. 13, Um Unordnungen im Kinderleh⸗ 
ren ficherer zu fieueen ; fol auf den Dürr 
fern der Schulmeiſter nebit einem dazu taug⸗ 
lichen Richter, in der Nähe am Standort 
der Kinder feyn; in Städten aber, wo etz 
wa nicht ſchon beffere Anftalten getroffen 
find, fol das Specialat einen Präceptor 
beftellen, der in ‘Perfon, oder im: Hindes 
rungsfall, Durch einen andern, den er aufs 
zufinden, oder für ihn zu ftehen hat, ein 
wachfames Aug auf das ordentliche Betras 
gen der Kinder habe. | Br 
Der Vorſchlag mehrerer Geiftlichen, 
in den Schulen von den leichtern Begrifz 
fen zu den ſchwerern überzugehen, ift allers _ 
dings den Lehrern. zu empfehlen; diefelben 
muͤſſen fich nach der Faßungskraft, nach 
den Fahren der Kinder richten, und quf ei- 
ne leichte, angenehme; Doch nicht taͤn— 
delnde und fpielende Art, -fondern 
fo zu Werd gehen, daß es Vor: 
bereitung zu anhaltendern Ar 


beiten fey, an welche die — 
— 


3 
ur 


— ⸗ 
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fih gewöhnen mufen ‚Bon den Ge⸗ 
beimniffen der Religion darf denklei— 
nern immer. ſchon etwas, jedod) blog fo. viel 
der Wortveritand erfordert, ohne weitere, Er— 
klaͤrung gefagt werden, Die msglichite Dar⸗ 
flellung der geoffenbarten Keligionslehren bleibt 
Den Kindern von reiferem Alter vorbehaften, 
Wenn hingegen von "einigen Geiſtlichen vor⸗ 
geſchlagen wird, das Lernen derer Wahr 
beiten, welche die Kinder noch 
nicht ganz verftehen, zu folder Zeit 
noch zu unterlaſſen; fo uff dies Unferm Wil 
Ten nicht ganz gemäß, theils, weil Religions⸗ 
Gehsinmite ihrer Natur nach niemals ergruͤn⸗ 
Det werden, theils weil die baldige Eiriprä- 
gung deifen, was die Bibel lehrt, Worars 
eit auf die Zukunft ft, wo das 
ſchwere und dunkle Denen , die Verſtand bar 
ben, veritändlicher wird. Nach Unferer Vers 
srdnung fol ohnedem dertehrer das PDenfum; 
welches den gröfern Kindern zum Lernen auf⸗ 
gegeben wird, zuerſt mit ihnen leſen, Er 
nen fo begreiflich machen, als es der Sache 
nad) möglich) ift, und bey denjenigen Sägen 
verweilen, die den naͤchſten Einfluß auf Rechts 
fchaffenheit und Ruͤhrung des Herzens haben, 
Das Befte hiebey wird der forgfältige Schul⸗ 
befuh der Beijtlichen hun koͤnnen, welche 
Den Schulmeiſtern die noͤthige Unterfcheidung 
hemerfli machen, und fe von getdagteh 
augen ‚der Geheimniffe zuruͤckhalten 
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Ueber den angeblichen Kryptokatholicismus, deſſen 
Hear D. Starck, zu Darmſtadt, und vers 
fhiedene andere proteftantifche Gelehrte, 
auch ganze Gefellfchaften befchuldiget wor⸗ 
den find. Ein Auszug aus D. Stards 
Apologismos. Nebſt zwo Beilagen. 

+ © 453 | 


Koͤnigl. Preuß. Befehl an die Uniserfitäten; die 
Schärfüng der Examinum der Studiren⸗ 
den betreffend. ©. 509. 


I. 


Vermiſchte Nachrichten, 
1. aus Danjig. S. 511. 
2. aus Eiſenach. S. 512. 
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der Her. Sof, Aug. Stark, zu Darm 
ſtadt, und verfchiedene andere proteftans - 
tiſche Gelehrte, "auch ganze Geſell⸗ 
ſchaften Befepulbige worden find, 


ı Ein Auszug ans Herrn Doctor Starts 
| Arpologismos an dag beffere Publikum, 





® ift den — dieſer Acten zu r neu⸗ 
eſten Kirhengefhichte, erinnerlich, 
daß ich in der Vorrede zum erften 
: Bande derfelben ihnen verfprochen habe, 
von des Herrn D. Starks damals ange - 
klndigten Apologismos, welcher eine 
Att. 3 * Kirch. 3% 3,8. Dh vol 
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volftändige Darfiellung des ganzen Streits _ 
über geheimen Katholicismus und römifche 
Proſelytenmacherey in der proteftantifchen‘ 
Kirche zu unfern Zeiten enthalten follte,. eiz 
ne ausführliche Anzeige zu thun. Sch er. 
fuͤlle hiermit dieſes Verſprechen; finde aber 
noͤthig dem Auszuge aus der Starkiſchen 
Schrift einige dahin gehoͤrige Nachrichten 
vorauszuſchicken. ee 


| — | 
Da F D. Stark in feinem Bus 
che: Ueber Kryptofarholicismus; 
Proſelytenmacherey, Kefuitismus 
2c. und deſſen Nachtrage ſich gegen den 
durch die Berliener Monatsfchrift 
ausgeftreuten Verdacht, Daß er ein heim: 
licher Katholik, geweihter roͤmi— 
ſcher Prieſter, und ſo gar Jeſuit der 
vierten Claſſe ſeyn ſollte, hinlaͤnglich 
vertheidigt hatte: fo hätte man glauben fol- 
len, daß das Publicum wegen der ihm ges 
machten unverdienten Vorwürfe völlig. bes 
ruhige ſeyn, feine Unfchufd anerkennen und - 
Daß felbft die Urheber der Ausftreuungen 
von der, wegen des heimlichen Katholicigs 
mus mitten in: der ‚proteftantifchen Kirche, 
dem evangelifchen Meichstheile drohenden 
Gefahr, und ihre Anhänger fih in der 
Stille, von den Kampfplage zurückziehen 
würden. Go viele Genfation anfänglich 
die zuerft von Herrn Nicolai in Kar 
| | el⸗ 
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Reiſebeſchreibung und in feiner Vertheidi⸗ 
‚gung gegen Die Schrift des Heren Profef- 
for Garve gegebene Winke und errheilte 
angebliche Nachrichten, und die von den 
‚Herren Derausgebern der Berliner Mos 
natsfchrift dem Publicum vorgelegten 
Aufitellungen von heimlichen KRatholiciss 
mus, in der proteftantifcehen und katholi⸗ 
fchen Kirche erregen mußte: fo konnte man 
Doch nicht mehr zweifeln, das die Angaben 
dDiefer Herren ungegruͤndet wären; nachdem 
die Herren Stark, Urlfperger, 
Dreykorn, Lavater, Pfenninger 
das Unrecht, das man ihnen zufügte, in® | 
Licht geſtellt, und die Gefellfchaft zur 
Beförderung reiner‘ Lehre und 
wahrer Sottfeligfeit, der Freis 
- maurerorden und andere Hefelfhaß 
ten von dem Dormurfe, daß fie unter den 
Einwirkungen heimlicher Jeſuiten, als ihr 
rer Dbern jtünden, befreit tworden waren, 
Ich leugne es gar nicht, daß ich anfänglich, 
als id) Herrn Nicolai’s Reiſebeſchrei— 
bung und deffen Schrift gegen Deren Gar 
de, auch verichiedene Auffäge in der Ber 
liner Mynatsfchrift, und manche 
Aeufferungen in andern Journalen und ges 
lehrten Zeitungen gelefen hatte, aufmerk— 
ſam gemacht wurde Und welcher rechts 
fchaffene proteftantifche Theologe + konnte 
dabei unachtfam ſeyn? Indeſſen Fonnte ich 
Hh 2 | mic, 
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mich, bey genauer Pruͤfung der Angaben 


jener Herren, und bey der. Vergleichung 
derfelben mit dem gegenmärtigen Zuftande 


der Eatholifchen Kirche und: der Proteſtan⸗ 


- ten und mit den neueren Nachrichten. von 


dem, was in beiden Kitchen vorging, nicht 


Hberreden;, daß die Gefahr ver proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche fo gros fen, als fie von Den 


angeführten Gelehrten vorgeitellt wurde. 


Alles, mas von ihnen, als Thatſache zur 
Behauptung ihres Vorgebens angeführt 


wurde (und auf Thatſachen Fam es Doch 


bier hauptfächlich an) lag entweder noch zu 
fchr im Dunklen, oder war hoͤchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, oder gründete fih auf anonymis 
fche Nachrichten und blofe Vermuthungen, 
oder war ganz unrichtig *); nicht zu geden⸗ 


‚Een, wie roiderfprechend es mir ſchien, daß 
gerade die Partei der Gelehrten, Die 


noch kurz zuvor unbedingte Toleranz 
anpries, und fügar diejenigen, welche die 


Lehren und Nechte ihrer Kirche vertheidigeen, 


als die größten Sntoleranten oft übel 
behandelte**), auf einmal fo intolttant 
— gegen 
+) 4. B. die Nachricht, daß zu Schwerin 
ein katholiſches Seminarium ſeyn ſollte, de⸗ 
ren Unrichtigfeit ich ſogleich erfuhr zc. 
x5) Man fehe die AU teutſche Bi: 
bliothef far in allen damals herausge 
kommenen Banden; | 


= 
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gegen die Katholiken murde, fie 
neuer: gefährlicher Machinationen gegen 
den Proteftantismus beſchuldigte, wozu id). 
doc) in dem. igigen “betragen der Katholie 
fen gegen die Proteſtanten Feine Beweiſe 
finden fonnte, und. dadurch Mistrauen bei 
beiden Meligionstheiten zu: erregen ſuchte. 
Ich habe daher auch ſchon damals, i. J. 
1786., meine Zweifel gegen die vorge— 
ſpiegelte groͤſſere Gefahr der proteſtantiſchen 
Kirche, wegen des heimlichen Katholicis⸗ 
mus, freimüthig entdeckt, *) und. meine 
Meinung dahin geduffert, Da die. Protes 
ftanten, fo lange fie nicht felbit von ihrem 
religiöfen und politifchen Syftem ab» 
meichen, fondern ächte. proteftantifche 
Chriſt en bleiben wuͤrden, von, der römi« 
ſchen Proſelytenmacherey nichte zu fürchten 
hätten.) Aber meine Zweifel gegen 
| Hh 3 ‚DEN, 


”) G. die Vorrede zu den Actis hiſt. eeel. 
noftri temp. XII. Band, &.I—X. 
Und das iſt noch ige meine — Nur 

alsdann, wann Proteſtanten ſelbſt von ihrem 
auf die Bibel gegruͤndeten Religionsſyſtem 
abgehen, und ſtatt deſſelben den Deismus 
und Naturalismus ergreifen, alle poſitive 
Religion verwerfen und die Vernunftreli⸗ 
gion an die Stelle derſelben ſetzen wollen, 


Wied es den Proſelytenmachern leicht wer⸗ 
| F den, 
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den heimlichen Katholicismus, def 
fen man verfcbiedene proteitantifche: 
Gelehrte, befonders den Herrn Doktor. 
Stark, zu Darmıtade,. auch verfchiedes 
ne Geſellſchaften befchuldiget hat, wur⸗ 
den zur Gewisheit, nachdem ih Herrn’ 
Starke Buh: Ueber Kryptokatho— 
licismus, Profelytenmadrerey u 
mit Aufmerkfamkeit “gelefen und: geprüfet 
hatte. Denn ohnerachtet Here Stark feie 
nen Injurienprocef gegen Die Herren 
Bieter und Gedike, zu Berlin ; verlor 
ren hatte, wie man aus“ den gedruckten 
u eich fan: ſo wurde J— 

— do ) 


den, fie nicht nur zum Katholicismus, ſon⸗ 

. bern auch zum Judaismus, und fogar zum 

Turcismus zu verleiten. Der neueſte Beweis 

hiervon iſt die bekannte Geſchichte mit Herrn 

Albus und dem Candidat Kunſchke, die 

Herr Prediger Dreffel, zu Charlottenburg, 

als einen Beitrag zur Geſchichte 

.. der Profelptenmaderei, heraus gege⸗ 
ben bat, 


*) Proceß Aber VSearbache des 
heimlicheu Katholicismus zwiſchen 
— — D. Stark, als Kläger, und den 

Herausgebern der Berlin. Monatsſchrift — 

— Gedife und. — — Di,Bielter; als des 

. lagen, mm ne herausgeben von. den 

a [083 


der proteſtantiſchen Kirche.4qo 


doch durch ſein istgedachtes — Von 1 fi 
ner Unſchuld und von vielen andern Dingen, 
die ich vorher nur vermuthet hatte, Übers 
zeugt? *) Es iſt zwar dieſes Buch, das 
man zur Kenntniß der Lage, in welcher ſich 
die proteftantiche- Kirche: in der, neueſten 
Periode befindet, gar nicht entbehren Fan, 
nirgends in einem Sournale- fo. ausführlich 
angezeigt: worden, als es wohl; werdienteg 
vielmehr hat man es in manchen. Schriften 
von feinem eigentlichen Werthe herabfegen, 
and als ein-allzumeitläyftiges und; ungenieß⸗ 
‚bares Werk zu. verkleinern geſucht. Aber. 
jeder ‚aufrichtiger und unbefangener. Lofer, 
den es um Wahrheit zu thun. it, wird, 
\ a vielen andern — Dingen, fols 


h4 Ä ‚gende 
losgeſprochenen Beate, ‚Serlin 1787. 
gr. es + ! ; 


1* 
93 In ötnfehung. eines eintigen Yuneis der Be⸗ 
ſchuldigung, den Briefwechſel des Herrn 
D. Starks mit dem berüchtigten Schroͤ⸗ 
p fer. betreffend, fand ich anfaͤnglich in 
dem Starkiſchen Buche feine befriedigende 
Aufklärung, undgab ſolches meinen Freuns 
deoſn ſogleich mündlich und ſchriftlich zu ers 
| — Es hat ſich aber Herr St. auch 
in Anſehung ARE —— gu 
teghtferilgtt. EEE ENTE 


“60 l. Ueber den angeblichen Ktyptokatholicismus 
‚gende Sdtze ins völlige Licht geſetzt und bes 


wieſen ſnden: Daß der dem Hin. D-Start, 


mehreren andern proteitantiichen Öelehrten, 


der Sefellfehaftzur Befprderung reiner Lehre, 


dem Sreimauterotdeu und mehrern Geſell⸗ 
ſchaften aufgebürdete heimliche Kathol i⸗ 
cismus und Jeſuitismüs eben ſo we— 


nig, ale der Verdacht der geheimen Pros 
 felytenmaceret, Deren man. Diefe 


Männer und Gefelfchaften hat befchufdie 
gen wollen, einigen Grund habe und durch 


nichts -erreiefen werden koͤnge; daß dem 


Proteftantismug, ohnerachtet die rote: 
flanten allezeit mit Klügheit toferant feyn 
müffen,: von Seiten der Eatholifchen Kırs 
che Feine neue aroffe Gefahr, aber eine 

unverkennbare Gefahr von Geiten des 
Deismus und Naturalismus drohe u. ſ. 


w. Was den Herrn D. Stark ſeibſt 
betrift: ſo hat er fich in dieſer ſener Ver⸗ 


theidigungsſchrift nicht nur von allem Ders 
Dachte des Kryptokatholicismus vollig gerei⸗ 
nigt; fondern auch vor den Aygen der gan— 
zen proteſtantiſchen Kirche in Derfelben ein 
Öffentliches Zeugniß von dein, was 
er glaube und niht-alaube,- abge 
legt, aus welchem man feine the olo gi⸗ 
ſche Denkart' erſehen und abnehmen 
kan, Daß er zwar Fein Katholik, noch Je— 
ſuit noch auch byperorchodoy, aber 
ein ehriſtlichpreteſtantiſchre TNEn 

| | . 
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loge y.N) Da dieſes Glaubens be⸗ 
kenntniß als ein wichtiges Aeten ſtuͤck 
in dieſer Sache für die gegenwaͤrtigen Zeit⸗ 
genoſſen des Herrn D. Stark und für Die . 
Nachwelt angefehen werden müß; und zu 
fürchten ift, daß manche Lefer Diefer Acten 
zur neuelten Kirchengeſchichte das 
Buch des Herrn D. Starks, in welchem 
er daſſelbe vor dem Angefichte des 
ganzen proteſtantiſchen Teutich 
lands niedergefchrieben hat, nicht werden 
gelefen haben :, fo habe ich daſſelbe, als ei 
er ke am Schluſſe abdrucfen- bu 
fen. 


Man hätte un denen. foten, daß * 
die Vertheidigungsſchrift des Herrn 
D. Starks, die über Alles, was zur 
Erweckung und Unterhaftüng des Berdächtg 
wegen des heimlichen Katholicismus in der 
proteſtantiſchen Kirche unter dus Publicum 
war ausgeftreut worden, eitten völligen Auf 
ſchluß und. befriedigende Ausfunft gab, Die 
fer ganze Streit geendiget ſeyn wuͤrde. Aber 
man fuchte nun den Hern D. Starkauf 
einer andern Seite anzugreifen und ihn des 
Aberglaubens, der Geiſterbannerei ꝛc. zu be⸗ 
Hh faule 


N D. Start 6 er. akoſptokattolieiat 
mus, Proſilytenmacherey, Jeſuitismus ꝛc. 
M. Th. 2te Abtheil. S. de a 
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ſchuldigen, um dadurch dem Publicum 
glaubend zu machen, daß er. durch fein Be 
tragen felbit Gelegenheit zu dem- wider ihn 
erregten Verdacht des Kryptokatholicismus 
gegeben haͤtte. Die Frau Kammerkerrin 
Charlotte Elifaberb Conſtantia 


von der Recke, geb. Gräfin von Mes 


dem, gab das befannte Etwas uͤber des 
Herrn Oberhofpredigers J. A. 
Stark Vertheidigungsſchrift, 
nebſt einigen andern noͤthigen Erläuteruns 
gen, Berlin und Stettin, 1738. in gr. 8. 
mit..einer Dorrede Herrn Frieds 
Nicolais heraus. Durch diefe Schrift 
follte Herr Stark des Glaubens an Wun—⸗ 
derkräfte, Magie, an Umgang mit Seiftern, 
während feines Aufenthalts in Mitau, 
übersiefen werden. Die Frau Verfaſſe⸗ 
rin beruft fid) auf das, was. man fich von 
Heren. St. in Eurland ins Ohr gefagt, 
was fie von ihm gehört, was er felbft. von 
Seiftergefchichten erzählt, und daß fie felbft 
in der Meinung geftanden habe, daß er ein 
weiffer Magier ſey, u. wm. — — 
Herr. D. Starf fegte aber diefer Schrift 
der von der Mecke fein Auch Etwas wis 
Der Das Etwas der, Frau von der 
NRecke. Leipzig. 1788. in 8. entgegen und wie 
Derlegte darinn alle in jener aufgeftellte Bes 
ſchuldigungen. Da aber diegrau von der 
Recke, als fie Herrn St, ihr t 


der proteſtantiſchen Kirche — 463 


ſelbſt zuſendete, einen Auszug aus einem 
Briefe eines Anonymen (des Herrn 
Paſtors, Werht, zu Groß-Auz) beilegte, 
in welchem die Worte ſtunden: Er (der 
„Anonymus), wüßte es zuverlaͤßig, daß ein 
Curlaͤnder, ein ſehr rehtfhaffes 
„nerunddeterminirserMann(deribm - 
„[Starfen] von-jeher ein Schrecken war) 
„den ficherften: Beweis von feinem Ueber 
„teitte. zum Katholicismus geben koͤnnte, 
„wenn er es wollte und ihm nicht-fein Ehren⸗ 
„wort gegeben haͤtte, von dieſem leichtfinnis 
„gen Schritte eines proteſtantiſchen Öottee- 
„gelehrten einen öffentlichen Gebrauch zu 
machen;“ auch ſelbſt in ihrem Etwas 
geſagt hatte, wenn man ſich bey Leuten in 
Curland, die Herrn St. kennten, nach ihm 
erkundigte; ſo wuͤrde man noch allerlei in 
Etfahrung bringen: fo fand ſich der ‚wiürs 
dige Regierungs und Confiftorial- Director, 
Herr von Grolmann zu Öieffen dadurch 
veranlaflef „an den Herrn Peter Ernft 
vonder Oſten, genannt Saden; Erb⸗ 
herrn auf Senten und Riddeldorf, der ein 
vertrauter Freund Herrn Starks in Cur— 
and geweſen war, au ſchreiben, und ſich 
von ihm eine zuverlaͤſſige Nachricht vondef: 
felben angeblichen Neigung zum Katholicig» 
mus, Tonfur , von den von ihm. der Frau 
vonder Recke, angeblich erzählten Ge: 
Ienfiergefehichten von dem Dange de 
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hen zur Schwaͤrmerei, und zur Magie zu. 
erbitten. Herr von Sadenbeantwor 
tete dieſen Brief fo, Daß. dadurch Der 
Verdacht, dendie Frau von der Rede 
auf ihn batte Bringen wollen, wegfallen 
mußte. Diefe beiden Briefe find zuerſt An 
dem Intelligensblatte der Allg.Lit. 
Zeit. 1789 ©: 293. ff. und nachher aud) 
befonders, unter der Aufichrift: Etwas 
zur Erfäuterung der Starkiſchen 
Sache in Bezug auf den Auffent: 
haltinCurtand, angeblich zu Berlin. 
1789. in 8. jedoch der Erſtere anonymiſch 
abgedruckt worden. Weil aber Herr D. 
Stark in dem Intell. Bl. der Allg. 
Lit. Zeit. 1789. ©. 148. — 1752 cine 
feht ernftlihe Gemiffensrüge an Die 
Herren Verf. der Ber: Monatsihrift 
und an Herrn Nicolai über verfchiedene 
bisher dem. Publicum als Wahrheit erzähl: 
- te Sachen, worüber fie fihzu rech tfert i⸗ 
gen hätten, hatte einrücken laſſen: fo ers 
Härte fich Herr Nicolai ſowol uͤber dieſen 
ietzteren Aufſatz des Herrn D. Starts, 
als auch über jene beiden Briefe, in 
eben dem Intell. Bl der A L. Z. ©, 337 
big 349, und gab zu erkennen, daß die 
Tragen in dem Briefe des Herrn: von 
Srolmann an den Herin von Sacken 
en anders hätten geftelle feyn müßen, wenn 
ie Antwort des Letzteren beftimmt nn 
| 168 
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feiedigend hätte ausfallen ſollen. Herr von 
G. zeigte fich auch hier als einen wahrhens⸗ 
liebenden umd unpartheiiſchen Mann. . Er 
ſchrieb am zoften Mai 1789 einen zweiten 
Briefanden Herrnvon Sadfen 
und.legte ihm noch dasjenige zu beantwors 
- ten vor, was nach der Meinung Herrn Mi⸗ 
colais, nod) genauer gefragt: und «beant> 
wortet werden müßte, : Auch Diefer zweite 
Brief Des Herrn v. Grolmann wurde 
am 22ften Plug. eben dieſes Jahrs von dem 
Heren von Sacken fo gufeichtig und be— 
ſtimmt beantwortet, Daß dadurch alles das, 
weſſen man Deren St in Anfehung feines 
Aufenthalts in Curland befehuldiget haben 
ſollte, von ihm abgelehnt, und aud) er auf 
diefer Seite vollig gerechtfertiget 

wurde ( A E Bas —— 


In des Herrn von Groimann Fort⸗ 
geſetzten Etwas zur Erläuterung 
der Starkſchen Sache in Bezug 
aufden Aufenthalt: in Curland, 
auscurländifhenDeiginalbriefen 
documentirt, Gießen. 1789. 8: findet 
man nicht nur dieſe beiden Briefe, fondern 
auch) mehrere curländifche Briefe, welche 
alle den Ungrund der Befchuldigungen gegen 
Herrn St. in Anfehung feines Betragens in 
Burland an den Tag legen. Am merkwuͤr⸗ 
digſten find hier Die Briefe des koͤnigl. poll 

{ 2 
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wirklichen geheimen Legationsrath Herrn 
von Doͤrper, auf Memelhof, welches 
eben der fehr rechtſchaffene und 
determinirte Mann iſt, welcher, 
(wie oben aus dem Briefe eines Anonymen, 
den die Frau von der Recke dem Herrn 
D. Stark zufendete, anaeführt worden 
ift,) den fiberten Beweißpon 
HerrnStarksUebertritt zum Ka 
tholicismus geben koͤnnte. Herr 
von Doͤrper beantwortet hier die von 
Herrn von Grohmann an ihn gethane 
Frage: „Ob er wirklich einen ſichern Be⸗ 
„weis don des Herrn D. Starks Uebertrit 
‚num Katholicismus geben koͤnne und Bes 
„weiße in Händen habe, daß er: Kefuit 
ſey?“ in. einen ; Briefe vom 28ſten Mai 
1789. in vollem Ernſt mie - Mein! 
und fest hinzu: „Nenn id) in einer Pris 
„vatunterrednng Herrn Stark einen Se 
„fuiten genannt und-Herrn Nicolai fuͤr 
„einen Juden gehalten habe: fo bin ich 
„doch warlich nie willens geweſen, weder 
„die Tonfur des Einen noch die Befchneis 
„dung des Andern ad oculum zu’demonftti- 
„ten, oder zu einer gelehrten Streitfahne 
„mich anmwerben zu laßen; fondern es iſt 
„blos aus Fronieund [ediglich in der 
„Abſicht gefchehen, um über zur Mode 
„gewordene Seheimnisjägerey zu lachen.“?c. 
Herr D. St. hatte indeſſen Fr 
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Auch Etwäs denAnonymen , rc def 
ſen Brief ihm —F vonder Recke 
zugeſchickt hat, in die Nothwendigkeit geſetzt, 
mit der Nachricht von dem in ſeinem Briefe 
angeführten determinirten Manne, 
welcher die Beweiſe fit D. Starks Katho⸗ 
licismus in "Händen, haben follte, weiter 
| —— 7 ‚und es erſchien alſo des 
even Paſtoͤs Werht, zu Groß⸗Auz, 
Erklärung an das Publicum we— 
gen eines Briefs den Herrn D. 
tark betreffendac Leipzig” 1789. 8. 
Herr Geh. Legat. von Dörper, zu Ma 
melhof, hatte dieſem Paſtor Werht ſehr 
ernſtlich gerathen, daß er feine. Schrift 
nicht Drucken“ laffen möchte; aber er fühlte 
ſich gedrungen, oder wurde von Andern das 
zu genöthiget, fie dem Publicum vor Aus 
gen zu legen. Er fehickte Heren von D oͤr⸗ 
per ein Exemplar dieſer Schrift, melcher 
ihm aber geradezu fchrieb „.daß er fich ſehr 
geirrt habe, daß er dasjenige, was er 
im Scherjeund zur Verſpottung der jetzi⸗ 
gen Geheimnisjägerei von D. Starks 
angeblihen Katholicismus gefagt, 
‚für Ernſt gehalten und daraus einen. Ber 
weis für deſſen Tonſur habe führen wollen, 
Er feste auch noch in einer Nachſchrift *) 
* an 
+) S. Herrn von Grolmanns fortgeſetz⸗ 
tes Etwas zur Erlaͤuterung der 
Sltark⸗ 


r 


— 
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an Herrn —— „Die ihre. Pier. - 
„ce gelefen Haben, Jagen mir, daß darinn 

ſtehen fol, daß lange vor Der Mo— 
naſtsſchrift von Starks Kathos 
Aicismus und Jeſuitismus hier, 


geredet worden. — Das iſt nun, 


mit Reſpect zu ſagen, nicht wahr. — 
—Sie haben bewieſen, daß irren 
menſchlich iſt, indem Sie eine Badinage 
„und, Sronie für Eruſt gehalten; Sie wer⸗ 
‚den doch wol nicht ferner beweiſen wollen, 


Daß/ im, Irthum beharren — theologiſch 


„iſt! — — 


ESo ſchlecht auch die Schrift des Pa⸗ 
ſtors Wehrt an ſich felbit: war; und fü 
fehr ihre Wirkungskraft zum Rachtheil des 
Here D. Starks dadurd in der Haupt⸗ 
face vernichtet werden müßte, Daß Herr 
von Doͤrper den Hauptbeweis derſelben, 


- ME Stark ein beimliher Katholik ſey, 


in feiner Grundloſigkeit und Laͤcherlichkeit, 
durch feine nun vor den Augen des Publi⸗ 
tums liegende ‚Briefe daritellte: fü hätte 
doch immer diefe Schrift auf diejenigen Le⸗ 
Fer, die die Starkiſchen Schriften Richt ge« 


leſen hatten, und Denen diefe Umftände uns. 
bekannt waren, einen widrigen Eindruck 


* 


machen Eünnen, Das veranlaßte den Dem 
ER ©, 38 — 414 


— 
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D S tark; den ungegruͤndeten Ausſtreu⸗ 
ungen des Herrn Werths ſeinen Antli⸗ 
Berth”) entgegen zu ſetzen. In dieſer 


Schrift, aus welcher bier, um Weitläufs 


‚tigfeit zu vermeiden, Fein Auszug gegeben 
werden fan, iſt Alles, was Herr Werth 
von Herrn Starts angeblichen Kaͤtholi— 
cismus, von deſſen, faͤlſchlich ausgeſtreu⸗ 
ten, Hang jur Magie und -Seifterfeherei 
and andern zu der Ehimäre gehörigen. Din⸗ 
.gen in feiner Erklärung an das Pubs 
Jicam vorgebracht. bat, fo- gründlich: und 
- Dentlich riderlegt worden, daß es fein guͤn⸗ 
ſtiges Vorurtheil fir Herrne W.e erregen 
wuͤrde, wenn er ſelbſt nur Das. Geringſte 
son alten ſeinen Angaben noch für wahr - 
halten wollte. : Er muß es, wenn: er aud) 
mir flüchtig den Anti— Werth durchlieſt, 
ſelbſt ſuͤhlen, welchen Nachtheil er ſich 
ſelbſt Dadurch zugezogen habe,daß er ſich 
darzu hat verleiten laſſen, eine ſolche elen⸗ 
de und unwahre Sodrift dem Publicum 
vorzulegen, oder wenigſtens feinen Namen 
BR berzugeben. —— Ar 

— err 


9 — ——— Anti-Werth, 
nebſt einer kurzen Abfertigung der drei 
Berliner, und des Herrn Carl vdn Sacken, 
von D. Johann Aug. Starck. Frankf. 
und Leipz· 17898.8. 
Act. z. neueſt. Kirch. 2 B. 8. St. Ji 
| J | 
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Herr St. in dieſem Buche eine öffentliche 
‚Erklärung des Heren Sarldon Saden, 
“zu Aitfehren, dadurch. er das Zeugniß feir 
nes Herrn Bruders, Herrn Peter Ernft 
don Sacken fir Harn Stark hat 
‚verdächtig machen Yoollen, *) wogegen 
auch ſchon ein Ungenannter eine Gegen: 
:erflärung An den Herin von Grol⸗ 
imänn unter dem Datum iften Septemb. 
1789 eingeſendet hatte. **) Die Beilagen 
‚enthalten einen Brief des Herrn D. 
"Starts an den Harn von Dörper, 
nebſt der Antwort des Letzteren, wel⸗ 
che dasjenige beſtaͤtigt, was dieſer wuͤrdi⸗ 
ge Mann in ſeinen Briefen an Herrn 
Werth und an Herrh von Grolmann, 
die bereits oben Angezeigt find, geſagt 
‚hatte; auch einen Brief: des Herrn Ober⸗ 
raths und Landmarfchals von. Sacken, 
worinn die. Unerfindlichfeit. einiger -Anga: 
ben des P. Werth s ebenfalls aufgedeckt 
wird, und zuletzt eine Charakterſchil⸗ 
derung des Paſtor Werth s aus dem 
Briefe eines angeſehenen Mannes in Cur⸗ 
Jand. Das Seltſamſte bei dieſer Sache 
J | | iſt, 
*) Diefe Erklaͤrung ſteht im Intel. BI, bei 
Allg. Lit. Zeit, Nr. 79. 178% 
) S. Fortgeſtztes Et was zur Erlaͤu⸗ 
Berung dev Starckſchen Sache sc S. 42 f. 
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ift, daß Here D. Stark noch vor dee 
Vollendung des Abdruks des Anti 
NM erhts einen Brief von einen Anonh⸗ 
mus aus Mitau vom 27 Jul 1789; erhielt, 
in melchem ihm die Nachricht aegeben rourde, 
„daß die unter Werhts Namen herauss 
„gekommene Erklaͤrung an das Pur 
Iblicum x. nicht. von dem Paſtor Werht 
fen, auch nicht von demfelben ſeyn koͤnne; 
indem,“ nach den Zeugniße eines bekann⸗ 
ten, rechtſchaffenen und dererminirten Mans. 
nes, „den der Verfafler des Briefs Auf 
Erfordern nennen will, „der Stil Des P. 
„IB. ganz "anders wäre Vom D. 
„Start hätte ee nie gehört, daß er Gei⸗ 
„ſter eitirt hätte; von dem Herrn P. 
„IB echt aber hätte er das erfie Recept, 
„Beifter zu eitiren, befommen; fie 
„bärten auch zuſammen Geijter 
Fit irt in dem Haufe des Herrn Obriſten 
„von B. — = am Schluſſe fagt der 
Verfaſſer des Briefe noch: „Alle edle 
„Männer meines Vakerlands fühlen mit 
„gerechtem Unwillen die Frevelthat, die 
„man bisher an Em. Hochwuͤrden began⸗ 
„sen . Allein fie. Fünnen e8 nicht mehr mit 
„Bleichbittigkeit anfehen, daß man, um ju 
„verleumden, fich keck und frech auf Eure 
aͤnder beruft, da doch zu dieſen, weiche. 
„berleumden, nurzwei bisdrei Gedun—⸗ 
gene gehören, und nicht eine Mation, die 
un ia am 


4 
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„im Ganzen edel und groß denkt.“ — — 

Das unparteiiſche Publicum wird, wenn 
‚8; die Erklaͤxung des Herrn Paſtor 
Werhts und Herrn D. Starks An?i— 
Werht mit einander vergleicht, ohne mein 
Erinnern einſehen, daß Wahrheit und. Um 
ſchuld auf der Seite des Letztern ey ‚und 


. Das. ganze Vorgeben, als ob er Durch fein 


Betragen in Curland zu. dem Derdachte, 
Das er ein heimlicher Katholik, Magter'und 
Geiſterſeher ſey, ſelbſt Anlaß: gegeben hätte, 
ganz keinen Grund babez fondern er auch) 
in dieſem Stuͤcke vollkommen gerechtferti⸗ 


de — 


get ſey. a 
Es ift aber auch hoch ein rechtſchaffener 


Mann, Herr GSecretaie Thomas, zu 


Stralfund, öffentlich aufgetreten und. hat 


die Unfhuld des Han D. Starks ge 


gen den Herrn Paltor Werht und feine 


Beſchuldigun gen, als ob er in Frank— 


uͤbrigen Gegner, in folgender kleinen, aber 


bedeutenden Schrift vertheidiget: Ein 


paar Worte zur Steuer der 
Wahrheit Herrn Oberhofpredi— 
„ger Stark in Darmſtadt betref— 
fend von D. H. Thomas. Leipz. bei 
‚Sommer. 2 Bog. in 8. Der Verfaſſer, der 
mit Herrn Stark ſeit 310 Jahren genau 
bekannt iſt, beweifer in dieſer Schrif aus 
‚den Lebensumſtaͤnden Deffelben, dag die 


reich 


J 


in der proteſtantiſchen Rirche, F 473 | 


reich zur katholiſchen Kirche. getreten, Je— 
ſuit oder Affilurter der Sefuiten geweſen 
fein, Die Tonſur bekommen), Geheimniß⸗ 
kraͤmerei, oder als Freimgurer ſonſt Gau⸗ 
kelſpiel getrieben habe, oder als vb fein 
Cericat auf Verbreitung der Kurhoficismug 
abzielendes- Sefigitertverf ſey, — Fir 
nen Glauben verdienen. | 


Endlich muß ich noch einer Schrift ge⸗ 
denken, die zur Ueberſicht des „san | 
zen Streits über den angeblichen KrHp= 
tofatholicisinus in der protejtantis 
fhen Kirche und der Sefchicte deſſel— 
ben ganz imentbehrlich iſt. ch meine fol: 
gende Schrift, von welcher ih 6 Theilchen 
vor mir habe: Nicolai, Gedike und 
Biester in gefäligen Portionen 
dem Publicum vor geſetzt. Erſte bis 
vierte Portion, 1788. Fuͤnfte, ſechſte und 
letzte Portion mit documentirten Bes 
weifenvon der Thätigkeitder Ges 
fenfchaftder XAllger 1789. in ar. 8 
Es iſt unglaubtich, mit welchen Fleife und 
Anftrengung und mit welcher auchartenden 
Gedult dee Perfaffer der Schrift, die in 
Dialogenform abgefaßt it, Alles, 
was über Kryptofatholicismus, bes 
fonders über die, Herrn D. Starkiges 
machten Befchuldigungen, über Srermaure: 
ri, uͤber die Aare Sr, die Er 
| 13 
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-  felfchaft der Zweiundzwanziger u. fe w. in 
unſern Zeiten geſchrieben worden iſt, geleſen 
mit einander verglichen, und ins bee 
Licht geitelt, Der Zweck des Verfaſſers 
geht dahin, daß in diefer Schrift ale 
Gründe und Begengründe beider 
Parteien geſammlet, kurz und 
möglichft deutlich gegeneinander 
geftelt, und Dadurch Die verworres. 
ne und meitläuftig gewordene 
Sache fo faßlich und Hell hingelegt 
werdenfofte, daß Recht und Uns 
recht leicht zu finden wäre. Jeder, 
yon Borurtheilen freier Lefer muß ihm. die 
en riderfaren laflen, daß er 
eines Zwecks nicht verfehlt; fons 
dern Alles geleiftet habe, was man von 
ihm fordern und ermarten Eonnte. . Wer 
auf der einen Seite die in dieſe Sache ein: 
fchlagenden Schriften der Herren Berfaf 
fer der Berliner Monathefhrift, 
Herrn Nicolai’s und ihrer Freunde; 
und auf der andern Seite Herrn D, 
Starks Vertheidigunasfchriften 
eleſen bat; der wird bei Durchleſung Dies 
er Schrift gefiehen müffen, Daß der Vers 
fafler Alles richtig dargeſtellt, und dadurc 
auch denjenigen. Lefern, die bisher no« 
nicht im Stande waren, den ftatum coh- 
troverfiae. einzufehen, und. Die beiderfeitis 
sen Gruͤnde gegen einander abliwagen 
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das Urtheil uͤber eine fo ſehr verwickelie Sa; 
che ſehr erleichtert habe. Man findet auch 
hier Aufklaͤrungen über Illuminatis— 
mus, uͤber die Geſellſchaft der Zwei— 
undzwanziger, und andere zu unfern- 
Zeiten merkwuͤrdige Dinge, daruͤber ſonſt 
nicht leicht ſo vernehmlich iſt geſpro⸗ 
chen worden. Da ſich von Allem dem hier 
kein Auszug mittheilen läßt: fo muß: ich 
die Leſer auf die Schrift ſelbſt — 


ar 


*) Zweierlen hat mir anfänglich an der Schrift 
nicht ganz gefallen tollen, nämlich dee 
Titel und. bie bisweilen all zubitt ern 

Ausdruͤcke der fih-unterredenden Perſo⸗ 
nen, In Anfehung des Er ſteren feine 
aber der Berfaffer um desmwillen diefen. aufs 
fallenden Titel gewählt zuhäben, damit es 
der Schrift nit an einem Verleger fehlen 

. mögte: denn er fagt am Schluße der Boy 

rede zur ſechſten Portion: ‚Dem 
„Freund, der mein Buch zum Druck beförs 
„devte, und ihm beiden itzigen ſch we⸗ 
„wen Zeiten von Sperren und 
„Suppreflionen, dennoch Mbfag und 
„Amlauf zu verſchaffen wußte, danfe ich 
„hiermit oͤffentlich — — —“ In Ans 
ehung des Lezteren wird ſich wohl der 
Verfaſſer damit ſchuͤtzen: Difficile eft, fa. 
tiram hon ſeribers. 

NG DerHerausg. 


— = 
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Ich komme nun zu dem Apolog is⸗ 
mos des Herrn D. Starks, deſſen wen 
ſentlichen Suhalt ich hier den Leſern vorle⸗ 
gen wille, Er hat die. Auflehrift: »A-pıoa: | 
logismosandas beffere Publicum: 
von D. Joh. Aug. Stark. — Leipz. 
in der Wattherfchen Buchhandlung, -» 789.; 
22. Bog. in gr. 8. Dieſe wichtige Schrift, 
hatte ein ſehr ſonderbares Schickſal, ehe 
fie abgedruckt wurde. Es waͤhrte anfaͤng⸗ 
lich lange, ehe das Manufeript derſelben 

von der Verlagshandlung in die Drukerei 
gegeben wurde, und man ſchuͤtzte vor, daß 

fie. ohne mancherlei Abaͤnderungen nicht 
wuͤrde abgedrukt werden koͤnnen; weil ſo 
vieles in. derſelben ſtuͤnd, das der Ver—⸗ 
nunftreligion zuwider waͤre. *) 

Da aber endlich mit dem Drucke angefan- 
“gen war, erfur man, daß, wider des Ver⸗ 

faffers Wiſſen und Willen. derfelben, ein 

widerlegender Anhang vom Deren 
D. Bahrdt beygefügt und Zugleich ini 
a ut or er 


— 


*) Man muß uͤber die Intoleranz der 
Verbreiter der ſogenannten Vernunftreli— 
gion erſtaunen. Sie verlangen uneinges 

ſchraͤnkte Freiheit, Alles wieder die hrifts 
. Lihe Religion drucken zu. laſſen, und 
‘ bedienen: fih doch aller Mittel, zu hindern, 
daß nichts gedruckt werde, was ihrer 
Vernunftrebigion zumider if. 


# 
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der Schrift verkauft. werden ſollte. Es 
war solches auch wirklich auf dem bereite 
abgedruckten Titel, wovon ich ein Exem⸗ 
plar in Händen habe, angezeigt: „Kofter 
„12 Sr. miteiner Begleitung von 
„Hr Dr. Bahrdt 16 Gr.” Nachdem 
“aber. darüber von den akademifchen Gerich— 
ten zu Halle, wo das Buch gedrukt wurde, 
Klage erhoben. und der Zitel caffirt worden 
war: ſo erfolgte die Ausgabe deſſelben oh⸗ 
ne den Anhang. Eine actenmäßige 
Nadh richt von diefen aanzen Vorgange; 
der. alle. Gelehrte aqufmerkſam machen muß; 
findet man in einem Briefe ans Dale, den 
der Verfaſſer dee Schrift: - Nicolai, 
Gedike und Diefter in gefälligen 
Portionen ꝛc. * hat abdrucken laſſen, 
und den id) wegen feines merfwürdigen In⸗ 
balts in der Beilage Nr. II, beigefügt - 
habe. Der Apologismos ſelbſt ſetzt die 
Unfhuld des Herin D. Starkes, den. - 
Ungrund aller Beſchuldigungen ‚gegen ihn 
und mehrere rechtfehaffene Männer und 
Geſellſchaften, und die eigentlichen Abſich⸗ 
ten bei der Erregung des Sefchreies über 
‚angeblichen. Kryptokatholicismus, Jeſuitis⸗ 
mus und Proſelytenmacherei in der prote⸗ 
En 2.7 u ſtan⸗ 
*) Nicolai, Gedike und Bieſter in 
gefaͤlligen Portionen dem Publicum vorge— 
ſezt, 6te Portion, Seite 166 _ 171, 


“ 
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ſtantiſchen Kirche zu unfern Zeiten in ein ſol⸗ 
ches klares Licht, daß das teutſche Publi⸗ 
cum die Augen verſchlieſen muͤßte, wenn 
es hier die Wahrheit nicht ſehen wollte. 
Man kan nun gewiß hoffen, daß weder 
Her D. Stark, noch andere rechiſchaffe⸗ 
ne Maͤnner und Geſellſchaften ferner durch 
die Angriffe ihrer Gegner werden beunru⸗ 
higet, noch auch die Proteſtanten durch 
ungegruͤndete Vorſpiegelungen von Gefah⸗ 
ten in vergebliche Furcht geſetzt werden; 
ſondern vielmehr ihre Aufmerkſamkeit da 
rauf richten koͤnnen, daß die wahre 
hriftlihe Religionin Teutſchland 
erhalten werde, a 
« 4 * 


Auszug 
5 aus des 
herrn Oberhofpredigers, D. Stark, 
zu Darmſtadt, 
Apologismos. 


Man mußte überzeugt ſeyn, daß Hert D- 
Stark alles Mögliche gethan habe, um die 
. | | | in 


* 











J 


it dei Berlinet Motiatsſchtift und in are 
derh mit jener Aleichgeftimfnten Schriften 
gegen ihn aufgeftellten harten Beſchuldigun⸗ 


gen, daß er ein heimlicher Katholif, ein 


Zeſuit der vierten Claſſe und geweihter Prie« 


ſtet der Roͤmiſchen Kirche wäre u, ſ. m. 
zu widerlegen und gaͤnzlich von ſich abzu⸗ 


‚Iehnen; da er binnen nicht voͤllig zwey Jah⸗ 


ren, zween Bände über den angeblis 
cken Kryptokatholiciſmus, einen 
Nachtrag zu denfelben, eine Fleinere 
Schrift widerdie Frau vonder Rede*) 
and eine MWiderlegung des Herrn Keßlers 
von Sprengseyfen herausgegeben, und 
feine Unfchufd ins hellſte Licht geſetzt hatte. 
Herr St. wuͤrde es auch hierbei haben 
bewenden on ‚wenn man nicht auf deu 
Grgenfeite alles Erfinnliche verſucht haͤtte, 
um das Publicum von der Aufmerkſamkeit 
auf feine Schriften abzuziehen. Man wollte 


En 


die leſende Melt hberrgden, er häfte nichts 
als eine Eruption von Schimpftodrtern ge« 


liefert, ſich gar nicht vertheidigt und uͤber⸗ 
haupt nichts zur Sache gehoͤriges gefagtz 
endlich ſuchte man, bekannt mir Dem Ge 
nius unferer Zeiten, einen, ieden, der noch 


die Schriften Herrn ©t. gefefen häben wis 


de, dadurch) abzuſchrecken, DAB das a 


* Auch Etwas über der Fran dam 


der Rebe Etwas im, 1788: 3. 
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über Kryptokatholicismus viel zu ungeheuer 
groß waͤre, als daß man ſich entſchlieſſen 
koͤnnte, daſſelbe zu leſen. Auch ein. Theil 
des gutdenkenden Publicums ließ ſich durch 
dieſe Vorſpiegelungen irre fuͤhren, und las 
die Vertheidigungsſchriften des Herrn St. 
nicht. Da ihm aber Doch in der Lage, 
morein ihn. feine. Gegner zu feßen fuchten, 
ſehr viel Daran. gelegen ſeyn mußte, daß er 
eben fowol, als feine Gegner ‚von dieſem 
beſſern Theil feiner Mitbürger‘, genau ges 
kannt, und daß alſo feine Schriften eben fo, 
wie Die Ihrigen, von ihnen gelefen würden 
ſo brachte ihm das. fchon zu dem Entſchluß, 
dDiefen kurzen Apologismos zu. fchreiben. 
Weil aber feine: Gegner, auffer den Bes 
ſchuldigungen von heimlichen Katholicismus, 
Jeſuitismus 2c. wodurch fie ihn feinen aͤcht 
protejtantifchen Mitbürgern verdächtio zu 
machen fuchten, nad) der Zeit Herrn St. 
als einen Feind der Preßfreiheit, als einen 
Mann, der die Aufklärung zu hindern fuchs 
te, ‚als einen hyperorthodoxen Ketzermacher, 
der ſie des Naturalismus beſchuldigte, und 
ſich hinter der Orthodoxie verſteckte, um 
ihnen ſchwer zu fallen, ſchilderten, und ihm 
dadurch den Haß und die Verachtung der 
Aufklärer und der Freunde gelehrter, Frei⸗ 
heit. und Publicität zuziehen wollten: fo 
wurde er dadurch noch mehr zur Heraus⸗ 
gabe des Apolosismos bewogen. . - er 


er # 
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Che er auf den eigentlichen Gegenftand 
feines Streits mit den Berlinern kommt, 
unterfucht er. die Rorwürfe y vie fie theils 
feiner Bereheidigungefhrift, theils 
feiner Perſon gemasht'haben, etwas 


Was feine Bertheidigungsfchrift 
betrift; ſo ift es bekannt, Daß die Gegner 
Herrne Gtarks dem Büblieum angera⸗ 
then haben‘ dieſelbe nicht zu lefen ſon⸗ 
dern weszumerfen; Wenn Hr. Gt. aus 
‘eben den’ Gruͤnden dem Publieum hätte ra⸗ 
then wollen, die Berf!! dien: Sternen 









zumerfem: wuͤrden nicht fine Gegnet date 
“aus den in ihm wohnenden Geiſt des Pa⸗ 
pismus hqben beweiſen· wollen? Wuͤtde 
man nicht mit Grunde ihr habeñ beſchuldi⸗ 
‘gen koͤnnen, daß er um deswillen der ABekt 
das Leſen ihrer Schriften‘, fo aͤngſtlich ab> 
rieth/ dawit man nie nicht fehen: follte, 
was in Denfelben wider ihn ftünde? Wer 
iſt aber das Publieum, das Herrn Gt. 
Vertheidigunosſchrift wegwerfen fol? 
Es iſt Ver-Richter, dem es nad) der eiges 
nen Behauptung feiner Gegner- zufommit, 
über fie und über ihn zu urtheilen. Uber, 
fo iſt auch nichts gerechter, billiger und noth— 
wendiger, als daß dieſer von ihnen feibjt 
anerkannte Richter audSchrift und Ges 
genſchrift leſe· Wie koͤnnen ſie es wagin. 
Tr | en“ 
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dem Publicum fo aͤngſtlich Zu rathen, die 
Statkiſche Bertheidigungsfehrift wegzuwer⸗ 
fen, ohne ſich in den aͤuſſerſten Verdacht einer 
böfen Cache zu feßen? Vielleicht haben fie 
Dem Publicum die. Mühe: erfparen wollen, 
ein fd Dickes Buch zu lefen, und ihm die 
Mühe duch Auszüge zu erleichtern geſucht. 
Uber dadurch hätten. fie fich ja zu Refe— 
zenten der Starkiſchen Veriheidigung 
aufgeworfen, da ſie doc): ſelbſt artei 
find; ſich den Verdacht einer ſchlechten Sa—⸗ 
che zugezogen, und ihre Abſicht verrathen, 
das freie keutfche Publikum nicht mehr von 
feinen eigenen Einſichten, ſondern bon 
ihrem Willen abhängen zu laffen. Der- 
gaflen fie vielleicht aus Unwillen über dag 
Buch die Verhältnifle, in welchen fie gegen 
Deren St. und das Publicum ſtunden und. 
siethen, als Kunitrichter, dem Wublie 
. tum an, die St. Vertheidigungsſchrift 
nicht zu leſen: fo war hier der Kunftridye 
tet am unrechten Drte angebratht: denn die 
Herren Berliner bleiben immer Partei bei 
dem ganzen Handel, und durften alfo mit 
Ihrer Kritik dem Publicum nicht vorgreifen. 
‚Herr Gt. überläßt es jedem, der noch nicht 
alles Gefühl von Recht und Billiafeit aus 
feinet Seele verdrängt hat, zu beurth:ilen, 
‚Db dieſes Verfahren Leuten, die eine gute 
Sache haben, und ihn nicht mit Gewalt 
Anterdruͤcken wollen, und dicengen 
NH 


in der proteſtantiſchen Kirche. 483 
tung ‚ bie ſie dem freien teutſchen Pubficuin, 
* ——— ſchuldig find, angemeß⸗ 

n jery. 


Aber ſind denn die Vorwuͤrfe, die die 
Begner der Starkiſchen Vertheidigungs⸗ 
ſchrift machen, um deren willen fie dem | 
Publicum rothen ‚fie weg zu we rfen, ge⸗ 
gruͤndet? Wenn ſie derſelben vorwerfen, 
daß ſie ungeheuer groß und dick ſey 
und 1650 Seiten enthalte, mit Einſchluß 
Der darin abgedruckten Proceßatten: ſo 
füͤllt das, was die Gegner, nebſt den Pro⸗ 
ceßaeten, von 1784 bis. 1988 in der 
Monatsſchrift über heimlichen Katho⸗ 
licismus haden drucken laſſen, eine noch viel 
groͤſſere Anzahl Seiten aus. Eben fo unge⸗ 
gruͤndet iſt der Vorwurf, daß St. in ſeiner 
Schrift zu viel Reben dinge, und nichts 
zur Hauptfache beigebracht habe. Die 
Haupt ſache war doch nichts. anders, als 
das Vorgeben, daß gegenwaͤrtig ein ge⸗ 
heimes Complott der Katholiken und Jeſui⸗ 
ten zum Verderben det Proteſtanten exiſti⸗ 
re; daß gaußze Geſellſchaften und einzelne 
erſonen unter den Proteſtanten daran 
Theil hätten; daß beſonders Her Gt 
darein verwickelt wäre u. ſ. w. Man Iefe 
die Starkſche Vertheidigungsſchrift, und 
man wird weiter nichts darinn finden, als 
eine genaue Unterfuchung: der in der = 
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Ainer Monatsſchrif t und Herrn Mir 
cntai?s NReiſen zur Behauptung dieſes 
Vorgebens aufgeſtellten, angeblichen That— 
ſachen, der Urſachen und der Moralitaͤt der 
neuen’ Kekerjagd, und fotglich.:Dios Dasjes 
nige, was zur Hauptfahugehbörfe 
Daß Wiederholungen.in der Verthei⸗ 

digungsſchrift vorkommen; das mar) un⸗ 
permeidlich, und die Gegner haben ſich in 
der Monatsſchrift ſelbſt diefes Vorwurfs 


Pi ſchuldig gemacht. ) Was endlih Den 


Hauptvorw ur fabetrift, den man der 
Stätkfchen: Vertheidigung gemacht hat, 
Daß er ſo gar heftig auf ſeine Gegner ge⸗ 
ſchimpft habe: fo mußı man bei dieſem 
WVorwurfe ganz vergeſſen haben; daß die 
Gegner zuerſt Herrn St. den Schimpf: an- 
thaten, ihn Öffentlich. für einen heimlis 
lichen Katholiken und Apoſtaten, 
- für einen: gefhornen katholiſchen 
Pfaffen und für einen Jeſuiten der 
vierten Elaffe, und endlich gar für eis 
nen Gaukler und Heyenmeifter auge 
gaben, und feine Ehre, Gluͤck, Geſund⸗ 
heit und Leben: nisderzutreten fuchten, =. 
. Te a are elle 


*) Nur mit dem Unterfhiede, daß Hr. St. 
wahre, die V. der Monatsſchrift aber 
—unerweisliche Thatfachen vom heimli—⸗ 
—chen Katholicismus, und' dieſe bis zum 
EEckel wiederholt haben. an 
* N 
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ſtelle ſich den ühfchuldigen Marin: in der La⸗ 
ge vor, in welcher er fich Durch. die ſchreck⸗ 
lichen‘ Angriffe feiner Widerſacher befand“ 
und man wird es Ihm gewis verzeihen und 
ihn entfchuldigen müffen, wenn er fich bie, 
weilen ſtarker Ausdrücke bediente, und Fefe 
ne Stimme. mit einem raubereh Done im 
Publicum erheben mußte ; um nicht, wie 
eö.angelegt zu ſeyn ſchien, ganz überſchrien 
zu menden. =. in... 7 

Auſſer dieſen Vorwuͤrfen, die man der- 
Starfichen Vertheidigungsſchrift machte, 
fuchte man. auch dadurch das Publicum wir 
der Hrn. St. einzunehmen, daß. man: ihr 
als einen Mann vorfteltte, der dier A uf⸗ 

klaͤrung und Preßfreiheit entge⸗ 
gen, arbeitete, und der teutfchen 
Litteratur ihr edelſtes Kleind d, 


den: Geiſt der freiemUnterfuchung 
rauben wollte*) Hert St. vermutbet, 
dag ihm Diefer Vorwurf blys um deswillen 
gemacht worden ſey, weil ser Me Verfaſſet 
der Berl. Monatsſchrift Injuriarum ber 
langt. habe. Aber, wenn auch Gt. dieſen 
Ptoceß gewonnen haͤtteg wenn auch Die 
Herren Verf. der Monasskchrift, megen 
der in derſelben abgedtuckten Injurien = 

ern t WIEN ſtra t 


—— u 
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opera... 
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ftraft, und, nah dem Wunfhe Herrn 
Starcks, wären angehalten worden , Die 
ungenannten Autoren mancher Auffäge in 
ihrer Monatsfchrift anzugeben: waͤre das 
durch mol der teutfchen Litteratue der Geift 
dee freien Unterfuchung geraubt, worden ? 
- Die teutfche Literatur iſt Ir nicht auf die 
Berl. Monatsfchrift eingefchränkt. Das 
Teugnet Herr St, feinen Gegnern nicht ab, 
daß er fich in feinen Schriften gegen ihre 
Publieitaͤt und Freiheit erklärt habe Da 
fie ihr Vorgeben von der, der proteftantio 
fchen Kirche drohenden Gefahr, und von 
Dem geheimen Complotte zum Verderben 
des Proteſtantismus mit nichts bewiefen, 
und, dem Geiſte der chriftlichen Dultung 
zumider, Durchihre ungegründeten Angaben 
Proteſtanten und Katholiken an einander 
gehegt haben: Fonnte man diefe ihre 
Preßfreiheit und Publicirät gut 
heiſſen? — Kein Menſch würde fie gehins 
bert haben, Naturaliften und Deiften 
zu ſeyn, auch ihre Zweifel und Meinungen 
mit allen ihren Gründen vorzuträgen, 
„Aber wir. bitten uns, fagt Herr St. (©. 
„33.) aud) von der philoſophiſchen 
„Conjurat ion die Erlaubniß aus, unges 
„ſtoͤrt und unbefchimpft Chriftennach unfern 
„Meberzeugungen bleiben zu dörfen. Wird 
„man aber die fchimpflichen Herabwuͤrdigun⸗ 
„gen des Chriſtenthums, das, wenn m. 
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„Anzahl der verfhwornen Philoſo— 
„phen noch fo groß waͤre, doch. noch im: 
„mer in Teutſchland eine gefegmäßige. Exi⸗ 
„ſtenz hat, wird man die Beſchimpfungen 
des theueren Namens Jeſu, — — — 
„wird man diefe gedultig anfehen. können ? 
„— — Kan die Aeuflerung des ‚gerechten 
„Misfallens-über dergleichen Angriffe, als 

„Eingrif indie Publieicät, Dents und 
„Preßfreiheit angefehen und die ‚Ausfälle 
„gegen Das Ehriftenthum mit Denk» und 
„Preßfreyheit und mit dem Rechte der Pu⸗ 
„‚biicität entſchuldigt und gerechtfertigt wer⸗ 
„den? ꝛc.“ Wenn audy die Publicität, 
welche Unthaten , Ungerechtigkeiten, Unfitts 
tichkeiten zc. ganzer Länder, ganzer Gefell« 
fchaften, oder einzelner ‘Perfonen rügt, von 
manchen Nugen ſeyn ſollte, welches doch 
vielleicht noch Problem iſt: fo wird 
doch bei dieſer Publicitaͤt und Preßfreiheit 
vorausgeſetzt, daß dasjenige, was vors 
Publicum gebracht wird, mit buͤndigen 
und unwiderleglichen Beweiſen belegte 
Wahrheit, Feine Erdichtung, oder 
Verlaͤumdung ſey, und daß die Mäns 
ner, die andere vor das Publicum zur Mes 
chenfchaft ziehen. wollen, ficb nicht, als 
Anonymen, . verfterfen, fondern Herz ges 
nug haben, mit ihrem Namen u er: 
ſcheinen: denn fonft wird aus. der Publici- 
taͤt und Preßfreiheit, Weibergeklaͤtſche 
| en eye. RR und 
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und Preßfrechheit, und wir befinden uns 
nicht beſſer dabei, als bei dem Inquiſitions⸗ 
gerichte. Die Folgen einer geſetzloſen, un: 
begrenzten Preßfreiheit find ſchrecklich; die 
allgemeine Sicherheit wird dadurch. aufgehb⸗ 
ben; die Bande der Freundſchaft werden da⸗ 
Durch zerriffen. *) Es iſt daher mit Grunde 
zu erwarten, Daß Die Regenten Teutſchlands, 
die doch die Ehre ihrer Unterthanen eben 
ſowol, als ihre. Guͤter beſchuͤtzen müffen, 
und ſich ſelbſt der Willkuͤhr der Journali⸗ 
ſten Preis gegeben ſehen, dieſem Unweſen 
ein Ende machen werden. Die rechtmaͤ⸗ 
Fige Publicitaͤt und Preßfreiheit wird da⸗ 
Durch nicht leiden. Man kan Daraus. bes 
Re urthei⸗ 
) Was hier Herr St. von S. 33 bis 42 
von der uneingefhränften- Bro 
freiheit und Publicität ſagt, vers 
dient gelefen und erwogen zu werden. 
Schrecklich ift es, tie oft bisher mancher 
zehtfhaffener Mann dur) die gemißs 
brauchte Publicität, ohne Verſchulden iſt 
gebrandmarft worden. Bisweilen ha 
zwar Einer oder der Andere, die Unwahrs 
heſit, der in Zeitungen und andern Zeitz 
ſchriften gegen ihn fälfchlich ausgeftreuten 
Geſchichten, gezeigt und die Herausgeber 
derfelben haben widerrufen; aber ift das 
durch der ihm angehängte Schandflec voͤllig 
ausgelbſcht worden‘? — Aliquid haeret, 
Der Herausg. 
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urtheilen,; ob Herx St, als ein Feind der 
Publicitaͤt und. der Denk.» und Pfreßfreiheit 
verſchrieen werden: koͤnne, daß er diej eni⸗ 
ge Pubhieitaͤt, welche die Berliner 
Spurnaliften uns haben aufdringen 

wollen, unmoͤglich billigen fan. —— 
Auf einer andern Seite ſuchen die Geg⸗ 
ner Herru St. ihm dadurch den. Haß aller, 
die fich für Preßfreyheit intereffiren, zuzu⸗ 
ziehen, duß fie. ihn- als einen Mann vor— 
ſtellen, der vormals hetero dox geweſen, 
nun aber hyperorthodox, oder ein neu⸗ 
denkender Theologe geweſen iſt, wie 
hat er damals (weſſen man ihn doch be⸗ 
ſchuldigt) ein heimlicher Katholik ſeyn koͤn— 
nen? Katholicismus und Neologie moͤgten 
wol unmoͤglich bei einander ſtehen koͤnnen; 
oder alle neudenkende proteſtantiſche Theo⸗ 
logen, und ſelbſt diejenigen Männer, 
die Weishaupts Erklaͤrung von der 
ehriſtlichen Religion fuͤr die wahre (7) hal⸗ 
ten konnten, ſtehen in Gefahr für heimliche 
Karholiten gehalten: zu werden. Nenn 
aber Herr St. itzt ortho dox oder gar. hy⸗ 
perorthodox feyn foll: mie verträgt fich 
das mit dem ihm angefchuldigten Katholis 
cismus, da die Orthodoxie allezeit gegen 
das Papſtthum geſtritten hat? und womit 
beweiſen Die Gegner die vormalige Hetero⸗ 
doxie Herrn Starks? Sie berufen ſich auf 
einige Stellen in Curie Freimuͤthig hen 
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Betrachtungen, und in feinem Buche: 
Ueber Kryptokatholicismus, die ſie 
aber theils aus dem Zuſammenhange her⸗ 
ausreiſſen, und ihnen einen andern Sinn 
geben, als nad) dem klaren Wortverſtan⸗ 
de darinn liegt; theils verſtuͤmmelt darſtel⸗ 
len, wie ſolches hier, ©. 45 — 52: auf 
eine ſehr auffallende Art don D, St ger 
zeigt worden iſt. 

Mach dieſer vorläufigen Ablehnung der 
Beſchuldigungen, wodurch man das teutſche 
Publicum vom Leſen des Starkſchen Buchs: 
Ueber Kryptofarbofteismug ıc. *) 
hat abziehen und überreden mollen, daſſelbe 
wegzumerfen, kommt Herr St. (S. 52 
fr des Apologismos) zur Hauptſache, 
naͤmlich auf die, duch die Berliner 
Mon at sf ® eif t u 


| 9 36 wiederhole hier wohlbedaͤchtig das Us 
theil, welches ich in der Vorrede zum x 
Bande diefer Acten z. n. Kirchengefch, über 
das Starfifhe Buch gefälle habe, und 
nach welchem daffelbe zur neuiten Geſchich⸗ 
te der proteftantifhen Kirche von der Aufs 
ſerſten Wichtigkeit if. Wer diefes Buch 
nicht gelefen hat, ‚dee wird nie die bergebs 
lich erregten Bewegungen über heimlichen 
Katholicismug und Profelptenmacheret rich⸗ 
tig beurtheilen koͤnnen. F 
Der derauss 
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(huldigungen, Daß er ein heim— 
liher Katholik, eintgemweibter 
katholiſcher Priefter; der die Tone 
fur empfangen habe, und’ ein Jefuit der 
vierten Claſſe fey. Her St. wirft 
zuerft-die Frage auf, was die Herrn 
Herausgeber der Berliner Mo⸗ 
natsſchrift berechtigt habe, mit: 
dieſer haͤßlichen Anklage wider 
ibn Öffentlich berporzutreten.. 
Etwan dag Intereſſe der proteftantifchen 
Kirche? Das konnte ihnen mol eben ſo we⸗ 
nig, als das ganze Chriſtenthum am Her⸗ 
zen liegen. Deswegen durfte das ganze 
proteſtantiſche Publicum nicht in Aufruhr 
gebracht werden, daß ein proteftantifcher 
Seiftlicher in der Graffchaft Catzenellenbo⸗ 
gen, wie vorgegeben‘ wurde, dem Katho« 
ſicismus geneigt. mÄre- Das Land, wo 
Herr St. lebte, und feine Obrigkeit konnte 
das allein intereffiren, und diefe bedurften es 


nicht, daß man: in der Berliner Monats 


ſchrift einen folchen Aufruf wider St. erges - 
hen ließ. Seine Gegner Fonnten ihn ja, - 
wenn fie fich in ihrem Gewiſſen gedrungen 
fühlten, auf dem Wege Kechtens, gerade 
vor Gericht anklagen. Wozu ein folcher‘ 
Aufruf ins Pubticum? Wollten fie fagen, - 
daß D. St. ein Mann von Gewichte ‚und 
von Anfehen in der ‚gelehrten Belt; daß 
er Freimaurer, Tempelherr und fogar 
804 Kle⸗ 
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Keriker dieſes Syſtems waͤren fo hat fie 


das nicht berechtigen koͤnnen, ihn oͤffentlich 


des geheimen Katholitismus zu beſchuldigen; 


da er ſchon ſot 1777 auſſer aller Connexion 
mit dem Freimaurerorden iſt, in feinen nach⸗ 


ber herqusgegebenen Schriften uͤber dieſen 
Orden, fo wit vormals, als er noch in dem⸗ 
ſelben wat 5 geradezu gegen Katholicismus 


J 
* 
* 


und Jeſuitismus geſchrieben; auch, als 
Schrifſteller, in feinen uͤbrigen Schriften, 
den Katholicismus auf keine Weiſe beguͤn⸗ 
ſtiget, noch Der: evangeliſchen Lehre entge- 
gen. gearbeitet, ſondern vielmehr jenes be⸗ 
ſtritten, und dieſe befoͤrdert hat, und Mies 
mand jemals wird auftreten: und.behaupten 

Tonnen, daß er irgend einen Menfchen ver 

roͤmiſchen Kirche zugeführt babe: : Die Geg⸗ 
ner haben ihn zwar faͤlſchlich beſchuldigen 
wollen, daß er. fich in. feinem Predigten 
zum Katholicismus geneigt habe; aber er, 


hat das Ungegründete dieſes Vorwurfs fo; 


Far dargethan, daß fie es nicht einmal 
gewagt haben, die Beweiſe feiner: Unſchuld 
anzutaften. **) Was herechtigte nun Herrn: 
— aa te a arts. 
ni. ‚Ms A oe 1917 er 
*) = Meber: Kryptokatholicismus, 2 Th. 2te 
Abth. Sr traf" tn 
*) Der Vorwurf wuͤrde überhaupt vielmehr. 
? Diejenigen. treffen; die in ihren; Predigten. 
blog philoſophiſche, nicht, einmal =; 
Zu „1% . ao 


— 


Fr 


- “ 


— 
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Starks Gegner zu ſolchen Anklagen wor 
Dem. Publicũm anders; ats die don ihnen 
ſo hoch. gepiiefene Preßfreiyeit und 
PBubtieiräti,n,Aber Dann, wehe euch. al- 
„fen, meine eutſchen Mitbürger !, Seyd, 
„ihr ſo unglucklich einen Qiderfacdhez, oder: 
Neider zu haben — —; ſo ſteht euch Nigz; 
„mand dafür, Daß er. nicht unter. der Hülle, 
„der Anonpmüöt, Preßfreiheit und Publis 
„grrät, Dinge von euch ins Publicum aus= 
„ſtreue, die Euren guten Namen ſchaͤnden, 


‚ „euch in Gefahr fegen, Amt und Gluͤck 
‚„enzubüßen, und mit euren Familien zu 


„Grunde gerichtet zu merdeng#" 
IT DE er AT Der 


MUS uͤbrigens das Verfahren der: Geg- 


net”, Durch ihre „Öffentlichen "Belchuldiguns 


gen das Gluͤck eihes Mannes zerſtoͤren zu 


wolken; der weder durch mündlichen Vor⸗ 
trag, noch durch ſeine Schriften zum Vor⸗ 
there des Pabſtthums gewirkt, auch ſelbſt 
die Freimanrerernicht dazu angewendet, fon⸗ 
dern vielmehr wider katholiſche Geiſtliche 
und Sefuiten feierlichſt proteſtitt und ſchon 

a1. er 7 KA 1 Ze FE KE ‘$ * ſeit | 


I che). Moral vorfragen, und ihren Ka— 
tholicismus gar leicht dahinter verftecfen 
foͤnnten; nicht aber einen Mann, der audy 
ehriſtliche Glaubenslehre, als den Grund 
der chriſtlichen Gittenleheepredigt, 


—8* 1 „lb. er Je 


f» 
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494 J. Ueber. den angeblichen Kryptokatholicismus 


ſeit Jahren keine Logen und Capitel mehr 
beſucht hat, edel ſey; das überläßt Dar 
St. dem Urtheile des Publicums.- F 


Aber wie ſieht es mit den Gruͤnden 
und Beweiſen aus, welche die Berliner 
Journaliſten zur Behauptung ihrer Beſchul⸗ 
digungen beigebracht: haben? Alles bes 
ſteht Darinn, wenn man es genau uns 
terfucht, daß fie einzelne Handlun— 
gen des D. St. — zu ma⸗ 
chen ſuchen.) — 

Sie 


*5 Wie leicht dieſe Kunſt ſey, den guten Na⸗ 
men eines Mannes durch falſche Darſtellun⸗ 
gen ſeiner Handlungen verdaͤchtig zu ma⸗ 
chen; daran wird wol Niemand zweifeln. 
Der pſeudonyme Chriſtian Nikolai, 

Buchhaͤndler zu Bebenhauſen, hat dazu in 
ſeinen wichtigen Entdeckungen auf 
einer gelehrten Reiſe durch 
Deutſchland — — — Bebenhauſen, 
im Verlag des Autors, 1788. 8. einen 
ſehr ſcherzhaften und einen ſehr auffallen⸗ 

den Verſuch geliefert. Die Gründe, durch 
welche er im Scherze darzuthun fucht, daß 
die Berf, der Berl, Monatsfhuift 
und Here Nicolai, zu Berlin, Heims 
lihe Juͤden ſeyen, find menisfiens 
von gleichem Gewichte, ald die Boweile 

für Bm St. Kryptokatholicismus. 

- | Ä Der Heraussg. 
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Sie geben zuerſt Here: St. für einen - 
Jeſuiten, und mar von der vierten 
Elaſſe diefes Drdensiaus, Die das 
Geluͤbde auf ſich haben, ſich zu 
Miffionen. brauchen zulaflen Der 
Beweis hiervon iſt ein blofesr Man fagt, 
und noch dazu in dem Aufſatze eines Ano⸗ 
mymen, den die Gegner bald durch die 
zweite, bald Durch Die dritte: Hand wollen 
erhaften haben. ft dergleihen Beſchuldi⸗ 
gung, auf Das. blofe: -Man ſagt, eines 
verfappten: Anonymen, rechtmäßig und er⸗ 
faubt: fo wird und Fan Fein Menſch feiner 
Ehre mehr ficher feyn. erh 


. Die Gegner führen ferner an, Here 
St. feylange Zeitim katholiſchen 
vanfreih und in Stalien gewe— 

en. .*) Iſt denn aber ein Jeder, der fich 

‚in Frankreich und Italien aufgehalten hat, 
. deswegen den Zefuiten.affiliixt und 

ein Jeſuit der vierten. E&laffe? 


Die Gegner bringen noch mehr vor. 
Fin Anonym: tritt auf, und fagt, D. St. 
folle bei dei ſtricten Obſervanz im Sreimaus 
rerorden, als Abgefandterunbefanns 
ter Obern erfchienen feyn,. diefes Syſtem, 
oder den Sempelberrenorden eine Zeit · 
langerhialten, und, hernad) —— 

— | | e 


*) Berl. Monatsſchriſt. 1785. S. 368. 


— 
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gender unbekannten Obern eihyu- 
uͤrzen unternommenſhaben, und 


von dieſem Orden werde all gem ein g e⸗ 


kgubt, dauͤß er ön den Jeſuiten 
rdacht wordien Hu Womit iſts aber 


bewieſein, daß dieſer ‚DrdewcsonsdJefuiten 


erdächt. worden?: Mit snichts tals damit: 
Es werd eſaAlbgeme in gegbaubteaUnd 


quß dieſes vage Vorgeben wirden vortref⸗ 


Uche Fuͤrſten/ vielo große und wuͤrdige Maͤn⸗ 
ner, die zum templariſchen Syſtem gehört 
habbn zu Mitgliedern einer Feſuitengeſell⸗ 
ſchäft Ama... Wie kan aber dies Vor⸗ 
geben beweiſen, ED. St.den Jeſui— 
te, ma ffüliirt geweſen ſey, wenn es auch 
J Ve wäre, daß er Abgeordn ter uns 
j efannter Dbern geweſen ip; re? Und 
Dorf hat bemweifen Tonnen, daß; il ri un be⸗ 
ea inte Obern angenomttieh,, 4. daß dieſe 
Jefuiten geweſen, und daß er als Adge 
oröneter derſelden erſchienen Ip? 


"Eben der Auonym "beruft ſich darauf, 
daß D. Stark Briefe mit Dem‘ berüchtig« 
tan. Shr oͤpf er gewechſelt Hhaͤtte. H 
Aber, wer hat noch bewieſen, daß Schr oͤ p⸗ 
— ein Jeſuit geweſen, oder mit dieſen in 

ehe 


— 


. Be —— anbin, 1785. ©. 
= 9 fl. | 
in daſ. S. 150 ff. 
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einigem Zuſammenhange geſtanden habe?) 
Hr Stohat die ganze Veranlaſſung zu ſei⸗ 
ner Correſpondenz mit Schroͤpfern der 
Welt, mit Documenten begleitet, vorge— 
Jegt woraus man ſieht, daß er ſich blos 
mit ihm eingelaſſen habe, um dieſen Gauk⸗ 
ler und Betruͤger zum Beßten anderer zu 
entlarven 0 DZ a BE 
Mas muß äber das Publieum davon 
urtheilen wenn es bedenkt, wie Die Gegner 
mit dem Briefe eines edeldenken— 
den Mannes 'umgegangen: find, den er 
zur Vertheidigung Herrn St. im Novem⸗ 
ber, 1785. an Heirn D. Bieſter geſchrie⸗ 
ben hatte. Hr. B. hat nicht nur den Brief 
wider Wiſſen und: wider den aus—⸗ 
druͤcklichen Willen des⸗Verf. pu⸗ 
blicirt, ſondern auch einen ganz ver: 
faͤlſchten Ausz ug deſſelben Drucken laſ⸗ 
fen, um das Publicum zu uͤberreden, Drm 
net in ee 


%) Den lächerlichen Beweis fiir D. St. Jer 
ſuitismus, daß er ſich des Geheimaifjeg de 
nhominum (welches die Jeſuiten bedeuten 
ſolle,) Tactione‘ gerähmt Habe, ( Ebendafr 
©. 137.) uͤberſehe ich billig. 
Der Herausg. 

Wr) ·neber Kryptdtatholicismus, zie Abthl ©: 
‚107. fir 394 fir a2 | 
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Starks Freund muͤſſe das ſelbſt einge⸗ 
ſtehen, was die Seysaalıjien ausgeſtreut 
hatten. "). 


Wenn man nad) dem Beweiſe der Ber 
ſchuldigung fragt, dag. D. St. ein Affilür⸗ 
ser Der Sefuiten, ja gar ein Jeſuit der vierten 
Claſſe, und gefchorner Prieſter der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche feyn ſolle: fo führt Herr D. 
Bieſter zuerſt an, Daß D. St. lange 
Zeit im katholiſchen Auslande, in 
Frankreich und Italien gewefen, 
und dort ſogar Aemter bekleidet 
haben ſolle. Aber folgt daraus, daß 
er ein Katholik, oder katholiſcher Priefter 
. ey? Sind denn alle Proteſtanten, Die 
in Tatholifchen Ländern fich aufhalten, und 
Dienite haben, Farholifch geworden? Here 
St. hat in feinee Schrift: Ueber Krypto—⸗ 
Fatholicismug x. *) gezeigt , daß dies 
ſes Vorgeben Unwahrheit fey; daß er nie 
in Italien und nur wenige Monate in 
erg 


a Man vergleiche die Berl. — 
Decemb. 1785 ©. 569 ff. und Starks 
Kryptofatholicismug, 2, Th. ate Abth. 
© 119 — 158. 


*9 2. Th. are Ah, S. 4. fr 30. 233 53» 
‚89 ff. 


in der proteſtantiſchen Kirche, 4,9 


Frankreich geweſen; blos die Ausficht ges 
habt, bei der koͤnigl. Bibliothek in Paris 
angeſtellt zu werden; daß er zu Paris ſich 
zur Gemeinde des daͤniſchen Geſandten ge⸗ 
halten, und bey dem Prediger derſelben, 
Herrn Schreiber communieitt; daß er ſei⸗ 
nen Fahren und allen Umſtaͤnden nach nicht 
habe Prieſter der roͤm. Kirche werden koͤn⸗ 
nen; er hat nachgewieſen, wo und bei wel⸗ 
chen proteſtantiſchen Geiſtlichen er immer 

das Abendmahl empfangen habe, welches 
felbft der Papſt den heimlichen Proſelyten 
nicht erlaubt; er hat aus allen feinen Schrifs 
ten dargethan, daß diefelben dm Papftthum 
gerade untgegen find, — — — 


Herr Biefter führt ferner an, da St. 
in übertriebenen und verdäckhtigen 
Ausdrüdenvon dem Anfehen und 
Der Kraftdes Prieſterthums gere⸗ 
Det habe, und daß diefes in feinen Pre 
digten geſchehen ſey. Aber, daß dieſes 
die ungeheuerfie Erdichtung- fey; hat Hr, 
St. dargethan und iſt 'erbötig, wenn man. 
mit perfönlichen Erkundigungen bei feinen 
Zuhörern nicht zufrieden ſeyn mollte ‚- ſol⸗ 
ches durch Vorlegung aller Originals 
concepte feiner Predigten zu bemeifen *). 
— Weiter 


P neber Keypthokathol. 2 Th. ate Abth. S. 
992 197. EA RER 
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Weiter wird in der Berl. Monats 
Tchrifs als Beweis des angeblichen Ras 
tholicismus Herrn St. angeführt: Er fey 
Mitglied und Kleriker DestempIa- 
riſchen Drdens gewefen; das ſey ein 
katholiſches Prieſterthum, indem fh iv e= 
diſche Herrenihre Tonfur in Ber 
Aim Öffentlich gezeigt haͤtten; und 
Das Klerikat und Tonſur ſey Herrn 
St. eigentlich;von dem Roſenkreuzer— 
Duden gegeben, worden. Aber D. St, 
iſt nie Roſenkreuzer geweſen, welches Hert 
Nicolai, der dazu gehoͤrte, am beßten 
wiſſen muß; And es iſt auch erwieſen, daß 
die Roſenkreuzer nichts weniger als Paͤbſi⸗ 
fer find.) Das Vorgeben mit der Ton⸗ 
ſur der ſchwediſchen Herrn zift: durch nichts 
xrwieſen; Ders St. hat auch nie zu dieſem 
Freimaurer ſyſtem gehoͤrt, wohl: aber. Here 
Bieſter, der vom ſchwediſchen oder Zins 
zendorfiſchen Syſtem iſt, und doch: wohl 
nicht ſelhſt katholiſcher, geſchorner Prieſter 
wird ſeyn wollen. Was die Kleriker 
Des templariſchen Ordens betrift, 
bei welchen unbekannte Obern und b Fine 


= Der Gehorſam ‚unvermerfliche Beweife 


des. Katholicismus feyn ſollen: fo iſt dieſes 
beides nie von den. Klerikern, wohl 
——— | aber 
3) Ueber den 8 ryp tokathol. 0,26. 2te Abth. 
S. 100. ff und im Rachtrage ©. 98. ff 
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aber von den Rittern des templarifchen 
Syſtems angenommen worden. Aus dem 
Namen Kleriker, aus der Belchaffen- 
heit. der Elerikatiishen Kapitel, ihrer 
Kleidung und Ceremonien Fan: auch 
kein Katbolicemus gefolaert. werden: fonft 
müßte Hrn. Bie ſt ers Syſtem, deffen Chef 
klerikaliſche Kenntniſſe aus Schwes 
den erhalten hatte, ind Hrn. Nieco lau's Il⸗ 
luminatenthbum mit feinem: Presbyr 
ter» oder Vrieftergrade des Krypto⸗ 
Fatholicismus Aufferft ‚verdächtig feyn,. und 
Das Letztere um deito mehr, da es einem . 
Mann zum Erfinder hat, der in Sefuitenz 
ſchulen - gebildet worden und Jeſuiten unten: 
feine Mitglieder zaͤhlt. 2.3.00 5 
——— | 7, Her 


5 Der von ‚mie vormals in den Actis h. e; 
noſtri temp. :XIL Band, ©. 504 ff. in 
ber Note in einem Auszuge mitgerheilte 
; Brief des Prof. Woog zu Leipzig, wel⸗ 
cher in das Journal für Freimau— 
ter eingeruͤckt war, wird nicht nur voh 
—Herrn D. Stark; fondern and felbf von 
deſſen Gegner ;.dem Heren Keßler von 
—Sprengseyſen, in der Fortſetz. 
bes Anti⸗Nicaiſe, © 241. fürum 
ächt und füreın Gewebe von Dummheit 
.n: und. Bosheit erflärt, u 
BERUFE "4 Der H erausg. 
Aet. 3. neueſt. Rich. 28.8.5. LI 
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Herrn, Starts Gegner fuͤhren ferner 
an, daß Here Keßler von Sprengs— 
eyfen in zween Briefen behaupter Babe, 
daß er Nachrichten von Männern aus 
- Wismar in Händen — — mehr 
als einmal die Ton ſur auf D. St. Kope⸗ 
fe geſehen. Aber nicht zu gedenken, daß 
der Urheber dieſes Angebens ſich ſelbſt 
widerſpricht und in dem einen Briefe von 
Nach richten, und in dem Andern blos 
von einem Briefe redet: ſo haben auch 
weder die Berliner, noch Herr von 
Sprengseyſen ſich getraut, mit dieſen 
Nachrichten hervorzutreten. ) Eben fo 
inconfequent-ift die Angabe des Herrn von 
Spr., daß Herr St. ein franzoͤſiſchge⸗⸗ 
ſchriebenes Maurercertificat gehabt habe, 
das von-P. (welches die Gegner durch Pa— 
vis erklaͤrt haben) oder von Petersburg 
datirt geweſen iſt. Denn, wenn es wirk⸗ 
lich von einer FRA koge geweſen "ran 


) Das Htgegräinbeke dieſer Eingabe ift Mar 
mehr auch durch folgende Eleine Schrift ins 
helifte Licht gefegt worden? Ein paar 

Worte sur Steutr der Wahtheit, 
2. Heren — — Stark in Datniftäde 

yubetk, von D. H. Thomas;Seeretair 
in Stralſund. Leipßz · 1789. 8. 2 Bog. 
ee Der re | 


1 — 6 


ber proteftantifchen Ricche. 302 


Tan das als ein Beweis für den heimlichen 
‚Katholicismus Herren St. gelten ? : 


Inzwiſchen hat man einen andern "Ber 
weis dafür darinn finden wollen, daß der 
Verf. des Ganzen der Maurerei, in 
der erften Ausgabe gefchrieben hat, 
daß St. feine maurerifchen Kenntniffe von 
Geiſtlichen in Auvergne hätte. Laͤßt 
fich Daraus folgern, daß St. ein Katholif 
fey? Aber die Sache iſt nicht: einmal 
wahr; der Verf. iener Schrift hat das, 
was er davon in der: erften Ausgabe ders 
felben gefagt hatte, in der zweiten ' 
Ausgabe durch. eine öffehtliche Erklärung 


wieder zurück genommen. : 


Enndlich follen die Actenftücke von der 
Correſpondenz der Kieriker mit dem verſtor⸗ 
benen Bar: v. Hund, als Chef der ſtrie⸗ 
ten Obſervanz, die Herr Kepler von 
Sprengseyſen im 2ten Theile des Ans 
tinicaiſe hat drucken laffen, die ‘Ber 
ſchuldigungen der Verf. der Berliner Mo⸗ 
natsfchrift gegen Herrn St. ald Wahrheit 
erweiſen. Wer aber unbefangen diefe Ac⸗ 
tenjtücke Tieft , und bedenkt, daß Tempel: 
herrn an Zempelheren in dem nad) ihrem 
Syſtem eingerichteten Stile an. einander 
ſchreiben, und daß, went fie. fich dadurch) 
des Katholicismus —2 gemacht Bits 

g J ne 
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ten, dieſer Verdacht auf. alle vom templa⸗ 
rifsben Syſtem fallen muͤßte; wer uͤberlegt, 
daß der verftorbene Schubart, ein von 
den Berlinern: felbft in Schuß ‚genomies 
ner Proteftant, unmönlich den. Klerikern 
und namentlich Heren St. im Antinicais 
fe das Zeugniß der Medlichleit und 
Wahrheit hätte geben koͤnnen, wenn fie 
des Katholicismus verdächtig geweſen waͤ⸗— 
ren, und daß der meiningiſche Rath, Ja— 
cobi, ebenfalls ein Proteſtant, der an 
den Unterhandlungen der. ſtrieten Obſervanz 
mit den Klerikern genauen Antheil genom⸗ 
men hat, die Beſorgniſſe und Wars 
nungen der Berliner abgeſchmackt 
undim boͤchſten Grade laͤcherlich 
nennt*): wer endlich weiß, wie. feierlich, 
Die Kleriker genen die Aufnahme Eatholis 
scher Geiſtlichen und befonders Jeſuiten 
proteftirt haben **); der / wird gewiß. übers 
zeugt werden, daß auch auf dieſer Seite 


> Die Beſchuldigung der Gegner, daß Here 


Gt. ein heimlichen Katholik und geweihter 
Fatholiſcher Priester fen, nicht den geringe 
fen Grund habe. Here Et. bittet hier 
Das Publicum, nur mit Yufmerkfamfeit 
BE er. auf 
- MN) ueber Kryptokatholicismus, 2 
Th. Beilanen, S. 15. | 


#9) Ueber Kryptokatho licismus, 2» 
Th. Beilagen,:&r 8. 


— 


Zraadt. der protoeſtantiſchen Kirche, zo5 


auf die Behandlungsart dieſer Actenſtuͤcke 


in der Berliner Monatsſchrift, 1786 
zu merken, wie die Verf: bald. willkuͤhrlich 
- und falfch Stellen. in denfelben -interpretitt, : 
bald ausgelaffen, bald Vans bald abs 
ſichtlich und willkuͤhrlich zuſammengereihet 
haben. ꝛcc. 


Aber nach der. Angabe der Verf lder 
Berliner Monatsſchrift, fol. Herr 
St. Verfaſſer verichiedner maure riſcher 
Schriften feyn, die den Katho Licis- 
mus beguͤnſtigen, z. B. der Apolo⸗ 
gie, des Steins des Anſtoßes, uͤber 
den Zweck des Freimaurerordens, 
des St. Nicaiſe, und über alte und 
neue Myſter ien. Herr St. fordert die 
Leſer auf, nur unbefang en dieſe Schrif⸗ 
ten ; fie deren Urh eber er ſich ſchlechter⸗ 
dings: nicht ohne Ausnahme bekennt, 
zu leſen; fo würden fie in denſelben nichts 
von Begünftigung, fondern vielmehr ernfts 
liche Warnungen gegen Myſtik, Schwaͤr⸗ 
merei, Magie, unbekannte Obern und blin- 
den Gehorfam finden. Herr St. rüget es 
auch hier (S. 83 f.) daß die Gegner mit 
diefen Büchern’ eben fo , wie mit Den vor⸗ 
erwähnten Actenftüefen im Antinis- 
ca ife umgegangen wären, Stellen und eins 
zelne Worte aus dem Zufammenhange ges 
riffen, nach ihrem Gutduͤnken wieder zuſam⸗ 
re 56 814 men⸗ 


’ 
— 
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mengereihet, willkuͤhrlich gedeutelt, was ihnen 
nicht angeſtanden, weggelaſſen, und, mag; 
nicht in den Büchern geſtanden, hineinge 
Durch alles dasjenige, maß Herrh 
Starks Gegner zur Beguͤnſtigung ihrer har 
ten Beſchuldigung, daß er ein heimlichet 
Katholtk, Jeſuit der vierren Claſſe und ge 
weihter Earhofifcher.“Priefter fen, ‚angeführt 
‚haben , iſt nichts erwieſen worden, ſo wie 
auch dadurch in Ewigkeit nichts wird er: 


5 


wiefen werden koͤnnen. a 
Aber die Gegner haben noch ein anderes 
Mittel verfuht, Herrn St. zum Kınptofas 
tholikenzu machen ;fiehaben, in feinem Briefs 
wechſel mit dem beruͤchtigten Schröpfer 
Beweiſe darzu auffuchen wollen. Ueber *) 
die Art und Weiſe, wie die Gegner Diefe 
Briefe zu erhalten gefucht, will D. Gr, 
. bier nichts fagen; da er ſeibſt Fein. Beden— 
Een getragen haben würde, fie ihnen zu 
ſchicken. Er will nur dieſe Correſpondem | 
und wozu fie die Berliner gebraucht, aus 
dem Gefichtspuncte betrachten, von mel: 
Hem bier Die Rede ift. Gefegt, welches 
doch vielleicht niemand, der Heren. St, 
und feine Denkungsart Eennt, fuͤr wahr 
- ‚annehmen wird, geſetzt, (jedoch nicht zuges - 
5 ff. 


* 


*) Berl, Monatsſcht. 1786, 8. 


gehen ; 3:2 hätte Sch ce pfern Fir an 


großen Magus gehalsen,;und:dawon gend 


er unterrichtet feyn wollen: nun was wäre 
an allem diefen? Wie viele Leute von hohem 
Stande ‚ Gelehrte und andere, haben dere 
gleichen » Dinge. geglaubt 3, Ha; Sr hat 
Ei vielen Beiſpielen aͤſterer und. neuerer 
eit gezeigt, ) daß es keines proteſtanti⸗ 
ſchen Theologen unwuͤrdig ſey, Die Exiſtenz 
der Engel und Geiſter und ihre Einwirkung 
in die Koͤrperwelt zu glauben. Alles, mas 
ein: von der Abſicht. deiner. Briefe an 
ch roͤpfex gar nicht Unterrichteter haͤtte 
thun koͤnnen, waͤre geweſen, es zu bewun⸗ 
dern, daß «St. noch: ſo unaufgeklaͤrt ſeyn, 
und fid) grohße Begriffe van einem ſolchen 
— haͤtte machen koͤnnen. Geſetzt 
olſo, Gt. hätte an. Schroͤpfers Proceduren 
geglaubt und ſich aus Reugierde, fie kennen 
iu lernen, mit. ihre in Briefwechſel einge⸗ 
Een each liegt darinn aud.nur 
per 1058 ſte Beweis, daß Stark, ein 
eimlicher Katholif, Jeſuit 2c. ſey? Es iſt 
ja noch nicht der entfernfte Beweis da, 
daß Schröpfer felbft mit Katho— 
lifenzufammengehängt habe, oder 
ſelbſt dDergleihen gemefen ſey. 
‚Dun fehe man doch aber einmal, fährt 
J Zee „Herr 


*) Auch Etwas wider das Etwas 
ber Frau von der Recke, ©, 70 ff. 


sog I. Leber den angeblichen Kryptokatholicismus 


„Her. D. Sto hier fort, Hdie Mittel an, 
‚denen ſich die Berliner Zonmaunm. decken 
AM a A en a? 


17 s eye “ L fr y 


” Ich —** Sielle des Apologis— 
Mo gef Bier ganz her; weil ich 
“fürchte, daß: es vielleicht mehreren Leſern 
> des Starkiſchen Buchs: Ueber⸗K ry p to⸗ 
F "tatholicismugn. wenigſtens anfaͤng⸗ 
Li) eben ſolergangen iſt, als mir ſelbſt. 

Ehe der 2tE Theil des Buchs und deſ⸗ 
Luft Beilagen: herauskamen ſchien mir 
das, was Herr St.' über ſeinen Brief⸗ 
— vecſel mit Schroͤpfern im er ſte n Theile 
5 gefage Hatte, nicht befriedigend "genug. 
Aber in der Folge bin ich durch die don ihm 
Agegebene mehrere Aufklaͤrung uͤber dieſe 
ESache, und durch das, was er daruͤber 
. in der oben ſtehenden Stelle geſagt hat, 
voͤllig uͤberzeugt worden, daß ihm auch 
in dieſer Sache viel zu viel geſchehen ſey. 


| ‚Der Herguss. 
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ne > ee 
Bon Gottes Gnaden Friedrih- Wilhelm 
König von Preuffen ıc, z 


Unſern gnaͤdigen Gruß zuvor. Wuͤrdige, 
Hochgelahrte, liebe Getreue! Da der Abs 
ſicht unſrer hoͤchſten Perfon gemäs, die öffent- 
lichen Aemter, ſowol geiſtliche, als weltliche, 
mit moͤglichſt geſchickten und: gründlich vorbe⸗ 
reiteten Subjecten beſetzt werben: ſollen, und 
zu dem Ende die Veranſtaltung getroffen 
worden und noch ferner. getroffen werden 
wird, daß die Eramina der fi) zu Aem— 
tern meldenden Candidaten fünftig noch mehr, 
als bisher, gefchärft werden ſollen: fo befehlen 
wir euch, folches ſaͤmtlichen Studiofis durch 
einen öffentlichen Anfchläg am ſchwarzen Bret 
mit dem, Beifünen befannt zu machen, daß 
zufolge dieſer Einrichtung bei unferm Obers 
Er | con⸗ 


“ z 5 to H. K. P-Wefehdie Examina der. Etudir. betr. 


conſiſtorium birmen vier Wochen 7 Eanbidaren 
hintereinander, als unsuchtig zum Predigtamte 
abgewieſen worden. "Wir erwarten übrigens, 
daß ihr dieſe, den Srudensen 'öffenelic) anzu= 
 Lündigende Schärfung der Examinum mit als 
ein Motiv gebrauchen werdet, ‚um den ‚gefuns 
kenen! und Immer mehr finfenden Fleiß der 
Kiubiranden Zoͤglinge zu. vermehren, zugleid 
aber aud) aufferdem noch auf andere fchiclic)e 
Mittel zu diefem“ wichtiger: Endzweck zu bens 
fen und ung darüber. gusachtliche Vorſchlaͤge 
zu thun, ohnermangeln werdet, Gind euch) 
in Gnaden gewogen. Berlin, den ıflen Des 
Lember, 1789 SE 3 2: 

Auf Sr. Könige. Majeftät -allergnädigften 
Sperial. Befeh 


v. Woͤllner. 


An die Koͤnigl. Preußiſchen 
Univerſttaͤten. | 


F Ver⸗ 


— 
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Vermiſchte Nachrichten. 
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Danzig.”  Aıhzag Ads len Bliefe 
vom 2ften Januar, 17790. | 


„Unſre Stade Hat den Official, d. i. ben 
„Bevollmächtigten des Bilchofs von Eulm, 
„der von den Zeiten der Creuzherren her, 
„hier in Mattimonialfachen entfchied, ver: 
„abſchiedet und wird nun ein eigeneg 
„Sonfifiörium errichten. Der König 
„von Polen bat diefen Schritt gebilliget; 
‚und der Biſchoff wird fich folches wol 
„müffen gefallen laffen; da ſich feine hiefis 
„ge Eriftenz nur auf einen verjährren Mis 
„brauch gruͤndet ꝛtc.“ | 


ri⸗ Vermiſchte Nachrichten; 


Eiſenach. Von Sr. Durchl. dem re 
gierenden Herrn Herzoge zu Sachſen Weimar 
und Eiſenach, iſt dem Freiherrn von Geb— 
ſattel die Erlaubniß ertheilt worden, auf iei: 

nem Öure zu Sond heim vor der Rhoͤn, 
einem. im Fuͤrſtenthume Eifenach,, im Amte 
Lichtenberg am. Fuße des Rhoͤngebirges ae 
Iegenen ganz lutheriſchen Orte, unter den, 
den Uimftänden angemeflenen Einidyränfuns 
gen, durch einen Geiftlichen feiner Religion, 
für fich und feine katholiſchen Domeftifen, Pris 
var-Öosreshienft, halten zu laſſen. - 
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neueſten Kirchengeſchichte. 





Zweyten Bandes neuntes Stuͤck. 
Mit Cpurfärft. en — Privilegio. 
W eima e, 
bei Earl Cuba Hoffmanns ſel. Wittwe u. Erin, 
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; Ueber | | 
den "angeblichen Kryptolatholicismus, 


ddeſſen 


der — Oberhofprediger D. Stark, zu Darm⸗ 
ſtadt, und verſchiedene andere proteſtan⸗ 
tifche Gelehrte, auch ganze Geſell⸗ 
fchaften befchulbige worden find, 
Ein Auszug aus Doctor Starts 
+  Ypologismos an das beffere Publikum. 
Nebſt zwo Beilagen, 


RER 





Pu ſehe man aber doch einmal die 
„Mittel an, deren ſich die Berliner Jour⸗ 
naliſten bei Gelegenheit dieſer Briefe bes 
‚dienen, um nad) denſelben mich des heim⸗ 
„lichen Kathofieismus zu beſchuldigen! Cie 
Arte . neueſt. Kirch. 4 ©. 9, St. Mim „fane 
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„fangen nicht nur nach alter- Art zu inter 
„pretiren an, fondern fie nehmen auch ihre 
„bekannte Kabbaliſtik zu Hülfe, wiſſen aus 
„den Ausdrücken Sonne, ‚Gelb, Blau, 
„Jeſuitismus heraus zukfügeln „ überfegen 
„Sogar die Woͤrter Heilig und Gerecht, ins 
„Latein, um aus zwey Woͤrtern Iuftus und 
„Sanctus, und aus den Anfangsbuchftaben 
„Derfelben I. und S. eine Societatem Iefuita- 
‚rum berauszubringen.. Muß man nicht, 
„wenn man ſolch Manoͤvre gewahr wird, 
„davon mit Unvoillen feine Blicke wegwen⸗ 
„den, weil bei demfelben nichts mehr ficher 
„iſt, daß es nicht in -Katholieismus und 
„Jeſuitismus koͤnnte verwandelt werden? 
„Ja fie begnügen fich hieran nicht einmal; 
„sondern fie find fogar fo dreifte, diefe Brie⸗ 
„fe abermals zu verfälfchen. Das Publicum 
„beurtheile Doch, ob fo rechtſchaffene Mäns 
„ner handeln, ob ihre Sache gut feyn müf 
„se, da fie zu fo.niedeigen Mitteln zu greis 
„fen gendthigt find, und. ob man nicht das 
„boshafteſte Heftreben an ihnen wahrnimmt, 
„ihre einmal wider mich ausgegoflene Ver⸗ 
„unglimpfungen hartnaͤckig zu behaupten, 
„und folten fie noch fo fehlechte Huͤlfsmit⸗ 
„tel dazu gebrauchen? * e 
„Was muß man aber denken, - wenn 
„man fieht, wie ich mit Dofumenten bewie 
„fen habe, daß ich mich in den beiten Ab⸗ 
„sichten, um einen Betrüger, der leider nur. 
| Fe ZI 


"in ber proteffantifchen Kirche, sr 


„iu vielen Menſchen die Köpfe verdreht 
„hatte, zu entlarven, und feine ſchaͤdlichen 
„Einflüſſe zu verhindern, mich fo meit . E 
„abgelaſſen, an diefen Menſchen zu fehreis 
„ben; daß ich darin aemeinichaftlich mit 
„einem anaefehenen Manne, nemlic) dem 
„Kammerherrn von Heinig, handelte, dem» 
„felben meine Verachtung gegen diefen Men⸗ 
„ſchen bezeugete, und auch wirklich von dem⸗ 
‚selben gebeten wurde, vor ihm und feinen 
„Schülern andere zu warnen, und ich alfo 
„weder als Sreund des Katholiciemus, noch 
„aus Begierde nad) Geiſtergetreibe, gehans 
„delt. Was mus man denken, wenn man 
„Sieht, daß mein Freund, der im Novems 
„ber. 1786. an Dr Bieſter fchrieb,, ihm 
„die Abfichten, Die ich bei jener Korreſpon⸗ 
„denz gehabt, vor Augen geftellet, dieſes 
„aber von dem Dr, Biefter nicht nur uns 
„terdrückt, fondern mit der gefliffentlichften | 
„Bosheit fo der Welt vorgefpiegelt wurde, 
„als hätte fetbft mein Freund eingeftanden, 
„id habe mich als ein wißbenieriger und 
„gläubiger Schüler zum Schröpfer hinges 
„draͤngt? Was muß man endlich denken, 
„wenn' man alle meine theologifchen und 
„mahrerifhen Schriften in. die Hände 
„nimmt, und darin, fo wenig ich auch meine‘ 
„theologiſche Denfart nach der feichten Auf⸗ 
„Klärung dee Allgem. deutſchen Bibliothef 

„gemodelt habe, Doch darin den Mann ent- 
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„deckt, der allen Schwaͤrmerei und Gei— 
„ſtergetreib nichts weniger ald hold ift, ſon⸗ 
„dern vielmehr die Menfchen davon aufs 
„ernftlichfte und nachdrüchlichite abmahe 
2177 3 
® Hier kommt Here St. noch auf die 
Aungriffe, welche die Frau Kammerherrin 
von der Recke in den beiden Schriften: 
Nachrichten von dem Aufenthalt 
Cagliſtro's in Curland ꝛc. und in ih⸗ 
rem Etwas über den HerrnOber—⸗ 
hofprediger Stark und deſſen Ver⸗ 
theidigungsſchrift ꝛc. auf ihn gethan 
hatte. (S. 90 ff) Da Herr St. nicht 
nur die erſtern Angriffe derſelben in ſeiner 
groͤßeren Vertheidigungsſchrift; ſondern auch 
vornemlich die Anfaͤlle, die in der letztern 
Schrift der Frau von der Recke auf 
ihn geſchehen find, in feinem: Auch Ets 
was binlänglich widerlegt hat: *) " &y 
übergehe ich, was er bier, in dem Apolo⸗ 
gismos von der Unziemlichkeit und Uner⸗ 
heblichkeit derfelben faat. Indeſſen wirft 
Herr St. die Trage auf, was die Abfihe 
der Berliner geweſen ſey, warum fie. Diefe 
"Dame noch mit in den Streit geführt ha- 
ben? Ihr Urtheil über Starts Rertheidis 
gungsſchrift Fonnte nichts entfcheiden. In 


ihrem 


9 Auch Etwas wider. das Etwas der 
Frau von der Recke ꝛc. 1788. 8. 
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ihrem Etwas ift auch nicht ein: einiger Bes 
weis zu finden, Daß St. ein beimlicher Kas 


tholik, Jeſuit der vierten Claſſe und geweih⸗ 


ter roͤmiſcher Priefter fey. Die Frau von 


der Recke ſollte nur durch ihr Etwas be⸗ 
wirken, daß man aus dem, was ſie von 
D. Stark erzählt, erſehen moͤgte, daß er 
an Schwärmereien gehangen, und daß da- 
durch. der Welt glaublich gemacht würde, 
Daß. der wider ihn erregte Verdacht des 


heimlichen Katholicismus nicht ganz aus 


x 


der Luft gegriffen fen, fondern daß er ſich doch 


wenigſtens der Eathofifchen Religion gende 


hert habe, Das Publicum mag: diefe Ver⸗ 
fahrungsart beurtheilen, do man einer erft, 

als den abſcheulichſten Falſarius, des. 
Hochverraths gegen die proteftantifche Re⸗ 


ligion anklagt, und nachmals, wenn der 


Angeklagte feine Unfhum dargethan bat, 
eine andere Klage unterfchiebt , um doch 
noch die erftere geltend’ zu machen: Denn 
dächte Herr St. aud) noch ſo gelinde ‘ger 
gen die katholiſche Kirche (Und, daß er 
als Chriſt dieſe Kirche der Berlinie 


fchen deiftifhen Aufklärung, dem. 


neuen.pbilofophifchen Pabſtthum 
weit vorziehe, das fagt er hier ©. 95. 
vor den Ohren von ganz Zeutfchland.) ; 


‚wäre er auch noch ſo fehr dem Myfticienus: 


und der Schwaͤrmerei ergeben, und hätte: 


der Grau Kammerhertin von der Recke 


Mm 3 noch 
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noch fo: viele Geſpenſtergeſchichten erzaͤhlt: 
wie fan man daraus folgern, daß D. St. 
ein heimlicher Katholik, Prieſter, Jeſuit ꝛc. 


y | | 
Auſſer Diefer neuen, ungenründeten und 
fattfam widerleaten Anklage. wider D. St. 
wozu die Berliner Journaliſten die Frau 
von der Recke autgeführte haben, um 
wahrfcheintich zu machen, daß er durch fein 
Betragen in Eurland Anlaß zu dem Ver— 
dachte des Kryptokatholicismus gegeben habe, 
nahmen fie in dem Gtreite wider ihn noch 
mancherlei Ißendungen. Sie zeigen ſich in 
der Geſtalt der unſchuldig Geaͤrgerten, denen 
er Gelegenheit zum Verdachte ge 
geben, und die alfo Entfehuldigung vers 
dienten ; ia fie verwandeln ſich ſogar in fer 
ne Wohlthaͤter, die ihm Selegen 
heit geben wollten, ſich zu rechtfer⸗ 
tigen. Er ſoll ſeinen Gegnern Anlaß 
zum Verdachte gegeben haben? Was 
tum denn eben ee, D. Start? Er war ja 
nicht der einzige Maurer vom templarifchen 
Syſtem, noch der einzige Kleriker. Wa—⸗ 
zum wurde er von Allen abgefondert? Hat⸗ 
ten fie nicht in feinen Schriften die übers 
zeugenditen Beweiſe in Händen, daß feine 
ganze Denkunasare den Katholicismus, Je⸗ 
fuitismus und der Schwaͤrmerei keineswe⸗ 
ges geneigt fey? Wie: konnte er den Geg—⸗ 
nen Anlaß zum Verdachte gegeb * 
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haben; da ſie die groͤßte Muͤhe anwendeten, 
Verdacht gegen ihn zu finden; zu dieſer 
Abſicht auf einzelne Handlungen feines Les 
bens inquirirten, ob nichts Verdaͤchti⸗ 
ges darinne fen; ia fo gar alles, was für 
ihn fprach , unterdrückten, und Dagegen zu: 
Unwahrheit, Verfälfhungen und 
Zeichendeutereien griffen? 


Aber die. Gegner wollen, Herrn St. 

durch ihre öffentlichen Beſchuldigungen 
Gelegenheit gegeben haben, ſich, 
"surechtfertigen. Welch eine Verfah⸗ 
rungsart ift das , erft einem Menfchen Eh: 
re und suten Namen abzufchneiden, und 
fich das fodann als ein Verdienſt anzurech⸗ 
rien: weil er dadurch Gelegenheit 
erhalte, ſich zurechtfertigen! 


Die Gegner verſichern zwar heilig, daß 
ſie alle Perſoͤnlich keiten haßten, und 
keinen Menſchen wehe thun mög 
‚ten. Aber war das nicht perſoͤnliche 
Beleidigung, da fie Herrn. St. Ehre, 
Gluͤck und Ruhe zu rauben flrebten, ia 
felbft fein Leben dem Rande dee Grabes nas 
he führte? Hd Warum fiel man mit ſol⸗ 

| Mma4 cher 


”) Es war nicht zu verwundern, daß Herr 
D, Stark, beiden öffentlich ihm gemach⸗ 
| ten 
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her Heftigfeit und wicderhoften Angriffen 
über Herrn St. gerade ber? Er, ein eins 
ziger Theologe Fonnte Doch (wenn auch die 
ae g:gen ihn. wahr gemefen 
waͤren, wie fie e8 Doch nicht find,) den 
Proteſtantismus in Teutſchland nicht er: 
fhüttern:. Denn fonjt müßte. e8 um die 
Cache des Proteitantismus übel ausfehen. 
Er hatte auch als Theologe -und Schrifts 
fteer nichts getban, . das dem Verdacht 
bearinden Fonnte, als wollte er blinden: 
Glauben wieder einführen und wahre Auf⸗ 
Eärung und gefunde Vernunſt verdrans- 
gen. „Bei aller treuen Anhaͤnglichkeit,“ 
fährt hier Herr St. ©. 104 f. fort, „die 
„Ich an. die in der heiligen Schrift geoffen⸗ 
„barte Wahrheit habe (und diefe werde ih 
„bis zum leßten Dihemzuge befennen, und. 
„weder Die GSopbiftereien, noch die Vers 

- „tolgungen der ganzen philoſophiſchen Con: 
„iuration follen mic davon abbringen.) 
„Dei der, veiten Ueberzeugung, daß veite 
„Lehrvorſchriften (Symbola) ſeyn müffen,. 
„wenn nicht in der chriſtlichen Kirche 

no yA =; 


ten Befhuldigungen, bei fo beleidigenden 
und oft wiederholten Angriffen wirklich 
in eine gefährliche Krankheit fiel , die ihm 
dem Tode nahe brachte. 
Der Herausg. 
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„abſcheulichſte Verwirrung entftehen fon: Po 
‚sind ale meine Bemühungen dahin gerichs 
„itet geweſen, den Geiſt der anitändıien 
„und gelehrten.-Unterfuchung,; nad) Mög: 
„lichkeit zu befördern. Das habe ich fo: 
„wol durch meine Schriften im Fache der 
Abibliſchen Kritik, als durch meine Unterſu⸗ 
„chungen in der Kirchengeſchichte gezeigt.“ - 


Man hat-überdies Herrn St. von Sei⸗ 
ten der Freimaurerei angegriffen. Aber 
fein: Einfluß auf diefen Orden ift ia fo groß 
nicht geweſen; er hat nie an der Regierung » 
deſſelben Theil genommen, nie eins. der Con: 
vente deſſelben beſucht; die ganze Anzahl 
der. Kleriker iſt nie uͤber S°— 10 geweſen; 
kein Menſch wird auftreten und. ſagen Fön 
nen, daß D. St. ihn zum Katholicismus 
verfuͤhrt haͤttez und ſchon ſeit 11 Jahren 
iſt er ſo auſſer aller Verbindung mit dieſem 
Orden, daß er Feiner Verſammlung mehr 
beigewohnt hat. 6 

Wenn Herrn Starks Gegner fagen, 
Daß fie bei ihrem Vorgeben von heimlichen : - 
Katholicismus die Aufklärung zur edlen Abs 
ficht gehabt Hätten: fo mödte man wol fra⸗ 
gen, was das fuͤr eine Aufklaͤrung ſey, die 
mit der JIunquiſitionsfackel anfängt? 
Iſt Durch dieſes Vorgeben der Berfiner 
Journaliſten auch nur ein Vorurtheil wi⸗ 
Zr Mm 5 Der; 
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derlegt, oder. das Reich der Wahrheit auch 
Nur durch ‚eine einzige. beſſere Einſicht er» 
Wweitert worden? Dan fan hier nicht fagen, 
aß ſie das Verdienſt hätten,: die. unbeforg« 

‚ten Proteftanten auf die Gefahr des heims 
lihen Katholiciamus aufmerffam ge— 
macht zu haben. Waren denn die. Prote 
ftanten in einen: folchen Schlaf der Sicher» 
heit verfunfen, daß fie durch fie aufgeweckt 

| werden mußten? Kein Proteftänt von Eins 
ſiicht hat fich den Gedanken anwandeln lafs 
.. . fen, daß die roͤmiſche Kirche ihre ganze 
Denkungsart abgelegt hätte, und daß man 
ihrentiwegen ganz ficher. feyn Fünnte. 


Aber, wie die Gegner vorgeben , fo 

"fol die Gefahr der Proteftanten ist größ 
fer, es foHlein geheimes Complott zur 
Vebermältigung der. Proteftanten: vorhan⸗ 
ben feyn, welches dergeitalt um fich gegrif⸗ 
fen haben foH, daß nicht nur einzelne Perfos 
nen, fondern auch ganze Geſellſchaften 

mit dem Katholifen und Sefuiten im Bun» 

de ſtehen, und fo gar fihon Fürften und 
taaten zum KRatholicismus übergetres 

ten feyn follen. Aber womit: wird idiefes 
Vorgehen beriefen ? Mit Gefchichten aus 
laͤngſt vergangenen Zeiten, .die ‚für 

das Gegenwärtige: nichts bemeifen. 
Die ‚Gegner haben angegeben, daß in 
Schweden ein. geheimes ———— 


€s 
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Semi narium ſeyn ſollte; daß der Pater 
Dechene durch einen Brief nach Stral⸗ 
ſund gelockt worden waͤre und daſelbſt den 
Katholicismus verbreitet hätte; daß Mia« 
ſius und feine. angeblichen Religionsverei⸗ 
niger ſich als Werkzeuge der Katholiken 
brauchen lieſen, wovon doch Das Gegentheil 
aus ihren Schriften offenbar erhält; daß 
allent halben ein Reich, am Rhein und ın 
Schwaben Fatholifche Miffionarien unter 
allerlei Geftalten herummandeln follten — 
— — — Aber haben fie auch nur eine 
Einzige dieſer Angaben beweifen Fünnen ? 
Bei nenauerer Unter fuhung find 
ale diefe Angaben unmwahr be 
funden worden (S. 107 — 115.) 


Nicht beſſer ſieht es damit aus, wenn 
wir die Perſonen betrachten, welche von 
Herrn Nicolai und von den Verfaͤſſern der 
Berliner Monatsfchrift als heimliche 
Katholiken. und römifche Profelytenmacher 
verdächtig gemacht werden. Man: kan nicht 
Hlauben, daß. die Herren durch unrichtige 
- Nachrichten wären hintergangen worden: 
denn in Diefem Falle wuͤrden fie ſich nicht fo 
Diele Mühe gegeben haben, den auf Diefe 
Männer geworfenen Verdacht zu unterhals 
ten, wo moͤglich glaublicher zu machen, und 
aller, was ihm vernichten Fonnte, zu unters 


druͤcken. 





% 
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gn Anfehung Herrn Starks iſt ſo⸗ 


wol durch fein Buhr-Weber Kryptoka—⸗ 


tholicismus ꝛc. als durch feine übrigen. 


in dieſer Sache herausgekommenen Schrifs 
ten beſonders auch durch den Apologis—⸗ 
mos 8 und’ nicht weniger durch“ anderer wuͤr⸗ 
diger Männer Schriften, der auf ihm ges 


worfene Verdacht des heimlichen Katholi⸗ 


cismus fo vernichtet: worden, daß wol Fein 
vernünftiger Menſch mehr an eine folche 
Shimäire glauben wird. : Was muß man 
aber denken, wenn Her Nicolai, um 
den Verdacht wider den Herin Diakonus 
Dreykorn, zu Nürnberg, zu erhalten, 
aus einer verrätherifehen Nachricht eines 
Collegen deffelben: vorgiebt, er habe Herrn 


Sailers, zu Dillingen, Ueberſetzung der 


katholiſchen Meſſe mit Anmerkungen 
herausgegeben, wobei zugleich verdaͤchtige 
Winke in Anſehung eines um die proteſtan⸗ 
tiſche Kirche gewis ſehr verdienten Theolo⸗ 
den, D. Seilers zu Erlangen ‚gegeben 
werden: und wenn die Monatsſchriftſteller 
fih nicht nur alle Künfte erlauben, den von 
ihnen wider diefen Mann. ausgeftreuten 
Verdacht zu erhalten; fondern auch feine, 
ihnen zugefendete Pertheidigung: lange dem 
Publicum vorenthalten; und fie endlich der 
Welt verſtuͤmmelt vorgelegt haben Me, 


E o D. Starts Nachtrag % &,182. ff. 


ehe 


u A nn 
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Kombi gan tes. Alles von ihnen geſche⸗ 
hen. feyn, , um denſelben Dadurch zur Ver⸗ 
sheidigung feiner Unſchuld, Die nun klar am 
Tage liegt, zu veranlaflen. — Wie ange⸗ 
legen haben ſichs die Herren ſehn laſſen, 
Herrn La vaters guten Namen zu befle⸗ 
a nwahrbeiten: über: ihn in Anfehung 
ailerifchen katholiſchen Gebet 
vorzubringen, ) und aus feinen Zir⸗ 
kelbriefen allerlei Verdacht: zu erkuͤnſteln? ) 
Sie haben einen anonymen protefhantis.- 
f ben Diakon usguigeiühseund einelange 

Ä —— | von ihm erzaͤhlt, daß er:in einer 
geheimen Geſellſt aft (unter den Kofenkreus 
zern) zum Fatholifchen Pfaffen geweiht wors - 
den ſey, und dieſer erdichtete Diakonus exi⸗ 
— nisgend‘ s in der — als "a 
er⸗ 


— S. At hit. ecch, mol temp. XL B. 
Vorrede S. II. f. | 


”) dere Pfenniger hat die bedenk—⸗ 

lichen Zirfelbriefe mit noͤthigen Vor⸗ 

und Nacherinnerungen. Breslau, 1787. 

- 8. in Druck gegeben. Sie enthalten gera⸗ 

de das Begentheil von. dem, weſſen man 
deren Lavat er hat RN wolen, 


Dei .Heransgı 


- 
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Berliner Monatsſchrift. *) 3a fie haben, 
um ihre Alngaben zu-begründen, aus einer 
sBriefaddrefle Der Loge des Amis reunis 
zu Paris emen wirklichen Menfchen ge 
macht, unter Dem Namen eines feinen 
Mönfieur Mifa- du -Renis, ihn als einen 
Sefuitenfreund angegeBen; nicht nur die 
Straße und das: Haus, wo er wohnen 
follte, und ' feine genaue Freundfchafe mit 
Herrn Beyerle in Nancy gefchildert; 
ſondern auch verfichert, daß ſie ſelbſt 
nochzu Ausgange des vorigen 
Jahrs ſeine naͤhere Bekanntſchaft 
⁊ Er en REN, ’ ge⸗ 


* Es muß Lachen erregen, wenn der Verf. 
der Schrift: Nicolai, Gedike und 


Bieſter ic. in der zweiten Portion, 
©. 14, den Diafonug Riepke in Schleu 


fingen, im Scherz für den tonſurir— 
ten Diafonns ausgiebt und glaubend 
macht, daß er feine feltfame Predigt: Die 
angenehme Hoffnung der Prote 
fanten, daß fie Gott nicht werde 
inden Shooßderröm Kirche zw 
rüdführen lafen, in der Abficht dem 
Druck übergeben und Herrn Nicolai des 


dicirt Babe, damit ihn die Herren nicht 


verrathen mögten; 


Der Herausg. 
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gemacht hätten!!! —2EEs fan wol 
up einigen Sera unterworfen ak 


ä 1 

n) — hat zwar ein ehiſee angebli⸗ 
cher Candidat Karl Georg Albus, 
ſich wirklich ais einen’ heimlichen Kathoũ⸗ 
ken und Proſelytenmacher gezeigt, und ei⸗ 
nen andern Kandidaten, Johann Wil: 
helm Kunſchke, zum Katholicismus 
zu verleiten geſucht. Dieſe feltfame Be—⸗ 
gebenheit hat den Prediger zu Charlotten⸗ 

burg Herrn Dreſſel veranlaſſet, einen 
—nenen Deitrag zur Gefhichte dei | 

; geheimen Profelgtenmaderei der 
Katholiken, zu Berlin, 1787. $. heraus⸗ 
zugeben, wovon id das Mefentlichfte 
in den Actis hiftor. ecclefiaft. noftri 
temp. XII Band, S. 943 ff. angeführt 
habe. Albus ſetzte der Dreffelfhen Schrift 
‚sine Beleuchtung und Beantwors 
tung detfelben entgegen, welche zu 
Magdeburg, 1788. 8. gedruckt iſt; wo⸗ 
gegen aber Herr Dreſſel feinen neuen 
Beitrag'zur Geſchichte der Pros 
felgtenmaderei, dur den 1788, 
herausgegebenen zweiten Theil deflels- 
ben vertheidigte und beftätigte. Da moͤg⸗ 
te es nun doch ſcheinen, als ob heimliche 
Katholiken ud ——— ſelbſt un⸗ 
ter 


\ 
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daB das. ganıeZorgeben von dem heimli— 


en Katholicismus eine E rdihrungs. dank: 
aber den Urhebern derfeiben ſehr Hohe 
gelegen war, daß die Melt fie alauben 
moͤgte. „Und. dazu wurden die Herren, 

Stark, Lavater, Dreykorn Url 
ſperger, Claudius, Maſius, Ob e⸗ 
xeit und andere der Welt verdächtig ge⸗ 
macht. dalygu tn 
BE NEFFEN TE 
Eben fo wenig Grund hat das Vorge⸗ 
ben der Herren, wodurch ſte geheime 
Beſelſchaften des Sefuirismus.ha- 
ben beſchuͤldigen wollen. - : Die Geſfell⸗ 


22.. — 0 —— — 
ter proteſtantiſchen Candidaten zu finden 
waͤren. Aber, ſelbſt dieſe Geſchichte kan 
nichts beweiſen: denn Albus war fein 
proteſtan tiſcher Candidat; fons 
dern ein aufgeklaͤrt ſeymwollender 
Naturgliſt und Indifferentiſt, 
bie man aus dem iſten Theile der Dref - 
ſeliſchen Schrift und aus dem Actis a. d.- 
‚.. noftri temp. am angführten Orte erſehen 
kan. Daß ein ſolcher Menſch heimlich 
zum Katholicismus übergeht und ein Pro⸗ 
ſelytenmacher wird, das darf Niemand 
befremden, und giebt in der gegenwaͤrti⸗ 


— 


gen Sache keinen Beweis ab. 
D er Herausg. 
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haft zur Beförderungreiner Leh⸗ 
te und wahrer Gottſeeligkeit wollen 
fie in den Verdacht fegen, daß fie eine heimlis 
che JZefuitengefeufhaft wäre, die fih 

des Herrn D. Urlfperger,;*) als eines 
öftenfiblen Oberhaupts bediente. 
Aber die ganze proteftantifehe Kirche 
weiß es; die der Welt vor Augen liegende 
Schriften der Geſellſchaft und ihre Thaten 
beweiſen es, daß fie eine ächte chriſtlichpro⸗ 
teftantifche Geſellſchaft und aud) — ein 


+) Man fhämte ſich nicht, in der Berliner 
Monarsfchrift von dem rechefchaffenen H. 
D. Urlfperger die eben fo Hämifche 
und beleidigende, ald unw ahre Nadhs 
richt auszuſtreuen: Herr D. Urlſperger has 
"He fein anſehnliches Predigtamt und Se⸗ 
niorat zu Augsburg in der Abſicht nieder⸗ 
gelegt, um als Miſſionar dieſer 
neuen (der Gefellfchaft z. B. r. L. u. m. 
G.) oder alten Congregation de 
Propaganda fide in der Welt herum 
zureifen. Es iſt aber befannt, daß der 
verdienftionfle Mann, wegen einer gefährs 
lichen Leibesfranfheit, deren plöglihe Zus 
fälle ihn mehrmals auf der Kanzel in die 
äufferfte Lebensgefahr fetten, genöthiget 
wurde, fein Prebigtamt niederzulegen, 

Ä Der Herausg,. 
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* 


efeilfchaft ‚und. bei. den iht gemachten Be⸗ 
Urhebern und Verdreitern derſelden nicht 
um Wahrheit und Ueberzeugung ſondern 
ar um, Erregung Des: Verdachts zu thun 
deweſen ſey. Eben for iſt jhre Verdaͤchtig⸗ 
machung des Ordens Der göttlichen 
Vorſe hung, als unwahr befunden wor⸗ 
den. Aber zu bewundern iſt es, Daß, ‚obs 
gleich die Herren Nicolai, Bieſter, 

Ge dickeſelbſt zuden Freimaurerorden 
gehoͤren, ſie dennoch dieſen Orden mit den 
verſchiedenen Syſtemen deſſelben, als einen 
ſolchen verdaͤchtig machen wollen, in wel 


digungen augenſcheinlich, daß es den 


chem die Jeſuiten ſchon lange ihr. We 
fen gehabt hätten. - Kein Syſtem, weder 
das von der laten, noch das von der 


firicten Obſervanz, noch die [ch wer 
ed sa ine dißche 


* Hr. D. Urlfperger hat durch eine eiges 
ne Schrift: Zeugniffeder Wahr 
heit 2c. 1786..4. die Unſchuld der Ge⸗ 
ſellſchaft ſo, wie feine eigene Unſchuld, in 
das hellſte Licht geſetzt, wie man aus den 
Actis hift. ecel. noftri temp, XII. Band, 
S. 670 — 746. erſehen fan, Auch findet 
man in dem ‚ıilen Bande diefer Actenz. 
neueſten Kirchengeſchichte, — 

F — 4 eis 


ar 


l 
| 
| 


Wort „non, dem,weſſen „fie beſchuldigt 
wurde, wahr, fey.*). Es jſt auch bey dieſer 
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diſche Freimaurerei, noch die Ro—⸗ 


ſenkreuzer, noch das, nah Abſchaffung 
des templaiſchen Syſtems, auf. Daffelbe 
gepflanzte. Syſtem det VPhilalerhen 
oder wohlthätiaen Ritter, wird von 
ihnen mit der Verdaͤchtigmachung ver“ 
ſchont, auffer die Slfuminäaten, zu 
denen Herr Nicolai gehörtz deren Sh— 
ſtem aber ganz nah Maximen gebildet, 


. in, einem erzkaͤtholiſchen Lande entjtanden 
und fo befchaffen it, Daß es jeder. Ehrifk, 


‚jeder treuer Bürger im Staafe, iedee mo» 


1 


— 


* 
J 
— — 


—M — 
* 


aliſch guter Menſch verabſcheuen muß.*) 


Nnz | Aber 


feine ausfuͤhrliche Nachricht von den lie— 
vbevollen und uneigennügigen Unterflüguns 

gen, welche die Geſellſchaft den neuerrich⸗ 

eten evangeliſchen Gemeinden in Oeſterreich 
und Ungarn hat angedeihen laſſen. 


‚ Der Herausg. P 


H Herr Sf zeigt Bier in dem Apologids 


mes, ©. 122 — 137. il. gedrängter 


: Kürze, was er in feinem Buche: Ueb er 
Kryptokatholicismus ic. weitlaͤuf⸗ 


tiger ausgeführt. hatte, mie ungegruͤnder 
die Befchuldigungen der Berliner gegen 
den Freimaurerorden und deffen verfchiedes 


‚ne Spfteme find. Wir müffen aber, um 


des Raums Bier zu ſchonen, die Lefer 
aufs Buch ſelbſt verweifen, wa 
u | u Der Herausg. 
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Aber alles, was die Berliner auch von 
dieſer Seite gegen verfchiedene Geſellſchaf⸗ 
ten vorgebracht haben, loͤſet ſich in Wider⸗ 
ſpruͤche und’ offendare Unwahrheiten auf, 
wenn man die Beſchuldigungen etwas näher 
unterſucht. Nicht zu gedenken, daß es 
Haupt: und Grundgeſetz inallen Sy ſte⸗ 
men der Freimaurerei iſt, dieſer Orden 
muͤſſe nichts enthalten, was der Religion ent⸗ 
gegen ſey, und daß alſo ein katholiſcher Pro⸗ 
felytenmacher ſich eben ſo wenig, als ein, pro: 
teftantifcher. zu dieſer Abficht des Ordens 
bedienen Fönne; noch auch, daß die Ber⸗ 
finer, fo viel fie auch von dem Einfluſſe 
und Wirken der Jeſuiten auf die, yerſchie⸗ 
dene Syſteme des Freimaurerordens ge: 
fhrieben haben, nicht im Staude geweſen⸗ 
find, auffer dem obengedachten, nirgends 
eriftirenden iproteftantifhen Dignko 
nus, ein einziges Beiſpiel anzuführen, daß 
nur ein einziger Proteſtant in einer. diefer 
Geſellſchaſten zur. katholiſchen Religion vers 
führt worden wäre: fo haben fie aud), wie 
Her D. Stark hier darthut, nicht den 
geringften giltigen und beſtehenden Beweis 
für die Wahrheit ihrer Befchuldigungen ge 
gen geheime Gefellfchaften anführen Fönnen; 
fondern alles ihr Vorgeben beruht auf Wi⸗ 
derfprüchen, uffenbaren Unmahrheiten, ja fo 
gar Rerfälfehungen ( S. 129. 131.). Muß 
mannicht fagen, Daß fie Die Abſicht "= | 
- j — nk 


in der proteſtantiſchen Kirche. 533. : 


‚haben, durch ihr Vorgeben dieſe Leute. ver⸗ 
daͤchtig zu machen? Da aber dieſes Vor⸗ 
geben der. Berliner. die. bürgerliche Ruhe: 
"unterbricht, die rechtmäßigen Religionspar⸗ 
teien in Zeutfchland an. einander best und 
wirklich den. Frieden im Reiche führt, und 
endlich unfchuldige Leute dadurch aufs bit» 
terſte gefränke und aufs beifpiellofefte vers 
folgt werden: fo hat gewis dag Publicum 
Urlache, Die Gründe ihres DBorgebens ger 
nau zu erwägen. Wenn man alle ihre 
rimde, wodurch fie den heimlichen Ka⸗ 
thoticismus ganzer Geſellſchaften und 
einzelner Perfönenbaben. befcheinigen, 
und wodurch fie die gegenwärtige größere 
Gefahr der proteftantifchen Kirche wegen 
des geheimen Katholicismus und Jeſuitis⸗ 
mus ꝛc. haben glaubend machen wollen, 
forgfältig und unpartheiiſch prüft, und da⸗ 
"von die. beigebrachten Erdichtungen , offen» 
baren Widerfprüche. und Verfaͤlſchungen 
abzieht: fo. wird don allen ihren: 
Gründen nichts übrig bleiben. 
Fch bitte. jeden ehrlihen Mann,’ 
Sagt hier Herr Stark, „dem Wahrheit | 
„und Ueberzeugung am Herzen liegt, Faden 
Für Faden dies kuͤnſtliche Geſpinnſt aufzu⸗ 
ioſen, und ſich nur nicht durch leere Der 
Aamationen übertäuben zu laffen, und man 
wird es fo finden." Wolle man zur Ente 
ichuldigung der Berliner fügen ; fie. hätten 


— N- 3., var i::00 7. 04 
48 46 


— 


als Unwahtheit erfunden wird? 
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zwar die Gefahr vergrößert; die: 
ſes fey aber nicht zu tadeln, weil 
der menſchliche Verftand dadurch 
von mander Verkehrtheit "zus 
ruͤckgehalten werde, und man vow 
fihtigin der Wahlfeiner Freunde 
au Teın lernte,, wie neulichit ein Schrift⸗ 
fteller ariaab: *) fo hies das den Grund, 
ſatz veitfegen, daß der Zweck die Mit 
tel. heilige; daß es erlaube fey, Boͤſes 
zu thun, Damit Gutes daraus enitftehe, und 
Daß es niche zu tadeln fey, unfchuldige 
Männer mit ihren Familien. aufguopfern, 
ia daß, DVergrößerungen und Fügen und 
Mistrauen unter den Menfchen zu erwecken, 
loͤblich und erlaubt fey.” And wer wird eis 
nem Warnenden glauben und fich in Acht 
nehmen, wenn der Grund feines Warnens 


Wenn man aber das ganze ungegründete 
Vorgeben det Berliner von geheimen Kas 
tholiciömus in der proteftantifchen Kirche; 
und die Mühe und die Mittel betrachtet, 
Die fie angervendet haben, um dieſes ihr 
Vorgeben einiger Maßen mahrfcheinlich 
zu machen? fo Fan. das Publicum gewis 


⸗ 


— — 


was 
Ei. wa 
24 1 


9 —— Sqhrift, des Ritters von 


immermann 268 S. 81, 


in der proteſtantiſchen Kirche · · 835° 


was doch die ſe Maͤnner zu ſolch ei⸗ 
ner Erdichtung bewegen:föünnen? 
—  Umfonft- war: freilich das alles nicht. 
Es lagen Plane dabei zum Grunde, wovon 
DSt. beteits in feiner: Vettheidigungs⸗ 
ſchrift *) geredet hat. „Untergrabu ng 
des Ehriſtenthums und Aufftels 
‚lung des reinen Deismus Umſturz 
‚eimer anftändigen gelehrken Freie 
„beit und Errichtung eines‘ philo—⸗ 
Fophiſchen Papis mus, vor welchem 
„Belchete und ſelbſt Regenlen Fitterh ſolle 
„ten, und Medlifirung'des JUumä— 
„matenptojects die Mau verei zu zer⸗ 
„toren und ſich zu unterwerfen, das find 
die großen. Zeche, die man durch Dies 
„feg Mittel hat erreichen wollen · 


4 


3 :Here St. ficht zwar wol ein, daß es 
man chem im Publieum nicht gefallen wer⸗ 
de, daß er dieſe Plane hier fo offenbar 
zur Schau lege; er verfihert aber, daß 
nicht Kegermädjergeift ihn dabei befedte” 
N Da die Berliner Journaliſten ihn ſelbſt 
in dieſen Streit hineingezogen, und ihn da⸗ 
Ducch dieſe ganze Sache genau zu ſtudieren 
Er een) Dr 2% Rn: 31n 7232 gend» 
— | I 


w 


x rn NR GORUTD GA 
2 eher Kryptokatholicismus %.' TE Band, 
IIte Abtheilung: Möralitgf'der neus 
en Ketzerjagd, Folgen derſelben 
en die manerreichen 


ws mr 
rer 


polen, 
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genöthiget: haben: fo hält er fich: fiir be 
rechtigt, fo zu handeln als er wirklich han⸗ 
beit, und glaubt, daß Wahrheit und 
Rechtſchaffenheit ihm-gebiere, feine politi- 
ſche Kückfichezu nehmen. „Sollte idy auch,” 
feßt.er hinzu, „das ganze Heer der ſich fo 
„nennenden Aufklärer mir dadurd) 
„ru Feinden machen; fo muß ich es fagen, 
„die Durchſetzung des Plaͤns der ſo genann- 


—„tenphiloſophifchen Conjuration, 


„das Chriſtenthum zu zerſtoͤren 
„und den Deis mus an feine Stel 
„le zu feßen, das iſt der erfte Zweck, 
„zu welchem das Phantom von heimlichen 
„Katholicismus erfunden worden.“ 
Daß ein foiches Project keine Erdichs 
tung fey, Fan keinem Menfchen im teuts 
ſchen Publicum zweifelhaft bleiben, der die 
neueren Producte unfter Litteratur kennt. *) 
a | ESchon 


N E8 iſt eine ſehr auffallende Sache, daß man 

gerade zu einer Zeit; wo durch Heren Kants 

Philofophie die bisherigen. Bemweife. der 

Philofophen aus der Vernunft für 

die Eriften; Gottes als fehlerhaft 

und grundlos dargeftellt werden follen, 

ſo viele Gelehrte auf den Wahn fallen, den 

.: Naturalismus, oder . die reine Ber 
nunuftreligion, mit Verwerfung der 

in. der Bibel geoffenbarten chriſtlichen Re⸗ 
Ä wien 
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Schon im Jahr 1781. gab ung Here 
D. Gemter. hiervon Nachricht, Daß 
man igt den Naturalismus mit 
oͤffentlichen Vorſatze, ja gar mit ſpoͤt⸗ 
- tifhen Zwange und Ungeredhtig: 

Feit an die Stelle des Chriften» 

thums erheben wolle — — und daf 
alle Anſtalten und Arbeiten diefer 
Partei, von; welcher ſich damals Herr 
Semler trennte, dahin giengen, Die 
chriftlihe Religion nicht einmal 
mehr als Privatreligon dem zu: 
friedenen Chriſten übrig zu laß 
fen. ) Ja ſchon i. J. 1773 gab von diefer 
fauberen Abſicht der verehrungswürdige 

RE... Sich, 

ligion, empor gu heben. Worauf fol fich 
dieſe reine Vernunftreligion gründen, wenn 
die Beweiſe fuͤr die Wirklichkeit Gottes 
aus der Vernunft fehlerhaft und grundlog 
find ? Vielleicht auf die Kantiſche Philoſo⸗ 
...phie?.Wer ift ung Bürge dafür, daß dies 

.  felbe in den naͤchſten zwanzig Jahren nicht 

eben fo verworfen werde, als alle bisherige 

Pphiloſophiſche Syfteme? Worauf fon fi 

nun die reine Vernunftreligion ‘gründen ? 

— Die Frage wird nicht ſchwer zu beant⸗ 
„Worten ſeyn. Der Herausg. 

Semlers Lebensbeſchreibung, 1 Ch, in der 

Be —— 
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Greis, Herr Genetälfuperintendent Ja cd⸗ 
bi in Zelle, in ſeiner Schrift: Nähere 
Eitdeefung” eines neuen: Lehrge— 
bäudes der Religion ic. Nächricht. *) 
Und daß dieſes nur zu gegründet fey, Daran 
kann wohl Niemand: zweifeln, der nur ei: 
nigermaßen die ſaubern Schriftchen Eennt, 
mit welchen der deiſtiſche Fanatiſmus das 
Chriſtenthum angegriffen hat; **)- Man fehe 
a A re te nut 
-*) Diefer verdienſtbolle Theologe gab vor einis 
. gen Wochen noch eine trefliche Schrift herz 
aus, die gleichſam als ein heller Sonnen: 

blick bei dem nahen Abende feines“ Leben 
angeſehen werden muß. Hier ift die Auffchrift 
derſelben: W a8 fol ih zu der Beru 
.. bisung meiner Seele glauben? 
| Was ſol ich db offen beiden mam 
nigfaltigen Meinungen der Ge 
lehrten? Beantwortetvon einem 
abgelebten Greife an Rande des 
Grabes.“ Zelle, 1790. 6 Bog. in 8. 
Moͤgte diefe Schrift, doch allgemein, und 
beſonders von folgen jungen Gelehrten, die 
irre geführt morden find, gelefen werden! 

m nee Der Herauss. 

ern Herr St. führt hier einige‘ diefer Schrif⸗ 
„.scen an, die bisher wider das Chriffens 
thum herausgekommen find: Wele man 
| ö ein 


in a yrotchuil te er} 


%, wie in den’ Kirchen“ und sic 
(mandden ohne, ale Scham und Schen 
r Naturalis mus für, das wahre Chriſten⸗ 
um Ausgegeben n, und diejenigen, die naturas 
tiſchen Stundfäsen zugethan ſind, gelob⸗ 
ceiſet werden. Man ſehe nur, wie die ſoge⸗ 
annten Aufklaͤrer in ihren Schriftchen 
‚ider das koͤnigl. Preuß. Religfrons— 
dict Das klaͤgliche Gefchrei anſtimmen, 
aß man ‘der Welt ihre neue Anffiä 
‚ung entriffen, und fie wieder dem Aber» 
Aauben unterwerfen wolle, wie fie auf Die 
Seiftlichen ſchimpfen, und fo gar mit ihren 
Ausfällen die Kegenten nicht verſchonen. 
in ſehe endlich wie dieſe Schriftſteller 
ein Bedenken tragen, es ſelbſt zu geſte—⸗ 
ben, daß wirklich eine ſolche ets 
ſchwoͤrung eyiftirt. "An der Vorrede 
der franoſiſchen Ueberſetzung der gehei⸗ 
men Briefe über die preuffifche 
Staatsverfaſſumg wird es mit dörren 
Morten. herausacfagt: „daß es Feine 
„ehnmächtige Sigue, fondern eine 
Verſchwobru ng (Conjuration), von 
„phitefenden, ID Die = die 
Wahr⸗ 


—F — ee derfelßen fere 
tigen: fo würde man in dem leßten Jahr⸗ 
chend‘ leicht einige Hmderte juſammen— 
| Der Heransg. 


A 
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„Wahrheit bewlafnet wären.“ Die 
Sache kan alfo nicht bezweifelt werden. 


Daos ſagt auch der Verfaſſer der Acht 


sehn Paragraphen, „daß eine allge 
„meine Philofophenreligion einzuführen, der 
„Wunſch ihrer Herzen und Zielpunft ihrer 
„Demühungen fey, daß dem Chriftenthum 
„das Meffer an die Kehle gefegt werden fols 
„le, und darzu die Manifefte von Berlin 
„aus ergangen waͤren.“s) ber, wird 
J | man 


HAchtzehn Paragraphen. S. 54, 

Wie viele Beweiſe von der Gewisheit eis 
„.. ner foldhen geheimen Verbindung, deren 
Abſicht dahin ging, anſtatt des. Khrifteris 


‘ 


thums eine philofophifche Religion einzus 
führen, und auf die Trümmern der chriſt⸗ 
lichproteſtantiſchen Religion den Natura⸗ 
lismus zu pflanzen, koͤnnen hier noch aus 
Journalen, gelehrten Zeitungen und vor⸗ 
nemlich aus den Schriften wider das Koͤn. 
Pr Religionse diet angeführt wer⸗ 
den, die eine für die chriſtliche Religion 
ſo fuͤrchterliche Erſcheinung beſtaͤtigen? 
Man darf nur diejenigen von dieſen Schrif⸗ 

ten leſen, die in der erſten Hitze wider 
das Rel. Ediet geſchrieben wurden, da ih⸗ 
xe Verfaſſer von aller ihrer Philoſophie vers 
laſſen waren: fo muß man über ihre Aeuſ⸗ 
ſerungen erſtaunen. Neuerlich bat im 
J — Braun⸗ 


| 


2 in der proteſtantiſchen Kirche. zit 


man ſagen was geht dag Harn Nico: 
fai und die ia ei der Berl. 
—— an? Sie find Prote: 
ie I kan nten 
| —— Fournal vor. * 
1789. V. St. ©. 9. ff. ein Ungenann) 
ter (Nach der Angabe der Herausgeber | 
foß derfelde ein eben fo gelehrter als ange⸗ 
fehner und ehrwuͤrdiger Geiftlicher feyn!) 
einen Yuffag über Die. Frage sl 
Haben die Eprifen ürfach 
fehr wider den Deismus wi 
fern? Der Berfaffer. verneint die age, 
und will zeigen‘, „‚daß reiher Deismug der 
chriſtlichen Religion nicht nachtheilig und 
„der wahre Deift fein Feind derfeiben fen; 
„daß reiner Deismus ſich nur in der Er⸗ 
„kenntnißquelle von reiner chriſtlichen Reli⸗ 
„gion (wohl verſtanden von der reinen 
„ch riſtlichen Religion des Vers 
„faſſers) unterſcheide; daß Jeſus ſelbſt 
„ein wahrer Deiſt und ein auſſerordentli⸗ 
— ,ches Genie (S. 29) geweſen ſey, und 
„ſich daher eine goͤttliche Abkunft und eine 
„hoͤhere Natur zageſchrieben, und ſich 
„Gottes Sohn und Eingebornen genennet 
habe.“ sc, Die Abſicht des Verf. gehe 
alſo dahin, darzuthun, daß es unbillig 
ſey, daß man nicht verſtatten wolle, den 
reinen Deismus zu predigen. Diele Aeuſ⸗ 
| ferungen 
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fLanten und eifern für dieſe Kirche, wider, 
den, ‚Ratholicisuus, O! Nimmermehr! 
Daß fie nicht in dem inne Proteftän- 
ten find und ſeyn koͤnnen, wie die ‘Prote- 
ftanten der augsburgifchen und hel— 
vetiſchen Sonfe ffion,, dayon haben 
fie in ihren Schriften genugfüne Beweife 
gegeben. *) . Cie haben ſelbſt den. reis 
* Deigmie iR. — Glaͤubensbe⸗ 
| kaͤnnt⸗ 


* fer ann des Darf, hat Her Seh, Kath, 
J Schloſſer in. einer eigenen Schrift: 
Ueber die Apoloͤgie des Predigt— 

ee des Deismug, „in dem 

Braunſchw. Journal V.. St, für 

1789» Sranff, a, M. 1789. 8. gar. Erafz 

„tig, zurückgemwiefen, und die Trugſchluͤſſe 

des Apologeten des reinen Deismus ſehr 
an sera, | 


u Der Herausg. 


H ©. Herr Superint. de Marees, in 
Deſſau, Briefe uͤber dieneuen Waͤch⸗ 
ter der proteſtantiſchen Kirche, 
1—1II Heft, vergl, mit der Allg. deuts 
ſchenBibliothek, zeſten Band, S. 410. 
und in allen Bänden, mit Nicolai's Rei⸗ 

ſen, B. VIII. S. 108. und mit der Berl. 
Monatsſchrift, Mai, u und 
Novemb. 1784: 


rn een Kirche 2.1: 1 543 


: v 
kaͤ nn tnj ß dargelegt undefokcheg.der Welt 
angepreſen "), , SID Gy 
Doch vielleicdt. gchören, diefe,Männer 
,, den ſtillen VRR Fie nur für 
* Denk: und Neligjengfteiheit wüniden; 
aber nicht: zu; der, oben gedachten p hilo ſo⸗ 
phiſchen Konjurasipn? Herx Gt 
‚will bir ago anführen, daß Hert Nie os 
at zum, Ilur —8 deſſen 
Staat und Religion umkehrende ld 
Kieegta nt find, gebört, und. in dem elben 
Contentiſſimus iſt. Aber. man hoͤre nur; 
was Herr D. Semler von jener nat 
liſtiſchen Partei ſage; „Ale Raͤnke, al 
„Machtfprüche, alle Mittel dieſer naiurali⸗ 
„ſtiſchen Partei, um mich.nach 30, .Sahren 
nerft für einen Deuchler und Sefuis - 
„een geltend zu machen, ‚weil ich die chrifts 
„liche Religion bei allen; freien Arbeiten an 
„der Theologie behaupte, find ganz ‚vers 
„geblich.“ *)Es ift alfo;diefer Partei eis 
genthuͤmlich, diejenigen, ſo nicht zu ihr gehoͤ— 
ven, zu Jeſu iten machen. ***) Den-Be- 
: BR. er weis 









) S. D. Starf über Kryptokatho— 
licismus. 2 Th. zte Abth. S. 35. ff. 
) S. Sembers Lebensbeſchreibung in der 
Vorredde. 
*450) Im Gegentheil iſt es ihre auch eigens 
thuͤmlich, die naturaliſtiſch und em. 
Tee geſinn⸗ 
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weis hiervon Aue män un dem Kirch em 
und Ketzer-Almanach, von 1787, 
wo auſſer D. St ar k noch verſchiedene ans 
dere auf ſolche Weiſe claſſificirt ſind. Das 
iſt auch das Phamsm, welches in der 
Brochuͤe; Ueber Aufklaͤrung 9 
dem Volke vorgehalten wird, als wenn 
Diejenigen, die ich der neuen deifti 
ſchen Aufklärung wiberfe en, bon 
ZJexuiten -gegängelt werden. Eben Diefe 
Sprache führt auch Herr Meolaium 
die Herausgeber der Berliner Monats 
f Be 7 die un jeden, der ihren Auf: 

ſtellung 


HE ie Sheofogen nit‘; zn: heimlichen 
war Katholiken zu machen, ob gleich dieſe viel 
leichter gum Katholicismus, Jeſuitismus, 
**Judaismus ꝛc. übergehen koͤnnen, als ein 
chriſtlichvroteſtantiſcher Theologe, der an 
der Bibel veſt haͤlt. Man wird in allen 
Schriften, in welchen man Verdacht von 
heimlichen Katholicismus hat erregen, oder 
verbreiten wollen, nicht ein Beiſpiel finden, 
daß ein zum Naturalismus fich neigender 
Gelehrter des Jeſuitismus wäre verdächs 
tig gemacht worden, nicht einmal ein Il⸗ 
luminate, decen ganzes Syſtem doch ei: 
PER ber wahre Jefuitismng if. 
Der Heraussg. 


— Erf Sragment, ©, 14. 45. 54. 


Ti der proteſtantiſchen Kirche." 45‘ 


ſtellung des Naturalismus widerſpricht, öder 
ihnen nur nicht gefaͤllt, gleich zum Jeſuiten 
oder zum Werkzeuge derſelben machen, wie 
ſie ſolches an Herrn Stark, Claudius, 
Garve, Urlſperger, Heinike, Lava— 
ter, Dreykorn und, andern gethan, 
und dadurch gezeigt haben, daß. fie zu der 
für-den Deiömus bewaffneten Verbin⸗ 
dung gehoͤren, ‘die, wie in’ der Vorrede 
zu den geheimen Briefenc. ſtehet, 
nicht eine ohnmäthtige Ligue, ſon⸗ 
dern eine Verſchwoͤrung von Phi⸗ 


loſo phen ſeyn ſol. 


Es entwickelt ſich leicht, wie damit die 
ganze Er dich tung von heimlichen Ras 
thofieismus "und. Zeſuitismus in 
Verbindung ſtehe. Der Vorwurf heim: 
ih er Katholik oder Jefuit ſollte zur 
et ein Mittel ſehn, um alle, die den Abs 
ſichten der Herten "entgegen feyn wuͤrden, 
zum Schweigen zu bringen." &ie als Or: 
ſhodoxen und Hyperorthodoxen zu verſchrei⸗ 
in; das: war ſchon zu abgenutzt, und in 
chriſtlichen Ländern wurde es den Theolo⸗ 
gen. und Geiſtlichen zur wirklichen Chre an- 
gerechnet, wenn man ihnen dieſe Namen 
beilegte. Wer alſo nicht des Katholicismus 
verdaͤchtig gemacht: werden wollte, der muß⸗ 
te bei den Unternehmungen der Herren zur 
Befoͤrderung des Naturalismus ſchweigen. 
Act. . neueſt. Kirch. a B.9. St. DH Herrn 
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Herrn D. Urlſpergers Eifer, der eyan⸗ 
geliſchen Wahrheit durch eine eigene Gee⸗ 
feuſchaft zur Befoͤrderung reiner 
Lehre zu Huͤlfe zu kommen, wurde das 
durch beſchmitzt, daß man ihn und die gan⸗ 
ze Geſellſchaft für Werkzeuge, der, Jeſuiten 
ausgab. Auch Her. D. Semler ſagt 
von ſich, daß die naturaliſtiſche 
Pariei ihn für einen Jeſuiten gel⸗ 
tend zumachen geſucht, weil ex Die 
chriſtliche Religion, behauptet 
babe. So iſt Her Prof. Köfter, zu 
Gieſſen, weil die neueſten Relig ions⸗ 
begebenheiten den Abſichten dieſer 
Aufklärer zuwider find, als, ein Freund der 
Ieſuiten verdächtig gemacht, worden, *) ia 
felbft Here Prof. Garve wurde, weil er 
der Chimäre Heren Nico lais widerſpro⸗ 
chen hatte, als. ein folcher, geſchildert, Der 
von Sefuiten gegängelt werde — — Aber 
man gieng noch weiter. Die Beftteitung 
des angeblichen Papſtthums war es, 
womit man zugleich das eangeli 65 
— tie 


Noch neuerlich hat im deutſchen Zus 
ſchauer ©. 208. Not, b)ein-Ungenannter 
Anfinuiet, daß. die neueſten Reli— 
gionsbegebenheiten, die Herr Käfer 

herausgiebt, unter dem fihenn Einfluß 
der Jeſuiten ſtuͤnden. 
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Ch riſte nt hum beſtreiten wollte, und Feb 
ne eigentliche Lehre des Chriſten— 
thums war, die man nicht als Ueberbleib⸗ 
ſel des Papſtthums angegriffen hätte 
Man darf nur Nicolais Reiſen, wo 
er von-der Geſellſchaft der reinen Lehre rer 
det, und die Bertinee Monatsſchrift 
Tefen. Und mit welcher underfehämten 
Mreiftigkeit hat. der Verfaſſer der elenden 
Schrift: Ueber Aufklärung, die protes 
fantifchen Geiſtlichen mit den dummſten 
und intoleranteſten katholiſchen Pfaffen zu⸗ 
ſammengeworfen, die Lehren der evangeli⸗ 
ſchen Religion fuͤr Taͤuſchungen und Be⸗ 
irug der Pfaffen ausgegeben, und das Hal⸗ 
sen. auf ſymboliſche Bücher als offenbaren 
Papismus geſchildert. — — Gänzliche Uns 
wiſſenheit des evangelifchenfehrbegrifs konnte 
das Doch wohl: bei dieſem Schriftiieller nicht 
fan, Da er BON reformiren wollte. *) 
00 2.4 Hein 


ix Han kindet —* in diefer Schrift, eben 
ſo wie ‚in andern ähnlichen. Äber : das 
Vreuſſ. Religionsedict herausgekommenen 
Brochuͤren, Spuren von craſſer Igno⸗ 
ranz mancher Aufklaͤrer. Aber fo unwiſ— 
s: Send fan jener Verf. in Auſehung der 
Lehren der evangeliſchen Religibn Nicht 
ſeyn, daße er fe, und bie katholiſche 2 
" gie 
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Kein! Es iſt Vorſatz. Man fol Papſt⸗ 
thum der duͤmmſten Art mit Proteſtantis⸗ 
mus vermengen, an feinem Glauben: mis⸗ 
trauiſch werden, ſich der Lehren der evan⸗ 
geliſchen Religion ſchaͤmen, und ſich der 
neuen Aufklärung in. die Arme werfen. 
Das ganze Vorgeben von geheimen Katho: 
licismus iſt allein iin der Abſicht erforinen 
worden, . um ohne MWiderfpruch Das 
Chriſtenthum zu zerflören, und 
den Naturalismus unter dem Namen 
des reinen Chriſtenthums an deſſen 
‚Stelle zu fegen. Iſt nicht die Abficht: des 
Sluminatismus und die Abſicht diefer 
Männer eine und: eben Ddiefelbe, da ija das 
Haupt des Illuminatenordens 
ausdrücklich fagt: Er laffe den Namen. 
des; Chriftencehumsfiehenund fu 
ſtituire ihm die Vernunft? — — 
Her St. verfichert hier nochmals, daß 
ev von aller Verfegerung weit entfernt fey, 
und feinen au frichtigen, rehtfhah. 
fenen und tugendhaften Naturali— 
ften, der. ſich gern überzeugen will, aber 
nit Fan, verdamme; aud) nichts dage⸗ 


gion fuͤr einerlei halte: ſollten , wien 
ſich hier ſtellt. | 
a —— Der Herauss. 


{ - ; 
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en habe, wenn: man Herrn Nicolai, 
zieſter und Gedike und ihre Anhäns 
er fuͤr eine rechtmaͤßige Religionspar⸗ 
i im teutſchen Reiche erklären, und ih» 
en. alle damit-- verbundene Rechte zuge: 
ehen wolle. „Aber“, fährt er fort, man 
kafle ung doch auch unfere Ueberzeugung- 
als. Chriſten der -augsburgifchen. und- res 
formirten Confeffion und unſern rechts 
mäßigen. Beſitz. Das erfordert Necht 
und Billigkeit. und die ehemals. von ihnen 
felbft fo hoch präconifirte Toleranz. Da» 
Durch aber, daß fie das Ehriftenthum und 
die Lehren deſſelben beftreiten , Meute 
wider. die. fumbolifchen Bücher unſe 
Kirche zu Felde ziehen, auf welche doch 
noch in allen: proteftantifchen Rändern. die | 
tehrer ‚verpflichtet werden (Oder follen 
vir Meineidige werden?) und. ung mit 
Bewalt durch die Furcht, nicht für heimli⸗ 
be Katholiken und Jeſuiten ‚gehalten zu 
erden, zu. ihrer neuen Wernunftreligion 
»ekehren wollen, ‚dadurch zeigen ‚fie ſich 
zuuf einer Seite, die den ganzen teutſchen 
Dtaat auf..diefe Aufklärer. aufmerkſam 
nachen muß,. und die Conjuration 
‚om. Pbilofophen,, angeblich für 
Wahrheit; bemafnet, fieht einer 
Sonjuration.; von monachiſchen Proſely⸗ 
ai ein SD 0:3 RX „ten⸗ 


rer 
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„tenmachern und alten katholiſchen Contro⸗ 

deryredigern —— eeich — 2 
"Bine 
y Hew St. fahet hier in der Note eine ſehr 
merkwuͤrdige Stelle aus den Objections 
aux foeietes ſecretes. A Londr. 1788. 
pPp. 41. an (des Berf. derfelben iſt der Here 
Graf vor Windifchgräg, ein Mann: 
von aͤchtphiloſophiſchem Geiſte) in welcher 
der Verf. eine Bergleihung zwiſchen eis: 
oem Atheiſten und Deiſten auſtellt, 
und Letzteren (wodurch er aber feinem 
Zweifter, ſondern einen Deiiten verſteht, 
der veſt glaubt, daß ſeine bhloſe Vernunft 
hinreiche, ihm die Wirklichkeit Gottes 
zu beweiſen, und’ daß er ſich mit derſelben 
über ae Offenbarung hinausfetzen könne,) 
fuͤr gefährlicher. hält, als den Erſteren. 
„Denn⸗“, ſagt er, „ein Deift in di e⸗ 
fem Sinne wird währfgeintiä 
. Aqh waͤrmeni ſch und intoferent 
„Feyn; uͤnd die Erfarung beweiſt es in 
„dee That, daß dag: die Rolle iſt, welche 
„der groͤßte Theil der nur gedachten Dei⸗ 
fen ſpielt. Das find: Leute, die von 
„einer fd. tiefen Verehrung ibre e Ver⸗ 
„nuuft durchdrungen (md , daß ſie 
4 Fulchts unverſucht faffer ; danit man ihre 
* Rn kit Ausſchluß aller andern, 
| IR 
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> Binden fih unfte Deiften und Natura⸗ 
fiften in ihrem Gewiſſen gedraͤngt, uns zu 
ihrer neuen Religion zu bekehren: ſo müfe 
fen fie nur mit Gruͤnden und als befcheides 
ne Gelehrte ſtreiten; muͤſſen Redlichkeit 
und Wahrheit beſitzen. Wenn ſie aber 
zie proteſtantiſchen Lehren aus einem fal⸗ 
chen Geſichtspuncte vorſtellen, ihren Nas 
uralismus hingegen fuͤr das Achte geläuters 
e Chriſtenthum ausgeben, und gar Das 
Phantom von - heimlichen Katholiciömus 
sorhalten:: ‘fo beruht ihre ganze Bekeh⸗ 
ungsmethode auf Betrug. — 


Herr St. bemeift hierbei nöd), Daß 
ie naturaliftifchen Volksaufklaͤrer felbft zu 
em Königl Preuf- Religions edic⸗ 
€, wodurch fie ſich Doch fo fehr meommos 

Oo 4dirt 


‚annehmen ſolle; fie find die Leute, die alles 
Iw iſſen; fie haben Plane über alted, und 
"idnen allein haben wir fo viele 
pfpeeulatibifge und: praetifde 

„Neuerungen zu verdanken, die 

„fo eigenslih geſchikt dazu End, 

’juns in eine viel ärgere Barba- 
reizu ſtuürzen, als dieienige iſt, 
Zegen welche fie ein fo großes 
jand vergeblihes Geſchrei mw 


. 


i Ach en.“ ae 
ud ’ 
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dirt fuͤhlen wie man aus den dagegen er⸗ 
ſchienenen Schriften exſehen kan, die naͤch⸗ 
ſte Veranloſſung gegeben haben, Da, fie 


uns mit Gewalt ihre naturaliſtiſche Auftlde 


xung aufdringen wollten, und. dazu dag 
Schreckbild cvon heimlichen Katholicismus 
aufſtellten, und Durch. ihre: Verfolgungen 
es veranlaßten, Daß wan alle ihre Wege 
und Ahſichten genauer unterſuchte fo war 
die Auftechthaltung des aͤcht proteftantifchen 
Lehrbegrifs nach den ſymboliſchen Buͤchern 
eine ganz natuͤrliche Folge davon. Mit ih⸗ 
ren eigenen Waffen und Mitteln haben 
Aalſo die Berliner ihre fo klug ausgedachten 
—— Aufitelung- Des Deismus ver⸗ 
eitelt.. A Son 


Auſſer. der. Abfiche der: Gegner Herrn 


Starts, durch ihr Geſchrei über heimli⸗ 


chen Katholicismus dem Deismus und 


Naturalismus aufzuhelfen, muͤſſen auch 
der Welt ihre Abfichten,, einen bisher uns 
erhörten - philoſophiſchen Papis— 


mus und Despotismus in der gs, 


lehrten Republik, zu errichten, vor 


Augen liegen. Inquiſition wider etwani⸗ 
gen geheimen Katholjcismus iſt Das. furcht: 
bare Gericht, das die Berliner: Litteratoren 


mitten ‚in Teutfehland. exrichtet haben, um 
jeden Schriftſteller, den fich ‚ihnen. und: ib: 
rer Aufklärung nicht unterwerfen Bolt, 
s re N: avot 
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davor zu ziehen. Vor ihren Ausſpruͤchen 
ſoll alles fchtogigen. Sie fordern; die aller 
unbedingtefte Preßfreiheit für ſich, civ 
ne Preßfreiheit, nach der es auch geſtattet 
feyn fol, Gottund Regenten unge 
ſtraft zu laͤſt ernz aber wer ihnen mir 
Derfpricht, heiſt ein Jefuit. — Wenn 

man fich überzeugen: will; : wie weit es 
reits mit ihrer Despotie gekommen fey: fo 
darf;man nur einen Blick in Journale und 
gelehrte Zeitungen wagen, um fi von der 
fchreienden Ungerechtigkeit und Parteilich⸗ 
keit derfelben zu überzeugen „ wo gründliche 
und gelehrte Schriften, wenn fie der Chie 
maͤre von Kryptokatholicismus, - ihren Ur⸗ 
hebern und Anhaͤngern entgegen ſind, aufs 
heftigſte heruntergeriſſen, und dagegen die 
ſeichteſten, fadeſten Brochuͤren, wenn ſie 
nur das Lied Aufklaͤrung und heim— 
licher Katholicismus, anſtimmen, 
oder von Verbuͤndeten unſrer Weltumſchaf⸗ 
fer herruͤhren, bis in den Himmel erhoben 
werden. *) Aber man wollte dieſen gelehr⸗ 
Oo ten 

Ai —⏑ Et. are 
Man kan hiervon mehreres finden in den 
Materialien zur Geſchichte des 
Socratismus, ©. 240 ff. 257 in 
den Gedanken über Menfſchen, Pſy—⸗ 
— De lie RN Yon Search : eri- 
"dic, &17. 27, und in Haſchka's 
GG rdayaıst 9: —28 
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ten Deſpotismus noch weiter treiben. Die 
Sache liegt ist aller Welt vor Augen 
neue geheime Werbrüderung , die And 
den Namen einer teutſchen Union giebt; 

und an allen-Orten fürchterlich angenoorben 
bat, ift bekannt genug. Ihr Zweck war 
nicht nur, Aufklaͤrung und aͤchte 9) 
chriſtliche Religion zu befördern, 
und Fanatismus und Abrrglau— 
ben zu dethronifiren; fondern-fie gieng 
auch darauf aus, den ganzen Buhban 
dei an fich zu ziehen, und Gelehrte wurden 
Dazu unter der DBorfpiegelung, daß man 
vermittelft dieſe Geſellſchaft zu einer & us 
perioritaͤtſin der gelehrten Welt 
gelangen koͤnne, indem von den Verbuͤn⸗ 
deten die Schriften eines ſolchen alsdann 
gut reeenſirt, was aber entgegen waͤre her⸗ 
unter geriſſen wetden ſollte. Ja damit das 
au nichts anders (den mögte, als was 
* folte, ſollte von den Verbuͤndeten 
Eee ein 


a ame Schrift ſtel⸗ 
ler wider Friedrich Nieo laꝛc. 


* Den Ausdtuck muß man recht verſtehen. 

Aech te, chriſtliche ‚Religion. heit, hier 
Natyraligmu 8,; fo. wie Fanstis⸗ 
mus die — chriſtliche Re⸗ 
lision bezeihnen, 
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ein General Jo urnal geſchrieben und 
von jedem Mitgliede an ſeinem Orte eine Fed 
ſegeſellſchaft errichtet werden.· "Und wer iſt 
der Chef der neuen teutſchen Uni⸗ 
on? Ein Ilumin at! (S. 176.) 

Ind —3— De ur a Se vr 
Endhich zeigt noch Hert Start (S. 17 1. 
176,) daß es mit zu den Abſichten des er⸗ 
tegten Verdachts von “heimlichen Kathätie 
eismus gehöre, daß das Projert der lie 
| Minasen; den 'Sreimaurerotden 

em Kluminatismus gu unterjö⸗ 


Hen'umd fon gänlic gu fer förkn; tea 
afifiet werden fake, "0 
Dita Sub Pro 5 Ta PR, LO GERNE era ui 


".:@efe Abficten min, durädsufehen ib 
Br eidbe ehten die Erfinder und Bere 
reiter des Werdächts von heimlichen Ka⸗ 
tholietemms und Jeſuitismus die legitimen 
Religions parteien an einander und ſtreuten 
den abſcheulichſten Verdacht aus, der ſich 
nur denken laͤßt. Und mas iſt nicht zu er⸗ 
warte, wenn dieſen Maͤnnern, die Die 
buͤrgerliche Ruhe ſtoͤren, nicht bald von Sei⸗ 
ten der Obrigkeit geſteuert wird? Um ihre 
Abſichten durchzuſetzen, machten fie ganze 
Geſellſchaſten und einzelne Perſonen auf eine 
ſchaͤndliche Art verdächtig, wendeten alles, 
auch die elendeften Mittel an, diefen Ver⸗ 
dacht glaublich zu machen, und mollten auf 
ſolche Weiſe, auf Die a > 
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Zube, der Ehre „und, ‚ganzen ‚zeitlichen 
lückfeeligkeit ihrer , Nebenmenſchen, ihr 

felbfterfundenes. Gebäude von ‚heimlichen 
Katholicismus gründen! „Warlich,“ fagt 
Herr St. am Schluffe , „wenn das meine 
„zeitgenoffen gut und edel und Erlaubt fin, 
„Den koͤnnen, wer ſchaͤmt fich denn nicht, 
„ein Menſch zu ſeyn? Waͤre der Anhang 
„der Berliner auch groͤſſer, als er wirtklich 
„at, und er iſt nicht ſo groß, als fie der 
„Welt gern glaubend machen moͤgten: ſo 
„arveifle- ich doch. nicht, der beffere Theil 
„des teutfchen Publicums, der. —5— und 

„beurtheilen Tan, und noch Gefühl fü 
„Religion und Sittlichkeit hat, werde da 

„ganze Verfahren der Berliner; als einen 
„ſchwarzen Flecken in der Geſchichte unſers 
„Jahr hun derts aͤuſſerſt misbiligen und der 
„Unſchuld und Wahrheit Gerechtigkeit wi⸗ 
„derfaren laſſen· ————— 


nn 
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Herr David Gottlieb Niemeyer 


wurde an. ıten Mod. 1745 zu Halle geboh⸗ 
ren. Sein Vater war der Archidiafonus 
der Kirche za U; 8 Ft. Herr Johann 
Conrad Philipp Niemeyer, :und 
feine Mutter Augufte Sophie, eine 

I 965 43302] og 


*) Die vomehmften Lebensumſtaͤnde des ſel. 
Niemeyers find aus folgender Schrift ges 
nommen: „Dav, Gottlieb Niemey 

—„ers — letzte Predigt vor feiner Ge⸗ 
„meinde am Neuenjahrstage 1788." Nebft 

„einer kurzen Nachricht von feinem Leben 
„und Chardfter. Halle, 1728.“ zwei und 
‚einen halben Dog, in gu; 8. 
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gebohrne, Sreilinghaufen, und Enfes 
lin des unvergeflihen Auguft Herr⸗ 
mann Franke. Er genoß von Kindheit 
an das unfchäsbare Glück einer frommen 
Erziehung, deren Eindrücke durch Die 
Weisheit, die fie leitete, und durch das 
Beifpiel feiner beiden zu gleichem Zweck 
verbundenen Filtern, das fie ‚unterftügte, 
unausloͤſchlich wurden. Seine miflenfchaft- 
Kche Bildung: erhielt: Er auf dem Koͤnigl. 
Paͤdagogium zu Halle, wo Er zugleic) den 
Vortheil hatte, des Mathe undıder Leitung 
feines um dieſe Schule fo: verdienten Va⸗ 
ternbruders, des fel. Inſpector dar 
Anton Miemeyerd, zu genieflen. Cr 
hat fich auf ihr den Ruhm eines unbefchof: 
genen Wandels, eines unermuͤdeten Fleiſ⸗ 
ſes und die allgemeine Liebe ſeiner Lehrer 
erworben. Er verband fie ſich alle Durch 
Behorſam und Dankbarkeit, und verehrte 
unter ‚ihnen. vorzuͤglich den fek  Paftor 
Sturm, zu Hamburg. Im Jahr 1764 
bezog Er die Univerfirät zu Halle, und g% 
noß daſelbſt mehrere Sahre den Unterricht. 
des fe Knapp, Stiebritz, Meyer 
und mehrerer verdienſtvoller noch lebender 
Maͤnner; eines. Semfer,, Noͤſſeit, in 
deſſen Schule Er vorzüglich. gebildet. wor: 
den, und Schul ze. Alle, die Ihn fchon 
Damals gekannt, muͤſſen es einmüthig be: 
sangen, wie Er nicht nur mit dem ununters 

er ineiled e bro⸗ 
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brochenſten Eifer den Vorleſungen beuger 
wohnt, ſondern auch mit den ‚öffentlichen 
den ausgezeichnetſten Privarfleiß verbunden, 
und, was das wichtigſte iſt, die Lehren der 
Religion durch Uebung und Anwendung 
auf ſein eigenes Leben, in ihrer ganzen 
Vortrefflichkeit kennen lernen. Denn ſo 
weit Er von jeher von Heucheley entfernt 
war, fo hielt Er e8 Doch ſchon früh) für hei⸗ 
lge Pflicht „ vorzüglich derer, bie einft an⸗ 
dre lehren wollten, ſelbſt unbefcholten zu 
wandeln, und die Gelegenheiten beſſer und 
frömmer zu werden, fich eben fo wichtig, 
* die Bildung des Verſtandes ſeyn zu 
1 1.000 + DR Sal Sa BEE WERE Fer Sl Zr E 


In den letzten Univerfitätsjahren wurde 

r auch durch Unterricht in den verſchiede⸗ 
nen Schulen des Waiſenhauſes nmuͤtzlich, 
und erwarb ſich ſo ſehr das Vertrauen 
feiner Obern, daß Er im Jahr 1768 zum 
Inſpector der lateiniſchen Schule 
ernanut wurde, welches Amt Er 6 Jahre 
lang mit groſſem Nutzen fuͤr viele Hunderte 
der daſelbſt Studierenden geführt hat. 


Bey der Erledigung des Diafonats 
ander Glauchiſchen Kirche, ſchenk- 
te Ihm ‚die Gemeine ihr DBertrauen, und 

e wurde einmuͤthig zum zmeiten Prediger 
erwaͤhlt, welches Ami Er 1774 antrat A 
| i 
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wie Er im nyüne vg 3 als er ſter Predo 
ger bey derſelben angeſtelt wurde 


In dem Jahr 156 verband Er ſich 
* ſeiner itzt ſchmerzlich um ſeinen fruͤhen 
Verluſt weinenden Gattin, Frau Fri ed⸗ 
rike Dorothee, einer Tochter des auch 
ſchon vollendeten rechtſchaffenen Herrn Pa⸗ 
ſtor Her mes zu Wernigerode. Aus Die 
fer in ſeltner Liebe und Eintracht geführten 
Ehe, ſind ihm zwey Söhne’ und zwey 
Toͤchter gebohren. Eine Töchter ging 
Ihm früh voran in das beffere Leben. 


Seine Sefundheit war feten duch 
ſchwere Krankheiten , aber oft durch Eleine 
und anhaltende Veſchwerden unterbrochen, 
die einen ſchwachen Coͤrper anzeigten, und 
kein hohes Alter erwarten lieſſen. Indeß 
war hm fein Amt zu lieb, um ſich durch 
geringe Uebel davon -abhälten zu lafien, 
Er verrichtete es fo Tange;: als nur immer 
die Kräfte es vermochten, weil Er, wie Er 
ſich oft ausdrückte, sernwürfenwölte 
weil es Tag war. Ein eingemurzelter 
anhaltender Huften, machte Shm, zumahl 

im Testen Jahr, feine Vortraͤge dft: ſchwer, 
inſonderheit auch den letzten am Neu— 
jahrstage 1788, den Er dleikhrwot voll 
inniger Theilnehmung , mit aͤler Wärme 
des Herzens, nicht ohne Dunn u er 
einer 
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feiner Zuhörer, " ablegte. Seit diefem 
Jahres anfange nahmen die Bruſtbeſchwer⸗ 
den ſichtbar zu, und die Erſchoͤpſung feiner 
Kräfte, die der forgfältigfte Gebrauch als 
fer Mittel nicht herzuftellen vermochte, ließ 
bald eine Auszehrung befürchten. Er 
brachte gleihmwol die legten Wochen in 
leichteren. Befchäftigungen,, Lefung iehrrei⸗ 
her und erbauliher Schriften, freunds 
ſchaftlichen Beforgungen für feine Bekanns 
te und für Die Zhm immer am Herzen lies 
genden Armen, und im heitern Um— 
gang mit den Seinen und vielen theil« 
nehmenden Freunden zu. Er feheute den 
Gedanken an den Tod’nicht, ohne ihn 
gleichwol für nahe zu halten, war Feis 
nen einzigen Tag bettlägerig, und blieb 
bis auf den legten Augenblick vol Muth 
und Dertrauen. Am 6ten Zebr. gegen 
Morgen nahm die Befchwerde zu, aber die 
Ruhe feines Geiftes blieb, Nur der Ehrs 
per vermochte früh um 7 Uhr nicht mehe 
zu atmen, aber die Seele ging in aller 
Kraft zu Gott, der fie gegeben hatte, mit 
einer Heiterkeit, deren Spuren felbft auf 
der entfeelten Hülle zuruͤckgeblieben waren. 
Diefe wurde am ııten Febr. mit chriſtli⸗ 
chen Gebraͤuchen auf den Gottesacker der 
Stadt Halle in den Grabe feiner Eltern 
ihrem Staube beygeſellt. 
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So viele Gelegenheit die Erinnerung 
an den Charakter dieſes fruͤh vollendeten 
Mannes gaͤbe, Ihn von Seiten ſeiner 
öffentlichen und ſtillen Tugenden und Vers 
dienfte zu rühmen, fo fhränfen wir uns 
doch nur Fürzlid) auf Das ein, mas mit 
Der Führung feines Amts in nd 
herer Verbindung ſtand. Er hatte es ſich 
von frühere Jugend auf zum Geſetz ges 
macht, den groffen, Beruf eines Ehriftens 
Ichrers recht würdig zu erfüllen, und alle 
Mittel, die ſich Ihm dazu anboten, be: 
nugte Er mit Begierde und Eifer. Zu dem 
Ende arbeitete Er unabläfjig daran, fein 
eigenes Herz Bott und feinem Dienft ganz 
zu heiligen, war freng genen fich felbft, 
demüthig und ohne Anmaflung vor Gott, 
und unausgefegt eifrig in den ftilen Unter 


haltungen mit ihm, in Betrachtung und 


Gebet. 


Um aber auch die Wahrheiten der Re— 
figion auf eine würdige, lichtwolle und über 
zeugende Art vorzutragen, verband Er mit 
dieſer Uebung eines thätigen, obwol nie 
zue Schau getragenen Ehriftentbums, den 
ehätigften Eifer in der Aufklärung feines 
eigenen Verſtandes durch emfiges Studies 
ren. Erging in feinen Religionskenntnifs 
fen den langfamen aber fihern Weg des 
eignen befcheidenen Unterfuchens, und mit 


jedem 
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jedem Jahr nahm ſeine Ueberzeugung von 
der Wichtigkeit der Regel zu: Alles zu 
prüfen, und das Beſte zu behal— 
ten. Daher wuchs Er durch ſtets fortge⸗ 
festes Nachdenken, Forſchen und fleifliges 
Leſen gelehrter Schriften-von Jahr zu Fahr 
an Erkenntniß, und bemühte ſich alles, 
was Er erkannt und gefammlet hatte, auf 
— nüsliche Führung feines Amts zuruͤckzu⸗ 
ringen. | 


Auffer feinem eigenen fleiffigen Studis 
ren, bat Er auch auf mandye andre Art 
nuͤtzlich zu werden gefucht. So las Er zu 
mehrern mahlen einer ausgefuchten Anzahl 
Studirender ein Privatcollegium über Pas 
ftoraltheologie, Predigtkunft und Kateche; 
tie; übte fie in eigenen Ausarbeitungen und 
Borträgen, uud gewann fi) dadurch das 
Bertrauen vieler, die mit groſſem Mugen 
diefen Uebungen beygemohnt zu_baben, ge⸗ 
ftanden. Er war auch als Schriftfteller, 
durch mehrere wohl aufgenommene Werke 
dem Publicum nuͤtzlich.) Es haben ihm 

—J Pp 2 dieſe 

*) Die vornehmſten Schriften: des Seeligen 
finds Ueber den Wachsthum chriſtlicher 
Lehrer nach den Bedärfniffen umferen 
Zeit. Reipgig 1778. — Weber die befte 


Einrichtung der Brieges + und, Hrirdense 
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diefe Öffentliche gelehrte Arbeiten -in vielen 

Sheilen von Deutfchland warme Freunde 

erworben, und find aud) die Deranlaffung 

geivefen, daß die Asketiſche Gefelfchaft zu 

Züri in der Schweiz Ihn ſchon im Jahr 

er unter ihre Mitglieder aufgenommen 
at, | 


— 


Gleichwol blieb ſein Amt immer ſeine 
Hauptſache, und Er that als ein weiſer 
Sparer der Zeit, viel zum Eng 

Ä e⸗ 


predigten. 1779. Leipz. — Der 5te und 
öte Theil der Nachrichten von der Amts⸗ 
führung rechtſchaffener Prediger und 
Seelforger. Halle 1770. 89. Ueber bös 
fe und fchledhte Zeiten, Zur Belehrung 
für Unftudierte. Halle 1789. Predigers 
bibliothek, oder beſchreibendes Derzeich 
niß der brauchbarſten Schriften für Pre⸗ 
diger und angehende Geiſtliche. Drey 
Theile, Halle 1783 — 84. Troſtſchriften 
zur Aufrichtung fuͤr Leidende, die uͤber 
den Tod ihrer Gatten, Kinder und 
Freunde trauren. Halle 1783. Auch hat 
ar ſeit dem oten Bande das “Journal der 
Prediger beforge, und bis zum Lten 
Stuͤck des zoften Bandes herausgegeben, 
tu deſſen Vollegdung ihn fein Tod unterbrach. 


—— —⸗ 


| 
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Heften, ohne die Bleinfte Pflicht feines Bes 
rufs darüber zu verfäumen. Seine oͤffent⸗ 
lihen Vortraͤge arbeitete Er. jederzeit mit 
der größten Sorgfalt aus, und Er legte fie 
nie “ohne das waͤrmſte Intereſſe und den 
dringendfien Wunſch, Frucht zu fchaffen, 
ab, indem Ihm nichts mehr, ale eine bloß 

handwerksmaͤſſige Verrichtung fo wichtiger 
Sefchäfte, zuwider war. Dieſelbe Gewiſſen⸗ 
haftigkeit bewies Er in feinerfübrigen Amtsge⸗ 
fchäften,-inder VBorbereitungder Catechume⸗ 
nen, in dem Beſuch der Kranken, und in der 
theilnehmenden Unterftügung aller, die ins 
nere oder Auffere Leiden drückten. Da fein 
Herz überhaupt zur innigften Freundſchaft 
geftimmt mar, und für fremde Angelegenheis 
ten. wie füt eigne fühlte, fo war auch alles, 
mas man Ihm anvertraute und mittbeilte, 
in Den ficherften und sreuften Händen ; denn 
Aufrichtigkeit in Worten und Werken, 
und Haß aller. Falfchheit, war ein Haupt⸗ 
zug feines Charakters. Dies wurde auch 
allgemein anerfannt, und bey entftandenen 
Streitigkeiten in der Gemeine hat Ihm im» 
mer jedermann: das Zeugniß der Unpartey⸗ 
lichkeit und Friedensliebe. gegeben. Er Hat 
auf dieſe Art ungemein viel Gutes in: Stil 
len gewürkt, dag Gott und wenige Mens 
ſchen allein voiffen, und deſſen Lohn um fo - 
icherer nachfolgt, je weniger Er ihn im 
Ruhm vor der Welt gefucht hats 
00050 Pp3 Der 
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Der Verfall der Religion und der guten 
Eitten war Ihm ſehr ſchmerzlich, und Gleich⸗ 
guͤltigkeit gegen Den öffentlichen Gottesdienſi, 
felbft bey Denen, die Mufter andrer feyn ſoll⸗ 
ten, oft niederfihlagend. Um fo mehr dachte 
Er darauf, alles, was Anftoß geben oder Diefe 
Kälte befördern koͤnnte, fo viel e8 ſich thun 
hieß, abzuſtellen. Er gieng fo wenig dar⸗ 
auf. aus, die Glieder feiner. Gemeine mit 
Furcht und Sorgen über dieſe oder jene 
Ereigniffe zu erfüllen, oder fie gegen nuͤtzüche 
Berbefferungen des aͤuſſern Gottes 
dienſt es einzunehmen, daß vielmehr, ohne 
Geraͤuſch Davon zu machen, viele neue und 
zweckmaͤſſige Einrichtungen mit der allgemeis 
nen Zufriedenheit der Gemeine getroffen find, 
die ſein Andenken mit erhaften. tverden. 

Er bot, um nur einiges zu nennen, fehr 
willig die Hand zur Einfi.srung der allge 
meinen Beichte, welche ein ftiller Wunſch 
pieler. Mitglieder. der Gemeine mar, und 
. unterrichtete die Gemeine darüber, in einer 
- Kleinen lehrreichen Abhandlung, und. fo 

wurde dieſe fo. heilfame Veränderung, die 
einem groffen Theil der Misbäuche Dex 
Deichte und. des Abendmahls abhift 
gleih Gelegenheit, daß man auch in der 
Stade Halle fie nachzuahmen anfing, 
Die Haltung des heiligen Abendmahls fin 
te er ebenfalls feyerlicher und Ichtreicher 
au machen; führte vor dem Anfang eine mr 
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Anrede uͤber den Zweck und die wuͤrdige 

eyer deſſelben ein; vertauſchte die ſonſt 
am Schluß zu ſingen gewoͤhnliche Collecte 
mit einem: ruͤhrenden und verſtaͤndlichen 
Gebete, und benugte bei Dem allen das Bes 
fte auch aus neuen Andachtsbüchern und 
fiturgifchen Vorſchlaͤgen. — Die Taufs 
handlung hatte inder Glauchiſchen Gemeine 
fhon im Anfang diefes Jahrhunderts ı der 
ſei. A. H. Francke von dem anftöffigen 
und unchriftlichen Exorciſmus gereinigt. Une 
fer, Seliger fuchte auch nach und nady in 
das gewöhnfiche Saufformular mehr Ders 
ftändlichkeit, Zwecfmäffigkeit und Würde 
zu bringen, und bediente fich befonders bey 
Haustaufen uud in Gegenwart nachden⸗ 
Fender und verftändiger Zeugen, eines vers 
befferten, deffen Vorzüge felbft Ungeübtere 
fühlten, und fi mehr dadurch erbaut 
glaubten, — Da der chriſt liche Geſang 
ein woichtiger Theil des Gottesdienſtes iſt, 
fo war Er auch darin möglihft behutfam; 
wählte, fo viel es bey dem einmal vorhans 
denem Geſangbuch möglidy war, gute umd 
wuͤrdige Lieder, an denen es nicht fehlt, aus, 
und ahmte in den Predigemiederholungen 
im Sommer, die von fehr vielen, auch 
aus der Stadt Halle, beſucht wurden, Die 
Einrichtung mehrerer Verfaſſungen nad), 
den Vortrag durch einzelne paffende Derfe 
unterbrechen zu laflen, und Dadurch Ans 
* Pp dacht 
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dacht und Aufmerkſamkeit zu heben. — 
Dies alles iſt von ſeinen Zuhoͤrern wohl auf⸗ 
genommen ‚und zugleich ein Beweis, wie 
viel ‘Prediger in der Stille zu Veredlung 
der Auffern Sottesverehrung beytragen koͤnn⸗ 
sen, wenn fie Muth, Weisheit und Eifer 
hätten. Die treue Sorge für die Glauchi— 
fche Bürgerfchule und mehrer: darin getrofs 
fene Berbefjerungen koͤnnen ebenfalls ein Bes 
weis feyh, wie gern Er Gutes beförderte, 


Wenn endlich Unterwerfung unter Got 
tes Willen bey allen feinen Wegen, Zus 
friedenheit mit feinen Umftänden, Liebe ges 
gen jedermann, ohne Anfehen der Perfon, 
‚Sriedfertigkeit und Erhaltung des Friedens, 
eollegialifcher Sinn gegen Amtsgehülfen, 
Sanftmuth gegen Beleidiger, Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit gegen die Arınen, Demuth und Ber 
fcheidenheit im Betragen gegen Andre, ein 
Wandel ohne Geiz und Habfucht, ftile 
Häußlichkeit und Ordnung im Hausmwefen, 
gute Erziehung der Kinder — wenn dies ab 
1e8 vorzüglich Tugenden eines Lehrers der 
Religion find, fo hat Er in dem allen ein 
Mufter der Nachfolge hinterlaffen,. 


Er glaubte übrigens, nicht dankbar ges 
nuggegen Gott feyn zu Eönnen, daß fein Le⸗ 
ben mit fo vielen Bemeifen der väterlichften 
Guͤte bezeichnet war; eine Empfindung, * 

* | r 
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Fr um fo ftärfer fühlte, je mehr Er fich 
gewöhnt hatte, auch Das kleinſte Gute, das 
andre Faum bemerken, innig zu empfinden, 
und bey dem beftändigen Gefühl, Fein Recht 
zu haben, irgend etwas von Gott zur fodern, 
ſehr gerührt davon zu werden. Die war 
Die Duelle der groffen und anhaltenden Zus. 
friedenheit mit feinen Umſtaͤnden, obne 
Wunſch nach etwas höherem. Und gewiß 
hat es Ihm aud) Gott in feinem Leben wohl 
sehen laſſen. — | 
Inſonderheit hat Ihm auch Gott in den 
Testen Tagen feines Lebens unausſprechlich 
viel Gnade erwiefen. Er fühlte mol zuwei⸗ 
Ten mit Miedergefchlagenheit die öfteren 
Schwächen feines Coͤrpers, ertrug fie aber 
mit Geduld, auch wenn fie Iangwierig wa⸗ 
ren, und war viel zu feft von der Vorſeh— 
ung Gottes überzeugt, um jemals darüber 
zu murren. Sehr oft war der Troſt, der 
Ihn auch in der legten Nacht noch ftärfte, 
in feinem Munde: „Die. Güte des 
„Herrn iſts, daß wir nicht gar aus 
„ſind, und feine Barmberzigkeit 
„hat noch Fein Ende" Je naͤher Er 
einer Vollendung kam, deſto ruhiger und 
unbeſorgter ward ſein Geiſt. Und ſo ent⸗ 
ſchlummerte Er, ohne den Tod zu ahnden, 
in ſanftem Frieden! — Zu 


0 
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Vermiſchte Nachrichten. 


I. 


St. Petersburg Der Großfürft 
hat den Einwohnern der beiden ihm. zuftes 
henden Güter. Gatſchina und Pan 
lows koi einen neuen Beweis feiner Men⸗ 
ſchenfreundlichkeit und feiner toleranten Ge- 
finnungen gegeben, Es wohnen an diefen 
beiden Orten fehr viele der Iutherifchen Res 
ligion zugethane Teutſche, welche theils in 
Hofdienften St. Hoheit ſtehen; theils in 
derfchiedenen Fabriken arbeiten. Beide Ders 
ter liegen zu entfernt von Petersburg, als 
daß die Einwohner daſelbſt in den Iutheris 
hen Kirchen den Gottesdienſt befuchen 
Tönnten. Sie haben aud) in der Nähe kei⸗ 
ne Gelegenheit dazu: denn die finnländis 
ſchen Prediger in Angermannland find der 
teutfhen Sprache nicht mächtig genug, - 
daß fie ſolche zu fich Fommen und fic) Pre— 
Digten von ihnen halten laſſen koͤnnten. 
Durch diefe Umftände find Se. kaiferl. Ho» 
heit bewogen worden, nicht nur nahe bei dem 
Dite Gatſchina eine neue BauRTene 
5 its 
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Kirche für die lutheriſchen Einwohner 
beider Derter erbauen zu faffen; fondern 
ihnen auch einen befondern teutfchen Pre: 
diger ihrer Eonfeffion zu geben. 
Der erfte Prediger, der 1789 Dahin beru⸗ 
fen worden ift, Herr Franz en, wurde 
am ı7ten Dctober, von dem Paſtor an 
der St. Peterskirche allhier, Herrn La m⸗ 
pe, der dazu beſonderen Auftrag von Sr. 
Hoheit erhalten hatte, beiden Gemeinden 
vorgeftellt und in fein Amt eingeriefen. 
Da der Bau der neuen teutſchen Kirche 
noch nicht ganz vollendet ift: fo geſchahe 
diefe feierliche Handlung in der finnifchen 
Kirche zu Kolpana. Es wird aber an dem 
"Bau der neuen Kirche fleifig fortgearbeitet, 
fo, daß derfelbe noch in dieſem Jahre voͤl⸗ 
fig zu Stande kommen wird. 


f 
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— 
2 
u f} 


Aus London. Die Anhänger der 
Swedenborgſchen neuen Kirche fuchen 
immer mehr Sünger an fich zu ziehen, und 
die Schwärmereien ihres Meifters durch alle 
nur mögliche Mittel weiter auszubreiten. 
Neuerlich haben fie ein ſchon oft von Fein» 
den und Freunden der Religion gebrauch⸗ 
tes Mittel ergriffen, um unerfarnen Leſern 
glaubend zu machen, daß Swedenborgs 
Meinungen fo unvernuͤnftig und uͤbel ee 
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menhaͤngend nicht wären, ald Andere be 
haupteten. Gie haben ein Gefpräch zwi⸗— 
fihen einem Smwedenborgianer und einem 
andern Ehriften drucken laſſen, in welchem 
der Erftere den Sieg über den Letztern ers 
hält: Dialogues on the Nature, Defign 
and Evidence of the Theologicai Wri- 
tings of Swedenborg. — — Lond. 1789. 
8. Unterredungen Über die Natur, 
Zweck und Evidenz der theologis 
Ihen Schriften Smwedenborgs ic, 
Unter dem Namen Philadelphus tritt in 
dieen Unterredungen ein Anhänger, Swe⸗ 
denborgs auf, der den Sophron in den 
£chren der neuen Kirche unterrichtee, und. 
ſich viele Mühe giebt, dem Sophron alle 
Zweifel dagegen zu benehmen und ihn zu 
überzeugen , Daß dieſe Lehren gar annehm⸗ 
lich feyn und in einem richtigen Zufams 
menbang (da gehört nun viel Glaube das 
zu, ſich davon überzeugen zu faffen.) mit 
einander ftehen. Gophron ift ein guter, 
einfaͤltiger Menſch, der fich von Allem dem 
ohne vielen Widerſpruch befek-n laͤßt. 


Urkunden und Nachrichten 
Be zur 


neueſten Kirchengeſchichte. 
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Ueber den angeblichen Kryptokatholicismus, deſſen 
Herr D. Starck, zu Darmſtadt, und ver⸗ 
schiedene andere proteſtantiſche Gelehrte, 
auch ganze Geſellſchaften befchuldiget wor⸗ 

Den find. Ein Auszug aus D. Starcks 
Apologismos. Nebſt zwo Beilagen, 
Beſchluß. S. 571. 
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Etwas von kirchlichen Angelegenheiten, melde 
bei der Nationalverfommlung in Frankreich 


in Ueberlegung genommen worden find. 
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den angeblichen Kryptokatholicismus, 


| -  defien — — 
der Herr Dberhofprediger D. Stark, zu Dam 
ſtadt, und verfchiedene andere proteflane 
tiſche Gelehrte, auch ganze Gefell- 
fchaften befchuldige worden find, 


Ein Auszug aus Doctor Starks | 
Apologismos an das befiere Publikum, 


Nebſt zwo Beilagen. 
Beſchluß. — * 





Beilagen 
— 1. 
Sen. Oberhofpr. D. Starts Sffentliches Teugnit 
Soen. — —5*8 Ben ‚Aus deffen re 
über Kryptokatolieis mus, Profelgtenmacherey, Jeſui⸗ 
FR tiomus 26.11. Th. ꝛte Abth. S. 371 — 387. 
Ich denke ſehr tolerant. Meine feſte 
Ueberzeugung iſt, daß vollkommene Uebers 
einftimmung im Denken und Glauben 
Aet. J. neueſt. Kirch. a 10t. Qq ganz 
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ganz unmöglih if. Hieruͤber habe ich 
mich im 3ten, aten und ’ sten Abſchnitt 
meiner Freymuͤthigen Betrachtun— 
gen über das Chriſtenthum genug: 
fam erklärt. - Hiernach glaube ich, daß 
nicht nur die Chriſten aller Partheyen, fons 
dern auch Juden, Türken und Heiden, 
wenn fie ihren Erfenniniffen gemäs handeln, 
an der Gnade Gottes und an der zufünfe 
‚tigen Slückfeligkeit Antheil haben Fön 
nen, und daß es nicht mir, und keinem 
Menſchen zukommt zu beſtimmen, wie ihs 
‚nen Gott das Heilin Ehrifto wolle ange⸗ 
deihen laſſen. Giche das ift meine eos 
‚ Kogie! Und die habe ich in meinem He 

phaͤſtion vorgetragen. Das find die 
heterodoxen Grundſaͤtze, die ich geheget ha⸗ 
be, und auch noch immer fort hegen. werde, 
fo. lange man mir ‚meinen Verſtand noch 
nicht verdreht hat, und noch in der Bibel 
ftehet, daß wer Gott fürchset, und Recht 
thut, ihm angenehm ift. - 

Sch glaube, daß aud) die Heiden von 
einem höchften Weſen neben ihter Poeten⸗ 
und Volks: Religion, und von Fünfligen 
Strafen und Belohnungen ziemlich richtige 
Begriffe gehabt: daß Dagegen. die Juden 

nicht ſo vollkommene Begriffe von Gott, von 
der Moral und dem zufünftiaen: Zujtande 
gehabt haben, als den Menfchen durd) 
Chriſtum und feine Apoſtel gegeben Pe 


ch ch der proteſtantiſchen Kirche. Bra 


Daß ihre Religion als ein Kinderunterriche 
zu. betrachten ift: daß man zu weit gehet, 
‚wenn man Die ganze vollfiändige chriftliche 
‚Lehre fhon im Audenthum finden, ja für 
gar in den Eeremonien des Kevitifchen Got⸗ 
tesdienftes, und den Perfonen des alten 
QIeftaments, Iauter Vorbilder des Neuen 
finden will, Auch das ift meine Neolo- 
gie, die ich in’ meinem Hephäftion vor 
‚ getragen habe. Und diefe Heterodorie hege 
ich noch), und werde fie auch fo lange hegen, 
als ich noch die Schriften der Griechen und 
Roͤmer in Händen habe, und noch fo viel 
gefunde Eyegetit aus Michaelis Schulte 
beibehalte, um meine Bibel zu verſtehen. 
Ich bin nicht fir Symbola und Ola us 


bensformeln gewelen, voraus, went: 


fie das Detail der Lehrſaͤtze berührten; 
dies hat mir der menſchlichen Natur, der 
chriſtlichen Freyheit, und dem Geift des 
Proteſtantismus zuwider zu feyn gedünft. 
Hieruͤber habe ich mich im XIII. Abfchnit- 
te meiner Freymuͤthigen Betrach— 
tungen über das Chriſtenthum, 
wo von menfchlichem Anfehen und kirch⸗ 
licher Autorität die Rede ift, und an meh—⸗ 
rern Stellen diefes Buchs erklärt: Auch 
das ift meine Neologie. Aber von diefer 
Heterodbyrie haben mid) die Berliner Zionss 
mächter einigermaßen zuruͤck gebrache. 
Denn da:e8 nun offenbar wird, daß fie 

Dga nus 
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nur für Toleranz und Denkfreiheit gefchrieh 
haben, um uns allen das Joch ihres na» 
turgliftifhen Papitthums über den 
Nacken zu werfen, da fie ießt ihre Klauen 
zeigen, und es deutlich ‚wird, Daß- diefe 
fanften Männer reiffende Ungeheuer find, da 
der, Name Protejtantismug nur eine 
Maske ift, Die fie fich vorftecken, um darunter 
ihre das Chriſtenthum zerftörenden Grund— 
füge zu verbergen; fo muß nach meiner nuns 
mehrigen Ueberzeugung die bisher geuͤbte To⸗ 
leranz eingeſchraͤnkt werden, und Facultaͤten 
und Conſiſtorien koͤnnen nicht ſtrenge genug 
auf die Unterſchrift der Symbole 
und Ölaubensformelnhalten. Wer 
fie nicht unterfchreiben will, der kann zus 
zückbleiben! wer fie aber unterfhreibt und 
hernad) daroider Tehrt, mag denn als ein 
Meineidiger von der Obrigkeit geitraft wer: - 

den. Nun aud mein Ratholicismus, 
und da glaube ich, daß die Katholiken fo 
gut als Reformirten, und andere chriftliche 
Religionspartheyen unfere Brüder find. 
Das habe ich in verfchiedenen Stellen meis 
ner freymüthigen Betrachtungen, 
beſonders p. 118. und 429 erklärt, und da⸗ 
für, werde ich die Katholiken trog alles Ges 
ſchreies der Berliner Zionswächter hatten, 
und ſie als Brüder lieben, fo fange noch die 
Katholischen Jeſum Ehriftum: ibren 
Herrn nennen, und fo-Jange. noch das 
— Wort 


in der proteſtantiſchen Kirche SE. 
Wort in der Schrift ſtehet: ein Herr, 
ein Glaube, eine Taufe, ein Gott 
und Vater unſer aller, und dag ſoll 
mir kein Menſch wehren. Noch mehr, ich 
halte»den roͤmiſchen Papſt fo wenig für 
den Antichrift-im Occident, als den Bis 
ſchof von Nowogorod, oder den Patriars 
chen der ar zu Sonftantinopel: und‘ 
"Davon fol mich auch Fein Menſch abbrin⸗ 
gen, ſo lange noch Johannis Ausſpruch 
Wahrheit iſt/ daß der der —— ſey, 
der nicht glaubt, Daß Jeſus ſey der, 
Chriſt. Wer nad Johannis Austpr 
der Antiheifffey, das find die Heben S eh“ 
tenverwäandten der Berliner 3%" 
»onswächter, ihre Brüder aus der 
Belhnetdung, denen fie unfere'Kit en” 
wollen eingeräumet. wiffen. "Noch m 
als das, und dag ift mein aͤrgſter Kathoti⸗ 
cismus, recht von der groͤbſten Art; i 
halte den Katholicismus, bora 
fo, wie man jetzt die Misbraͤuche in —2 — 
Kirche abzuſtellen anfaͤngt, für un ver⸗ 
gleihbar:’beffer, als die Lehren 
der neuen Aufklaͤrer und Zionswaͤch⸗ 
ter, Die unter ung Proteſtanten aufgetreten 
find, und trete hierin mit Herz und Mund 
dem würdigen Heren Superintendent De 
Marees in Deffau bey; denn zwiſchen 
Feinden Ehrifti und argliftigen Zernagern 
des Chriſtenthums Pr denen Die m 
43 | 
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ſtum bekennen und verehren, kann wohl 
unmoͤglich ein Vergleich angeftellt ‚werden, 
welche von beiden den andern vorzuziehen 
waͤren. Da hat alſo das Publitum meine 
Neologie zund meinen Katholicie 


MUS tn rein 3 
x. Aber das iſt auch alle meine Neolo— 
dd al mein Kathplicispius:; in afen 
übrigen Stuͤcken meines thegbggifchen Den⸗ 
kens gehe ich ehen ſo weit. von. den: Frey⸗ 
denkern als von den Katholiken ab. 
»Es iſt ein ewigfeſter Grundſatz meines 
laubens daß die heilige Schrift in. 
den, Banpnifipen: Büchern dp: alten und 
neuen Teſtginents Die einzige Duelle, 
iſt, gus tpelcher Die Wahrheſten des Glau⸗ 
bene und· des Lebens geſchoͤpfet werden 
mie Sie alſo und. nicht ‚Die Kirche, 
oder. irgend eine. menſchliche . Autorität, 
nieht Tradition, mie Die-nümifche Kirche, 

| Tehet ; "ne Itgend eine. Weiſe infallibier 
Schiedsri ter in Sachen, welche die Re⸗ 
Uligion angehen. Dieſe Buͤcher halte ich, 
nn ich gleich nicht annehme, daß ein 
woͤrtliches Dictixen des göttlichen Geiſtes 
bei ihrer Verfaſſung ſtatt gefunden, Durchs 
aus für Gottes, Wort, und. von 
Gott infpirist Ich alaube alfo ihre: 
Nothwenvdiafeit, : Dinlänglichkeit,, Klar⸗ 
heit und Unabhängigkeit. von. irgend einer 
Autoritaͤt. Und dag ish immer fo ges 
Te Ei. g J * | dacht, 
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dacht, das Fan man im zten Th. meiner 
Kirhengefhichte des erſten Jahr— 
hunderts p. 318. f. f. und in meinen 
freymütbigen Betrachtungen p. 
119. f. fr p. 354. f. f. mit klaren Wor⸗ 
ten leſen. Da, iſt alſo mein Glaube eben 
ſo weit vom Katholicismus als von den 
Phantaſtereyen der naturaliſtiſchen Zions⸗ 
waͤchter und ihres Anhangs entfernt, die 
ung ftatt Gottes Wort ihren Früppelhaften 


Bankart von Bernunft-.und Allvas 


ter: Religion unterſchieben. 
Die Bibel hat nicht dae Wort Dreys 
einigfeit. . Aber alles, was die Chris 
fien, wenn fie von Gott richtig denken, mit 
Diefem Wort verbinden, und ihnen zu wiſ⸗ 
fen und zu. glauben nothwendig iſt, das 
Iehret fie, und alles diefes glaube ich. Wie 
ic) die Dirngefpinnfte der Fatholifchen Scho⸗ 
lajtifer über die Rathſchluͤſſe Gottes ver⸗ 
werfe, fo vermwerfe ich auch alle Sophi⸗ 
ftereien Der neuen Vernunftleh⸗ 
rer, die ihre hohe Weisheit aus-dem Rla⸗ 
cauſchenCatechis mus, Erell, So— 
cinus, Oſterode und andern ſchoͤpfen, 
und denn die Bibel auf die Folter ſpan⸗ 
nen, um ihre Abſurditaͤten aus derſelben 
heraus zu foltern. Wenn ich gleich glaube 
daß niemand es beſtimmen kann, wie der 
Sohn vom Pater. erzeuget worden, da 
nach Chriſti Ausfpruh niemand den 
es, Oq 4 Sohn 


578 1. Ueber ben angeblichen Kryptokatholiclsmus 


Sohn kennt,/ als nur der Vater; 
fo glaube ich doch gewis, daß er wah— 
rer, weſentlicher, ewiger Sohn 


Gottes iſt, dem Vater gleich an Gott⸗ 


heit, Macht und Ehre, und durch weichen 
und zu weichem alles, was iſt, gemacht 
worden, der Gott und Menſch in 


.. Einer Perfon ift, und. den alles anbe 


ten muß, kurz alles, was uns die Bibel 


von Chriſto fast, Das glaube ih. Und. 


daß ich dies immer geglaubt, fo wenig ic) 
die ftillen ‚hierin anders Denkenden zu 
verdammen wage, Tan man aus meine 


Kirchengeſchichte Th. 3: p. 424. und 


meinerFreym. Betr. p. 174 ff 
198. fehen. So wenig uns auch von 


dem Geiſte Gottes- geoffenbarer mwor> 


t 


den, fo hat uns doch die Schrift fo viel 
Davon geoffenbart, als ung zu wiſſen nös 
thig iſt, daß er nemlidy nicht eine. bfofe 
Kraft vder Eigenfchaft der Gottheit, oder 
wol gar nur gute Geſinnung und auffers 
ordentliche Gabe ſey, fondern eine Per 
fon des göttlichen Wefens, und 
dem Sohne gleich fey, und daß fer 
nen Gnadenwirkungen alles Gute zuzufchrei- 
ben iſt, mas wir koͤnnen, und ung zu um 
ferm Heil nothwendig if. Das glaube 
ih. Und daß dies immer- meine Ueberzeu— 
gungen aeivefen, das wird jeder in meinen 
Freymuͤthigen Betrachtungen pm 

* ra gen 224 
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224: finden. — Ich gehoͤre nit u der 
neuen Sadturdersitde,. die mit - 


Huͤlfe ihrer ſaubern Philoſophie und Eyes. 


getif, woruͤber Lucifer das Collegium ges _ 
lefen, alle Eyiftenz der Geifter, Engel und- ; 
Teufel rein wegraiſonnirt haben. Mir meiner 
Philoſophie iſt dies ganz unverträglich, und 
noch mehr mit meiner Exegetik; und will 
ich nicht annehmen, daß Ehriſtus, der hoͤch⸗ 
ſte Wohlthaͤter der Menſchen, und ſeine 
Apoſtel, als untrügfiche Lehrer, die Men⸗ 
ſchen in einem Vorurtheil gelaſſen und. be: 
‚ftärkt, Das zumal in.ienen Zeiten ‚noch weit 


gefährlicher war, als in dieſen: fo muß 


ich der Schrift glauben, Die da fant, Daß 
es Engelund. Teufel giebt, Daß id) 
immer ſo gedacht, findet man: in meiner 
Kirhengefhihte Ih 3. P. 467. ff. 
und in meinen. Freymüthigen Be— 
trachtungen p. 247: ff. Aber da in. der 
Schrift alle Verehrung der Engel aus 
druͤcklich verboten wird, fo ift der Staus 
be der römifchen Kirche. von Vereh⸗ 
tung und Anrufung der Engel und 
von Schußgeiftern nicht mein Slaube, und 
Daß er nicht der meinige ift, findet man 
gleichfalls in den angezogenen Stellen. Und 
- fo fehr ich nach den Ausfprüchen der Bibel 
die wirkliche Friftenz des Teufels. und bö« 
- fer Seifter glaube, fo ift doch, was bie roͤ⸗ 

iniſche — von Exorcismen und T Du⸗ 
Dis fe | 


Fo 
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felausjagen durch Näuchern, Schmieren, 
 Gprengen, Formelnansfprechen und wie 
‚die Sachen weiter heifen, annimmt, nie 
mein Glaube gewefen, wie man aus’ mei. 
nen Freymütbigen Betrachtun— 
gen p. 249. fehen Fann. — Die Bibel 
ftellt uns Chriſtum ald den einzigen 
Mittler zwiſchen Gott und Menfchen 
. Dar, der für, die Sünden der Menfchen 
Gott einmal ein volgültiges Ver 
ſoöͤhnungsopfer dargebracht,. und durd 
feine Stellvertretende Genugthus 
ung uns Vergebung und das ervige Pe 
ben erworben. * Und das glaube ich, weil 
es die Bibel fagt, und ihren Yuefprüchen 
opfere ich alle Einwendungen und Zweifel 
meiner Vernunft gerne auf und fage mit 
Neandern: 0.05 
Der Erfinder meines Heils 
Wirds mir einft erklären. 


. Und daß ich immer fo gedacht, findet 
man in meiner Kirchengefhichte Th. 
1. p. 375: 1376. 388. 389. und in meinen 
Freym. Betr. p. 297. ff-, wobei ich den 
gelehrten Lefer zugleich Die gufegt aus dem Eu⸗ 
febius angeführte Stelle nachzulefen bitte, 
rein Glaube ift alfo nicht aus der neuen 
Deiften: und Socinianer⸗Fabrik. Aber 
er iſt. auch wahrhaftig nicht dem. Kathos 
. Beismus hold, wo derſelbe dem einzigen 
Mitttler 


l 
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Mittler Chrifto die Märtyrer und Hels 
ligen mit ihren angeblichen Berdienften 
an die Seite fest, mie man aus meiner 
Kiechengefchichte Th. 3. p. 871. ff. und 
an mehrern Stellen diefes Buche, wo dee 
ſogenannten Heilisen gedacht wird, desglei⸗ 
chen: aus: meiner Abhandlung de Tralatitiis 
p. 32 49: fehen kann. Und fo wenig Das» 
tenige, was ich in meinen Freym. Ber 
trachtungen p. 328. vom Abend« 
mahl fage, mit dem Begrif der römifchen 
Kirche von der wiederholten: Aufopferung 


Chriſti beftehen Fann, eben fo wird in meis 


ner KArchbengefhichte Th. 3::p. 452. 
diefer Meynung geradezu widerfprodyen und 
geſagt, Daß. Chriſtus nur einmal fich felbft 
für die Sünden der Menfhen Gott zum 
Dpfer dargebracht. Mein Glaube von den 
Sacramenten iſt nicht der Glaube der 


neuen Meltaufflärer, die fie für: 
kahle Ceremonien halten: ich halte fie, nach 


den Ausſpruͤchen der Bibel, für. Mit 
tel unfers Heils, die für Dielenigen, 
die derfelben, nach Glaube und. Leben, 
empfaͤnglich find, die feligften Folgen ha 
ben. Und daß ich immer fo. gedacht, 
ſieht man aus meinen Freymütbigen 
Betr. p 312. 331. Aber daß der Glau⸗ 
be der .römifchen Kirche von mehr als 


zwey Sacramenten, von dem Ope- 


re Opexato der Sastamenten von den 
op Wirlun⸗ 


4 


: 
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Wirkungen der Taufe, von Einweihung 
des Waſſers, Eporeiemo, von der Brod> \ 
verwandlung , vom Meßopfer, Entzi 
des Kelchs, Verehrung der Hoftie u 
wie die Sachen weiter heißen, nicht m 
Glaube ſey, das kann man in meiner 
chengefchichte The3. p. — 
an mehrern Orten! und im ganzen € 
Abfchnite meiner Frey m. Betr Finden 
Nach den deutlichen Ausfprüchen der por” 
ſtel glaube ih, Daß ‘das Predige:'ode 3 
Lehramt von Gott eingefegt äfls 
und daß die Lehrer der Se ne DEP hri⸗ * 
fti Diener ſind. Mein Glaube i 
nicht der Glaube unſerer neuen EB * 
aufklaͤrer, die in ihrem allerhei igſte en 
Providemtempel Feiner befonderen & “ 25 
bedürfen. : Und daß ich unmer ſoheda 
ſieht man aus dem erſten und zweiten F 
ſchnitt des dritten Bandes meiner Kit & 
hengefhichte. “Aber wie wenig ri N 
der roͤmiſchen Hierarchie, dem ri 
miſchen Prieſterthum, ihrem 
racteri indelebili, Coelibat, Ron * 
der Geiſtlichkeit und tie die Gadent an. 
ter heißen, geneigt bin, fieht man’ aus e 
diefem Bande p. 22. ff p. 0o. & 
desgleichen aus meiner Abhahdlung € “ 
Tralatitiis von p. 54 — 65. und aus —* ei 
nen Freym Betradhtungen p. ı | 
* — So glaube — en. 
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und Belohnungen in’ iener Welt, 
Auferftehbung und Gericht, und: das ° 
nad) den ausdrücklichen ‘Behauptungen der 
heiligen Schrift ; und der Glaube unferer 

naturaliftifchen Proteſtanten ift nicht dee 
meinige, da ich ganz für die Lehre bin, 
Daß das ewige Leben ung um. 

Ehrifti willenalleingegebenwird. 
Und daß, dies mein Glaube ift, zeigen mei⸗ 

ne Freymuͤth. Betrathbtungenp.336, 
ie wenig aber:ich dem Fegfeuer ges“ 
neigt ſeyn müffe, Fan man eben. dafelbif 
p. 351. ff. finden, da mir. nicht einmal 
ein Status intermedius fehriftmäßig ift.. — 
Sch glaube an die Weiſſagungen des 
alten und neuen Teſtaments, uͤnd 
on die Wunder Chrifti und feiner. 
Apoftel, und daß dieg mein Glaube fen, 
Fan "man aus dem erften Theile ‚meiner 
Kirchengeſch. fehen. Aber eben da fin» 
det der Lefer genug, Daß der Glaube an 
die vorgeblichen Wunder und Gaben 
der römifihen Kirche unmöglich der meini⸗ 


oe feyn fan. Go wird aud) dag, was . | 


man mit Necht über Wunder und Weiſſa⸗ 
gungen zu Denken habe Sh::3. p. 452. ing 
Licht geſetzt. Und in: unfern Zeiten: geht 
vor den Augen von ganz Teutſchland an 
den Zionswaͤchtern die Vorherfagung 
Pauli in. Erfüllung, daß dieienigen, die 
den Herrn verläugnen, der fie er= 

—— 2 | kiauſt 
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kauft hat, auch die Majeſtäten 
laͤſtern würden, da fie ſich nicht ge: 
ſcheuet haben, unfere Fürften zu verum 
slimpfen, zu läftern, der Welt verdaͤch— 
tig zu. maden, ja gar mit. dem Titel 
durchlauchtigen Poͤbels zu belegen, 
welches vielleicht gar. von ihnen ſich als 
die Freymuͤthigkeit angerechnet wird, 
Hier haſt du alfo num, mein gutes dar 
terländifches Publicum, eine genaue Nach⸗ 
zicht, was du von meiner theolo gi ſchen 
Denkart zu halten haft, und du findet 
den Mann, den man dir ſo doppel zuͤr 
gig und zweydeutig zu machen geſucht, 


daß du wol bei dir zweifeln mösteft. ob du 


ihn unter den Freydenkern oder Katholiken, 
unter den Unglaubigen oder Abergläubigen 
aufzufuchen hätteft, auf dem geraden We 
ge, der mitten zwiſchen beide durchführt, | 
nemlich auf demfelben Wege, den alle recht: 
fchaffene proteftantifche Theologen geben, 
die noch nicht an fich felbit, und ander 
Bibel zu Treuloſen geivorden find. - Und 
Daß dies meine Gefinnungen immer gewer 
fen, habe ich auch aus meinen theulogifchen 
Schriften bewiefen,, die in einer Zeit ger 
fchrieben wurden, da ich mir cher das En⸗ 
de der Belt vermuthet hätte, .als daß ie⸗ 
mals imaufgeklärten toleranten Berlin, oder 
überhaupt in-unfern Zeiten Menfchen aufs 
ſttehen wuͤrden, die. eine ng 

— — heim⸗ 
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heimlichen Katholicismus halten würden. 
Und die Welt fieht nun, Daß ich weder 
theologiſcher Freydenker, nod 
im mindeſten katholiſch geſinnt, 
ſondern zwar ſehr gemaͤßigt, ſehr tolerant 
denkend, und kein orthodoxer Ketzermacher, 
aber gewis dem Lehrbegrif der luthe⸗ 
riſchen Kirche ſehr treu geblieben bin; 
und, wenn man doch ia gerne Namen giebt 
und Die Leute rangirt, eher zu den Ortho⸗ 
doyen, als zu den Heterodoren, oder gar 
zu den Krypto⸗Katholiken gerechnet zu wer⸗ 
den verdiene, Sch zweifle nicht, daß dieſe 
meine Aeuſſerungen vielleicht manche ſehr 
befremden werden, die mich wol für einen 
großen Freydenker in der Theologie gehal« 
ten haben mögen. Daran haben fie aber 


gewis eben fo unrecht gethan, als dieieni⸗ 


gen, Die mich ist zum Kryptos Katholiken 
und Erzſchwaͤrmer machen, ia mir gar meis 
ne Haare abgefchoren, fo wie ſie mir meis 
ne Ehre mit ihrem Raſiermeſſer, das Ver» 
ldäumdung heißt, wegzuſcheeren gefucht. 
Aber habe id) ie mit meinen Meinungen 
hinterm Berge gehalten ? Gerade babe ich 
fie hingelegt in meinen Schriften, und dag 
babe ich aud) nun gethan. Mag nun der 
Berfafler des Ketzeralmanachs und 
alle andere Mitgenoffen des , Naturaliftens 


Klubbs taufendmal von mir fagen, ich hät ' 


ge mich noch nicht von den in meinem erz⸗ 
| a luthe⸗ 
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Iutherifchen Vaterlande eingefogenen Vor⸗ 
urtbeilen losmachen können , ih babe noch 
den Kopf mit orthodoxem Heyelan 
gefüller, ich gehöre zu den theologi— 
fhen oder chriſtlichen Hammel 
föpfen, oder was ſonſt dieſen Menfchen 
zu fagen gefallen wırd, die, wenn fie nichts 
weiter vorzulegen wiſſen, zu elenden Witze⸗ 
leyen ihre Zuflucht nehmen : das alles macht 
Feinen Eindruck auf mich. Wahrheit und 
7 meine Veberzeuaungen find mir mehr, als 
alles in der Welt, und nie werde ich an 
ihnen zum Streulofen werden. Und wenn 
ich unter allen. proteftantifchen Theologen 
der einzige wäre, Der noch nicht zur neuen 
deiftifchen und focinianifchen Aufklärung 
übergeht, fo will ih allein ftehen, 
und alle Luciferianer- follen mich nicht da⸗ 
dog abbringen. - Hiermit hat das Publi⸗ 
cum und fie auch meine Erklärung, Ich 
bin überzeugt, daß ich Gott und alle recht 
ſchaffene Menſchen unter. meinen Zeitge- 
nofjen zur Seite habe. Und.bin ich nicht 
ein Ehrift, der auch auf. die Zukunft vor 
nemlich fehen muß? Ute erfchrecflich für 
den Boͤſewicht, aber mie aufrichtend und 
troͤſtlich für den unfchuldig Leidenden ift 
der Gedanke: Und im Himmel ift .ein 
2 BO | 
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Auszug. 
aus einem Briefe, aus Hal 


Getzeffänb: badienige was mit dem Abdrud⸗e 
Des Apologismos des Hetrn DdD. 
| Starts vorgegangen iſt. ) | 


Hale a am * Auguſt, 1730. u 


Ich ſoll ghnen eine zuverlaͤßige Auskunft 
daruͤber geben, ob die Nachrichten, mit 
welchen man ſich bisher. geföhlepnet, ges 
gründen find, daß mit Hen. D. Starts 
Apologismos allerlei feltfame Dinge vor⸗ 
gefallen wären. ch finde keinen Grund, 
warum ich Ihnen Diefe Bitte abfehlagen 
folte. Ich erfülle fie vielmehr mit Der 
gnügen. Die Sache ift ia hier offentlich 
bei Gericht verhandelt, hat hier und in 
Leipzig nicht wenig Auffchen gemacht, und 
es hat mich fehr gewundert, daß in unſern 
| Zeiten der re nicht mehr —— 
em 


S. Nicolai, Gebit und Bieſter 
in gefaͤlligen Portionen, öte ‚Portion, 
S. 166 — 17i. 


Kt. neueft, Kirch. 23.10. She - R — 
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dem Publicum bekannt gemacht morden. 
Aber meinen Namen müflen Sie verſchwei⸗ 
gen. Der kan bier, wo die Sache ſelbſt 
und gerichtliche Akten ſprechen, ‚nichts. ent 
fcheiden. Ich liebe die. Ruhe, und mag 
nicht, daß ein Aufklaͤrer mit feiner Stroh⸗ 
fackel mir unter. die -Nafe fahre. Doch 
zur Sache. Hr Dr Stark ſchickte 
an einen mir perlönlich unbekannten ange 
fehenen Mann fein Manufeript, und die 
fer befürderte e8 nach Leipzig an einen dow 
tigen angefehenen Mann, um einen Ders 
leger auszumitteln, der es baldigit abs 
druckte. Er wählte die Waltherſche Buch: 
handlung. —— Pott, der Kompagnon 
des Hrn. Walthers, mit dem er redete, 
war gleich willig den Verlag zu uͤberneh⸗ 
men, welches Herr Walther genehmigte; 
und nun ward Der. verfprodyene baldige 
Abdruck erwartet. Nah Derlauf von 
6 — 7 Wochen erfundigte man fich, ob 
die Schrift abgedruckt fey ? Und man er⸗ 
hielte zur. Antwort, nein! Da anftöfiee 
Stellen in derfelben wider die Vernunft 
Meligion wären, babe man wegen deren 
Abänderung an den Verfaſſer gefchrieben. 
Dies war, wie ich aus ihren Nachrich⸗ 
gen weiß, ungegruͤndet. Man wandte mei 
ter vor, es kaͤmen in der Vorrede einige 
Stellen wider die Frau von. der Recke vor, 
. welche die Waltherſche Buchhandlung, die 
| | DET |; 
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mit dem kurlaͤndiſchen Hofe in Kornerion 
ftebe, zu Drucken Bedenken trage, und 
um deren Abänderung fie gleichfalls un 
den Verfaffer gefebrieben. Auch dies mar 
ungegruͤndet, Endlich entfchuldigte. man 
ſich fonar mit Mangel an Papier. Nun 
foderte der Mann, der: das Manufeript 
‚der Wailtherſchen Handlung gegeben hatte, 
‚daffeibe zuruͤck, und erhielte es. 


Da indeſſen Here ‘Port bald Darauf 
‚wieder zu Demfelben kam, und ihm: fante, 
er habe: mit dem ‘Papier feine Einrichrung 
gemacht, und wann die Stelle in der Vor⸗ 
rede wider die Frau von der Recke weg⸗ 
fiele, Eönnte noch denfelben Tag zu drucken 
angefangen werden; fo ward ihm Das 
Manuſeript wieder zugeitellt, und die Stelle 
in der Vorrede weggelaffen: Auch ver» 
forach Hr. Port dem Mann, der ihm das 
‚Manufcript gab... immer die abgedruckten 
‚Bogen zuzufchichen. 


Sp. ward denn das Manufeript hieher 
an den Drucker Michaelis geſchickt, und 
zu drucken angefangen. Während. diefes 
Drucks ward die bekannte Schrift: Mehr 
Noten ale Tert bekannt, in welcher Hr. 
Pott auf-der Liſte der deutſchen Union ans 
geneben iſt; zugleich erfchien die Schrift: 
Ueber Aufklärung und deren Beweggruͤn⸗ 

' . Ara ben, 
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den, in welcher die Waltherſche Buch⸗ 
handlung als das Addreß⸗Komtoir angege⸗ 
ben iſt, an welches man ſich zu wenden 
haͤtte, wenn man mit den unbekannten ho⸗ 
ben Obern der teutſchen Union in, Korre⸗ 
fpondenz treten wollte. Es Farin ſeyn, daß 
Hrn. Dr. Starke Gefchäfsträger in Leip⸗ 
zig hieraus erfehen, Daß er fich mit eine 
Schrift, die dergeftalt wider die neue Auf 
klaͤrung gerichtet ift, ale der Apologismos, 
gerade an die. unrechte Buchhandlung ‚ges 
wendet, oder es mag feyn, daß das Sto⸗ 
een" mit Ablieferung der gedruckten Bor 
gen ihm Verdacht beigebracht; genug ee 
ward aufmerkffam, und erfuhr, was wir 
' alle bier kängft wuften, daß die Walther 
ſche Handlung dem Dr. Bahrdt aufgetra 
‘Gen hatte, dasienige, was in Hrn. Dr 
‚Starke Apolsgismos wider die neue Aufr 
klaͤrung gefehrieben war, zu widerlegen, 
Daß fie dieſe Widerlegung, als einen Ans 
hang zu gedachtem Apologismos wollte ab⸗ 
Drucken faffen, und auch bereits wirklich 
auf den fchon abgedruckten Titel hatte fegen 
laſſen: Koftet 12 gr. mit’einer Begleitung 
von Hrn. D. Bahrdt 16 4 


Der Gelchäftstränee des Hrn. Dr. 
Stark wandte fid) hierauf an das hiefige 
Univerfitätegeriche mit. einer Klage, und 

bar um Arreſt der bei dem Drucker Mir 
ee u Ä chaelu⸗ 
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chaelis befindlichen Exemplatien. Here. 
Kammerrath Wuherer leiſtete die er» 
forderliche Kaution, und Herr Zuftis Kom: 
miſſar Wehrt führte die Sache als 
Mandatarius! Dan bemilligte ſogleich den 
gebetenen Arreſt, man verbot dem Drucker 
Michaelis bei so Rthlr. Sttafe Feinen 
Bogen weiter zu Drucken oder auszugeben, 
und fund wirklich, als man den Beſchlag 
vornahm, den Titel fo mit Ankündigung 
der Bahrdtifchen Begleitung gedruckt, wie 
ich vorhin gemeldet : Aud) ward Das vor 
gefundene Bahrdtifhe Manuferipe ſelbſt 
an die Gerichte eingeliefert. 


Der Buchhändler Walther Fam. nun 
hierher. und beſtritt mündlid und ſchrift⸗ 
lich die Zulaͤßigkeit des angelegten Arre⸗ 
fies, erklaͤrte aber bei naͤherer Vernehmung, 
daß er zur Vermeidung weiteren Aufent⸗ 
halts, und wenn ihm die gedruckte Schrift 
zurückgegeben wuͤrde, die Kaſſation des Ti⸗ 
teiblatts geſchehen, und einen andern Ti⸗ 
tel, nach Vorſchrift des Starkſchen Mar 
fufcriptg, abdrucken laſſen wolle. Da 
nun auch bald hernach die Vergleihspunf- 
te des Hrn. D. Starke ankamen; fo tours 
de nach folchen der Vergleich am sten 
April geſchloſſen und die Sache folgender- 
maſſen geendiget: | u, 


Fr 3 ı) foß 
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u) fol der Titel caſſirt und zugleich ein 
anderer ohne Zufas, dem Manu 
‚feript gemäß, gedruckt werden. | 


2) Werden dem Starkiſchen Mandatas 
rius fogleich Darauf so Exemplare ang: 
geliefert, wovon die Frey-Exemplare 
abgeben, die übrigen aber - von dem 

Honorar abgezogen werden. 


3) Verfpricht die Waltherifche Auch 
handlung das Bahrdtifhe Manuͤ⸗ 

-  feript nicht als Anhang oder Beglei⸗ 
; tuna des Apologismos, fondern unter 
einem beſondern Titel, wenn fie will, 


drucken zu laſſen; aud) 


4) den Apologiemog zuerſt, ohne die | 
Boahrdtiſche Schrift, in den Zeitun⸗ 
gen befannt zumachen. 


-5) Dagegen, und wenn die Kaffation 
des TDitels gefchehen, und dieso Exem⸗ 
Pplare mit den neuen Pitelblatte extra: 
Dirt find, hebet der Starffche Mans 
datartus den. Arreſt auf, und laͤſſet 
‚ bie Qerabfolgung der Auflane ſowoh 
als des Bahrdtiſchen Manuſcripts at 
De Waltheriſche Buchhandlung ges 
ſchehen. — ee 


DR 
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6) Renunciiren Heide Theife allen, we⸗ 
‚gen des. eingelegten Arrefts 2c. habens 
den Anfprüchen; iedoch bleiben dem 
Hrn. Dr. Stark feine Rechte wegen 
Des bedungenen Honorars vorbehals 
ten, und der Buchdrucker Michaelis 
tritt biefem Vergleiche bey. | 


Jeder Theil besahlet feinen Aſſi ſten⸗ 
ten, und die Gerichtskoſten werden 
von beiden Theilen getragen. 


Se haben Sie, ‚mein Sreund! den 
ganzen Verlauf der merkwürdigen Sache, 

Nähere Nachrichten wird Herr Juſtiz⸗ 
kommiſſar Wehrt ihnen geben koͤmnen. 
Das verfichere id) aber, Daß die generelle 
Nachricht, die id) Ihnen hier ertheilt ha ⸗ 
be, mit den gerichtlihen Akten vollkom⸗ 
men übereinftimmt, ꝛc. nn 
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‚- W 
Fortgeſetzte Beiträge DW 


zur 
neueſten kirchlichen Geſchichte 


der vereinigten nordamericaniſchen Staaten. 
Beilagen 


Eine Acte zur Incorporirung und 

Stiftung einer teutfchben hoben 
— (College) und Freyſchu⸗ 
le, in der Stadt und County Lan 

cafter. in Penfylvanien. 


Nachdem. ‘die Einwohner diefed Staats, 
gebohrne oder hier erzogene Deutfche, for 
wol durch ihren Fleiß, Hauswirthſchaft, 
und andere im Dienite und zum gemeinen 
Beſten verwandten GefchicklichFeiten, ſich 
befonders ausgezeichnet, und vieles beige 
fragen haben, diefen Staat in feine jetzi⸗ 
ge glückliche Lage zu verfegen; und nad 
dem eine Anzahl ebenbefchriebener Einwoh⸗ 
ner, in Verbindung mit andern, aus Ver 

laugen 


4 S. Act, 5. neueſt. Kirchengeſch. L. Vand, 
©, Ir RAD 3 f. 
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Langen’ diefen Segen, welcher ihnen durch 


den freien Beſitz ihres Eigenthums, und ' | 


unter einer freien Regierung zugefloffen , zu 
vermehren, und auf beftändig fich. zu ‚ver 
gewiſſern, an diefes Haus um einen Frei⸗ 
heitsbrief, Incorporirung, und Schenfung 
eines Stück Landes, ur Errichtung und Stifs 
tung einer hohen Schule und Freifchute in der 
Stadt Lancafter, fih gewendet, und nach 
Dem die reine Aufrechthaltung der Grundſaͤtze, 
ſowol der chrifilichen Religion, , als auch 
unſerer republicanifehen Regierungsform, 
unter Gottes. Beiſtand, größtentheils von 
der Einrichtung ſchicklicher Anftalten zur 
Erziehung unſerer Nachkommen, welche 
geſchickt werden ſollen, die Wichtigkeit eben 
beſagter beiden Saͤtze nicht nur deutlich 
einzuſehen, ſondern auch den erſtern eifrig 
ausüben, und den andern ſtandhaft zu 
vertheidigen, abhaͤngt. 
| &o ift durch die Mepräfentanten der 
Freileute des Staats von, Penſylvanien, 
An der General⸗Aſſembly, vermöge ihrer ha⸗ 
‚benden Gewalt, zum Geſetz gemacht, daß 
in der Stadt Lancaſter, in der County San 
eanfter, in diefem Staate, eine hohe Schus 
fe und Freyſchule zur Unterweiſung der Zus 
gend in der hochdeutſchen, engliſchen, las 
teiniſchen, griechifchen und andern gelehrs 
"ten En —9— aften und: Känften, errichtet 
— en ſan 
5 Kr . Die 
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Die gänztiche Einrichtung, Benennung 
und Form diefer hohen Schule, fol fols 
gende feyn: a re 


1) Aus tieffter Hochachtung gegen die 
großen Talente, ſchaͤtzbare Tugenden, und 
wichtige, ſowol allen vereinigten amerika, 
nifchen Staaten, vorzüglicy aber dieſem 
Staate, von Seiner Execellenz, Beni® 
min Franklin, Efa. 2c. Präfident des 
hohen Raths, gefeiftete Dienfte, fon diefe 
hohe. Schule hiemit Franklins hohe Schu: 
le genannt werden. i 


2) Diefe hohe Schule fol unter- Fin: 
‚richtung, Aufſicht und Verwaltung einer 
gewiſſen Anzahl Zrufties, Die fich nicht über 
vierzig. erſtrecken ſoll, oder einem bierinn 
hernach beftimmten Quorum ftehen. 
_. 3) Die erfien Truſties dieſer hohen 
Schule follen folgende Herren feyn: 
Thomas Mifflin, Thomas Mac Kean, 
J. L. D. Der Ehrw. Doctor J. H. Chris 
ſtian Helmuth. BT 
Caſpar Weibern. 
- Heinrich Mühlenberg: 
Wilhelm Händel, 
Michael Kurz - — 
N. N. Prediger der reſormirten 
Kirche in Yorktaun. 
Ingoſd. 
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Ingold. 
Jacob Bußlkirck. 

Blumer. | 

Daliter. 7° 

Emanüel Schul 

F. De Kauß. — 
Friedrich Valentin Melsheimer. 


Hr. Pet. Muͤhlenberg Hr. Georg Clymer. 


— Johann Hubley. — Philipp Waͤger. 


— Foſeph Hieſter. — Will. Binaham. 


— Caſp. Schaffn r. — Will. Hamilton. 
— Derer Hufnagel. — WilhelmSchaͤff. 
— Ehriſt. Graffert. — Benj. Ruſch, MD. 


— Paui Zwanziger, — Daniel Hieſter. 


— Adam Hubley. — Willam Rawle. 
— Adam Reichard. — Ludwio Farmer. 

— Caſpar Deates, — ChriſtophKucher. 
— Steph.Chambers — Phil. Gruͤnwald. 


— Robert Morris, — Michael Hahn. 


Hr. Georg Steg, Aeltere. 


Dieſe vorſtehende Truſties und ihre 
Nachfolger ſollen auf nachſtehende Art er⸗ 
waͤhlet werden, und ſind hiemit als ein ge⸗ 
meinſchaftlich handelnd politiſcher Staats⸗ 
koͤrper anzuſehen, mit beſtaͤndiger Nach⸗ 


folge in allen nach Vorſchrift und Geſetzen 


laufenden Verbindlichkeiten und Vorſchlaͤ⸗ 
gen, unter der Rubrik der Truſties der 
Sranktinfehen hohen Schule in der Stadt 
und Counth Lancaſther. — 


j 
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Ä Uuter diefen Namen und Titel follen 
beſagte Truſties und ihre Nachfolger hie 
mit freie Vollmacht und Gewalt haben, 
den Gefegen und der Billigkeit gemäß, zum 
Nusen der benannten hohen Schule, eis 
niges Vermögen, es beftehe in liegenden 
Gründen, Stbantern, Vieh, Gelde, vor 
ſonſtigen Effecten, bei Sefchenke, Seh 
Contract, oder Verkauf, Abtretung, B 

(haft, Vermaͤchtniß, Oder Legat, don 

gen) einer Perſon, oder ‘Perfonen, zu 
empfangen und anzunehmen, vorausgefegt, 
daß deffelben jährliche, Ertraͤgnis fich im 
Ganzen nicht. über — — Pfunde, den 
— halben Johannes, neun 
Pfennig Gewicht, oder drey Pfund im: 
Werthe, uͤberſteige. Und daß fie folen 
bevolmächtiget feyn,_ ebenbefaate liegende 
Gruͤnde, Erbguͤter, Vermächtniffe, ſowol 
unbewegliche als bewegliche, zu verkaufen, zu 
übergeben zu verſichern, auf Zinſen, oder ſon⸗ 
ſtige Art auszulehnen, ſo wie es mit dem Nu⸗ 
tzen benannter hohen Schule beſtehen kann 


und ſo wie es die Truſties, oder wenigſtens ſie⸗ 


ben derſelben an der jaͤhrlich oder ſonſt be 
ſtimmten Zuſammenkunft fuͤr gut erachten. 
DesgleichenalleZinfen, Ertraͤgniſſe, und al⸗ 
les uͤbrige Einkommen von obbeſagten Sa⸗ 
hen einzunehmen, und zum Nutzen, Unterhalt 
und. Erhaltung diefer hohen Schule anzur 
wenden ‚ fo follen fie auch: aNen: falı | 











von Nordamerika. | | 599 Ä 


alle gerichtliche und auffergerichtliche Sande 
lungen, im Namen mehrbemeldeter hoben 
Schule, in diefer Republik vorzunehmen. 


4) Die Teuftied werden ſich wegen eis 
nes gemeinfchaftlichen Siegels und der zu 
feibigen nöthigen Umfchrift beſprechen, uns 
tev welchem alle Diefes Snititut betreffende 
Contracte, Diplomate, Certificate, und 
ſonſtige Acten : ausgefertiget und. beftätiget 
werden ſollen; auch follen fie bevollmächtis 
get ſeyn, das alte Siegel zu verändern, 
abzunehmen, und ein neues zu machen. 


5) Beſagte Truſties, oder auch nur 
neune von ihnen, ſollen ſich in der Stadt 
Lancaſter, am — — —— verſamlen, um 
wegen der nöthigen Gefchäfte, in Beſolg 
diefer Acte, ſich mit einander zu berath⸗ 


Schlagen und zu beſprechen, mobei e8 deren 


felben frei ftehet, fo wie es die Geſchaͤfte 
und Umſtaͤnde der Sachen erfordern, und er⸗ 
Tauben, andere Zuſammenkuͤnfte zu beſtim⸗ 
men, und alles zur Vervollkommnung dieſes 
Inſtituts zu beforgen. u | 


6) Weniaſtens einmal des Fahre fol 
in der Stadt Lancaster eine Zufammen- 
kunft der Truſties gehalten werden, weldye 
von denen vorher benamten Truſties oder 
ein Quorum derfelben ſoll beſtimmt werd ie 

| un 
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und entideder Durch eine öffentliche Anzeige 
‚In zweyen Zeitungen dieſes Staats, oder 
durch eine von dem Secretair dieſes Iun⸗ 
tuts, oder einem hiezu beſonders beftimms 
ten Beam“en der Truſties unterzeichnete Pri⸗ 
vat⸗Anzeige, wenigſtens zwanzig Tage vor 
der Zeit ieder Sitzung, ſaͤmtlichen Truſties 
bekannt gemacht werden. Solten bei einer 
ſolchen Zuſammenkunft die Anzahl der Tru: 
ſties nicht auf neune ſich belaufen‘, ſo ſollen 
demohnerachtet die gegenwaͤrtigen berechti⸗ 
get ſeyn, eine Sitzung auf eine andere Zeit 
zu beftimmen, und feftzufegen. und. folldies 
fes fo gültig fern, ald wenn alle Trufties 
wären ‚gegenwärtig geweſen. ae 


ri Wenn aber neune oder mehrere Art 
ſtties in diefer erftern oder in der: weiterhin 
ausgefesten Zufammenfunft gegenwaͤrtig 
ſind, follen felbige- ein Dugrum ausma 
“chen, und volle Gewalt haben, durch die 

/ \chrheit der Stimmen, Verordnungen 
die Regierung und Verwaltung dieſer hos 
hen Schule betreffend, zu machen, ſtatt 
derer auf einige Art und Weiſe abageganges 
nen Truſties, - andere zu erwählen; den 
‚Principal, Vice Principal und Profeffos 
res zu beſtimmen, und wegen ihrer Beſol⸗ 
dungen und ſonſtigen Zulagen zu handeln; 

| ve wegen ihres ungleichen, oder ſonſt 
wid der 
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wider die Geſetze dieſes Inſtituts laufenden 

Betragens abzuſetzen; Bevollmaͤchtigte zu 
exwaͤhlen, alles dasjenige in Voilziehung 
zu bringen, mas von ihnen befchloffen wor: 
den; einen Zahlmeifter, Nechnungsführey? 
Secretair, Haushofmeiſter, und andere 
nothmendige, und bei einem ſolchen Inſti⸗ 
tut gewoͤhnlich Beamte anzuſtellen, welche 
zu Beſorgung und Verwaltung des Eigen⸗ 
thums, und allem, was dieſer Geſellſchaft 
betrift, erfordert werden; und fberhatpe 
follen in der alljährlich, wie oben geſaͤgt, 
allegeit vorher zu beitimmenden Zufammens 
kunft durch die Mehrheit der Stimmen des 
rer Truſties alle Vorfälle und fonftiae in 
diefer Acte nicht beftimmte oder unentfchies 
den gelaſſene Ereigniſſe beigelegt, und auf 
kuͤnftighin feftgefegt und’entfchieden werden; 
nur Darf Fein Geſetz oder Berordnung des 
zer Teufties denen Geſetzen diefes Staats 
entgegen ſeyn. | er 


) Weber der Prinzipal, Vice Brinzis 
. Hal, noch einiger Profeffor diefer hohen 
Schule, follen, ſo lange fie in ſolchem Am; 
te jtehen, fähig feyn, die Stelle eines Tru⸗ 
ſties anzunehmen, und follte einer derer 
Zrufties diefer hohen Schule gegenwärtig 
das Amt oder die Stelle des Prinzipals, 
Rice: Prinzipals, oder eines Profeſſors 

ne an 
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an mehr befagtem Anftitute annehmen, fo 
fol diefe Handlung als eine Verzicht auf 
die Truftieftelle angefehen,, und auf nad» 
folgende feitzufegende Art und Borfchrift 
ein neues Mitglied eriwählt werden. . 


8) Der Principal, Pices Principal 
und die Profeſſores diefer hohen Schule 
follen genannt werden der Principal, Vice⸗ 
Principal und Profeffores der Sranklinfchen 
hoben Schule in der Stadt und Launth 
Eoncafter, und der Name, Stylund Titel 
dieſes ganzen Körpers oder Facultaͤt, beftes 
hend aus dem befagten ‘Principal, Vice⸗ 
Principal und Profefforen, fol die Facul⸗ 
- ‚tät der Franklinſchen hohen Schule, in der 
Stadt und County Lancafter feyn, weiche 
Facultaͤt die Gewalt haben fol, Die von 
denen Truſties genehmigten Geſetze und 
Magßregeln, welche die Zucht der Zoͤglinge 
dieſes Anftituts, deren “Belohnung oder 
Befteafung betreffen, auszuführen; fie fol 
len auch berechtiget ſeyn, ‚diejenigen, welche 
der öfters an fie ergangenen Ermahnungen 
und Warnungen obneradtet, ungehorfam 
und widerfpenftig bleiben, zuletzt aussus 
fhlieffen, bis durch ein Quorum derer 
Truſties Das mweirere verordnet wird ; auch 
ſollen fie denen in. Wiſſenſchaften, Kuͤnſten 
und fonft im Lernen fich hervor getbanenen 
Zöglingen, nach) einem von den Truſties 

ä on 
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an fie ergangenen Mandamus, Beweiſe 
ihrer Zufriedenheit Durd) ausgezeichnete Be⸗ 
lohnungen, fo mie e8 auf andern hohen 
Schulen in America und Europa üblich ift, 
durch Deshalb auszufertigende “Diplomatg, 
Fertificate, unter dem gemeinſchaftlichen 
Inſiegel und Unterfchrift der Facultät, zu _ 
vpolikommenen und beftändigen Andenken 
ſolcher Auszeichnung ertheilen und ausfertie 
gen: 60 u ’ 


. 9 Bierzehn Teuftieg diefer hoben 
Schule folen allejeit aus denen Mitalies 
dern der Deutſchlutheriſchen, die nämliche 
"Anzahl aus der Deutfchreformirten, Die 
übrigen aber Tünnen aus irgend einet ans 
dern chriftlichen Geſellſchaft erwaͤhlet wer⸗ 
den, vorausgeſetzt, daß jeder wahlfähige 
Truftie ein Einwohner diefes Staats feyn 
muß; und follte ja einer der Truſties aus 
diefem Staate ziehen und fich anderswo 
niederlaffen, fo ſoll nach Jahresfriſt dieſes 
als ein Verzicht ſeines Amtes angeſehen, 
und an deſſen Stelle nach denen kuͤnftig er⸗ 
ſcheinenden Vorſchriften dieſer hohen Schu⸗ 
fe ein anderes Mitglied erwaͤhlt werden. 


109) Der Principal diefer hohen Schus 
le fol allegeit wechfelöweife, das einemal 
aue denen Mitgliedern der lutheriſchen, das 
anderemal aus Der. reformirten Gemein: 
Acc.ueneſt, Kirch. 2d, 1.6. Ss ſchaft 
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Schaft erwaͤhlet werden; es fei dann, daf 
fämmtliche an dem jährlichen Zufammen 
Bunftstage verſammlete Mitglieder diefer beir 
den Gemeinſchaften einftimmig, zwei od 
mehrere von eben der Benennung nach einan⸗ 
der oder font eine taugliche Perſon aus er 
— chriſtlichen Geſellſchaft waͤhlen 
wollten. 


12) Um dieſes Inſtitut des ſegensvol⸗ 
len Nutzens zu verſichern, welchen im all 
gemeinen genommen, bei Erziehung junger 
Leute Die eifrigen und fleiffigen Bemähun 
gen der Geiftlichen hervorgebracht haben; 
fo fol, wenn unter denen zu Truſties an 
diefem Inſtitut erwählten Herren Geifts 
lichen einer abgehen follte, an deffen “Stelle 
ein anderer Truſtie aus dem geiſtlichen 
Stande erwaͤhlet werden, wobei aber die 
vorbemerkte Anzapl der Herren Geifts 
lichen der fucherifihen und reformirten „Ger 
meinfchaften ohnveraͤnderlich beizubehalten. 


12) Daß die befagten Teufties an der 
jaͤhrlich oder weiter feſtgeſetzten Zuſammen⸗ 
kunft Gewalt haben ſollen, Beamte an 


dieſer hohen Schule, deren hierinn noch 


nicht gedacht worden, anzuftellen, oder: fol: 
che Gewalt denen hierinn fehon gedachten 
Beamten zu geben, aud) Befoldungen und 
Erforderniffe zuzugeftehen, und zu erlauben, 

— | als 
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Schule erfordern wird» 


alz kuͤnſtighin von Zeit zu Zeit Diefe hohe 


13) Um allen Ständen die Erlernung 


der Wiffenfchaften und Künjte durch Er⸗ 
tihtung: einer Freifchule leicht zu machen, : 
befonders da Diefes der erfte und Haupt⸗ 
zweck dieſes Inſtituts iſt; fo full eim ſech⸗ 
ſter Theil des liegenden und perſoͤnlichen 
Eigenthums dieſer hohen Schule, (die eine 
kommenden Schulgelder ausgenommen,) 
unwiederruflich, mit allen noch zu dieſem 
tuͤhmlichen Endzweck beſonders hinzugeſtif⸗ 
tn Schenkungen und Vermaͤchtniſſen, zur 
Erhaltung und Erziehung Kinder beiderlei 
Geſchlechts und aller Religionen auf den 


tͤhmlichſten Fuß, der denen Kräften dieſer 


hohen Schule angemeſſen, angewendet 


4) Keiner dieſer Geſellſchaft fol eini⸗ 
968 dieſer Geſellſchaft gegebenes Vermaͤcht⸗ 
niß oder ererbtes Geſchenk null und nich⸗ 
fig. Machen, noch ſoll einiger, der einen 
Mhbrauch oder gar feinen Gebrauch der 
Rechte, Vrivitenien, Freiheiten, Berechts 
ſamen, und dieſer Gerellfchaft zugeſtande⸗ 
nen Bewilligung machet, dadurch Gelegen⸗ 
in oder Urfache zum Verluſt derfelben 
Heben, | 


ng 
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Fernerhin fei es auch durch worbefagte 
Gewalt zum Gefeg gemacht, daß Die hie⸗ 
mit feftgefegte Einfegung diefer hohen Schu⸗ 
fe unmiederruflich für Diefes Jnſtitut ſeyn 

ſoll; nur allein durch eine von Der geſetz⸗ 
gebenden Macht diefes Staats Tommende: 
Acte fon felbige Fünnen abgeändert werden, 


Sernerhin fei es zum Geſetz gemacht, 
daß — — taufend Acker Landes mit ſechs 
vom hundert gewoͤhnliche Wegabgabe aus⸗ 
gefegt und ausgemeſſeu werden ſollen, von 
dem dieſem Staate zugehörigen freien Lande; 
und diefes fol den Trufties der Franklin‘ 
ſchen hohen Schule in der Stadt und Caun⸗ 
ty Sancafter für ſich, ihre Nachfolger und! 





Sevollmächtigte hiemit auf immer gegeben‘ 
und zuerkannt feyn. | —9 
— x; 


Ferner ſei es hiemit zum Geſetz gemacht, 
daß auf Anlangen der Beamten, Truſties, 
oder eines von ihnen hiezu gehoͤrigermaſſen 
bevollmächtigten Beamten bei dem Secre⸗ 
tair des Landamts diefes Staats, felbigem 
hiemit aufgegeben wird, folche und fo viele 
Befehle an den General-Landmeffer ausgur- 
fertigen, ihm auftragend, daß er vor die 
Zrufties diefer hohen Schule fo und ſo vie⸗ 
le Stücke Land mit einer folhen Anzahl‘ 
Acer in jeder Vollmacht, auf Anfrage” 
derfelben ausmeflen oder ausmeflen r 





\ 
* 
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fol, und zwar in ſolchen Orten, die nicht 
(don vorher durch Acten der Aſſembly Dies 
fer Republick andern zuerfant worden, und 
fol fich das Ganze auf — — taufend Acker 
unter den germöhnlichen Bedingungen bes 
Jaufen, und. foll der General » Landmeffer 
alle dieſe Bollmachten in feinem Amte ans 
nehmer, und Abjchrifien Davon an feine 
Deputirten in den verfchiedenen Diftrieten 
diefes Staats ergehen laffen, und die befags 
ten Deputirten follen diefelbigen pflichtmä= 
fig beforgen, und diefer ihrer Proceduren 
‚halben fchuldige Rücfanzeige machen, auch 
föllen die Trufties diefer hoben Schufe dars 
über Patente und Beitätigungsfchreiben 
erhalten, infolcher Art und Form, und eben 
Der Kraft, als es zwiſchen Privatperſonen 
bei Uebernahme. liegender Güter nach den 
Örfegen dieſer Republik rechtsbeſtaͤndig 
und der — Vorſicht nach uͤblich 
md herkoͤmmlich iſt. 

Ferner ſei es zum Geſetz gemacht, daß 
Ale und iedes Stück Land, fo nach die 
Br zum Nutzen der benamten hohen 
hule ausgemeflen wird, auf Koften 
Dieles Staats: gefchehen fol, und wird der 
hohe Rath hiedurc) bevollmächtiget, noͤthi⸗ 
de Befehle an den Schatzmeiſter dieſes 
Staats ergehen zu laffen, alle daher ent« 
eende Koften zu bezahlen und zu berichtie 


Ss 3 4. 
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Pian zurErrichtung vonFreyſchu— 
den in Philadelphia 


An die Einwohner von Philadelphia und. dem- 
Bezirk von Sudwark und der Nordern 
Freyheit. 


Ein jeder Freund der Wohlfahrt Pa⸗ 
ſylvaniens muß mie Verqnuͤgen Die Er⸗ 
richtung und den gluͤcklichen Fortgang der 
Pflanʒſchulen, welche zur Ausbreitung der 
Gelehrſamkeit in dieſem &taate errichtet 
werden, anfeben, Allein fo nüͤtzlich quch 
diefe Univerfitäten und Afademien find,.fo 
reichen ihre Einrichtungen doch nicht genug 
dahin, um den niedern und unvermögenden- 
Elaffen der Einwohner Gelegenheit zur 
Erlernung der Wiſſenſchaften zu —2— 
Blos wohlhabende Leute koͤnnen der 
ſten halber, ſo dazu erfordert werden 
gen Nugen davon sieben, | | 


Anden Wohlthaten und dem Nutzen einer | 
gründlichen Erlernung Eünnen Arme und 
Handarbeiter nur durch Sreyfchulen | ril 
nehmen, | 


Die mweitäuftige u und ung ebunbene Boot 
der Anbauungen diefer neuen Staaten wird 
die ———— ſolcher Schulen ve 
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ein allgemeines Geſetz noch vor einige Jah⸗ 
re verhindern, allein nichts Fan hinderlich 
feyn, dergleichen in Philadelphia und. in 
den ſchon fang und ſtark angebaueten Ges 
genden dieſes Staats fogleid) anzulegen. 
Man lebt der Hoffnung, Daß es unnöthig 


ſeyn wird, ein Volk, ‚welches von den 


Grundſaͤtzen von Freyheit und Chriſten- 
thum unterrichtet iſt, durch Beweiſe zu 
überreden, ſolche nöthige und nuͤtzliche Eins 


richtungn zu treffen. . Die Kinder armer 


Leute machen einen groffen Theil des ges 


meinen Weſens aus. Ihre Unmiffenheit 


und Laſter, wenn fie. vernachläffiget wer⸗ 
den, wirken nicht allein auf fie felbft- Sie 
breiten ſich auch dadurch auf die Kinder 
der Vornehmſten aus. Sie ſind berechti⸗ 
get, wann ſie ihre Jahre erlangt haben, 
den Wahlen der Beamten des Landes 


‘ 


ihte-Stimmenzugeben. Sie haben andem . 


gutern Namen und den Sitteneines ganzen, 
Volks einen Antheil. Mit einem Wort, wenn 
der. gemeine Wann unmiffend und laſterhaft 


ift, fo Fan eine Nation, und befonders ein frey⸗ 


et Staat, nicht lange frey und gluͤcklich ſeyn. 


> 


Es ift daher unſere Pflicht und Schuldige 


feit, wenn wir unfere Jugend lieben, und. 


unfere Freyheit und -das Wohl unferes 


Landes zu. ſchaͤtzen wiffen , fogleich Anftal .. 
ten zur. Erziehung y: — der Armen, . 
NN fg 


wel 


pi # 
h \ 
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welcher "in den Diefangebaueten Gegenden 
dieſes Staas eine fo große Menge iſt, zu 


treffen. 


Folgender Plan, dieſes hoͤchſtnoͤthige 
Werk in der Hauptſtadt dieſes Staats ans 
hiemit den Einwohnern von 

hiladelphia und den Bezirken von Sud⸗ 
wart und den Mordern Frenheiten, zu 
ferneem Nachdenken vorgelegt. Erftens, - 
Laßt ung der gefesgebenden Macht eine 
Bittſchrift vorlegen, um durch ein Geſetz 

1000 fund durd) eine Schäßung aller 
Eigenthümer in Philadelphia aufjubringen, 
zur Erhaltung der Schulmeifter, Mierhe 
für Schulhäufer und ‚andern Ausgaben, 
fo diefes - Unternehmen erfordert. Diefe 
Art Freyſchulen zu errichten, ift mit vielen 
Vortheilen verknüpft, die man nicht hat, 
wenn man fich auf einen freymilligen Bey⸗ 
trag dazu verläßt. In Schottland. und 
Neuengland werden die Freyſchulen durch 
ein gemächtes — daher gu⸗ 
te Erziehung und Wiſſenſchaften in dieſen 
Ländern allgemein find. : In England wer⸗ 
den die Freyfchulen faft durchgängig durch 
Alfmofenpredigten erhaften, daher ift Era 


* 


ziehung und Wiſſenſchaft ſo partheyiſch 


zertheilt in dem Lande, und das iſt auch der 
Grund zu den unzaͤhlbaren — 
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und Erfindungen Uebelthäter zu beftrafen ; 
und auszuroften, wovon wir fäglich in den. 

Zeitungen von England fo traurige Erzaͤh⸗ 

Jungen finden, Freywillige Gaben treffen 

Die. verfepiedene Glieder einer Geſellſchaft 

ungleich. Zu einer Tay traͤget ein jederbey, 
und diefe Taxe wird fo gering.feyn, daß 
fie niemand befchwerlich fallen wird. Der 
reis einer Flaſche Wein, oder einer eine 

zigen neumodifchen Feder wird für einen 

ordinairen Lehnbefiger auf ein ganzes Jahr 
hinlaͤnglich zur Bezahlung feiner Taxe zu 
den Freyſchulen ſeyn. Diejenigen, deren 
geringere Umſtaͤnde obige Ausgaben ohne⸗ 

Dies ohnmoͤglich machen, die belieben zu 
merfen: | | 


1). Daß es bey manchen von diefen der 
Preis von zwey oder drey Pfund Fleiſch, 
und bey andern noch weniger ſeyn wuͤrde, 
mas fie dazu als einen jährlichen Tay su 
zahlen haben wurden 7.0.00. 


‚2)Und viele von ihnen wuͤrden dadurch 
mit zwey Schiling die Summe von mehr als 
20 Schillinge abtragen koͤnnen, welches 
die Summe, des Schulgeldes wäre, das 
fie nur beieinem Kinde erfparen Eönnten, 
geſchweige wenn fie bey ihrer Armuch noch 
mehrere derfelben haben folen 


F S85 | Ucbers 
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Ueberdem wird man bei Bezahlung 
dieſer Taxe gewinnen. Durch Ausbrei⸗ 
tung und Vermehrung guter Sitten in den 
Schulen, und durch Gewoͤhnung der Kins 
der zum Fleiß und Arbeit, wird die Anzahl 
der Armen, und. folaleich auch die Tape, 
(9 zur Erhaltung derfelben.eingefodert wird, 
geringer werden. Bey Abnabıne Der Las 
fter werden Die Koſten der Gefaͤngniſſe ge: 
ringer, und vieles Geld, welches Die Daher 
entſtehenden Proceſſe Eoften, eriparet. Bes 
fonders aber werden wir dem Allerhoͤchſten 
einen angenehmen und ihm wohlgefaͤlligen 
Dienft feiften, wenn wir vor. den Theil uns 
ferer Mitmenfchen forgen, welche die Haupts 
gegenftände feiner Gnade und Zuneigung 
zu feyn fcheinen. | — 
Zwepytens: Laſſet die Kinder, fo in die 
fe Schulen geſchickt werden, in Engliſch⸗ 
Lefen und fehreiben, (und wenn es die El: 
te*ı verlangen), auch in der deutſchen 
Sprache unterrichtet. werden. Desgfeichen 
auch in den Kunftftücken. der Rechenkunſt. 
Die Mädchen im Nähen, Stricken, und 
‚Spinnen, dabey aber aud) in_den vorher 
angeführten Künften. Hauptſaͤchlich aber 
forget auch dafür, daß alle, fowohl Kna— 
ben als Mädehen, mit allem Fleiß in den 
Grundſtuͤcken und Pflichten der chriftlichen 
Neligion unterrichtet werden. —— 
—— | da 


u 


von Mordamerife. 613 


- das noͤthigſte Stück zu einer guten‘ Erzie⸗ 
hung. Diefes roird fie zugehorfamen Kin: 
dern und fehrbegierigen Schuͤlern machen, 
amd fie werden dereinft gute Lehrlinge, rechts 
ſchafſene Ehemänner,  redliche Weiber, ' 
ehrliche Arbeiter, fleiffige Ackersleute, fried» 
fertige Schiffleute , und in allen zum Be⸗ 
ften des Landes erforderlichen Stücken, gu⸗ 
. te und nÜßliche. Bürger werden. Um Dies 
fen ſo hoͤchſt nüglichen Endzweck zu erreichen, 
wird nöthig ſeyn: ee Ze 


Drittens. Daß die Kinder derer El⸗ 
teen, welche au einerlei Religion fich beken _ 
nen, auch aufammen erzogen würden ,; das 
mit ſie deſto leichter in den Grundſaͤtzen 
der Kirchen, zu welchen fie gehoͤren, koͤn⸗ 
nen unterrichtet werden. Hiedurch werden 
auch dieſe Schulen beſonders der Auſſicht 
der Prediger der Stadt anheim geſtellet, 
und Religion und Lernen deſto genauer mit 
einander verbunden, - Wir moiffen "aus 
der Erfahrung, was für groffen Nutzen 
= die Freunde (Ouaͤcker) durh Verbindung 
ihrer Schulen und Kirchen gehabt, wie gut 
ſie ihre Jugend dadurch ‚gebildet ‚haben, fo 
daß es alſo nicht nöthig iſt, zum "Beten 
dieſes ang ein mehreres zu ſagen. 
Viertens. Laßt das Geld, fo zur Ers 
haltung diefer Schulen zuſammen gebracht 
yoird, den Händen des Schagmeillen = 
— — tadt 
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Stadt ‚Übergeben, und auf folgende. Ark 
angewendet werden. Laßt eine gewiſſe An⸗ 
zahl Truſties dieſer Freyſchulen von einer 
jeden Religion vor ſich erwaͤhlet werden; 


und laßt einen von dem den Truſties unter 


fih ernannten Präfidenten unterzeichneten 
Auszug dem Zahlmeifter 'zuftellen , welcher 
dann bevollmädhtiger wird, für einen. jeden 
Scchuͤler, fo in einer folchen“ Schule ſich 
befindet, drey oder vier Pfund iaͤhrlich aus⸗ 
zuzahlen. So bald die Anzahl der Kinder 
gehörig über 15 iſt, ſo beſtimmt 30 Pfund 
iahrlich für fie, fuͤr die Miethe einer Schul⸗ 
ſtube, und für Papier, fie Dinte, Federn, 
Buͤcher und Hok, und 50 Pfund, wenn 
die Anzabl fo angemachfen, daß zwey Schul. 
ftuben für fie erfordert werden. Solte 
eine der chriſtlichen Geſellſchaften von dem 
‚aufammengebrachten Geldenichts verlangen, 
indem fie durd) privat Zuſammenlagen ihre 
Schulen erhalten, fo laßt ihr Theil in Die 
Armencaffe der Stadt. gelegt werden, wenn 
es anders nicht für die armen Rinder ande» 
zer nicht fo wohlhabenden Sefellfchaften ges 
braucht wird. Und. endlich laßt von dem 
& Sekt Auffeher ernennen, uud jährlich 

Öffentlih bekannt machen, welchen dieſe 
Schulen ſowohl als aud) die über Einnah⸗ 
me und Ausgabe geführse Rechnungen, its 
derzeit offen ſtehen. 


Em 


von Nordamerita. 61% 


Einwohner von Philadelphia! erwacht 
endlich einmal, ſetzet den Laſtern Grenzen. 
Welche Schandflecke unſerer Stadt ſind 
das ruchloſe und unanſtaͤndige Schwoͤren; 
die ſchaͤndlichen Ausdrücke, wovon öfters 
in den Straßen unſere Ohren gellen, wer⸗ 
den blos dadurch verringert werden, wenn 
man vor die Erziehung: der Kinder der Ar⸗ 
men ſorgt. Es herrſcht gegenwaͤrtig ein 
gluͤcklicher Eifer unter uns. Das Diſpen⸗ 
ſary und die humane Geſellſchaft werden un: 
verloͤſchiiche Denkmale der Menſchenliebe 
der gegenwaͤrtigen Bürger von Philadel⸗ 
phia bleiben. Aber laßt eure Wohltha⸗ 
ten nicht blos bey der Geſundheit und dem 
Leben der Armen ſtehen bleiben. Ihre Sit⸗ 
ten haben mehr Einfluß auf das Ganze, als 
ihre Geſundheit und Leben, und ihre Sele 
bleibt vor. immer. Geſegnet iſt der Mann, 
der den: Armen Gutes thut, der Herr wird 
ihm in der Noth beiftehen; der Herr wird 
ihn behüten, daß ihn kein Unglück treffe, 
er wird ihn nicht in Die Hände feiner Feine 
de. fallen laſſen. | | | 


#. 2. 


Plan der Uranien Academie, web: 
chein Philadelphia zur Verbeſſe— | 
zung des Singens in my 
Br ann n | En, 


— 
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chen fol angelegt, und den drit⸗ 
ten Mitwoch des Monats Sep 
tember dieſes Jahrs eroͤffnet 
werden. Zu 


Singen ift von alten Zeiten her beim 
Gottesdienft gebräuchlich gerwefen. In den 
erftern Zeiten wurde es fchon in den chriſt⸗ 
lichen Gemeinen eingeführt; und in -den 
meiften Kirchen macht es noch itzt einen 
Theil des Gottesdienites aus.‘ Damit es 
aber feinen wahren Endzweck erreichen 
möchte, fo follte e8 mit Ordnung und Ans 
dacht geſchehen. Diefes ift aber eine 
Kunft, welche, Hleich andern, Zeit und 
Mühe zu ihrer Erlernung erfodert: und 
von welcher man ohne Hülfe eines Lehrers. 
keine Erkenntniß befommen Fan. Nichts: 
deftorveniger haben die meiften Leute fih 
< mit dem beanüget, was fie Durch Mitfingen 
‚in den Kirchen haben erlernen Fönnen. 


Allein. das Singen follte entweder in 
den Kirchen ganz unterlaffen werden, oder 
auf eine Art gefchehen ‚daß ünfere Auf 
merkſamkeit dadurch gereizet, und wir zum 

Lobe Gottes ermuntert würden. Um das 
Singen zu verbeffern und nüßlich und ans 
genehm zu machen, fo follte es einen Theil‘ : 
‚Der Erziehung ausmachen; Denn Kinder 
koͤnnen eben ſo wenig recht fingen als be 
eu | ö en 


Bis 
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fen fernen, ohne einen Unterricht darinn 
zu. haben. Diefen . Begriffen. gemäs hat - - 


man ſich vorgenommen: . . 


1) Daß eine Stiftung zu ‚Erlernung 
Des Singen in den Kirchen errichtet. wers 
de, in welcher 300. Schüler Fünnen, und 
wenn fi fo viele anzeigen, mögen frep 
von allen Koften unterwiefen werden. 


2) Det Name diefer Siftung fol ſeyn. 
die Utanien Academje in: Philader 


phia —— 


3) Daß niemanden die Aufnahme. in. 
dieſe Academie, in Betracht der. Meligion 
‚oder Provinz, zu, welcher er. gehört, foll 
unterfagt werden; fie ſteht offen und- frei . 
für ale Meligionsverwandte. 


4) Zur Bequemlichkeit der Schäfer fol: 
len drey Pläge zum Unterricht beſtimmt 
‚werden, nemlich einer in der Mitte der. 
Stadt, ein-anderer in: oder nahe. ‘bey der 
Norder-Freyheit, und ein deitter in oder 
nahe bei dem Sudwark⸗Diſtrict. 


6 Daß um diefer Stiftung einen veften 
Fuß zu geben, ein Capital fol geſammlet 
werden, wovon nicht ehe etwas fol gezüs 
gen werden, als bis dag jährliche Einfoms 


men 


— 


/ J | 
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men deflelben mit der ganzen zum Unter 
richt von 300 Schülern, welches nach den 
erſten Artikel die beftimmte Anzahl iſt 
nöthigen Ausgabe Üübereinfommt, 


6) Um die Grundlage zu diefem Capital 

zu erlangen, fo fol in dieſem Srühjahre 
ein grofjes Concert, und in der Folge, um 
Das Eapital zu vermehren, ivenigfteg jäht» | 
lich ein folches veranftaltet werden. | 


7) In eben diefer Abſicht follen auch 
Gupferiptionen von denen, ſo : gefonnen | 
find, dieſe Stiftung zu ermuntern, ange 
‚ nommen werden, und. ein icder, ſo ade 
Thaler oder mehr fubferibirt, ſoll ein Recht 
zu einer Stimme bey Ernennung det Tru⸗ 


ſties und Patronen haben. - ... 


8) Um den Nugen, fo man von dieſer 
Stiftung erwartet, auf die Folge veſtzu⸗ 
fegen, und das Eigenthum derfelben. zu 
vergewiſſern, follen die Truſties um einen 
Freyheitsbrief Für diefelbige zu erlangen, 
fi). an die Landesregierung wenden...’ 
9 Die Academie foll unter der Verwai⸗ 
tung von zwölf Truſties ſtehen, weiche file 
das erſte Jahr die Verwaltung derſelben 
vor ſich übernehmen; in der Folge aber 
durch. die, fü zu der Academie ſubſeribirt 
haben, jährlich ermählet werden follen: 
| : A 2. 10)088 
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10) Es ſollen auffer den Trufties wenig⸗ 
ftens zo Patronen der Stiftung ſeyn, wei⸗ 
he auf eine. gleiche- Art als die Trufties 
erwaͤhlt werden, und mit denfelben vers 
bunden, bey den vierteljäh rigen Prüfungen 
dee Schüler, richten, und bei den jährlichen: 
Eoncerten Verwalter abgeben, und übers 
haupt vor das Beſte und die Erhaltung 
der Academic forgen follen, | 


7 Soll der erfie Lehrer dieſer Acades 
mie fomohl als auch deflen Gepülfen von 
den Trrufties angeftellet und auch die Bes 
ſoldungen derfeiben fejigefeßt werden, 


Nachdem wir die Gründe zu Errichtung 
eine Stiftung zur Verbefferung des Sins 
geng in den Kirchen genau unterfuchet has 
ben, fo find wir der Meinung, daß es eia 
nn groſſen Einfluß auf das gemeine Beſie 
haben, und cin groffes jur Verbeſſerung 
dieſes Theils Des Gortesdienftes beitragen 
wird. Bon dem Nugen davon alfo völlig 
überzeugt, geben wir demfelben unfern völs 
ligen Beyfall; und übernehmen mit Bers 
gnügen Die Verwaltung und Beförderung 
diefer Stiftung bei ihrem Anfang, were 
den auch Dem zufolge bey, Dem erften vorge- 
ſchlagenen Uranien , Concert Als Verwal⸗ 
ter zu Werke gehen. 


Act. z. neueſt. Kirch. 28. 10.S. 2 Das 
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Das Concert wird den raten April, 


in der deutfchen reformirten Kirche, in der 


Reesſtraße, aufgeführet werden; näher 


- Nachricht Dapon wird dem Publico einige 
Sage vorher gegeben werden. "Dem ge 


machten Weberfchlag nach, werden auf 
den Sängern ohngefehr 1200 Menfchen 
in der. Kirche Platz haben; fo viel Tiefe 
werden daher. aud) nur. ausgegeben wer 


den.” Scheine dazu find bey allen Verwal 
teen, zu einem Thaler das Stück, zu has 
ben. Einige Qage vor der Aufführung 
müflen dieſe Scheine wieder abgegeben 
werden, da dann. Tickets Dafür werden ır 


theilet werden. 
Verwalter. 
Vatronen: Robert Blackwell, Caſpar 
Weiberg, James Sproat, John Eming, 
Samuel Magaw, Elhanen Wincheſter, 
Joſeph Pilmore, Robert Molineux, Ben 
Jamin Ruſch, Sohn Meder, Francis Hop 
Tinfon, Iſaak Snowden, Georg Duffiel, 
John Sromberger, Johann Berker, Ihe 
nias Uſtick, William Young, William 
Schaͤff, Joſeph Turner, Charles Pertit, 
— Collings, John Bayard, John 
Wood, Jacob & Swyler. | 


Truſties: Azariah Horton, John Anı 
drews, Henrich Hellmuth, Joſeph Kt, 


\ | \ 
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J. Swanwick, Samuel Duffield, Nas 
thanazl Falconer, Samuel Miles, Jacob 
Berker, Gerardus Clarkſon, William AB. 
Smith, Alerander Sullerton — 


Pei einer am z3ften März gehabten 
Zufammenkunft der. Trufties der Uranien 
Academie, wurden nachfölgende Herren zu 
Beamten diefer Stiftung ermählt: 


Der Hochw. Doctor Sohn Andrews, 
Praͤſiden... — — 

Der Hochw. Doctor Heinrich Helmuth, 
WVice⸗Praͤſiden. > 
Herr Sohn Swanwick, Sekretair. 

Herr Azariah Horton, Schatzmeiſter. 


* 


Zu 


622 I, Kirchl. Angelegenheiten 
Un 
Etmas 
vom | 
Tirchlichen Angelegenheiten, 
| — welde | 
bei der Nationalverfammlung 
I in Frankreich 
Pe | Se 
9 -Weberlegung genommen worden find. 
Zortfegung". 





An ten November, dem Tag aller See 
len, 1789. murde über die Güter der 
franzöfifhen Geiſtlichkeit von de 
MNationalverſammlung berathſchlagt, un) 
Die Nation eignete ſich durch einen fürmlis 
chen Beſchluß, den fie in dem Pallaſt ei⸗ 
nes der vornehmften Glieder der Geiſtlich⸗ 
keit faßte, dieſelben, als ihr Eigenthum, 
zu. Nachdem die verfammelten Repraͤſen⸗ 
fanten der Nation beinahe einen Monat 
Darüber geftritten hatten, ob die Nation 
fi der geiftlichen Güter bemächtigen koͤn⸗ 
ne, wurde endlich an dem genannten Tag! 
diefe groſſe Frage in der Nationalverfamm: 
Tung entfchieden, und mit einer Mehrheit 
— rg von 
) ©. Acten 5. neueſt. Kirchengeſch. II B. 
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von 368 Stimmen gegen 340, nad) dem 
Borichlag des Grafen von Mirabeau, bes 


zur Difpofition der Nation gehoͤrten, wel⸗ 


che für. die‘ Unterhaltung des öffentlichen. 
Gottesdienſtes, und der: Geiftlichkeit und... 
für Die Unterftügung der Armen unter. der, 
Auffiche und nad) den’ Inſtruktionen der. 
Provinzen Sorge tragen follte; 2) daß bei 
Fintheilung des. veftzufegenden Gehalts der. 
Diener der Religion Feinem ‘Pfarrer unter- 
1200 Livres (550 fl.) mit freier XBohnung 
und einem Garten, ausgeworfen werden 


ſollten.“ Der Ueberreft der Einkünfte von 


den geiftlichen Guͤtern foH zur Tilgung der: 
Staatsfhulden angewendet werden. Da 
diefer Beſchluß der Nationalverfammlung 


in Paris bekannt worden war: fa toftete 
ee 7 5 ſich 


=) Ob dieſer Beſchluß nicht in der Folge den 


Volke, das Güter unter dem Schutze, 


"oder als Lehen der Geiſtlichkeit beſitzt, ſehr 


ftofen *): „) daß allegeiftlichen Güter 


-Jäftig werden füllte, daran iſt faſt nicht 


zu zweifeln. Dieienigen Unterthanen, die 
bisher dergleichen Güter befeffen haben, 
haben fi) immer dabei ungleich beffer bes 
" funden, als Andere Es wird auch nie 
an andern nachtheiligen Folgen fehlen, die: 
zwar ein Mirakea u nicht bemerft, aber 
ieder andere rechtfchaffene Statsmann leicht, 


worberfehen Eat, P 
er Der Herausg⸗ 
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ſich ein Haufe Volks zufammen, : wollte 
über die Kloͤſter herfallen und diefelben plüns _ 
dern, Man batte aber dDieZugänge zu den⸗ 
felben mit ftarfen Sommandos von der Na⸗ 
tionalgarde befegt, und dadurch allen Unord 
. nungen vorgebeugt. F 

| Am sten November wurden folgende 
Punete von Deren Treilbard in der Nas 
tionalverſammlung in Vorſchlag gebracht : 
1) Man follte den König bitten ,. die Er= 
nennung zu den Pfründen,, ausgenommen 
die Erzbisthümer, Bisthuͤmer und Pfarr⸗ 
‚teilen, einſtweilen aufjufchieben , welcher 
Aufſchub ſich auch bis auf alle Titel, Pas 
tronatrecht und Collatur, die nicht: zue 
Seelſorge gehörten , erſtrecken ſollte. 2) 
Dieienigen, welche kuͤnftig Erzbischümer, 
oder Bisthuͤmer erhalten würden, follten 
von den bisherigen Einkünften derfelben nur 
fo viel zu beziehen haben, als ohne Ver⸗ 
zug non: der Rerfammlung beſtimmt wer⸗ 
den würde. 3) Die Privilegien, Hand⸗ 
fehriften und Bibliotheken der Geiftlichkeit 
follten fogfeich verfiegelt werden. Der er» 
fte Punet wurde durch einen Beſchluß der 
Verſammlung genehmiget; iedoch mit der 
Aboaͤnderung, daß vor der Hand blos Pfar⸗ 
ter, aber Feine Erzbifchöfe noch Bilchöfe 
ernennt werden ‚follten. Ueber die beiden 
andern Puncte Fam es zu Feiner. Entfcheis 
dung; fondein dieſelbe wurde angefahren. 
Pr BIT RE ae In 
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In der Sitzung der Nativnalverfammtung 
vom szten November wiederholte Herr- 
Zreilhbard feinen amgten gethanen Vor⸗ 
fchiag, Daß man die Privilegien, Bibliotheken 
und Archive aller Seiftlichen, welche Pfrüns 
den hätten, auch der übrigen geiſtlichen Stel⸗ 
ken und Etabliſſements, die Pfarreien aus: 
genommen, verfiegeln follte. Der Bi⸗ 
{hof von Clermont jtellte vor, daß 
man diefe Ausnahme auch auf die Sribie 
fhöfe und. Biſchoͤfe erſtrecken, und ihnen 
dadurch ein Merkmal des Vertrauens ge: 
ben-mögte, das man gegen fie hegte. Fir . 
nige verlangten auch dieſe Ausnahme für  _ 
die Stiftsherren und für die Mönche» und’ 
Nonnenkloͤſter. Mach vielen. Streitigfeis 
ten über diefe Vorfchläge ward befchloffen 
und veſtgeſezt: „Alle Befiger der Pfruͤnden 
und alle Superioren geiftlicher Käufer folk 
ten binnen einer Srift von zroeen Monaten 
vor den koͤniglichen Richtern, oder vordem 
Municipalbedienten, ohne. Koften, eine ges 
naue Declaration von den beivenlichen und 
unbetveglichen. Gütern thun, Die von ihren 
Pfruͤnden, Häufern -und  Etabliffements 
abhienaen, auch ihre Einkünfte umſtaͤndlich 
angeben; zugleich ſollten fie ein Verzeichniß 
von den Beſchwerungen einliefern, womit 
diefe Güter belegt wären. . Diefe Declaraz 
tionen folten fie vor den Richter als wahr 
belraͤſftigen, worauf ie von dieſen an die 

Zt Das 
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Nationalverſammlung eingefendee werden 
follten. Sie follten auch bezeugen, Daß ih. 
nen nichts von einer Entwendüng der Pa 
piere, Bücher, und der bemegfichen Gir 
ter der gedachten Käufer, Pfruͤnden und 
Etabliffements bekannt wäre. Dieienigen, 
‚welche falfche Declarationen machen wuͤr⸗ 
den‘, follten von den Gerichten verfolgt und 
aller geiſtlichen Penſionen verluftig erklärt 

werden.“ | Ä Ä 

- Da man immer gehoft hat, daß in 
Anfehung der Religionsfreiheit in Frank 
reich ein günftiger Schluß gefaßt werden 
würde: fo Auflerten ſich verfchiedene- Um» 
ſtaͤnde, die diefe Hofnung dermalen zu uns 


 Gerfiigen fhienen. Wahl it vornemlich 
zu rechnen, daß unter dem zoſtem Movem⸗ 


ber voſtgeſetzt wurde, Daß in Zukunft in Dem 


Eide der Ritter des h. Ludewigsordens 


alles dasjenige, was eine Beziehung auf 
die Fatholifche Religion habe, ausgelaffen 
werden ſollte. Es fuchten auch die Juͤden 
in einigen Provinzen bei der Nationalvers 
femmlung darum nad), daß ihnen das 


Bürgerrecht ertheilt werden mögte. Uber 


— man ſetzte noch immer die Berathſchlagun⸗ 


gen über. die den Nichtkatholiſchen 
zu ertheilenden Freiheiten vor einer Zeit 

zur andern aus. —— 
Endlich Fam am zıften December, 2789 
dieſe wichtige Sache aufs neue in Bewe⸗ 
| gung. 


— 
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gung. Einer von den Deputirten bei der 
Nationalverſammlung aus der Provinz Lan- 
guedoc trug der Berfanmlung vor, daß 
in feiner Provinz die Nichtkatholiſchen 
zu feinen Municipalämtern zugelaffen 
mürden, und machte eine Motion, daß 
man fiein Zufunft von keinerlei 
dffentlihen Aemtern ausſchlie— 
ſen moͤgte. Bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
eignete ſich ein ſonderbarer Vorfall, indem 
Herr Roͤderer darauf drang, daß man 
das auch auf dieienigen Menſchen 
erſtrecken ſollte, welche ſeit fo vielen 
Jahren unbilliger Weiſe proferis 
birt geweſen waͤren; auf dieieni— 
gen Menſchen, die in dem Schoo— 
fe von Frankreich geboren wor— 
den, und doch kein Vaterland zu 
haben ſchienen; auf dieienigen 
Menſchen, die dem Stolze des 
Vorurtheils und der Ungerechtig— 
keit unterliegen müßten. Da man 
niche eigentlid miffen Eonnte, auf melche 
Claſſe von Menſchen er hiermit zieltes fo 
wurde er befragt, ob er die Juden meinte? 
3 antwortete aber: Mein, ich meine die 
Tomöͤdianten. Es wurde alfp num zu 
feicher Zeit darüber berathfchlager, ob die 
Kit atholiſchen, Sünen und Co⸗ 
mödianten, zu den öffentlihen Aemtern 
uzufaffen feyen? Herr Reubell mar ber 
Meinung, daß man die Juden ausnehmen 

Er . | müßte; 


! 
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müßte; wogegen aber der Graf von Cler⸗ 
mont Tonnerebehauptete, daß die Motion 
ſo gemacht werden ſollte: Daß_ Fein thaͤti⸗ 
„ger Bürger, der alle durchs Geſetz vorge⸗ 
ſchriebene Kigenfchaften der Mahlfähigfeit 
‚„‚bätte, aus dem Regiſter der Wahlfähigen, 
„nod) von den öffentlichen Aemtern, wegen 
‚des Standes, in welchem erlebt, und wegen 
„der Religion, die er bekennt , auszufchliefs 
„‚fen wäre,“ Man fezte aber die völlige Ent« 
ſcheidung - diefer er: an diefem Tage noch 
aus, In det ganzen Sitzung vom 23ſten 
December wurde die Sache von der Zulaffung , 
der Proteftanten, Jüden und Cor 
mödianten:zu den öffentlihen Aemtern 
meitläuftig abgehandelt. Der Graf von El er« 
mont Tonnere behaupteteabermals , daß 
Fein Menſch in der Gefellfhaft gefchändee 
werden börfte, obne daß. das Gefes darüber 
einen Ausfpruch gethan hätte; felbit die Buͤt⸗ 
tel nicht. Er nahm auch die Juden und 
- Eomöbdianten in Schug. Der, Abbe 
Maury aber widerfprad) dieſem, und fage 
te: „Der Büttel würde durch Die innere 
„Stimme der Natur und nit durch ein 
Vorurtheil von der menfhlihen Geſellſchaft 
„ausgefchloflen; es wäre fein Vorurtheil, wo⸗ 
. „durch die Comoͤdianten zu einer gerin« 
„geren Claffe von Leuten gerechnet wuͤrden; 
"uber eine WBolfsmeinung, die dem Vol⸗ 
„ke Ehre, madıte und eine moralifhe Tugend 
„wäre; die Jüden aber bären durch ihr Ge⸗ 
Zſetz von allen übrigen Menfchen abgefondert, 
„und in einemieden Reiche fremd, Fönnten 
„alle garnicht zur Nation Aue 
i ne 
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„net werden *), nocd Bürger des Staats 
„ſeyn. Was die Proteftanren betrafe, 
„fo Eönnte gar Feine Schwierigkeit vorhan⸗ 
„den feyn, fie zu den öffentlichen Aemtern zu= 
ulaſſen.“ Auf aleihe Weife redete auch der 
Bifchbofvon Nantes gegen die Wahl⸗ 
fähigfeie der Juden. Here du Pont rieth, 
dag man die Gefege, melde die Prote⸗ 
antenven den bürgerlichen und militarifchen, 
emtern: ausfhlöffen ‚-abfchaffen müßte, und ' 
ſchlug folgende Motion vor : %, Daß man kei⸗ 
„nem Franzoſen, um ein thätiger Bürger, 
„ober zu allen öffentlichen Aeintern wahlfähig 
‚zu ſeyn, einen andern Ausfchlieffungsgrund- - 
„entgegen fegen Eönnte, ale dieienigen, wel⸗ 
„Ge die Nationalverfammlung angenommen 
„bätte, und daß alle übrige Gefege, die die⸗ 
„sen zuwider wären, aufgehoben werden müß« .- 
„ten. In dieſer Sisung wurde aud) mach 
auf den oben gedachten Vortrag der Deputir⸗ 
ten von Languedoc, wegen der Nichte | 
Facholifchen, Folgendes befchloffens 1. 
„Die Nichtkatholi chen, bei welchen alle, 
„durch die vorigen Decrete beſtimmten Bes“ 
) So ſehr es zu wuͤnſchen iſt, daß auch in 
Frankreich das Schickſal der Juͤden ertraͤg⸗ 
lich gemacht werde: fo liegt doch in dies 
fen Gedanken des Abbts Maury ſehr 
viel Wahres, das Aufmerkſamkeit ver⸗ 
dient. Sie bleiben immer eine abgeſon⸗ 
derte Nation, die fich mit Feiner andern 
vereinigt, noch vereinigen fan, 
Ein, | > Der Herausg. 
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„dingungen zu finden find, Eönnen zu allen . 
„Ebrenitellen von Adminiſtration, ohne Aus⸗ 
„nahme gewählt werden. 2, Die Richt ka⸗ 
„tbolifchen koͤnnen fo, mie alle übrige, 
Buͤrger zu allen bürgerlichen und: Militair⸗ 
„aͤmtern zigcaſſen werden.“ 
Dieſes Decret wurde hierauf in der Si⸗ 
tzung am 24ſten December‘ folgendergeftale 
verbeſſert: „Die Nationalverfammlung bes 
„ſchließt, 1. daß die Nichtkatholiſchen, 
welche fonft alle Bedingungen erfüllen , die. 
‚in den vorigen Decreten, um ale Waͤhlende 
Kimmen zu koͤnnen oder felbjt wahlfähig zu 
„feyn, vorgefchrieben find, zu allen Graden 
„von Adminiftration ohne Ausnahme gewählt 
„werden Fönnen; 2. daß die Nich tkat ho⸗ 
iſchen ‘zu allen bürgerlihen-und militari+ 
Iſchen Yemtern fähig find, wie alle andere 
‚Bürger, ohne iedod) etwas Nachtheiliges 
in Anfehung der Juden zu beflimmen 
„Coder Neuerungen zu machen,) als morü« 
„ber die Verfammlung ihren. Ausſpruch ſich 
„norbenäk 3. daß übrigens in Anfehung der 
„Wahlfähigfeit Feine andere Ausſchlieſſungs⸗ 
„‚geünde ftatt haben Fönnen, als Ddieienigen, 
„weldye aus den Deereten der Conſtitution 
entſpringen,.“ — — Es murde aud) nod) 
ein Schreiben der franzöfiihen Eomos 
dianten an den Präfidenten der Verſamm⸗ 
lung vorgelefen, in welchem fie baten, daß 
doch die Er fie darüber beruhigen 
re Stand ein tehtmäßie 


mögte, obi | 
ger Stand fey? 


Die Fortfegung folgt Eünftig« | 


—— —— = + 


Wett 
Urkunden und Nachrichten 


sur 


neueſten Kirchengeſchichte. 





—— — — — 
Zweyten Bandes eilftes Stuͤck. 


Mit Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchem gnaͤdigſten Privileglo. 
Weimar, 


bei Carl Ludolf Hoffmanns ſel. Die 
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Serordnungen 

. in | 
geitliäen Saden 


1» Verordnung, die verbotenen Grade bei 
der Ehe betrefjend, oh 


Bon Gottes Gnaden Friederih Wile 
heim, König von Preußen ac. Unſern and» 
digen Gruß zuvor! Mürdiger und Hoch 
gelarter Rath, Fieber aetreuer. -. Da Wie 
Allerhoͤchſt ſelbſt mißfälig in Erfahrung 
gebracht haben, Daß vor einiger Zeit eine 
von einem Prediger aus grober Unmiffens 
heit und Irrthum, oder aber aus fträflichen 
Leichtſinn für. erlaubt ausgegebene Ehe in 
verbothenen Grade ſtatt gefunden, und das 
hero zu kuͤnftiger Vermeidung dergleichen 
deandals unterm aten Sept. dieſes Jahres 
Act. z. neueſt. Kirch. 2B. 11. St. Uu durch 
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durch Unſer Beiftliches Staats: Minifte- 
rium Unfere Landes » Collegia angemiefen 
haben, darauf zu fehen, daß die Prediger - 
bei allen verbotenen allenfals Dispenfations- 
. oder Conceflionsfähigen Chen durchaus 
keine Aufgebote noch. weniger: Trauungen 
- zu verrichten, bevor nicht Darüber bei Dem 
ihnen vorgeſezten Conliftorium angefragt, 
und durch Daffelbe die Eimvilligung und 
— — Hoflagers eingeholet 
worden: So wird euch dieſes, und daß 
alle diejenigen. Ehen nach dem Edict vom 
zten Iun, 1740 fernerhin für unerlaubte zu 
‚halten, die in dem zten Bud Mofe Cap, 
18. vers 6,.biß 18. und Cap. 20, v. IT. 
12. 14. 17. 19. 20. und 21. klar verboten 
find, und Daß daher nur in folchen Fällen 
zuvörderft bei den Confiftorien anzufragen 
fei, wo es zweifelhaft ift, ob fie zu Denen 
ausdrücflich in der Biberverbotenen Faͤllen 
gerechnet werden koͤnnen, bierdurdy zur 
Nachricht und Achtung bekannt gemacht, 
mit dem "Befehl, den Predigern der Syner 
de diefe Verordnung gleichfals jur genauen 
Befolgung fo fort befant zumachen. Das 
ift Unſer Wille und Wir find euch mit 
Gnaden gewogen. Signatum Stettin den 
sten Decembr, 1788. 


Koͤnigl. Preußl. Pommerſche Regierung. 
v. Eicſtedt. 
” : - > 
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2. Befel, die ordentliche Feier des Feſts der 
Himmelfahrt Jeſu beireffend. 


Van Gottes Gnaden Friederih Mile 
helm, König von Preußen ze. Nachdem 
Wir erwogen, wmasgeftalt unter ven 
ehemaligen verfchiedenen. Feſttagen, des 
ven Abfchaffung in unfern Landen bereits 
unter voriger Regierung zum wahren 
Beſten des Nahrungsitandes und der uns 
ten Volksklaſſe verordnet worden, gleiche 
wol die Dimmelfahrtefeyer Unfers Herrn 
Jeſu Ehrifti,, für deffen Anhänger und 
treuen Bekenner von vorzäglicher Wichtig⸗ 
tit bleibe und daher deren Wiederher⸗ 
ſtllung nicht zu unterlaffen fey: Als haben 
Wir dem zu Folge laut Cadinets -Drdre 
vom 4ten hujus allerhöchft refolviret, daß 
von nun an diefes Felt in Unfern gefamten- 
Staaten und Provinzen, an dem Tage, 
wo ſolches der Zeit nach einfält, hinmies 
rum wie ehemals, und gleich andern ho⸗ 
ben Feftragen, befonders gefeiert, und da⸗ 
mit in dieſem Sabre der Anfang gemacht 


‚Wir fügen Euch ſolches zu Eurer Nach⸗ 
ticht und Achtung hierdurch gnaͤdigſt zu 
wiſſen, und wollen, daß ihr dieſe Unſere 

Un 2 hoͤchſte 
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hoͤchſte Willensmeinung in Eurem Juris⸗ 
dictionds Bezirk zu Jedermanns Willen 
fehaft bringen faffen, und auf deren genaues 
fte Befolaung gebührend halten, auch den 
die unter Euch ftehende Superintenden und 
Ofnfpectores Die ungefäumte Veranlaſſung 
treffen follet, Daß am bevorftehenden 21 ften 
May c. in fammtlichen Stadt » und Lands 
Firchen zur Feier. mehrermähnten Feſtes, 
nach vorher gegangener Abfündigung Vor⸗ 
und Nachmittags germöhnlicher Gottesdienſt 
gehalten werde. Sind Euch mit Gnaden 
gewogen. Gegeben Berlin, den sten 
Mart. 1789 


- Auf St. Königl. Majeftät a ergnaͤdig⸗ 
ſten Special⸗Befehl. 


v. Woͤlln er. | 
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II. | 
Lebensgeſchichte 

Herrn Chriſtian Wilhelm Loͤbers, 

der h. Schrift Doctors, Oberpfarrers und 


Inſpectors der Kirchen und Schulen 
— der Herrſchaft Aſch. 


Das man Perdienfte würdiger Männer 
nicht blos nach der Menge ihrer Schriften 
oder nad) den Glanze ihrer Ehrenftellen 
und Titel, fondernnach ihrer Thätigkeit und’ 
nach Der Treue. die fie in ihren Amte bes. 
weiten, und nady dem Guten, das durch 
fie ift ausgerichtet worden, zu deurtheilen 
habe; iſt eine laͤngſt ausgemachte Sache. 
Und aus dieſem Geſichtspuncte iſt auch das 
eben Des feel. D. Loebers zu beurthei⸗ 
ten, deſſen Lebensgefchichte kuͤrzlich diefe iſt: 
Er war zu Senagebohren den 2 Febr. 1722: 
Sein Pater war H. M. Ehriftoph: 
Wilhelm Löber, damals Adjunck der 
bhitofaphiichen Facultät zu Jena, nach⸗ 
ige Lands Kirchen-und Schulen In⸗ 
fpector des Fuͤrſtenthums Altenburg und 
zulest Paftor primarius und Guperinten- 
dent zu Ronneburg. Die Frau Mutter 
aber war Frau Anna kuife Ehriftiane, ges 
— uu 3 bohr⸗ 
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bohrne Haumannin. ein Groß Vater 
pÄterl, Seite war Hr. M. Chriſtoph 
Deintich Föber Paftor Primarius und 
Superint. zu Orlamünde, der durch vers 
ſchiedene Schriften, befonders durch feine 
DrlamündifheKirchenbiftorie, in 
der gelehrten Welt nicht unbekannt iſt. Da 
er ſchon in feiner zarteften Kindheit vortref- 
liche Naturgaben zeigte, und die ſchoͤnſten 
Dofnungen gab: fo fag feinen Eltern nichts 
mehr am Derien, als ihm die beite Etzie⸗ 
hung und Bildung- zu geben. Die zaͤrtli⸗ 
ehe Eorafalt aber feirter Frau Mutter wurs 
De Durch ihren frühen Tod, weicher in dem 
fünften Jahre feines Lebens erfolgte, un« 
terbroden Sein Water war nicht nur 
ſelbſt gelehrt und hatte durch viele gruͤndlich 
ausgenrbeitete Difputationen und verfchiedne 
in Druck gegebne Buͤcher feine Finfiditen 
ruͤhmlichſt an den Dag gelegt; fondern er 
war auch ein rechtfchaftter und verdienſtvol⸗ 
Ier Mann welcher feinen Sohn durch fein - 
Reignes Beiſpiel unterrichtete. Und da er 
ihn zu den theologifchen Wiſſenſchaften bes 
ftimmte: fo unterwieß er ihn nicht nurfelbft 
in den Anfangs» Gründen der Gelehrſam⸗ 
keit, fondern übergab ihm auch DEF Auf 
fiht und dem Unterrichte geſchickter Pre 
patlehrer, unter denen auch M. Johann 
Chriſttan Zeumer, nachheriger Rex - 
ctor des Lyceums zu Ronneburg geweſen 
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it Er trieb unter, der Anmeifung diefer 
einee Lehrer die humanififhen Studien ! 
mit allem Feiß und Eifer, machte in kurzer 
Zeit große Fortſchritte in denfelben und legs 
te uͤberall herrliche Proben eines unermuͤde⸗ 
ten Fleies an den Tao. Er hatte ſich nun 
za den academifchen Studien gut vorberei⸗ 
tet, und bezog im roten Jahre feines Al⸗ 
ters 1738. die Univerſitaͤt Jena, wo er 
von den damaligen Rector der Univerſitaͤt 
Hrn Prof. und Kirchenrath Wiedeburg 

unter die Zahl der Studierenden aufgenom⸗ 
men wurde. Er benuzte ſorgfaͤltig die ge⸗ 
lehrten Vorleſungen der damaligen vortreft 
lichen Gelehrten. In der geſamten Theo⸗ 
logie und den darzu gehörigen Hülfswifien- 
haften waren, die würdigen Männer; | 
Reuſch, Wald, Syrbius und Zuͤl— 

lich ſeine Lehrer. Ueber das Studium der 
Moral, des Natur⸗und Voͤlkerrechts, ſo 
wie der Politik hoͤrte er den Unterricht des 

Prof. Leh manns. Seine Kenntniſſe in der 
morgenlaͤndiſchen Litteratur erwarb er ſich 
unter der Anſeitung des Prof. Gottfried. 
Tympe. Sin der. Staatshiftorie befuchte 
er. die öffentlichen Borlefungen des nach» 

maligen geheimen Regierungs⸗Raths D. 

Duders, fo mie in der gelehrten Ge: 

fhichte die. Anmeifungen des Prof. Stol⸗ 
le,:und in den fämtlichen mathematifchen‘ 
Wiſſenſchaften wohnte er. dem Vortrage 
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des oben erwehnten Kirchenraths Wiede 
- burg bei. ‚Nicht weniger Tleiß wendere 
er auch auf die neue Sprachkunde, er er⸗ 
lernte bei den damaligen oͤffentlichen Sprache: 
lehrern die franzoͤſiſche, engliſche und ita— 


ner reichen Aerndte in allen Gattungen von 
Wihßenſchaften ein, und harkerdabei die Ab⸗ 
ſicht mit Einwilligung feines Vaters fich. dem; 
gcademifchen Leben zu widmenz allein det alle 
zufruͤhe Tod deſſelben, welcher 1740 erfolge, 
‚te, nöthigte:ihn, feinen Entfchluß zu ändern.: 
Er verließ alfo die Academie und übernahm : 
‚die Unterweifung Dreier: jungen Hrn. Ba⸗ 
rons von Eichitädt in Pommern ‚und bes 
fuchte bei diefer Gelegenheit einige vorzuͤgli⸗ 
che Städte Teutſchlands. Im Jahr 1947. 
wurde er dem Stadt: Miniterio zu Eifens 
berg als Sallaborator zugeordnet, und. bei 
Der bald darauf erfolgten Veraͤnderung im 
- Mintfterio zum Schloß-Diakonus dafelbft 
berufen, in: welchen beiden Aemtern er mit 
- Mugen und Beifall arbeitete. Am Jahr 
1748. verband er fid) mit weil, Charlotten 
Dorotheen Chriftianen, des verftorbenen 
Dice: Süperintendentd und Oberpfarrers 
Bergmanns in Drlamündedtteften Toch⸗ 
ter, welche aber ſchon im eriten Jahre ihrer 
Verbindung nad) der Geburt einer Tochter 
wieder verſtarb. Mad) 3. Fahren voll;og.er 
sum zweitenmale eine glückliche Ehe: mit 
. RN Su F Julia⸗ 
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Sulianen Fridericken/ Di. George Berg⸗ 
ters Pfarrers zu Podewis im Stifte Zeiz 
jüngften Tochter, _mit welcher er 35. Saba 
re in der Ehe gelebt, und die ihm4 Kinder 
2 Söhne und 2 Züchter gebohren hat, da⸗ 
von der Juͤngſte fogleich in Dee Kindheit wie⸗ 
der veritarb, Der. Erſtgebohrne aber, M. 
Gottlieb: Kart das Gluͤck hatte neben 
feinem Pater ald Diaconus an der Ge: 
meinde zu Aſch zu ftehen , aber ſchon in, 
einen Alter von ohngefähr.28. Fahren starb, 
Sein oben bemeldtes geiltliches. Amt ale 
Schloß Diaeonus in Eifenberg verwaltete er 
bis ins Jahr ı75 5. Da er ale Diacynus nach 
Roda berufenmurde. Auch hier wurde er als 
ein eifriger und thaͤtigerLehrer der chriftlichen 
Religion allgemein gefchäßt. und. verehrt. 
Allein.nach zwey Jahren fügte es.fich, daß 
er von den ſaͤmmtl. Sreiherren von Zed witz 
nach Aſch als Paſtor Primarius und In⸗ 
ſpector der daſigen Kirchen und Schulen 
‚berufen wurde. Im Jahr 1764 erhielt 
er von der theofogifchen Farultät zu Erian⸗ 
gen die Würde eines Doctors Der Theolo⸗ 
sie und ſchrieb bei diefer Gelegenheit eine 
Difputation, de non concedenda' commu- 
nione privata, welche er auch ‘den 28 May 
3764 auf den theologifchen Katheder dafelbit: 
mit Beifall öffentlich ‚vertheidigte. . Seine 
Einfichten zeigte: er befonders als öffentlicher. 
r ENTE Mus ae Leh⸗ 


⸗ 
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Lehrer und Prediger an der zahlreichen Ge⸗ 
meinde zu Aſch und dem darzu gehörigen 
Filial Neidberg, wo er allezeit Die vierte 
Predigt zu halten hatte, Seine Kanzel 
PBorträge wurden mit großen: Beifall ger 
hört, und warenfür die Herzen aller feiner: 
Zuhörer tehrreich und erbaulich. Er dach⸗ 
ſorgfaͤlltig darauf, nicht allein Die Eins 
ſichten ſeiner Zuhoͤrer aufzuklaͤren, ſondern 
quch gute Geſinnungen unter ihnen zu er⸗ 
wecken, und die Verbeſſerung der Ditten 
immer allgemeiner und ausgebreiteter zu 
machen. Sein Eifer in feinen Lehramte 
war unermuͤdet. Er beſtrebte ſich unab⸗ 
laͤſſig, feinen Unterricht immer nuͤtzlicher und. 
durch ſtets weiteres Forſchen und eignes Stu⸗ 
dieren den Beduͤrfnißen ſeiner Gemeinde 
- immer angemeßner zu machen. Durch ſein 
Beiſpiel und exemplariſches Leben iſt er noch 
immer: Lehrer und. Führer fuͤr die, die ihm 
ſonſt hoͤreten. Er vermehrte im Jahr 1765. 
die Geſaͤnge, welche bei den daſigen got⸗ 
tesdienſtlichen Verſammlungen gebraucht 
wurden mit einem Anhange, und half das 
durch den damaligen Bedürfniffen der Ge⸗ 
meinde ab, in welcher gute Ordnung und 
Kirchenzucht zu erhalten, er ſtets bemuͤhet 
war. Erx gab feinen Amtsbruͤdern die deut⸗ 
lichſten Beweiße ſeiner Freundſchaft und Lie⸗ 
be, arbeitete mit ihm gemeinſchaftlich in dem 
Dienſte des Deren. Er beſuchte ſotgfan die 
——— — — nt⸗ 


' 
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öffentlichen Schulen nnd bewieß nicht nur 


gegen die ihm untergebenen Schullehret feis 
ne wohlwollende Gefinnungen, fondern 


forgte auch dafür, daß ihre Zöglinge auf 


N 


Die beſte Sale kniepricheet und zu ihrer 
e 


künftigen Beitimmung wohl - vorbereitet 
wurden. Durch einefolche edle Berufstceue 


zeichnete er fich bei allen feinen übrigen Amtes 


geſchaͤften aus. Aber auch‘ auffer feinen 
Amte verſaͤumte er Feine Gelegenheit ſich 
nicht nur um feine Herifchaft, deren Zuneis 
sung er ſich ununferbrochen zu erfreuen 
hatte, fondern auch um feine ganze Ge⸗ 


meine durch Rath und Beiftand und die" 
ihm eigne Klugheit verdient zu machen. 
Bei den politifhen und Religi⸗ 


onss Unruhen inder Herrfhaft 
Aſch, an denen er Theil nehmen muffe; wuſte 


er die Rechte feiner, als der. herrſchenden 
Kirche, maͤnnlichzu vertheidigen, ohne des⸗ 


wegen die von Jeſu ſo theuer empfohlne 
Bruderlibe zu vergeſſen. ) Ein ſo eifriger, 
thaͤtiger und rechtſchafner Religions s Lehr 
rer haͤtte dem erſten Anſchein nach von allen 
unangenehmen Begegniſſen frei ſein ſollen, 
allein er wurde auch hierdurch nicht ſelten 
gepruͤft. Dahin denn der bereits gedachte 
Verluſt ſeines einzigen Sohns, der Ken 

en ſein 


Man ſehe hierbon Nova Acta hit. ecs 
cleſ. 46. 50. 53. 61, und 6aſten Theil. | 
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ſein Mitarbeiter war, gehoͤrt. Nicht weni⸗ 
ger erfuhr er auch das traurige Schicklal 
daß er ſeine Wohnung und den gröſten 
Theil feiner Güter 1781 durch einen uns 
alücklichen Brand verlor; doch ertrug er 
dies alles mit chriftlich. ruhigen Herzen 
Er bezog zwar feine. wieder hergeftellte 
Wohnung, einige Jahre darnach noieder 
mit frohen dankbaren Empfindungen und ges 
dachte nun nad) diefen ſchwer ausgeftands 
nen Sturme fein Leben mit den Seinigen 
in.ungeftöhrter Ruhe und Zufriedenheit zu 
Öurchleben ; aber unerwartet mufte er fie 
wieder, verlaffen. ‚Er. war: zmar big auf 
die lezte Stunde. feines, Lebens in völliger 
Thaͤtigkeit und felbft.da, als der Tod ihm 
an Endemadhie, Denn 1787 am 28. Mar 
früh um 8. Uhr, da er ‚eben in einer Amts⸗ 
Arbeit begriffen war, rührteihn der Schlag, 
welcher ihm... fogleich - feine: Empfindungen 
und etliche. Stunden, darnac) das Leben 


raubte. ‚Er hatte 65. Jghr in der Welt 


und 40. Jahr in geiftlichen Aemtern geftan 
den: Auffer feiner. Doctor +” Disputation | 
bat er: zwar Feine gedruckten Schriften bin 
terlaflen, ‚aber es fehlte ihm nicht fo’ wohl 
an Gaben und Kentnißen, viel zu fchreiben, 
als vielmehr an Zeit, welche er ganz feinem 
weitläuftisen Amte und fo vielen andern | 
Belchäftigungen, die befonders dag Locale 
mis fichr brachten, widmete, und glaube 
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der Belt und feiner Gemeinde dadurch eben 
fo wohl zu wußen, als durch eine Menge 
Schriften, die oft bald mit ihren Verfafs 
fern der Vergeſſenheit übergeben werden, 
des \ * | 7 Be | J — ev: a 
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Ms Hirtenbriefides Biſcheote 
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Hirtenbrief 
DE 77 Be 
Herrn Bifchofs von Piſtoja umd 
Prato, Scipio von Ricci. 


Fortſetzung H. 


E⸗ iſt nicht noͤthig hier zu erwaͤhnen, wie 
ſehr es mich kuͤmmerte, daß ich bis den letz⸗ 
ten des Heumonats in einer ſo wichtigen 
Sache auf eine Antwort warien mußte, 


und toie-fehr ich bei der Erhaltung eine 


fehr bittern Breve erftaunen mußte, welches | 
zwar über die befagten Unordnungen Fein. 
Mittel, wohl aber eine Schugfchrift für 
die P.P. Dominikaner enthiell.") . 


3tes u. Stes St 


| &®) Diefeg Breve ift vom 30. May 1781. 


batirt, und fo wäre es dann jünger nicht 
nur als die Unterfuchung der Nonnen zu 

. Grato, fondern auch als der Hirtenbrief 
über die neue Herz: Jeſu⸗Andacht, wels 
cher vom 3. Brachm. if. Man bat dies 

ſen Verſtos mie wir ſeines Orts feben 
> | werden, 
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EB — nicht viel Nachſinnen von 
wm, und wie ein ſoſches Breve gekar⸗ 
J tet 

* werden ‚'dadard) aut — wollen, daß 
man in einem zweiten Breve rund heraus 
geſagt hat, dieſes da feiden 13. Heum: ges 
fhrieben worden, Indeſſen habe ich es 
one erſt den 31. des nämlichen Monats 
.. Matten, "da doch die Briefe von :Rom 
nach, Florenz in drei Tagen laufen, und 
auf dem Uiberfchlage die Worte Per con. 
ſegnn, welche aller Zögerung. fteuern, ges 
- ſchrieben ſtanden. Der Cardinal Corſini 
ſetzt in ſeinem Briefe vom 4. Auguſt das 
— Wahre datum jenes Breve feſt: „Der Pabſt, 
ſchreibt er, ſagte mir, daß er vorigen 
Sonnabend (den 28 Heum.) ein Breve 
an Sie erlaffen wolle. Was eg enthalteir- 
Tolle, weiß ich nicht, nur beforge ich aus 

der Manier, mit welcher er es mir. fagte, 
Daß einige etwas frarfe Ausdrücke darinn 
vorkommen duͤrften zc. ic U Hieraus iſt 
abzunehmen, daß man nur erſt den 28. 
Heum. bedacht war, meine Schreiben von 
28 Brachm. und 7 Heum., welche eine fo 
wichtige, und der ſchleunigſten Erledigung 
w wuͤrdige Sache betrafen, zu beantworten. 
Zugleich erhellet auch hieraus, daß es in 
dieſer Zwiſchenzeit aͤbelgeſimnen Leuten ges 


| | ‚gelungen 1 2 dag la das Hr Mer | 
ve ter 
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tet worden ſey, und wie nichtswuͤrdig man 
die bekannte BR des H. Ber 
muͤſſe 


ters zu ——— welcher, wie wir 
es bemerket haben, vom 13. bis den 21. 
des gedachten Monats bereit war, zum 
Beſten der Kirche dem Anſinnen Sr. K. 
H. und meinem Erſuchen Genuͤge „zu lei⸗ 
ſten. Dieſes Breve iſt folgenden Aipale: | 


Papſt Pins VI. | 


Ehrwuͤrdiger Bruder! unſern * und 
apoſtoliſchen Segen zuvor. 


Mit unſerer groͤßten Beſtuͤrzung haben Wir 
aus deinen Briefen und Bittſchriften vers 
nommen, daß zwo Nonnen in dem Klo— 
ſter bei St. Katharina zu Prato auf den 
Weg des Verderbens gerathen ſind. Die 
Ketzereien, womit fie behaftet ſind, gehen 
nach deiner Beſchreibung auf eine faſt uns 
glaubliche Gottloſigkeit hinaus. Nachdem 
es nun aber ſo iſt, wie du ſagſt, ſo kannſt 
du doch, Daß die Vorſteher des .Klofterd 
Schuld daran find, weder behaupten, noch 
Wir fonnen es vermuthen,: da fie Gliw 
dereines H. Drdens find Denn 
niche nur dort, fondern aud) anderwärtg, 
und befonderg au, in Nom, haben .diefe 
Drdensmänner das nämliche Amt bedienet, 
bne 
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müſſe uͤberraſchet haben. Sn der har, - 
wer hättees wohl erwarten koͤnnen, daß  - 
VPri⸗e 
Shne ſich jemals einer boͤſen Lehre, oder 
ſchlechter Sitten mit Grunde verdaͤchtig 
gemacht zu haben, In den der Leitung 
— dieſer Drdensbrüder anvertrauten Kloͤ— 
ſtern hat ſich die Andacht und die Religi⸗ 
on wohl und aufrecht erhalten. Wir 
aber haben die zuverlaͤſſige Wiſſenſchaft, 
daß dieſelben Nonnen vom Genuſſe dee 
Sakramente vom Beichtvater manchmal 
abgewieſen, und nicht eher wieder zuge⸗ 
laſſen worden ſind, bis ſie von den fio⸗ 
rentiniſchen Juquiſitionsgerichte gezuͤchti⸗ 
get, ſich gebeſſert, oder vielleicht als Ges 
beſſerte ſich angeſtellet haben. Oft hat 
—gedachtes Gericht an dag Werk der Zus 
rechtweiſung biefer irre geführten Weibs⸗ 
: perfonen die Hand angelegt, und ihnen 
dießfolls heilſame Vorſchriften, welche bie 
Kloſtervorſteher nicht umgehen konnten, 
gegeben. Mithin muß man die Urſache 
bed Uebels und feine. Duelle anderswo 
ſuchen. Der allzu leichte Zutritt der 
Meltleute in das Sprachzimmer Bott vers 
‚Iobter Jungfrauen, die allzu große Frei⸗ 
heit der Neben, und die freie Lefung gottse 
loſer Bücher muͤſſen die blöden Gemüthen 
‚berpeftet haben, Deine Bemühung, da” - 
At. neueſt. Kick aBı Kr du 
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Privathaͤndel, und die uͤbelverſtandene 
ni offenbar ſchuldiger Menfchen ihn hät 
| ten 


du fo anſteckende Irrthuͤmer zu vertilgen 
ſucheſt, loben wir zwar allerdings. Als 
lein es war eine verſchwiegene Vorſicht 
vonnoͤthen, damit nichts von dem unters 
Volk verbreitet wuͤrde, was dem Kloſter 

zur Schande, der Chriſtenwelt zum Aerger⸗ 
niſſe, und den Ungläubigen zur Unterhals 

| tung gereichen fönnte, Die geiftliche Seus 
de, die innerlich in den Gemüthern, und 
in den flillen Gemäcdern des Klofterg 
| wuͤthete, hätteft du mit geheimen Heilmit⸗ 
teln heben ſollen; wie eg in einem Ahns 
lihen Unglücgsfalle dein meifer Vorfahrer 
am Bißthume gethan hat. Ohne zum 
Heiligthume den ‚Fuß hinauszuſetzen, die 
Sad)e überall zu verbreiten, und für Elds 
fterlihe Sebrechen und Gefahren, wie du 
e8 gethan haft, auswärtige Huͤlfe zu fus 
chen, hätteft du deinem. Amte gemäß im - 
aller Liebe umd Zärtlichkeit bitten, fchels 
sen, firafen, und die nöthige Hülfe und 

: Die dem Uebel angemeffenen Mittel dir von 
dem apoſtoliſchen Stuhle allein erbitten 
ſollen. Wir waͤren dir, wie du es zur 
Genüuͤge ſchon erfahren haft, in Allem an die 
Hand gegangen, Nun haft aber du dich ans 
ders — verwendet, und An Maß⸗ 
regeln 


don Pifioja und Prato⸗ 4469 
ten .betvegen follen, die Heilung einer Krank⸗ 
hat zu verſchieben, welche bereits tödtlich" - 

hr 2 und 


regeln ergriffen, welche wir und nicht ge⸗ 
fallen laſſen koͤnnen, ohne große Ver⸗ 
letzung ber Kloͤſterrechte, ja faſt gaͤnzliche 
Zugrundrichtung der von den heiligen Stif⸗ 
tern feſtgeſetzten DVerfaffungen ihrer Dis 
den. in die verdruͤßliche Nothwendig⸗ 
bigfeit, fie zu handhaben, Haft du uns 
mit einer Foderung verfegt, welcher freis 
lich andere Biſchoͤffe nicht beitreten, und 
welche nicht gut zu Heiffen auch der befte 
Erzbifchof von Florenz, den wir heuer zu 
unferm Leidweſen verloren haben , ung ins 
fländig gebeten Hatte. Wollte Bott, baf 
dieſen Hirten, dem es hie.eingefallen war, 
fremde Gränzen zu verräden, fich recht 
Diele zum Beifpiele erwählen,, und feinem 
Eifer, feine Liebe, und Mäßigfeit nach 
ahmen mögten! Nachdem aber die Sache 
ſchon geſchehen ift, fo haft du recht, dag 
du die zwo thörigeen Jungfrauen aus 
dem Kloſter zu ſtoßen, und anders wohin 
zu bringen gedenkeſt. Wir geſtatten es 
alſo, daß du ihren Austritt unter unſerm 
Anſehen bewerkſtelligeſt, und ſie dem h. 
Ketzergerichte uͤbergebeſt. Es iſt aber auch 
noͤthig, daß du das Kloſter von den goffe 
loſen und ſchaͤndlichen Irrlehren, die - 
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- and unheilbar geworden war. Ich habe 
bemnadı die, Anvenduag der fuͤr u 
oo. - 98 uͤck⸗ 


| wvſelbe PR ot en haben mogten, 
fleißig ſaͤuberſt, und den Lampen wieder 
Del ſchaffeſt, damit die klugen Jungfrauen 
dem Braͤutigam entgegen gehen, und zur 
Hochzeit des Lammes eingefuͤhret werden 
moͤgen. Du mußt alſo alle Muͤhe und 
FSieiß anwenden, um fü e ſobald, als moͤg⸗ 
lich, zur Reinigkeit des kathol.Glaubens, und 

zur Flöfterlichen Zucht und Andacht. wieder 
zuůruͤcke zu führen, .. €8 wird dieſes ein 
Merk der goͤttlichen Gnade ſeyn, melde 
die Nonnen durch Gebet und Buße erhal⸗ 
gen muͤſſen. Was du hernach mit ge⸗ 
fliſſentlich eingewickelten Worten von ei⸗ 

ner gewiffen falſchen Andacht meldeſt, das 
haben wir von deinem Hirtenbriefe ver⸗ 
ſtanden, welcher den 3. Brachm. ans Licht 
getreten, und uns is auf den Grund ſei⸗ 

ner eigentlichen Lehre befannt iſt. Uns bat 

es waͤrlich fehr gewundert, dich als einen 
Miniſter auftreten zu ſehen, um die durch 

die Vorſehung des h. Stuhles ſchon bei⸗ 
gelegten und gänzlich geftillten Zänfereien 

und. Partheilichfeiten wieder zu. erwecken. 
Dieſer h. Stuhl hatte den Störungen und 

N Streitfragen ſchon ein Ziel gelegt, und 
| otquglen erllaͤtet, worinn das Weſen die⸗ 
ſer 
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gluͤcktichen Verfuͤhtten altzunbhwendigen 
Mittel nicht — Können, zugleich aber 
Be SP 7 1- DENN 


ER. 1: 


fer von allem materiellen Aberglauben ge⸗ 


wiß freien Andacht eigentlich beſtehe, naͤm⸗ 


— 


—— 
% 


° göttliche Erlöfer ung geliebet Dat, betrachs 


einen ſchlauen Waͤhl der Wörter folhen 


- 
— 


lich daß wir in dem Sinnbilde des Her⸗ 
‚send die unermeſſene Liebe, womit der 


‚ten und verehren. Obſchon du mittels 


Ausdruͤcken gefliſſentlich ausgewichen biſt, 


von welchen dar vorher ſaheſt, daß ſte ver⸗ 


— 
“y# 


dammet werden wuͤrden; fo mußt du doch 
wiſen, dab, du; ſie nicht alle vermieden 
haft, und daß es nach dem Dafürbalten : 
aller gutgefinnten Verehrer des apoftolis 


‚Her Stuhls gedachten deinem Hirtenbrie⸗ 


fe an Mäßigung und Beſcheidenheit Mängs 
le. Mer hätte nicht zůrnen, nicht unmils 


lig werden ſollen, da er. jenen unbedacht⸗ 
‚ famen Ausfall las, womit du meiternichtg 


“anders haft fagen wollen, als was etwas 
heftigere Widerſprecher ſonſt ſchon vorgetras 
„gen hatten? Darum muͤſſen wir den himmli⸗ 


A 
we... 


* 


ſchen Geber alles Lichtes Bitten, daß er dich 


auf beſſere Rathſchlaͤge leite, damit du mie 


ruhigen und friedliebendem Herzen die dir 
auvertraute Heerde weiden nnd leiten moͤ⸗ 


- 


ſers liebevollen Herzens ben apoſtoliſchen 


geft, an welche wir. aus dem Grunde uns 


Su 
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auch dem H. Vater die Frechheit des Nichts⸗ 
wuͤrdigen, welcher ſeinen ehrwuͤrdigen Na⸗ 
men ſo wild gemißbrauchet hat, nicht bergen 
noch verhalten duͤrfen. Meine Vorſtellungen 
wurden von dem allezeit ſo großen Chriſten, 
meinem gnaͤdigſten Landesherrn, unterſtuͤtzt, 
und haben zu meinem Troſte den gluͤcklichſten 
Eenuſchtctten. eat gehabt — 
ein 


er richten, den wir die, ehrwuͤrdiger 
Bruder, ertheilen. Gegeben zu Rom bei 
St . Peter den 30. ER 478 I. im 7 Jo 
* re anſerg Pabſtthums. 


— Domin ieus Nardint 
Br 5 Tateinifhe Sekretär Sr. Heil, 


Ru Hier muß man die zwo Memoriale, wel— 
che, ohne alles mem, Verdienſt, an den 
rdmiſchen Hof zu ſenden, mein chriſtlicher 
Landesfuͤrſt die ſonderbare Gnade gehabt 
hat, nachleſen. Meine Antwort auf das 

. Breve, welche ich vor der Ausfertigung 

dom Urtheile meines Hrn. Erzbiſchoffs zu 

“ Sloreng zu unterwerfen fuͤr gut befunden 

habe, war folgenden Innhals: Heiligſter 

WVater! Ich kann Euer paͤpſtlichen Heiligs 
keit das Erſtaunen nicht beſchreiben, in 
welches mich der Dienſtag den 31. Heum. 

F mit der Voſt — Brief geſetzt ar 
’ we 


% 
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*—— obſchon der H. Vater, nachdem 
xX x4 | man 


welcher mit dem ehrwürdigen Namen Eu⸗ 
rer Heiligkeit bezeichnet iſt. Denn obſchon 


ich: wohl ſehe daß es ein ohne Wiſſen €, 


H. hinterliſtig zuſammen gefünfeltes Schre⸗ 
ckenbild ſey, bloß um mich durch das Be⸗ 


—orgniß, ich: hätte mie Ihre Ungnade zuge⸗ 
— zogen, kuͤnftighin von dem abzuſchrecken, 
was zu thun mich die unnachlaͤßliche Pflicht 


meines Amts antreibt; ſo erſtaunte ich doch, 


als ich an der Stirne deſſelben den Namen E. 
H. und ienen Ihres lateiniſchen Sekretaͤrs 


he m 


lad. Doch die wiederholten, mir fogae 
noch voriges Jahr ‚gegebenen Beweife Iha 
ver. Güte, und berjenigen Geneigtheit, 
womit. Sie fih mich anzufehen wuͤrdigen, 


s ; ‚werden mir immer zureichende Bürgen das 


für fein, daß dieſer Brief, oder Doch wes⸗ 
nigfteng in ‚diefer feiner‘ Geftalt, Ihnen 
nicht weniger. als Ihrem Sefretär ganz une 
bemußt fey ; nicht nur weil die: Straftvors 


. te, davon er ſtrotzet, dem Hoͤflichkeits⸗ 


ſinne eines paͤpſtlichen Miniſters zu ſehr 


widerſprechen, ſondern auch, weil fein 


Datum vom 30. Mai (3 Kal. Iunias) die 


Unterfchiebung deſſelben offenbar an dem 


. Zag leget, Waͤre ich der größte Ver⸗ 


= brecher auf dem Erdboden, fo würden. eg 


E. 5% nicht gefattet baben, mich mit fo ' 


har⸗ 
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man ihn auf das BEER von Allen vom 
| . te⸗ 


garten und fiüntfen Auedruͤcken zu behan⸗ 
deln, dergleichen dieſer ‚Brief. enthält, 
Und in der That, mas kann wohl, Hei: 
ligfter. Vater, ic J nicht ſagen einen 
Befalbten des Herrn, welchen Sie ſelbſt 
einen Bruder zu nennen nicht unter Ihrer 
Wuͤrde halten, ſondern auch einen jeden 
ehrlichen Mann mehr ſchmerzen, als wenn 
er hören muß, daß man ihn in mancherlei 
Wendungen, und mit ausgeſuchten Strafs 
worten, als einen falfhen Menfchen, als 
einen Santaften, Verleumder, einen Lügs - 
ner, einen Aufruhrer, einen Vergewalti⸗ 
ger fremder Gerechtſame ausſchilt? Haͤt⸗ 
ten die Urheber dieſes Schreckbildes mit 
einer ſo uͤbel ausgedachten Rache ſich in 
der Stille begnuͤget, fo wuͤrde ich mit-dies 
ſem Schreiben E. H. nicht Ungelegenheit 
gemacht Haben, Allein nachdem man auch 
Hier zu Lande den wunderlichen Triumph 
zu ſingen ſchon angefangen hat; ſo glaub⸗ 
te ich nicht ſchweigen zu Fönnen , fondern 
Den ganzen“ Hergang, wie man die bis 
ſchoͤſliche Bürde zu mißhandeln, und zus 
gleich Ihren Namen gu mißbrauchen ges 
mwaget hat, &, Heiligfeit befchreiden zu 
muͤſſen, / — | 


| „Der 


u von piſteja und Prato. — 655 | 
_ mir Serecrige — zu laſſen 


x5 ge⸗ 


ai Krieg; womit man mi uͤberzie⸗ 
ben ſollte, hatte ih, h. Vater! ſchon 


vom Anfange vorhetgeſehen, und Ihnen 
in meinem erſten Briefe Börhergefagt. Allein 


wie: Fonnte ich ihm ausweichen‘, vhne das 
Ppfand des Glaubens zu verrathen, und 


einen Theil der mit anvertrauten Heerde 


"preis zu geben? In der Truͤbſal, womit 


ich ringe, erheht freilich die nterſtühung 


meines ſo gottſeligen Fuͤrſtens meinen Muth 
eben ſo ſehr, wie die Verfuͤgungen, wel⸗ 


che ich von Seiten €; H. mit altem Rech⸗ | 


te erwarte; allein meinen Haupteroft finde 
ich in dem Beiſpiele Jeſu Chriſti, von deſ⸗ 


ſen Gnade ich es allein hoffe, daß ich ein 

Geſchaͤft, welches ſo ſchwer iſt, und dar⸗ 

> "an feiner Kirche fo‘ biel legt, gluͤcklich aus⸗ 
fuͤhren werde. “ 


So viel ich letzthin erfahren konnte, hat⸗ 


te mein Vorfahrer von den Kloſter von St, 


Katharina entdeckten Glaubensirrthuͤmern 


J 


kaum etwas vernommen, als man ihm 


ſchon alles Beſorgaiß dadurch“ benahm, 
daß man ihn verſicherte, die Irrglaͤubigen 


waͤren auf den rechten Weg ſchon wieden 
juruͤckgetreten. Hätte ed der barmhergis 


ge Gott nicht ſo gefickt, daß die Sache 


ans Tageslicht gekommen waͤre, ſo — 


Y 
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geruhet hat, mein Betragen als ſehr een 


N‘ 
—— 


de auch ich nicht viel davon wiſſen, und 
indeſſen der Krebs weiter um ſich gefrefs 
ſen haben... Sobald: ich davon Nachricht 
. „hatte, und in, Geheim und auf das behut⸗ 
ſſamſte die Sache ‚unterfuchte, mußte: ich 
u ſehen, daß das Uebel ſchon ſtadtkuͤndig 
war; und hier kam erſt, gleichſam ges 
zwungen, der Prior des Dominikaner zu 
mir, um es mir zu berichten. Ich mach— 
te meine. Vorkehrungen dahin, daß man 
die zwo Nonnen: von den andern abfons 
dern, fie nicht ins; Sprachzimmer laffen, 
... ihre Bücher und ‚Schriften ꝛc. indeffen 
‚nehmen, und mittels eines Dominifaners 
den Stiftern eined fo groffen Aergerniſſes 
‚nahfpüren, Die Zureshtweifung der. Non⸗ 
nen: aber mittel. eines guten Unterrichts 
fih angelegen feyn laſſen ſollte. E. H. wiſ⸗ 
ſen es aus andern meinen Briefen, wei⸗ 
che Ihnen in der Urſchrift zu Haͤnden ge⸗ 
kommen find, daß, als ich ſolche .meine 
Vorkehrungen nicht zureichend fand, ich, 
um in der Sache kraͤftiger fortzugehen, 
mich genoͤthiget ſah, einen andern Ordens⸗ 
mann unter dem Titel eines auſſerordentli⸗ 
chen Beichtvaters zu beſtimmen, und daß ich 
uugleich nach den kanoniſchen Vorſchriften 
die Huͤlfe meines tmnen Landesherrn 
ans 
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“ gut zu heiffen, und aus meiner Bes 


Re 
N; 


le 


— angerufen, wie er dieſes alleß mit der 
.. „seiten Poſt E. 9. berichtet babe. , 


Nachdem mir die Ausfagen ‘der. Nonnen 


allzuwichtige Dinge geoffenharet hatten, 


„fand ih für. nöthig, an E. H. meinen 
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er zweiten Brief zu ſchreiben. Ich legte das 


gottloſe Syſtem bei, auf welchem die zwo 


Nonnen von St. Katharina halsſtarrig 
verharret haben, und bat in Vereinigung 
mit meinem. Landesfürften um fräftigere 
„Mittel wider fo gar große Uebel, | 
Es iſt gewiß, 5. Vater, daß die Nach—⸗ 
en fiht der Propinzialen, Prioren, Beichts 


vaͤter, die durch fo viele Jahre gemefen 


‚find, und welchen dag unheil dieſer Ge⸗ 


f meine bewußt war, gar nicht zu entſchuldi⸗ | 


gen iſt. Wenn ich ſogleich beforgte, das 
Mebeldürfte ‚auch, in andere Kloͤſter fich eins 
geſchlichen haben, fo hatte. ich dazu einen 


‚ farfen Grund in den Ausſagen, welche 


vor 6. Jahren von den — m — gethan 


‚worden,‘ und in dem Gtaatsarchive urs 
ſchriftlich niedergelegt find, Aus denfels 


ben; ‚echellet, daß die nämlichen von den 2 


ungluͤcklichen Nonnen behaupteten Grund- 


füge, obſchon nicht fo fyftematifch, in dem» 


ſelben Klofter angenommen, und von eis 
— nigen Dominikanern zeiehrt worden ſind, 


wel⸗ 
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Rünune, in welche u: das ihm une, 


23 


Eis ag ar? hernach als eiihiehke, , oder 


Priores, bder ſonſt Vorſteher anderer 
Kloͤſter befördert‘ Hat. "Wie nun — — 


— fo kann man aud) fagen, daß bie Ges 


Meine (Kon feit langer. Zeit jene böfen 
Grundſaͤtze wußte, welche die zwo Ungluͤck⸗ 


lichen behaupteten. Daher ift es fein 


Wunder, daß, indeh ich alles Fleißes dem 
Uebel in Geheim abzuhelfen ſuchte, die 
ganze durch dieſe und andere Nonnen des 


naͤmlichen Ordens ſelbſt von Allem, was 
Nhier gelehrt und getrieben worden iſt, bes 


| richtete Stadt aus fo vielen noch fo ärs 


gerlihen Schandthaten ihre Tagsgefpräs 
che gemacht hat. Selbſt die diesfalls ver⸗ 


daͤchtigſten Moͤnche haben. theild durch 


wechſelſeitige einander gemachte Vorwürfe, 


theils durch ungeſchickte Kechtfertigun⸗ 


gen Anlaß gegeben, neue Aergerniſſe 


| ſtadtkuͤndig zu machen. "Um von vielen ans 


dern zu fchiweigen ſchaudert es Einen an 


dieſem, welches man doch insgemein in 
Abrebe ſtellen wollte, daß — — — 


H. Vater! ich entſetze und ſchaͤme mich, 


daß ich Ihnen ein Nebel, welches durch 


Geheimhaltung nur ärger werden mußte, 
entdecken muß, damit ihm gehörig abges 


‚Ballen werde, 29 getraue Mir zwar nicht 


zuvern 
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ſchobene wunderliche Breve verſetzt Hat, 


auberlaͤßig gu fagen, daß dag Gift in ans 
dern Klöftern verbreitet fen; aber. zu fuͤrch⸗ 
ten ift dieſes immer für diejenigen Käufer, 
wo die Ucheber und Befoͤrderer des gott⸗ 
ſen Lehrgebaͤudes dermalen in dem naͤm⸗ 
lichen Amte ſtehen, in welchem ſie hier 
ihre Irrlehren ausgeſtreuet haben. Schon 
ſind dieſe namentlich vor 6 Jahren von 
den — — — angezeigt worden, und ei⸗ 
ne von unſern 2 Nonnen deutet auf die 
naͤmlichen auch ziemlich hin. Dieſe Non⸗ 
nen leben gegenwaͤrtig in einem Haufe, 
Wwelches ganz vom Landesfuͤrſten abhängt, 
and dahin ich fie ganz in der Stille und 
- mit allem Anftande Habe überbringen laſe 
ſen. Dort werden ſie unter der Aufſicht 
einiger, von meinem wuͤrdigſten Metropo⸗ 
liten, dem Erzbiſchofe zu Florenz, gutge⸗ 
heiſſenen Prieſter unterrichtet, und es 
ſcheiut, daß beſonders die eine zu ſich kom⸗ 
men duͤrfte, weil ſie die Lehrmeiſter der 
Sottloſigkeit nicht mehr verhehlet., Kurz 
erſt genannter mein liebſter Mitbruder laͤßt 
es an Nichts ermangeln, dieſe alten Schuͤ⸗ 
lerinnen des Unglaubens auf den rechten 
Weg wieder zu fuͤhren. | 
Uebrigens, ohne hier erft das Verdienft 
des verſtorbenen Erzbiſchoſs, deſſen — 
e 
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mich liebreich und vaͤterlich aufzurichten: 
war 


ke ſchon Gott gerichtet hat, erforſchen zu 
wollen, iſt die Weiſe, womit man ihm 
ſehr zur Unzeit in dieſem Breve eine Lobre⸗ 
de haͤlt, nicht minder fuͤr andere meine 
Mitbruͤder, als fuͤr mich beleidigend. 
Hat derſelbe in fremde Gerechtſame nie ein⸗ 
gegriffen, ſo fuͤhre mir der Briefſteller nur 
nie Beiſpiele an, wo ich es gethan haͤtte; 
wenn er anders nicht der Meinung iſt, 
daß, wie in meinem Falle, die Sache des 
Glaubens den Biſchof nichts angehe, und 
“daß er. einer ihm von Gott andertrauten 
Sache ſich nicht anzunehmen habe. Wenn 
Exemtionen geachtet werden ſollen, ſo 
muß es ohne unſere Abwuͤrdigung gefches 
ben, und ohne daß wir unſerm biſchoͤfli⸗ 
chen Amte in den weſentlichſten Pflichten 
ermangeln. Wenn. wir den goftfeligften 
Abſichten unſers gottesfürchtigen Landes, 
Herren ung nicht mwiderfegen, fonden viels 
mehr eine Gemwifjenspflicht daraus machen, 
denfelben mit zu wirken, fo find Eute 
päpftlihe Heiligkeit viel zu erleuchtet, ale 
daß Sie nicht einfehen follten, wie unges 
ſchickt man ung getadelt habe; und au 
über die Vorurtheile des Verfaffers des 
Breve viel zu weit erhaben , als dag Sie 


es uns nicht vielmehr empfelen, und ung 
| er⸗ 


k 
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war doch der Troſt nicht beſchieden, daß 


© „erwecken folten,; ung, mie ich es erſt 98% 
than Habe, nach den Umftänden an einen 
ſolchen Landesfürften um Hülfe zu menden, 
welcher nad) der großen, feinem Haufe 

faſt erblichen Religionsliebe ſich bisher 

auch in den ientfernteften : Meltgegenden 
noch mehr durch feine männliche Frömmigs 
keit als durch feine. hohen Geiſtesgaben, 

beruͤhmt gemacht ha. 54 

Was ich bisher geſagt Habe, koͤnnte 
ſchon zureichen, um €, H. über die fal⸗ 

ſchen wider mich ausgeſtreuten Geruͤchte 
aufzuklären, Nachdem aber der Verfaſſer 


des Breve mir auch in Ihrem Namen mei⸗ 


nen hirtlichen den 3. Brachm, herausge⸗ 
gebenen Unterricht von der Herz-⸗Jeſu Mn⸗ 
dacht zur Laſt legen will, obſchon ich aus 
mehreren Nachrichten weiß, daß ich: dies⸗ 
falls ganz wie E. H. . denke; fo kann ich 
wohl fagen, daß ich gegen allen Tadel, 
womit man mich hier antaſtet, gut’ bes 
decket bin. Die Ergebenheit, womit ich 
Hols ein Verehrer des h. Stuhls darin 
ſpreche, die Ehrfurcht gegen das Deeret, 
durch welches dieſes Feſt erlaubt worden iſt, 
faallen einem jedenkefer desHirtenbriefesders 
geſtalt in die Augen, daf er eg gerade dadurch 
verdienet Haben mag, an fo vielen ar 

Ä —NnNnach⸗e 
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m Haß der * dieſes ae 


| ie zu werden. Es waͤre wol 
gar ſonderbar, wenn dasjenige einem, Dis 


ſchofe verboten wuͤrde, was in Rom ſelbſt 
ſeit der Verleihung des Herz-Jeſu⸗Fe⸗ 
ſtes unter den Augen E. H. einem iedem 
Privattheologen freiſteht; naͤmlich über 


den Gegenſtand der neuen. Andacht dad 


Chriſtenvolk zu unterrichten. Gewiß wer⸗ 


den E. H. mit groſſem Erſtaunen ſehen, 


wie der Verfaſſer des Breve, indem er 
Ihren ehrwuͤrdigen und den Namen Ihres 
Sekretaͤrs mißbraucht, ſich hat koͤnnen bei⸗ 


kommen laſſen, das Meiſterthum und Lehr⸗ 


—amt einem Biſchoffe in feiner Kirche abzu⸗ 


ſprechen; ja an ihm auszuſetzen, daß er 


den Lehrer und Meiſter machen wollte. 


Seine Hitze, die ihn zu ſovielen bitteren 


Vorwuͤrfen hingeriſſen hat, erlaubte ihm 
naͤmlich nicht zu uͤberlegen, was mir bei 


meiner Biſchofsweihe aufgelegt worden 


war, ſondern verleitete ihn ſoweit, daß 
er, gleichſam als waͤre er ein Serutatur 


” Cordium, mir woͤrtlich boͤſe ung zus 


— 


muthete. | 

Es wäre nur noch die- Frage t os ich 
klug gehandelt, daß ich in derſelben Zeit 
meinen Hirtenbrief herausgegeben habe — 


| du es gewiß maps iR, dab es, obfhon 


ſe ie 
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ſich zur Ruhe geleget haͤtte )J. Man 
rt | | hoͤr⸗ 


ſelten, Fälle geben. Fan," in welchen es 
miicht raͤthlich if, die Wahrheit ſelbſt bes 
—kannt zu machen? Indeſſen ift es fehe 
ſchwer, ſolche einem Biſchofe zu beſtimmen, 
welcher beſſer, als ein jeder Anderer, die 
Beduͤrfniſſe ſeiner Kirche kennet, und als 
ein von Gott ſelbſt beſtellter Lehrmeiſter feiz 
nes Volkes ſich uͤberzeugt hält, daß me⸗ 
; lior eſt contentio pietatis cauſa ſusce- 
pta, quam vitioſa concordia, und daß, 
wie ung Ihr H. Vorfahrer Gregorius er⸗ 
mahnet, fi de veritate ſeandalum ſumi- 
tur, utilius permittitur naſci ſcanda- 
lum, quam 'veritas relinquätur. Ich 
Babe gewiß groſſe Urſache gehabt, die⸗ 
ſen Brief herauszugeben; nicht nur, weil 
das Decret von 1765. von Vielen gemißs 
“braucht, und: ſo, als wenn es die Anbe⸗ 
Atung des fleiſchernen Herzen. Jeſu berech⸗ 
tigte, ausgelegt worden iſt ſondern auch 
wegen def, was mir zu Prato in der Kirs 
he unfer lieben ‚Frauen, zum Kerfer ges 
. genannt, mwiderfahren iſt. Dort hat matt - 

es verſucht, mid mit der Weihung einer 
meuen Glocke zu Ehren des’ Herzens Jeſu 
zu liftig hintergehen, und um den Betrug 
deſto beffer durchzufegen, Hat man die 
in Metall eingegoffene Auffchrift: In ho⸗ 
Act. neueſt. Kirch. 28, 1..86 . Yy na 
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börte immer mer und mehr — 
TE 


norem : ‚Sea mi Cordis Iefü,' mi 


geweihet werden follte; und da hat man mit⸗ 


tels eines neuen Betrugs, und. um. mich deſto 


ſicherer zu fangen, auf einen Zettel hinge⸗ 
ſchrieben: In honpremDomini' noſtri Ie- 
ſu Chriſti. Aber als ich ſo in der Kir⸗ 


Slumen verdecket. Weil ich von der — | 
merei einige Nachricht: hatte, begehrte ich, 
daß mirg fehriftlich gegeben werden moͤgte, 
unter .tweffen. heiligen -Anrufung die Glocke 





u che felbft und. in einer. geifklichen Verrich⸗ 


wie ic) mic) aus der Schlinge ziehen ſoll⸗ 


: te, ſprach ich, daß Alles ohnehin zur Eh⸗ 
re Jeſu Chriſti geweihet werde, und daß 
25 Die Glocke, wie ich ed auch gethan habe, 
unter der Aurufung des h. Erzmartyrers 
GStephanus geweihet werden ſollte. Das 
aaaalles waͤre noch nicht genug gewefen;'die 


tung mich verrathen fah, und nicht wäßte, 








wider. mic) gefünftelte Schelmereiipu zer⸗ 


legen, wenn nicht zufällig die Hüllen bins 
wen gekommen waͤren, welche mich die 
Aufſchrift zu ſchauen verhindert „hatten, 
“and wenn. ich diefe im Hinausgehen? zur 


Kirche nicht:gelefen ‘hätte, * Auf der Stelle 
habe ich dem‘ mit. mir geſpielten Betruge 


widerſprochen, und, daß die Aufſchrift 
—— ‚werde, meer Unſer 


r 


a CR, «li, Er“ tie” 8: 
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gen meines fo gelehrigen Votkes in allen Ges 


\ 


- 


I» 


q 


[22 
4 


‚der‘ Wahrheit mio Bitteres einſchencken 


Vy 2 ſppraͤ⸗ 


liebreichſter Pandesfärft hat, als er die 
Sache erfuhr, mein Betragen zu billigen 
nicht nur geruhet, ſondern auch gewiſſe 


Bruͤderſchaften, und von Herzlern und 


Erjefuiten gemachte Rottungen zerſtreuet, 


und befohlen, daß Einer aus ihnen‘, der 


Pfarrer an der obengenanitten Stiftskir⸗ 


He, mit einer Abbitre zu mir fommen mußs 


te. Mithin wär: ich, 5. Vater! derpflichs 


‚tet, von meinen Benehmen Recenichaft 
zu geben; und da Viele, es’fei-ans )08> 


heit oder Unmiffenheit,, fi nicht auf die 


„su Rom geſtattete, ſondern anf eine fols 


He Weile, welche ein Birhof, ohne am 
Glauben ein Verraͤther zu werden, nicht 
dulfen kann, zu der uenen Andacht fchlns 
gen, fo bielt ich mich für verbunden, weis 


ne geliebföfte Heerde dießfalls ven zu Her 


in 


legener Zeit ‘zu nntereichteh,'" Ich Habe, - 


h. Vater; alles dieſes Ihnen Umfaͤndlich 


beſchreiben wollen, damit Sie'defto beifer 
fehen, wie unverdient ich von dent Briefs 


Feller begüchtiget worden bin’; welcher es 


ſich erlaubet hat, Ihren geheiligten und. 
Ihres Sekretaͤrs Namen zu mißbrauchen, 
Ich Teide zwar ſehr gern Adeg’diefeß, und 


was man etwan noch mehr für die Sache 


win, 
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berahen. Man * belandis die 


| gilt, und bitte Gott inſtaͤndig, daß er 
mid) dem Bilde feines Sohnes. Abnlig 
mache. Indeſſen hoffe ich doch, daß €. 
Hr nicht weniger als mein geliebtefter fan 
Desfürft, zur Tilgung. folder Aergernifl 
beiwirken werden; damit ich mich dadurg 
troͤſten fünne, daß Sie mi nicht nur als 
Ihren Sohn, ſondern auch als das Werk 
Ihrer Haͤnde "anfehen, und über mid) und 
die ganze ‚mir vertraute Heerde, wie ich 
bitte, Ihren apoſtoliſchen Segen ſprechen 
werden. Ich bin nıc © 


*) Hier if das Breve, welches der beſſer 
= unterrichtete Pabſt an mich exlaſſen bat, 


Pins VE pab ſt. 


Ehrwuͤrdiger Bruder! unſern Gruß und 
apoſtoliſchen Segen zuvor. 

Sehr angenehm war. ung der Brief vom 
3. Auguft, darin du dich ‚bei ung aufs 

beſte rechtfertigeſt. Gewiß haͤtteſt du nichts 
Vorzuͤglicheres thun koͤnnen, um deinenGlau⸗ 
‚ben und deine Ergebenheit gegen den apoı 
ſtoliſchen Stuhl zu bezeugen, Wir umars 
men did) alſo, ebrwürdiger Bruder! auf 
dag zaͤrtlichſte, und eroͤffnen dir in unſerm 
| zen BehjemigeR, Platz, zeigt einem 
I en Bis 


) 


— 
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fallendſten Fügen und Berleumdungen mider 
meine Lehre, und Sr die beifpielmäßigs 


+ 


ya. fen 
Biſchofe gebuͤhret. Es war ja niemals 
unſer Gedanke, dir diejenige Sorgfalt, 
womit du dich irrende und verlohrne Non⸗ 


nen zum Lichte der Wahrheit, und auf den 


Weg des Heils zuruͤck zu führen bemühes 
haft, zurSchuld anzurechnen; vielmehr haben 
wir bereits in unferm Schreiben bom ⸗ Heum. 


ſchon ˖ geſagt, daß uns dieſes erwuͤnſcht, 


ſehr angenehm, und auf alle Weiſe lobens⸗ 


wuͤrdig war. Nur haͤtten wir gewuͤnſcht, 


daß ein ſo gar großes Aergerniß mit aller 
nur moͤglichen Behutſamkeit gut gemacht, 
und innerhalb der Zimmer des Kloſters 
behalten worden waͤre. So hat es uns 
aͤußerſt weh gethan, daß jene Seelen⸗ 


ſeuche Gott gemeihter Perfonen zur großen 


Schande des befagten Kloſters fradtfündig 
geworden ift. - Da du aber diesfalls nichts 
unterlaſſen zu haben verſicherſt, ſo beruhi⸗ 
gen wir und auch ganz auf dein Work. 
Nie haben wir deiner biſchoͤflichen Gerichts⸗ 


barkeit etwas abzuzwacken gedacht; viel⸗ 


| unferer Siebe zu dir = als * nach der 


mehr ſetzen wir unſere Ehre darinn, dies 
ſelbe zu ſchuͤtzen, und zu handhaben. Mit⸗ 
hin mußt du alle Traurigkeit ablegen, und 
von unſerer bruͤderlichen Geneigtheit dir 
recht alles Gutes verſprechen. Sowohl 


koͤni⸗ 


y 


sung 2 deutlich gezeigt habe, Damit fie 
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ſten, und gelehrteſten unter meinen Pfat⸗ 
rern aus, ſo wie die boshafteſten Deutun⸗ 
gen aller meiner, auch noch ſo nothwendi⸗ 
den Verordnungen. In der Zeit war es, 
daß man an der Thuͤre meiner biſchoͤflichen 
Kirche dieſen Schandzettel: Orate pro 

pifcopo noftro heterodoxo, angeſchlagen 

eſehen hat. O, meine liebſten Bruͤder! 
was hat wohl dieſe uͤberaus ſchwere, und 
fir einen Biſchof fo beleidigende Bezuͤchti⸗ 
gung fuͤr einen Grund, oder auch nur Vor⸗ 
wand gehabt? War es vielleicht Ketzerei, 
daß ich die Graͤnzen der Heiligenvereh⸗ 


—— | nicht 
koͤniglichen Verwendung bes uns in Chris 
ſto vielgeliebten Sohnes, Großherzogs von 
KDToskana, welchen mwirungemein hoch fehäs 
v Ken, wirft du allzeit ein vorzuͤglicher Ges 
genſtand unferer. Gunft fein. Nun aber 
ertheilen wir. zum Unterpfande diefer Lies 
be dir und deinem Bolfe von Grunde des 
Herzens unfern-apoftolifchen Segen. Ges 

geben zu Rom bei St, Maria Major den 


28. Herbfim. 1781. Unfers Pabſtthums 


im 7. Jahre. a 
| Dominik. Mardini 
llaateiniſcher Sekretaͤr Sr. Heil, 


9) Ueber die Verehrung der Heiligen, und 


: bie den Bildern gebührende Ehre, welches 
ee? 7° 
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nicht in ein aberglaͤubiſches ertrauen ausar⸗ 
te— 7 oder daß ich. in Betreff einer. neuen nur 
» y 4 er⸗ 


bohaften Beuten ein fo weites Feld mich 
zu verleumden, und mein mir ſonſt ſo herze 
lich. zugethanes Volk wider mich zu vers 
hetzen eroͤffnet hat, hatte ich bereits den 
2. Mai. 1782. meine Geſinnungen, and 
die katholiſche Lehre, welche ich bekenne, 
an ven Tag gelegt: „Zu der Fuͤrbitte der 
heiligen Zuflucht Migimen (fprach ich bei Ges 
legenheit des damals fo anhaltenden Regen⸗ 
wetters zu meinem geliebtefien Wolfe in Piſto⸗ 

> ja) um die Gnaden, melcher wiein unfern 
2 /geiftlihen oder zeitlichen Nöthen bedürfen, 
von Gott durch Jeſum Chriftum zu erlans 
gen, heißt, dem Geifte der Kirche folgen, 
. ‚welche auf dem 5. trientifchen Kirchenras 


- the verfammelt, ung gelehret hat, daß ed 


‚gut und nuͤtzlich ſei, die Heiligen anzueus 
: fen. Diefe find unfere Brüder, welche, 
weil fie die göttliche Liebe mit. ung. in ei⸗ 
nem Leibe, davon Jeſus Chriſtus das 
Haupt iſt, innigſt vereiniget, ſich unfere 
Sachen zu Herzen nehmen. Es iſt nur 
ARuubiuis daß unter den Heiligen, wel⸗ 
‚hen wir vorzügliche Verehrung ſchuldig 
ſind, wir die heiligſte Maria unterſcheiden; 
welche durch ihre Demuth die Mutter des 


——— zu werden, würdig — — 
| en 


L 670 


II. —* des Sitte 


- erlaubten, niemals aber gebotenen Andacht, 


was recht iſt, erinnert habe? War es et⸗ 


wa 


den iſt; welche aus allen Geſchdpfen bei 


Gott das meiſte vermag, und nach dem 


Ausdrucke des h. Auguſtins als die Mut⸗ 
ter aller Chriſten angeſehen wird. Bei 
dem Allen behuͤte uns Gott, daß wir auf 


ſie ein groͤßeres Zutrauen ſetzen ſollten, 


— —** 


als auf den Urſprung aller Gnaden. Nein! 


meine vielgeliebten Btuͤder, dadurch wuͤrde 
man eben ihren Schutz verſcherzen, ihrer 


— Sürbitee ſich unwuͤrdig machen. Nicht 


ben, windeſten Beiſtand koͤnnet ihr euch 


von ihrer Seite verſprechen, ausgenommen 
ihr ahmet ihre Tugenden nad). Ut impe- 


tres ejus oratiohis fuffragium, erinnert 


uns ber h. Bernhardt, non deferas con« 


verfationis exemplum, Laſſet ung ges 
zade in dieſer Gefinnung ung an die heis 


 Iigfte Maria. wenden, und fie bitten, daß 


fie bei dem ewigen Vater durch den goͤtt⸗ 
lihen Sohn das Aufhören des Regens 


erbitte, welcher unfern Feldfrüchten das 
" Berderben drohet. Indeſſen gedencket 


auch, daß Strafen auf Sünden folgen, 
und daß wir vergeblich die Strafen zu 


‚entfernen ſuchen werden, wenn wir. Die 


Urſache derſelben nicht tilgen — — — 
Rar ſtellet er nicht vor als wenn in 
den 


va 


Beiehrungen des. » apoſtoliſchen Stuhles, : 
Py 5 Wehe 


den Bildern eine befondere Rraft ftecfte, 

daß ihr auf fie vertrauen koͤnntet. Nein, 
geliebteſte Brüder! der 5. Kirchenrath von 
Trient fagt ung, daß diefed die Heiden 
nachahmen heißen mürde, welche auf die’ 
Goͤtzenbilder ihre Hoffnung fegten. Wir 
verehren die Bilder nicht für fi felbft, 
: Sondern im Bezuge auf dag, wag fie vor⸗ 


wvon wpiſtda und perto Ko ze j j 


Keherei, daß ich den Grundſaͤtzen und 


ftelen. ꝛc.“ Schon herhin hatte ich auch 


das voͤrtrefliche Buͤchelgen Exercizi di 


zu den hh. Schutzengeln, zu ven bh. Ja⸗ 


virtu Chriftiane drucken laffen, meiches 


verfhiedene Gebete zu unfer lieben Frauen, 


kob, Zeno, Atto, Stephan, Katharina ꝛc. 


enthält, Man: fchlage in dem großen Has 


tehismus* nach, welchen ich für Kinder 


als eigeniangenommen habe; fo wird man . 
einfehen,, wie ungerecht .und wie boshaft 
die Verleumdungen find, welde man in 
diefem. Stücke überall mider mich ausge⸗ 
- fireuet hat. Noch dermalen überfchtoemmen 


böfe Menfchen meinen Kirchenfprengel mit 


. einem. fo finnlofen als abergläubigen Wis 
ſche unter folgendem Titel: Pium exerci- 
tlum in. honorem B. M. Virginis Ma- 


— 


tris Dei, et omnium Sanctorum Fide- 


Ubus prapohtum. in charitate Chrifti, 
et 


6 lu. Sirtenbrief des Bieſe 


welcher ſene neue gefährliche Andacht‘ nur. 
unter fo. mancherlei Vorſichten geftattet hate 
te, ganz genau und fErupelhaft gefolget 
bin? Oder mar es Keßerei, Daß ich Die. 
Bekehrung, und Beſſerung einiger verlurs 
nen Schaafe durch ganz farionifche Wege 
sefucht,, und der Aufſicht folcher Beicht⸗ 
väter entzogen. habe, melche, es fei aus. 
Nachlaͤſſigkeit, Ungefchieklichkeit oder Bos⸗ 
heit, jenes Hebel ſo lange Zeit gedultet hats 
ten? Wenn ic) gleich zu einer fo öffentlichen 
Verketzerung ſchwieg, wenn ich: mit dem 
Zeugniffe meines Gewiflens, und dem Urs 
theile aufgeklärter Männer vergnügt, nichts 
Daraus machte, ja wenn ich e8- für meine 
Pflicht hielt,. Alles dasjenige „was meine 
Verketzerer gerichtlich hätte übertveifen füns 
nen, abzuthun, und nicht Die ‘Beftrafung 

ſondern die Bekehruug der Verbrecher im 
Stillen abzuwarten; bin. ic) doch gegen 
- einen fo unverdienten Streich nicht unem- 


pfindlich — 
Mir 


et Sanstorum Communiohe viventibus, 
ac fanetae catholicaeEcclefige Paftoribus 

ſedulo commendatum 1786. Romae. 

» Die Boshaften haben’ feine andere Abs 

ſicht, als die Einfältigenzu betrügen, und, 

daß in- meiner Didces. die Heiligen nicht 

nach Gebühr verehrt werden, zu uͤberte⸗ 
. den. 
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Mir war es nicht unbekannt, daß nach 


der Ermahnung des h. Hieronymus im 


7 


61. Br. genen Die Bezuͤchtigung der. Ketzere 


fi) Fein Menfch gedultig bezeigen . folle: 
In. fufpicione‘, baerefeos nolo quem- 
‚quam'.efle patientem. Ja mit großer 
Behmuth fühlte id), wo man mit eis 
ner ſo unbeftimmten Verketzerung hinaus 
wollte, und daß es gerade darauf angelegt 
war, ein mir fo theures Volk um alles Zus 


trauen gegen mich zu bringen, dadurch aber 


. meinen Amtsdienſt, meine Unterweitungen 
und. meinen Eifer zu vereitein. Die Bes 

trachtung Alles deſſen hat mich zwar ſehr 
bekuͤmmert, aber einen andern Weg einzu: 
ſchlagen nicht bewegen koͤnnen. Obmutui, 


er humiliarus fum, er filui abonis Pf. 


38. Ich ſchraͤnkte mich-darauf ein, ‘der 


Borfchrift des h. Ambrofius zu folgens. 


Jiflimulet, nihilloquatur, teneat Frudtum 


honae confcientiae, plus committat bo. 
norum judicio, -quam criminantis: info- 
lentiae; contentus fit gravitate morum 
ſuorum, quia bene confeius animus fal- 
fis non deber moveri, nec.aeftimare plus 
elle ponteris in aliend convitio, quom in 


ſuo teftimonio. L: r. c. 1. de Officiis. “ 


Einerfeits war. die. Bezüchtigung fo entſetz⸗ 
lich, und ſo grundlos, und andererſeits 
der Urſprung ihrer Verleumdung ſo offen⸗ 
bar, Daß ich, obſchon das Recht ee 


bein: 


) 
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ſcheinlich auf meiner Seite war, mi doch 
e nicht habe rechtfertigen wollen Die 
üge Fann fich in die Länge nicht aufrecht: 
erhalten; -und Wechſel und Unſtaͤtigkeit 
find das Loos aller Verleumder. Allein 
bei allen Wivderfprüchen in Worten und _ 
- Angaben :verharrete Doch der Verleum⸗ 
dungsgeiſt beim Alten. Es war einmal 
beſchloſſen, und man wollte auf alle Weiſe 
- meine Sehresund meinen Glauben verdächs 
tig machen; von dort an mußten meine ein- 
facheften und natürlichfien Schritte Gott« 
Iofigkeiten werden, und meine noch fo ge& 
nauen Ausdrücke das ganze Gift der Ke⸗ 
 Kerei in. fih enthalten. Welche Ungerechs 
tigkeit! beffer zu fagen, welche Blindheit! 
ch gebe meinem Volke in der Landesfpras 
che eine Sammlung von andächtigen Ges 
beten in die Hände, und ſuche daflelbe an= 
zuleiten, fehriftmäßig „zu beten. *) Was 
a ee Fe kann 
Hier will ich von gewiſſen Buͤchelchen res 
den, welche ich zum Unterricht und Er—⸗ 
bauung meiner Kirchfinder herauszuge⸗ 
ben mir habe angelegen feyn laffen.. Ders‘ 
gleichen find: Exercizi di virtu Chriftia- 
ne, brevi Breghiere ad ufo delle Pa- 
rocchie della citta e dioecefi di Piftoje , 
oO di. Prato, Maniera di bregare e di 
afüiftere alla ſancta Meffä fecondo l' in- 
tenæcione della Chiefa etc. Brevi Breghie- 
—— — Io 
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kann einem Bifchoffe anftändiger als dies 
fe Arbeit. ſeyn? Oder was liegt demjenigen 
näher ob, welchen der. h. Geiſt die, Deere 
de. zu meiden gefeget hat? Man trift Davon: 
überall viele Beifpiele an, und Der h. Pau⸗ 
Ins beftätiger es, ..da er ſagt: Wenn ich. 
in einer fremden Sprache bete, fo betet: 
zwar mein Geiſt, aber meine Zunge bleibe 
ohne Frucht, Womit er nach dem h. "Bar 
filius hat fagen. wollen: Go oft vor an⸗ 
dern Leuten in einer ihnen unverftändlichen' 
Sprache gebetet ‚wird, bleiben gewiß die 
Sefinnungen des Vorbeters unfruchtbar, 
weil Niemand iſt, der diefelben nuͤtzen moͤ⸗ 
oe. Wenn hingegen das Gebet fo befchaf:: 
fen ift, Daß es auch von Andern verſtanden 
wird, und ihnen nußet, fo trägt der Vorbeter 
die Erbauung und Befferung derfelben als eine 
—*— feiner fuͤr ſie nüglichen Bemuͤhung da⸗ 
Und doch verdammet man mich dieß, 
ſalls; und wenn man auch nicht frech ge: 
zead ufo delle Famiglie COhriſtiane; lau: 
‚ter Bücher, welche mit dem größten Nugen 
der Rechtglaͤubigen durch alle Hände gehen, 
: and zu wiederhnltenmalen in Neapel, in Flo⸗ 
zen;, in Piftoja, in Prato, in Cole, in us - 
caꝛc. nachgedruckt worden find, ——— 
*) Man fchlage die Auslegung des hochwuͤr⸗ 
digften Herrn: Martini nach, über das 14. 
Hauptſt. na und 15. Vers des 1. Sendſch. 
ı- 88 9, Paulus an die Korinth. 
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nug ift, die Sache an fi ch ſelbſt zu ver⸗ 
werfen, ſtreuet man doch die unausſtehliche 
Sage aus, ich ſey ein verfaͤlſchender Ueber⸗ 
ſetzer. Bald heißt es, ich laͤugne es ab, 
daß Maria die Mutter Gottes fen, bad - 
“ wieder‘, -ich verbiete ulm daB zeitliche Ause 
kommen zu Gott zu beten. Die Vorwaͤn⸗ 
de find unglaublich , und bei allen andern: 
Gelegenheiten wuͤrden fie widerſinnig ſchei⸗ 
‚nen; bei diefer aber hat man es ſoweit ger 
bradtt, daß auch die Beſcheidenſten auf 
Zweifel gerathen. Daß ich richtiger über 
ſetzt, und anſtatt: Die Frucht deines 
Bauches, Die Frucht deines Leibes ge⸗ 
ſagt habe, iſt fuͤr mich zu einer Suͤn⸗ 
de geworden *); und weil in dem Va⸗— 
ter unfer-um BR uͤbernatuͤrliches be: 
gebe⸗ 
9 Dieß iſt eine son den Klagen, welche der 
fantaftifche Berfaffer ‚ber (ogenannten Pra« 
tiea del pio” exercizis' della via erucis 
| introdotta nella‘e:Chiefa dei Frati mi⸗ 
nori etc. verlegt 1783. bei Poggiarelli zu 
Viterbo wider midy vorbringt. Und doch 
= waren diefe Ausdrücke, wie es fheint, auf 
keine Weife tadelhaft, und find and gewiß 
.. bisher in allen aͤhnlichen Ueberſetzungen 
- des engliſchen Grußes noch von Nieman⸗ 
den getadelt worden. Man fchlage nebft 
‚andere Büchern auch in dem Katechismus 
bed Ham: Boſſuet vos, BR um Se 
Eon - brand) 


ı fy + s > » i fa 
. ’ nn " er * 
u + : + — „v 
* * 
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gebetet wird, ſo ſtreuet man aus, ich haͤt⸗ 


te alles Gebet um zeitliche Gutthaten ver⸗ 
dammet. Dieſe Bezuͤchtigung iſt grunde 
falſch; — und wenn es wahr waͤre, daß ich 
dieſe Bitte des Vaterunſer ſo uͤberſetzt haͤt⸗ 
te, ſo haͤtte ich erſtlich zwar den lateiniſchen 
Ueberſetzer des Matthaͤus, *) und dann eie 
ne länge Reihe lateiniſcher ſowohlals griechi⸗ 
ſcher Vaͤtet fuͤr mich: Allein die für mei⸗ 
ne Kirchkinder herausgegebenen Andachts⸗ 
bücher find in allen Händen, und, um ſich 
zu uͤberzeugen, daß ich Alles auf das aller⸗ 

genauefte beibehalten habe, braucht es nichts 
ass. fie aufzuſchlagen. Was iſt nun das 

für: eine neue Art von Klaͤgern? / 


Das ganze Geſchrei heißt Nichte. - Ein 
ganz richtiger don einem frommen Drdenss 
manne in gewiſſen andaͤchtigen Gemuͤths⸗ 
erhebungen angewandter Satz iſt fuͤr mich 
eine Duelle des Irrthums worden, und man 
hat darauf die ungereimteſten Erdichtungen 
gebaut. Der Zeitpunkt iſt allzubekannt, 
wo man den ſogenannten Kreuzweg zu den 
unverſehrten Quellen der Erblehre Und des 
brauch feines Sprengels Herr Franceſchi 
Erzbiſchoff zu Piſa, zu Livorno, waͤlſch hat 
nachdrucken laſſen. ©. 2. ——— 
9) Pähem noſtrum ſuperſubſtantialem da nobis 

hodie. Sanct, Matth. VI. II. — | 


D 
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Evangeliums zurückgeführt hat, "Freilich 
find Evangelium und Erblehre unbedeutens _ 
de Namen für Menfchen, welche nichts ar: 
Fennen oder verehren, als mit einer ſchmeich⸗ 
enden Andacht, und gewinnſuͤchtigen Aber⸗ 
glauben verwebte Irrthuͤmer. Dieſes für 
meine Didces anftatt des alten vorgeſchrie⸗ 
bene Büchelchen *) war ſchon genug; um 
- einen neuen. Meligionsfrieg zu entzuͤnden 
Mein Gott! warum entruͤſten ſich ſo viele 
wider eine unſchuldige Sammlung von et⸗ 
lichen. Andachtsſeufzern? Wer moͤchte es 
glauben, ein Schwarm ungezogner Schrift⸗ 
ſteller ſtuͤrmet wider ſie los, und will darin 
loſe Neuerungen, vermeſſene, ungereimte 
Saͤtze, und Ketzereyen ‚gefunden haben. 
In dieſem Kreuzwegbuͤcheichen finde fichs, 
Cſagen fie) daß man die. goͤttliche Menſch⸗ 
merdung des Wortes, die Wahrheit- feiner - 
menfchlichen Natur, feine weſentliche Ges 
genwart in dem b.Altarsfakramente wegleugs, 
ne Worauf gruͤndet man aber alles dieſes? 
Auf ein bloßes Wort, welches jemand für. 
unrichtig.gefagt hielt. : Dan nannte naͤm⸗ 
lich darin die Schwachheit Chriſti eine 
ſcheinbare Schwachheit. Iſt diefe 
7 Aa ſchein⸗ 


Es ward zum erſtenmale zu Florenz 1772 
unter dem Titel: Pio exercizio detto 1a 
via erucit etc. bey Anton Jofeph Pagani 


. 4 
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ſcheinbar, fo Bat er. Feine wirkliche 
Menfchheit, ſo verſchwindt feine Menſch⸗ 
werdung, ſo iſt das h. Saktament nur 
mehr ein bloſſes Zeichen, ſo — —. Wel⸗ 
che Ungerechtigkeit! welche voreilige Kon⸗ 
fequenzmachereis Be 


Es wäre genug geweſen anzumerken: 
daß fehr viele Schriftfteller ,. rechfchaffene 
Sottesgelehrte, und die hh. Vaͤter, fich 
des namlichen Satzes bedienet. haben, und. 
daß das Öegentheil in einem: gewiſſen Ders 
fiande eine offenbare Kegerey ausdrücken 
würde: daß die Schwachheit einen Mans 
getan Kraft vorausfegen koͤnnte, und daß 
ein folher wahrer Mangel in Ehrifto 
nicht zugelaflen werden kann. Wirklich 
war zwar fein Leiden, weil er "hat leiten 
wollen, und in der That gelitten hat; als 
lein. feine Kraftipfigket war nicht mefentlich, 
weil er aud) ‚hätte Fönnen nicht leiden, und _ 
datum mangẽlte es ihm nicht ſchlechterdings 
an Kraft. : Seine aufheinende Schwach⸗ 
heit war von ihm gemollt , und diefe frey⸗ 
willige Schwachheit mirfete Doch das naͤm⸗ 
de was bey ‚andern die abgezwungene 
wirket. RE | 5 


. * 


Hier iſt der Ort nicht, fuͤr den erſtbe⸗ 
ſchriebenen Ausdruck eine weitere Schutz⸗ 
ſchrift zu verfaſſen; nur bitte ich mir zu 
Act, z. neuſt. Kirch. a B. 11.6. 34 ſagen, 
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ſagen, durch welchen Vernunfiſchluß man 
mir alle die getraͤumten Konſequenzen aufs 
buͤrden wolle, eines Ausdruckes wegen, von 
welchem man, wenn er. wirklich unrichtig 
wäre, ſagen müßte, er fey feinem PVerfaß . 
fer entwilht ? Wie kann man denn fas 
gen, ic) hätte ihn verfeglich und boshafter 
Weiſe angenommen, fo. lang man auf 
Geite des Verfaſſers Borfaß und Boss 
heit nicht bewielen hat? War vielleicht 
mein Glaube ſchon fo fehr verdächtig, daß 
es zu meiner Veberführung und Verdam⸗ 
mung fehon denug war, aus einem von’ eis 
nem “andern ‘ gebrauchten Ausdrucke eine 
weitgeholte Vermuthung zu folgern? Ich 
laſſe auf den Ausſpruch aller Liebhaber der 
Wahrheit und der gefunden, Vernunft ane 
Fommen, ar 


Man hätte gewiß dehtai ſollen, PR 
und Schieſheit des Geiftes hätten hier ſchon 
das aͤuſſerſte Ziel gefunden; allein es war 
nicht ſo. Man beftiedigte fd) mit dem 
nicht, daß man, um meine Perfon zu ver: 
feumden , Irrthuͤmer erfonnen hat; ſelbſt 
die Wahrheit mußte man’verdammen, weit 
fie von einem Manne, der ihnen nicht ges 
fällt, vertheidiget wurde. Welche Vers 
wirrung der Begriffe, welcher Wahnſi inn, 
oder beffer zu ſagen, welche fürchterliche 
| Strafe eines Gottes, der nad) dem bh: = 

J in 
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guſtin auf unerlaubte Begierden peinliche 
Finſterniſſe ſtreuet: Spargit poenales cae- 
citates fuper illicitas cupiditates. Dens 
ket einwenig zurück, meine Geliebten, wels 
che reiche Fruͤchte ihr aus dem vortreflichen - 

für meine Dioͤces vorgefchriebenen Kates 

chismus gefammelt habet, und weichen ' 
himmliſchen Segen der Herr darüber ge⸗ 
ftreuet hat. *) eine durch fo viele Jah— 

re anerkannte Meinigkeit ‚der Lehre, feine 
leichte und deutlihe Methode, feine mit 
Nachdruck verbundene Galbung, alles 
machte ihn fchäsbar. Nach einer langen 
rl und nad) dem Rathe der gott⸗ 

332 ſelig⸗ 


*, Das iſt der — dem Nas 
‚ men Educazione e Iftruzione Criftia- 
na befannte. Katechismus, welcher den 
Hen. Gourlin, einen der geleßrteiten _. 
logen Frankreichs, zum Verfaffer hat. Er 
erſchien zu Paris im Jahr 1777. 
Die erſte welſche Auflage von Neapel 
war der regierenden Königin Majeſtaͤt 
zugeeignet, und fand fo viel Benfall, daß 
man ihn dafelbft dem begiefigen Publifum 
bis zum viertenmale nachdrucken mußte. 
Hierauf wurde er unter dem Namen des 
Hrn. Biſchofs von Brugnato, der die Zu⸗ 
ſchrift fi gefallen ließ, zu Genua Neu 


1 Bon biefer Ausgabe hat mein 
| wuͤr rdig⸗ 


— 
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[laden und einfihtigften Männer hatte 
ch ihn angenommen, , Welche neue Irr⸗ 
Jehre bat man wohl feit derfelben Zeit das 
rin entdecft? Und doch hat man feit Diefer 
Zeit ein Dekret. erlaffen, wodurch dieſes 
vortrefliche Verf in den Inder gefegt 


Gs iſt ſchwer zu errathen, aus welchem 
Grunde ein ſolches Verboth ergangen ift; 
So ſehr ich auch uͤberzeugt war, daß z 


würbigfter Vorfahrer Hr. Ippoliti feligen 
Andeũkens zum geiftlichen Vortheile meiner 
Kirchkinder viele Abdrücke perfchrieben, die 
Driefterfchulen von Piftoja und von Pra— 
to reichlich) damit verfehen, und ihn vielen 
würdigen Pfarrern empfohlen. Diefe res 
beten mir fo viel von feiner Nugbarfeit, 
und von der Lauterfeit feiner Lehre, daß 
ſie mich, ihn für meine Dibees anzuneh⸗ 
sen beimogen haben, Indeſſen ift er mit 
allen gehörigen Gutheiffungen bei Occhi 
zu Venedig zu mwiederholtenmalen aufs 
gelegt worden, und wer ihn zulefen bes 
fam, der erkannte auch die fonderbaren | 

Vorzüge diefeg vortreflichen Buches. Nur 
zween elende Tadler hat dieſes ſchaͤtzbare 
Werk gefunden, nämlich ben verſchrieenen 

Erjefniten Teller, Journaliſten zu Zus 
Ä | 2 NE eG | FIR 
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fer wunderſchoͤne Katechismus in‘ allen 
feinen Theilen die richtigſte Lehre genau vor⸗ 
‚trage, bin ich” doch keinen Augenblick ans 

geftanden, dießfalls Aufklärung und eiche 
zu fuchen, und aus weldyen Gründen und 
Urfachen .er. verbothen worden fey, mich 
zu — Wo es die Reinigkeit des 


333 Glau⸗ 


— und einen andern Erjefuiten, 
welcher zu Nizza im Jahr 1782 eine Fleis 
ne Schrift heraugegeben hat. Man fchlas 
ge die Florentiner Kicchenzeitung nach Je 
1781. n. 17. und 1782.n,57. Die Irr⸗ 
thuͤmer, welche diefe beide Gegner behaups 


ten, beweifen augerfcheinlich den Werth 


des von ihnen angeftrittenen Katechismus. 

 . Ungeachtet alles defien hat man doc den 
Irrlehren der zween Erjefuiten mehr Ges 

“ Hör gegeben‘, als dem Benfpiele fo vieler 
Biſchoͤfe, und anderer in der Kirche Gots 
tes ſowohl als im Staate hoͤchſtangeſehe⸗ 
ner Perſonen; und man gieng ſo weit, daß 
man die Genueſer Auflage des Gourlin in 
Rom verbothen hat. Nun haben die Fein⸗ 

de alles Guten auf dieſes ſo willkuͤhrliche 


und grundiofe Verboth, welches die von 


mir angenommene Benetianer Auflage nicht 


einmal betrifft, gebauet, um meine viels 


geliebte Heerde wider die noch fe fatholis 
ſchen Unterweifungen diefes Katechismus 
‚aufzubringen. 


— 
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Glaubens betrift, Tann die Behutfamkei 
nie zu groß. ſeyn; und es ift-immer Pfic 
alles dasjenige zu beſſern, oder zu tilgen, 
was : ſich unrichtig oder fehlerhaft, befind« 
Doch waren alle meine Bemühungen wı 
- geblich gewefen; und eben darum .durfi 
ich mir aus einem Verbothe nichts made 
von welchem man Feine Gründe geris 
hat. So bald manvon einem Buche nid! 
beweiſt, daß es eine ſchlechte Lehre enthab 
te, Tann das Verboth höchfteng nur aldı 
ne Polizeyanftalt gelten, und über die dr 

zen desienigen Staates, in welchem da— 
Dekret ergangen ift; niemals reichen. Ent 
hält aber fo ein Bud eine richfige un 
erbaufiche Lehre, fo wird es allemal ii 
fchweres Unrecht bleiben, wenn man Mi 
Ehriften fo einer beilfamen Nahrung herar 
ben will. 


Der Ser, deffen fegnende Hand fid 
durch Menfchen nicht binden, und der! 
feiner gnadenreichen Führung ſich durch ih 
ve Bosheiten nicht aufhalten laͤßt, der Mi 


nein Urtbeil — indem er dieſes 
ei 


' 
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von Pisa: und Pꝛato. BR Be 685 


BR Wat zu fegnen fortgefahren iſt. 
Schon nach jenem Verbothe hatte ich den 

Troſt, dieſen Katechismus von den zween 
o "würdigen Biſchoͤfen von Ch iuſi und 


Sole, und hernach vom Herrn Biſchofe | | 


u Cortona annehmen zu fehen, und. defe 
eiben Lobfprücye aus den ‘Briefen. des 
Heren Bifchofs von Arezzo, und ander 
er meiner würdigen Miebifchöfe zu vernehr 
nen. cd) habe es gefehen, mit welchem h. 
Hunger er uͤberall aufgeſucht worden. ift, 
nd für Thriftliche Haͤuſer zur Seelennah⸗ 


rung gedienet hat. Die geheiligten vereh- 


tungsmürdigen Wahrheiten bleiben immer 
die nämlichen, der Menfch mag fie anneh⸗ 
men, oder verabſcheuen, oder gar verfols 
gen. Indeſſen muß es doch einem chriftli- 
chen Herzen äußert weh thun, wenn man 
fieht,, daß diefe Wahrheiten derjenige vers 
folge, deffen Pflicht es allerdings ift, fie zu 
handhaben; und daß er fie aus Nebenabs 
ſicht und Partheilichkeit verfolge: 


Allein, was hatten denn meine Schaafe 
verſchuldet, daß man ihnen eine fo gedeihli= 
334 ‚de 
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che und heilſame Nahrung, weil ſie einem 


und dem andern nicht gefaͤllt, entziehen ſoll⸗ 
te? Und wenn ich meinen einmäl ‚einges 


ſchlagnen Weg verfolget, wenn ich der 
Stimme Gottes mehr als jener der Mens 
ſchen gehorchen zu müſſen geglaubt habe 
wer wird ed Wagen, — mein Verhal⸗ 

ten zu verdammen? ? | 


— "Die dortſebung folgt Fünftig. 


IV, 
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ah ae, | 
Vermiſchte Nachrichten. 


Aus Hamburg In dem geiſtlichen Mini, 
ſterium und am Johanneum zu Hamburg 
. find im Jahr 1789. folgende Veränderung 
gen erfolgt: | 


» Veränderungen in Stadt: Minifterium. 
K ’ 


m ı2fen Februar ward der (am zoſten 
November des abgewichenen Jahres zum 
Nachfolger des fel. Heren Eberweins er 
wählte) Diaconus an der St, Catharinen⸗ 
Kiche, HerMihael Wolters, einvors- 
zuͤglich geſchickter und allgemein beliebter Can⸗ 
didat in gedachter Kirche prdiniree und intro⸗ 
dueiret. Der Actus ward gewoͤhnlicher maſ⸗ 
fen von dem Hrn, Paſtor Berckhan, als 
Haupt Paflor, verrichter, der bey diefer Ge« 
legenheit uber ı Tim. Cap. 4, Vers 16, rede- 
te, nachdem Herr Wolters über ı Cor. 10, 
* 32. 33. Cap. 11, Vers 1. geprediget 

atte.— | oo. 

- Der merkwürdige Archidiaconus an der - 
‚St Michaelis. Kirche, Here Johann Pe- 
ter Gericke, (deffen in den Adis«h., e. 
verfchiedentli gedacht ift) Hat Alters und 

ch ae halber fein 42. Jahre allbier. 
mie Beyfall und Segen geführtes — 
—— — ie⸗ 
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niedergelegt. Sein kraͤncklicher Zuſtand ers 


laubte ihm nicht, eine Abichiedspredige zu 
halten. Er hat aber eine ſolche Predigt dru- 
den laffen, und darinn aus Apoftelgef. 20, 
27. 32, den rührenden Abſchied ei— 


nes bejahrten evangelifhen Leh— 


rers von feiner Gemeine vorgefteller; 
1) wie er derfelben Recheuſchaft 
giebt von feiner gefamten Amt 
führung: 2) wie er fie der Auffihe 


- und fernern Fuͤhrung Gottes em- 


pfiehlet. Die durch dieſe Veraͤnderung er- 


ledigte vierte Diaconaf- Stelle an der St 


Michaelis » Kirche hat Herr Georg Heim 
rich Häfeler, bisheriger Paſtor zu Aller 
möhe im Billwaͤrder, erhalten, der am 25ften 


October zu dieſem Amt erwaͤhlet worden, Er 
"warb am ısten December in der St. Mi⸗ 


haelis, Kirche introduciret, und predigfe an 


dieſem iur = über Dred. Sal, Cap, 12. Vers 


13. 14. Here Paſtor Rambach, Haupts 
Paſtor geda ee ‚Kirche, bandelte in. einer 
gründlichen und vorzuͤglich auf unſre Zeiten 
paſſende Mede, die nachdem auf anderthalb 
Bogen ’in 4. gedruckt erfchienen ift auf Beran- 


laffung Tit. ad, 2. Vers 15. den Satz ab: 


Daß jeder evangelifhe Prediger 
verpflichtet fey, dem tehrbegriff 


feiner Kirche gemäß zu lehren, 


b) Unter den Sands Geiſtlichen. 


Gegen Ausgang des Monats Junius 
hielte der Paſtor zu Billwaͤrder an der Bille, 
Herr Peter Drameyer, um einen Ad⸗ 

a | e | i juns 
— 


— 
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junetum an, der von dem.h. t. aͤlteſten Land⸗ 
herrn Ihm in der Perſon des Candidati Rev. 
Min. Heren Johann Gerhard Runge 
am 24ſten Julius -ertheilee ward D efer 
ward hierauf am 28ſten Auguſt in ber Se, 
Jacobi⸗Kirche von den Hrn, Senior, Dr. Ger. 
ling ordiniref, ind am 6ten Esptember, als. 
im ızten Sonntage nad Teinitafis,,, von 
demfelben in der Kirche zu Billwaͤrder intro 
dueiret. | a 
Das duch die Beförderung. ') . Herrn 
P. Häfelers vacant —— Daitorkh. 
zu Aller moͤhe im Billwaͤrder iſt de ‚Cand;; 
Rev. Min. Hm, Johann Mattgias 
Gabriel Städer, am 27ften November 
diefeß Jahres zu Theil geworden, Ihn hat 
Hr. Senior, Dr. Gerling am ıgten De 
cember in feiner Kirche ordiniret, und darauf 
am Sonntage, den 27ſten December, in der 
Kirche zn Allermoͤhe introducirer, 


ec) Am Johanneum. 


Am 2öften Februar ward Hr. Hieroni- 
mus Diederih Dalencon zum Lehrer 
der achten Claſſe ermwählet, nachdem zuvor 
He Johann Werner Otto in diedurd 
den Zod des fel. Hrn. Johann Georg 
Fick erledigte fiebende Lehrſtelle gerückt war, 


An die Stelle des gegenwaͤrti auf der 
Univerſitaͤt zu Roſtock lehrenden Sen. ‚Hof 
raths und Drofeilors Noremann, iſt * 

— nr Volle 
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Gotthelf D avid Radſpill er am 
Junius zum Sub - Conrector erwaͤhlet watt: 


Die Stelle eines Cantorisund ChoriN: 
fici Direttoris, die . ehedem ‚der beruͤhm 
Herr Capellmeiſter Bach bekleidete, hat H 
Chriſtian — Gottl. Schwen 
de, ein hoffnungsvoller junger Gelehrte 
und Mufifer „am ıften October Diefes I 


res bekommen. 
. Der: Pafter Emeritus zu Billmare 


ander Bille, Herr Brameyer, iſt am gi 
Januar 1790, bereits felig in die Emigki 
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hacheicht bon einer fehr fonderbaren Taufe eis 
nes Proſelyten aus dem Judenthume zu 
Berlin. Aus dem Briefe eines Unges 
‚nannten an den Herausgeber Diefer Ac⸗ 
‚sen zus neueſten Kirchengeſch. S. 691. 
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„Da Em, sc. in Ihren Acten zur neuefkt 
„Kirchengefchichte ſowol, als in She 
„Adis hiftor. ecclefiafticis: noftri ter 

 „poris, wovon jene die Fortſetzung fin) 
„Die merkwuͤrdigſten Ereigniße. in dt 
Kirche bisher geſammlet haben; fo 1 
„be ich mich gewundert, daß Sie di 
„Sache gar nicht erwähnt haben, diein 
„ihrer Art bisher--einzig und aufer 
„dentlich feltfam ift. Man wird nid! 
„ileicht ein Beiſpiel finden, Daß mitt 
in der chriftlichen Kirche e in Menſh 
„durch eine Att von Taufhand 
bung :: zur allgemeinen Re 
„hünftreligion wäre eingent 
het worden. Das iſt aber ju Va 
„lin im Jahr 1787. geſchehen, da M 
„geweſener Jude, völlig naturaliſiſh 
„und nach einer von: dem Taͤufer fehl 
„‚erfundenen Tauf⸗ Formul, getauft weh 

Iden iſt. Ew. 26: Konnten denken, deh 

„ih Ihnen vielleicht ein. Maͤhrchen © 
zählte... Aber ich lege. Ihnen bier du 
„gedruckte Document bey, aus welchen 
„Sie die näheren umftände einer fo ſor 
‚„derbaren Taufbandlung erfehen werdet 
„Mir fcheint die Sache immer einermt! 
„teren Befanntmachung werth zu fe 
damit das chriſtliche Publicum dara⸗ 

„abnehmen koͤnne, wie weit man in 

WBVerbreitung Des Naturalismus g 


4 241 .. nt 
ir * ” 








elnes nud. Profalheen SIT I i6gg 


Ich hoffe um deswillen, daß Sie der⸗ 
:t„felben ein Räumchen in Ihren Acten 
voͤnnen werden; un * die Ehre ı% 


. 2 


Bert ; > ; JE I 35 3803. 
am 7 me, Bere Fu — — 
I Zr 
| 720 Ei 
er —— het — 


. Eh 
Are Dr wie ys 


Dr Dielen Befere worde mir Maleich R 
ein⸗ kleine Schrift aberſendet, welche die 
Aufſchri hät‘: — Ei 
Wenn fahn man ‚feinen‘ — 
Glauben mie, gutem’ Gewiſſen verlaſe 
“ fen? Bal'der: Zaufe des Herrn Fer⸗ 
"2. .binand WilhelmeF Flies heante 
E wortet vor rilttan © zitheim 
Kraufe/ ee SBaim. 
Berlin, 1787: 2 Bog 


Br Fann mich nicht — — 
wo in. einem Soufnale eine Anzeige des et 
gentlichen Indalts dieſer Schrift gelefen ME 
haben/ ſonſt wuͤrde ich ſchon langſt etz. 
— pon — in‘ Diefen Acten iu meues « 

| Pr ag. 2 — > \ 


* Der. &itet Serfeiben. hans oo. 5 dem 9 
Meßfatalogus|; oder in einer gelehrten 
"Beitung geſtanden haben; aber ihr Inhalt. 
if meines Wiſſens nicht angezeigt worden. 


——— 
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freu ‚Rinchengefchichte. gefagt haben · “ | 
wird aber nicht: zu: ſpaͤt ſeyn, wenn ich itzt 
den Leſern Das. Sonderbare und Auffallen- 
de in derſelben vorlege, und es ihnen zu be⸗ 


urtheilen uͤberlaſſe, ob die Darinıt geaͤuſſer⸗ 


ten Grundſaͤtze und die Taufhandlung 
chriſtuch, oder naturaliſtiſch fe. ·.. 
He Zieh, der Profelyte, deffen 
Daufhandlung bier befchrieben wird, ift, 


ſoviel man: aus den ‚wenigen: Nachrichten 


in der kleinen Schrift fehen. kann ; ein ans. 
gefehener, fehr bemittelter Mann, der. unter; 


den-Zuden in Amfterdam, ‚Berlin, Bres⸗ 


lau und anderwaͤrts eine große Rolle ges 
wie bat. Gewinnſucht konnte für-ihn der 
ewegungsgrund nicht ſeyn, das Fuden, 4 
thum zu vexlaffen, und, wie Herr Kraus 
fe fagt , die allgemeine Religion gn- 
zunehmen, da er ein fehr beträchtlichen 
Vermoͤgen bejigt. _ Auffer andern Urſachen, 
die ihn zu dieſem Schritte. beroogen haben, 


führe HerrKriaufe auch S. 123. Folgendes 


a 


„ven, mitgewirkt haben ‚und ic) für mei⸗ 


an: „Liebe fir eine ‘Perfon;, welche von 
„ihnen wegen der: Törperlichen. Reize, Die 
„fie befißt und: wegen der guten Seele, Die: 
„fie verraͤth, fo lange werthgefehägt und 
„verpflegt worden iſt, Tan vielleicht zum 
„Keimen ,: Wachſen und: Reifen des Ent⸗ 
„fchlufles, den fie igt durch. mich ausfuͤh⸗ 


„nen 


eines juͤd. Proſelhten. .T Gar 


„nen Theil finde darinn nichts! tadelns⸗ 
„werthes. = ern ae et 

Genug: es entſchloß fir, Biesjüdifehe 
Religion zu: verlaſſen, und das gab Herrn 


Kraufe die Veranlaſſung zu der in der 


Heinen Schrift. abgedruften Rede und Bei 
fhreibung Der Taufhandiung. Erihat.die _ 
Schrift Herrn Flie 8 zugeeignet. In dem 
zueignungsſchrift giebt. der Verf— 
chon ganz Deutlich zu erkennen, daß Dee 
Fli es ſich vom Judenthum zur Ver⸗ 
nunftreligion gewendet habe. Ich 
theile bier Den Leſern dieſe ganze Zue ig⸗ 
nungsſchrift, wegen ihres ganz eigenen 


Inhalts, mit: 
En es VE RD 
ung Liebat er Fre und? #13: 
„Sie waren mir werth, aß Sle mir Ih ⸗ 
ren Entſchluß, ein Chriſt hu | 
wurden mit-unendlic) wetther, als ic) Sie, 
näher kennen lernte. Sit verriechen bei 

jener Entdeckung eine Geiſes · Stärke, wel, 
he ich einem Juden’ gar nicht zugetrauef 
hätte. Sie gaben dabei den rechten Ge= 
fihtspunct an, aus welchem man das Zus 


ner 
€ 
' I. M244.. 


denthum ‚anfehen und beurtheiten muß, als 


eine Erfindung von Menſchen *), 
Mae i E | Aaa 3 wel⸗ F 
urſpruͤnglich war das das Judenthum 
nicht. Das heutige verdorbene on 
ee ee in; thum 
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 welcheniche nur Bluts⸗Freundſchaft, Tor 
dern auch und dies vorzüglich Herrſchſucht 
mit einander vereinigt hatte, Sie bedauer 
ten bei unſrer ganz wider mein Erwarten 
gemachten Bekanntſchaft Ihre ungluͤch 
lichen Glaubensgenoſſen, die. in Ketten I 
gen, welche nach. dem Zeugnißder Geſchich⸗ 
te keine menfchliche Gewalt, fondern nut 
allen. men ſchliche Bernunfs zerrab 
fen fönnte , und. fagten es mir gerade her 
aus, daß dieſe ihre Göttliche Kraft -in de 
Bermingung.der größten‘ Sklaverei — de 
Seiftesenechtfchaft, unter welcher Ihr Voll 
entmeder:nfeufze , oder. fie aus Dummheit 
und Faulheit, gleich einem geduldigen Lafı 
thiere, trage, nur dann zeigen koͤnnte, wenn 
die Erften. Ihter Religionsbrüder, welche 
auf die gydern den größten Einfluß hätten, 
Die jetzt ſchwerer, als. je druͤckenden Glau 
bensketten abwürfen, und dafuͤr den 
Ölauben der gefunden Bernunfts, 
oder den äcdten. hrikli en, da 
Sie ſchon aus denn Unterricht, Des Daun. 








thum Beftehe zwar auf vielen Menfhen 
ſatzungen, fo, wie's ſchon zur Zeit Jet 
Chriſti war, Aber die Errichtung derun 
ſpruͤnglichen religiöfen und politiſchen Ver⸗ 

.: faflung der Juͤden, war nicht Menfhen 


Der Herauss. 


eines juͤd. Proſelyten. 69 7 


Feldpredigers Schulze Tannten, annaͤh⸗ 
men. Gie beftärkten mich durch Ihre 
Freimuͤthigkeit in meiner ſchon lange geheg⸗ 
ten Vermutung. daß die Aedelſten und 
Beſten Ihres Volks ſich heimlich zur na⸗ 


türlichen Religion bekenneten, daß 


dieſe über die Erwartung eines Meſ— 
ſias,als uͤber die naͤrriſchſte Örik- 
le, welche je aus eines Menfchen Gehirn 
gefloffen wäre, unter fich fpotteten, und 
Daß nur äuffere Verhättniffe fie verhinder- 
ten, es ohne alle Zurückhaltung zu ſagen: 
daß fie Berehrer Der allgemeinen 
Religion, und alfoaud der chrifl- 
lichen wären, ‚in fo fern Diefe mit jener 
übereinftimme. Wir wurden, wie fol 
ic es nennen? heiligwarm, oder fü 
etwas aͤhnliches, bei diefer unfrer Untere 
vedung, und Sie ftimmten bei diefer 
beilisen Wärme mit mir in den 
Wunſch an Gott ein: 


Sende doch Allgütiger, gefunden Men- 
fchenverftand unter das. Bolf,. weiches fich 
wegen feiner durch den Mißbrauch 
Deines Namens ihm aufgeziwungenen 
Be Beaunge * für dein einiges 

Aaa 4 Lieb⸗ 


) Weiter unten erklärt der Verfaſſer den 


Mofes für der die Züden an 
Diss 
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Lieblingsvolk hält, damit es doch bald eir 
fehe, daß es durch Jahthunderte ——— 
und bis jetzt noch getaͤuſcht wird! O Ph: 
Diefe Ungluͤcklichen bald die Ketten öffentkie 

abwerfen, in welche fie Moles ges 
ſchmiedet hat! Laß fie eine Religion 

‚ annehmen, welche fie an ‚deine Menſchen⸗ 
Jamilie wieder näher anfchließt, da fie der 
traurigſte Aberglaube von Derfeiben zu ihrem 

‚größten Schaden ſchon fo lange getrenng 
hat! Mit diefem Wunſch, ader, wenn. Sit 

Slieher wollen, Gebeth, ſchloſſen wir unfre 
erſte Unterredung über wahre Gtückfeelige 

keitslehre, und ich. fchlieffe mit demſelben 

und lit dem Ausiptuch Des jüdiſch 

hriſtlichen Paulus: das Audentum 
macht unglückliche, dag. Chriſtenthum glück 

iche Menſchen, den id) Jimen zur öftern- 

Behetʒigung empfehle, meinen. erften Brief 
Ar 2 er 

| meinen | 

Snvalidenhau, © 

den 13ten Januar 


‚1787... — Ole 
vernünftig frei denkenden Freund“, 
te a FR 
dieſe Ketten angeſchmiedet babe, Nach die⸗ 
ſen Aeuſſerungen alſo iſt Moſes nicht der 
treue Kuecht Gottes, mie. ihn. Paulus 
nennt, ſondern ein Betruͤger!! 

DevHerausg. 


E° — eines juͤd. Proſelyten. ed 699 


In dee Vorrede giebt Herr Krauſe 
gu. erkennen, daß er dieſer Gelegenheitsrer 
de von den meiſten Theologen und Nichte 
theologen der jüdifchen und chriftlichen Kir⸗ 
 sbenparteien ‚Beine gute: Aufnahme 
norherfage,. Dieſe Prophezeiung Des 
Verf. wird au gam natürlicy  einges 
troffen ſeyn, da er in der Rede die göttlir 
chen Urkunden der juͤdiſchen Religion, die 
Chriſtus und feine Apoſtel für göttlich eins 
gegeben erklärt und alle Chriſten bisher 
dafür erkannt und verehrt haben, und die 
barinm enthaltene Gefchichte, auf einer gae 
‚bblen-. Seite vorſtellt. Indeſſen bezeugt 
der Verfaſſer: „die Rede moͤge ihr Schick 
„ſal erwarten; er ‚werde ſich um fie wei⸗ 


Was die Made ſelbſt betrift: ſo har 
Herr K. in derſelben die Frage zu beant⸗ 
worten geſucht: Wenn kann man ſeinen 
vaͤterlichen Glauben mit gutem Gewiſſen 
verlaſſen? Was er im Allgemeinen von S. 
19. bis 14. zur Beantwortung dieſer Frae 
ge fagt;, das enthält manche richtig angege⸗ 
ee Kennzeichen einer: folchen Religion, 

die man mit gutem Gewiſſen nicht. nur vers . 
laſſen Fan, fondern verlaffen muß; iedoch 
wird man auch bier. manche feindfelige Aus⸗ 
ſaͤlle auf die Schriſten des alten Sefiaments 
finden, unser welchen der, den der Ver⸗ 
TE ARE: faſſer 
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Faffer auf die Gefchichte der dem Abrahar, 
zur Prüfung feines Vertrauens und Gehe 
fans son Bott anbefolnen Aufopferung 
us ©. 1 1.thut, wohl der unuͤberlegteſte un 
unfchicklichfte iſt. Aber weit kühner Find de 
Angriffe, die det Verfaſſer auf die Schiß 
tren des Alten. Teſtamenis und auf dien 
denſelben enthaltene Geſchichte thut; men 
er S. 14. auf die beſondern Urſachen komm 
Die einen Zuden bewegen müuͤſſen, feine 
vaͤterlichen Glauben zu-vetlaffen. Er ſtelt 
hier S. 1422. eine Vergleichung der 
Maͤngel der juͤdiſchen Religion mir den 
Borzügen des Chriſtenthums an, die abe 
{ehr ungrichtig und unvollkommen ift. Er 
redet faſt garnicht von dem hoͤchſtelenden 
Religionsbegriffe der Heutigen Süden, 
von ihren Menfchenfagungen, von ihrem 
2iberglauben , und von ihrem unuͤberwind 
Jichen Unglauben , nach welchem ſie Jeſum 
Chriſtum, der da iſt die Verſoͤhnung für der 
ganzen Welt Suͤnde, nicht für den von 


BGott verheifenen Erretter des menſchlichen 


Geſchlechts erkennen , noch anhehmen mol 
len; fondern er_fücht die von Gott ange 
ordnete Religionsübung ſo, wie die Reli⸗ 
gionserkenntniß der Süden vor Zefu Chris 
fii Geburt, und die Lehre und Geſchichte 
der goͤttlichen Schriften aften Teſtaments 
aus einem fehr.verächtlichen Gefichtspunfte 
vorzuſtellen. Eben fo yverſchweigt er die 

ee | Haupt⸗ 





’ ' r 2 " f . | 
2. ehe jud Proſelyten,. HET sor 
Hauptlehren und. Borzige-der chriſtlichen 


 Relinion; erwähnt nicht mir einem Norte 


der Wahrheit‘; daß wir an Jeſu Chriſto 
einen Mittler haben, der ſich gegeben hat 


fuͤr Alle zur, Erloͤſung; ſagt nichts Davon, 


daß Alle, die an Jeſum Chriſtum glauben, 
Vergebung der Suͤnden empfahen ſollen; 
gedenket der theuren Verheiſungen Jeſü 

nicht; und führt. von den hohen Bewe— 






tree in Chriſto Jeſu, die uns zur Liebe 


Gottes und Jeſt ind Dadurch zue'wahren 


Menfchentiebe , zur Neinigkeit Des Herieng' 
und Lebens und zur wahren Soft gefälligem 
Qugend: verpflichten und antreiben, niche 
das. Mindefte an. Vielmehr ſtellt er die 


ſogenannte Pernunftrelision "al 


das: Chriftenthum vor. Die Leſer 
koͤnnen Alles diefeg aus der Vergleichung, 
die Herr Kraufe zwiſchen dem Juden⸗ 


thum und feinem: Chriſtenthume anſtellt, 


erſehen. 


Es ſey mir. vergoͤnnt, „Tage der Verf, 

“14 ff.“ — — einige Hauptmaͤn⸗ 
gel des Judenthums zu berühren und die 
Borzüge des Chriftenthums vor jenem Da» 


raus herzuleiten, Daß es: von’ denfelben | 


frei if! Wie wenig einladend, wie abs 
ſchrekkend find nicht Die Boritellungen, 


weiche uns der juͤdiſche lade. von em. 2 


gungsgruͤnden aus der erbarmenden Liebe 


u 
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Urheber des Weltalls giebt? Sie ſchil⸗ 
dert ihn uns als einen grauſamen, von bo⸗ 
ſen menſchlichen Leidenſchaften mißgeleiteten 
morgenländifchen Deſpoten, der mit Eifer⸗ 
ſucht auf andre Goͤtter herabſieht, der in 
der Beobachtung ſeiner groͤßtentheils ſehr 
unwichtigen Geſetze gar nicht nac bt der 
gar keine Billigkeit und Großmuth * 
und alle feine Anhänger, dieſe niedrigem. 
Sklavenſeelen, welche ſeine Vorſchriſten 
uͤbertreten, mit der größten Strenge — 
ſtraft, und bis auf Enkel und Urenkel ver⸗ 
folgt haben will. Dieſer Judengott wirft 
- gleich einem rohen ‚:ungebildeten Menſchen 
mit. ‚den. fehrecklichften. Flüchen und Ver⸗ 
wuͤnſchungen um fich her, verlangt grau⸗ 
ſam genug die Ausrottung ganzer. Bölker 
welche feine- höchft ungerechten Forderun⸗ 
gen verachtet und ihre. ‚fangen, rechtmaͤßi⸗ 
gen Befigungen vertheidigt hatten , und den 
ſtraft unmenſchlich ‚genug alle Diejenigen, 
welche 
*) Wenn man die hier folgende ſchiefe Vor⸗ 
ſtellung von den Lehren der juͤdiſchen Res 
ligion, die in den göttlichen Schriften des 
alten Teſtaments vorgetragen werde, lies 
fet: fo findet man darinn.fehr viel Ahnlis 
ches mit der fauberen Schrift, die unter 
dem Titel: Das Grab Mo ſis, 1787. 
in 3. herausgekommen iſt. | 
— DerHerausg. 










— 
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welche Menſchengefuͤhl von der Vollziehung 
dieſes feines blutduͤrſtigen Willens abgehaf- 
sen-Hatte. Da muß kein Opfer, Fein auch 
noch ſo kleiner von ihm: vorgefehriebener 
Gebrauch, keine an fich noch fo unbedeuten, 
de, von ihm: befohlne Handlung unterlaffen 
werden‘, wenn em nicht. ergrimmt, und in | 
die aͤuſſerſte Wuth geſetzt werden foni Ein 
jeder muß vor: feiner unbegrenzten Macht 
zittern, und: die. nachtheiligen Folgen der: 
relben immer. befürchten. Der Zugang zu 
ihm muß erſt durch Prieſter, welche er ſei⸗ 
ne Diener nennt, and welche er oft zu den 
ſchaͤndlichſten Handlungen brauche, mit 
Geſchenken geſucht werden. Dieſe feine 
heiligen Sklaven fanden 'oft in feinem: 
Dienſt einen fehnellen Tod ‚in. feinem. erft 
berwegbaren, nachher 'unbeivegbaren Den h 
pel, - den er ſich zu feinem beftändigen Auf; 
enthalt gewählt, und in: welchen! er ſich 
geichſam eingeſperrt hatte. Ströme von 
Dier und Menſchenblut ſah er zu ſeiner 
Beſaͤnftigung und Verfoͤhnung mit. einem 
gtaufamen: Vergnuͤgen flieffen; verzehrte 
den Schweiß des Volks; welches er: mit 





ft. unerſchwinglichen Abgaben an feinen | 


Tempel hoͤchſt ungeredyt-belafter hafte, und 
war Denn doch bei aller. blinden‘ Willigkeit 
ſeiner ungluͤcklichen Sklaven oft noch fo 
unmenſchlich, daß er fie aus ihrer aften 
ſchon gewohnten Sklaverei in eine Frl 
IE nen 
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ihnen unheilige, zur Beftrafung Ihrer 
Nachlaͤßiakeit im Tempeldienſt nad) feinem 
eigenen. Vorgeben ſtuͤrzte. So ſchildert 
der. juͤdiſche Glaube feinen Gott, den ex 
Jehova nennt; fo laͤßt er ihn handeln, und 
ſo aͤngſtigt er. mit ihm alle ihm ergebene 
Sklavenſeelen. Der chriſtliche Glaube 
zeigt uns ſeinen Gott aus dem Liebe und 
Zutrauen einfloͤſſenden Geſichtspunkte eines 
Waters, weicher an den: Schikſalen aller 
ſeiner Menſchen den genaueſten Antheil 
pimmt, welcher ſtets nach den weiſeſten 
und guͤtigſten Geſetzen und nie nach Einfaͤl⸗ 
len, nach Willkuͤhr, nach Laune und nach 
blinden Leidenſchaften handelt; welcher die 
Uebertreter ſeiner in ihre Natur gelegten 
Glaͤckſeligkeitslehren dutch: die mit den Ab⸗ 
weiſhungen davon ganz unzertrennlich ver⸗ 
bundenen ſchaͤdlichen Folgen. zu ihrer Beſe 
ſerung belehrt und: warnt, ſie mit Wohl⸗ 
tharen- :befehämt, - und zum Nachdenken 
bringt. . O wie liebenswuͤrdig iſt der Gott, 
dem die unverfaͤlſchte und unverſetzte Lehre 
Jeſu predigt! Leben, Segen, Freude und 
Gluͤckſeligkeit auf die mannichfaltigſte Ark: 
um ſich her zu verbreiten: iſt fein größtes: 
Wergnuͤgen, ſeine erſte Seligkeit. Ein: je⸗ 
Des Menſch, der ihn mit Rechtthun ehrt, 
er mag ſich ſonſt nennen, wie er will, iſt 
ihm lieb und angenehm, und kann ſich auf: 
ſeine; beſondere Liebe und Freundſchaft Die: 
Beh: | | Be gewiſ⸗ 
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gewiſſeſte Rechnung. machen: MAeuſſere 
Vorzuͤge geben bei ihm. keinem Menſchen 
einen: gröflern Werth/ ſondern nur. gute; 
Geſinnungen, Neigungen ’ und: Handlune 
gen. Opfer und Geſchenke verlangt er von: 
ung nicht; weil ihm Die ganze Weit gehört,‘ 
ſondern nur Rechtſchaffenheit, und diefe: 
nicht um ſeinet, ſondern um unſert willen: - 
Sittliche Fehler und Schwachheiten behan⸗ 
delt er als Seelenkrankheiten mit Gelindig⸗ 
keit und Nachſicht, und gebraucht fie zum: 
Beſten des Ganzen. Seine ganz uneinge⸗ 
ſchraͤnkte Liebe iſt nicht an ein beſonderes 
Volk gebunden, wie der juͤdiſche Blaube⸗ 
von feinem Jehovah träumte,ifondern fie: 
erſtreckt ſich über alle Menſchen unter allen⸗ 
Himmelsſtrichen, welche er alle nach allen 
ihren: Schickſalen aufs vollkommenſte bes; 
merkt, und für welche .eus alle durch feine 
weiſeſten, guͤtigſten, ewig unverbeſſerlichen 
Naltureinrſchtungen als. der beſte Vater⸗ 
ſorgt · Wer fieht hierinn nicht Vorzug des 
Chriſtentums vor dem Zudentuim?it) Diem 
fer. wird noch in die Augen fallendet) 
RATE TBB Te 
—A a 1 5 wir J 1 EA rar k 31 
N Des hohen Vorzugs, daß uns das Evan⸗ 
N gelium das goͤttliche Mittel unſrer Begna⸗⸗ 
digung! vdr Gott durch Feſum Chriſtum 
bekannt/ made,‘ wird: hiermit keinen 
MWorte gedacht.... ER rEE Eee 
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wenn man bedenkt, daß der ſuͤdiſche Glaube 
ſeine Anhaͤnger in der traurigſten Sklave⸗ 
zei erhaͤlt, weil er die Beobachtung vieler 
gleichguͤſtiger, keine wahre Gluͤckfeligkeit 
bringenden Geſetze von ihnen verlangt⸗ 
Da war faſt fuͤr jede Tageszeit ein beſon 
deres Opfer vorgeſchrieben, welches ein je⸗ 
der Jude darbringen mußte, wenn er Theil 
an den. vermeinten Vorrechten ſeines 
Volks und Jehovens Gnade haben wol⸗ 
te. Da waren Reinigungen bei Rteinig‘ 
Beiten feftgefest, welcher ſich ein jeder - Zust. 
de unterwerfen mußte, wenn er ein: guter 
Staatsbürger, und: Jehovens Liebling fein 
wollte. Da,maren bis ins Tleine gehende: 
Geſetze uͤber Nahrungsmittel, und andes 
noch unbedeutendere Dinge gegeben, wel⸗ 
che ein: jeder Jude halten mußte, wenn e 
ein ächter Jude und Jehovens Sohn fein: 
wollte. Bon allen diefen -Kifinigkeiten? 
melche dem Judentum wichtig find, und | 
welche die traurigfte Sklaverei, ich meine 
die Geiſtesſtlaverei bewirken, weiß das 
Chriftenthumnichte‘, ſondern es warnt 
ung vielmehr davor, unſer Gewiſſen damit 
nicht aͤngſtigen zu laſſen, und es laͤßt in 
gleichguͤligen Sachen einen jeden handeln 
als er will. Anſtatt mit ſeinen Geſetzen 
Sklaverei und: Kleinigkeitsgeiſt zu erzeugen/ 
führt eg vielmehr mit denfelben: zur: wahren. 
Fieihelt und Seacnareue⸗ indem es mit 
— ‚beufele; 
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denfelden feine. Verehrer zu Königen über 
ſich ſelbſt, über ihre Neigungen, Begier 
den und. Feidenfchaften macht, und 'nıchtg 
anders von ihnen ‚verlangt, als was zu 
ihrer wahren Gluͤckſeligkeit gereicht. Dies 
fe wird gewiß durch nichts mehr befördert, 
als Durch eine vernünftige, aus der Men» 
fihennatur gefchöpfte, und auf diefelbe 

anz gebauete Sittenlehre, welche bei der- 
indifchen Religion äußerft fehlecht und mans 
gelhaft iſt. Ertaubt fie nit Haß aller 
der Voͤlker, welche fich nicht zu ihr befens 


nen, und nicht auf. fie befchnitten find? - 


Dringt fie nicht auf ihre Verfolgung und 
Vernichtung? Befiehlt und billigt fie nich 
Betriegereien aller Art negen fie? Wer 
müßte Das Verfahren der Juden mit einigen 
tanaanitifchen Völkern nicht noch mehr ver» 
abfeheuen, als man es ſchon verabſcheuet, 
wenn ſie nicht ihre elenden fittlichen Grund⸗ 
ſaͤtze etwas entſchuldigten? Man muß den 
Menſchen immer nach der Lage und Zeit, 
in welcher er lebt, und nach den Einſichten 
und Verhaltungsgeſetzen, welche er hat, 
beurtheilen, um ihm in dem Urtheil uͤber 
ihn nicht zu viel, und nicht zu wenig zu 
thun. Dieſer Gemeinſatz auf ene Juden 
angewendet lindert etwas das Urtheil uͤber 
ihr unmenſchliches Verhalten gegen die 
Kanaganiter. Das natuͤrliche Menſchenge⸗ 
fühl mag ſich mol bei vielen dawider ge 
Act. z.n. Kira B. 12.6. Bhbb  firäubt 
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ſtraͤubt haben; fie durften es aber ſich nic 
merken Luffen, weil ihnen fonft der Fr) 
unvermeidlich gervefen waͤre. Die ſchlech 
te. Beſchaffenheit dee iuͤdiſchen Sittenleh 
beweiſei unter andern das ſtrengſte 
der Roheit dieſes Volks und feinesGrkt 
gebers und Führers zeugende Vergeltun‘ 
recht, welches fie verlangt, wein i 
(pricht: Auge um Auge, Zahn um Zul 
u.-f. m. Ungleich beffer iſt dafür‘ die Sit? 
fehre Sefn, melche auf allgemeine DM 
fchentiebe dringt, und dieſe zu.ihrem. er)‘ 
Gefege macht. Liebt, fo. fpricht fie, m 
eure Feinde ‚: ſegnet, die euch fluchen, I} 
wohl denen , die euch haſſen, „bittet für Di 
die euch beleidigen und verfolgen; auf di 
ihr Kinder feid eures allmächtigen Datt 
der feine Sonne aufgehen läßt fiber a 
“und Gute, und. läßt vegnen über J 
bare und Undankbare. — — ‚Der! 
fg ird- euch vergeben — laht die Ci 
nicht über euren Zorn-untergehen. — e 
Ni aud) die. Bewegurſachen, *) nl 
‚das Chriftenthum feinen Anhingn, 1 
*) Wie der Verf. blos die Grundſitt 
Wernunftreligion zur chriſtlichen © 
benslehre macht: ſo laͤßt er auch af 
chriſtliche Sittenlehre die Pflich ten N 
Liebe gegen Gott umd J 
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Froͤmmiskeit und Rechtſ chaffenheit vorlegt, 
Hat ſtaͤrker, als diejenigen „welche das 
FJudentum den Seinigen vorbält. Dieſes 
derſpricht ihnen, wenn ſie ſich ganz genau 
nach ſeinen Vorſchriften richten, ein ruhi⸗ 
ges und langes Leben auf dem kleinen 
heil der Erde, den fie bewohnten, deſſen 
Behauptung fie mit Eiferſucht ſuchten und 


fir den fie Leib und Leben wagten. Glei 
als wenn dieſer und jener Erdtheil dem 


Menfehen mehr innern Werth, mehr Vet⸗ 


ftandes » und Willensghte gäbe! Das 
Ehriſtenthum foft feine Werehrer zur Ber 
foigung feiner Geſetze nicht mit folchen arm⸗ 
ſeligen, Kinder beitimmenden Bewegurſa⸗ 
Be fondern es zeigt vielmehr: daß alle 
Diejenigen, welche ſich nach feinen Lehren 


Fichten , ihre, Zufriedenheit und Glückjelige 


:Xeit Damit vermehren, und fi) durch die 
genaue und gefreue Hefolgung derfelben 


I 


Rreuden , die bis in die unbegränte Ewig—⸗ 
„pfänalicher machen. D welche Seligkeiten 
“Henieße der Chriſt, meicher der Lehre Jeſu 


und die höchſten Bemegungsgeände, a 


u zur Tugend aus Det Liebe Gottes in 
Ehriſto gegen und weg . | * 


Der Herauss. 


— 


— 


Feit —— immer faͤhiger und em⸗ 
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Chriſti gemaͤß lebt! Wie muthig, wie ent 


ſchloſſen und heiter kann er allen Auftritten 
feines Lebens, Tann er. feinem, Dode entge⸗ 
gen gehen! Der Jude muß zittern und be— 
- ben, wenn er an die Zeit feiner Auflöfung 
denkt, in welcher der von ihm erdachte 
Wouͤrgengel fein Schlachtmefler an ihn legt, 
und ihn ohne Gnade und Barmherzigkeit 


freilich unfichtbar abfchlachter. Der Chrift | 
muß fich freuen, wenn er an den Augenblik 
denkt, in welchem er in eine Freuden vol 


lere Gottes Welt binüberfhlummert. 


Was das Ehriftentyum noch mehr über 
das Judenthum erhebt, it — feine Ber 
stimmung für alle Menfchen. Dieſes iſt 
nur für das iüdiſche Volk, und für den | 
Eleinen Theil des Morgenlandes, welchen 
es vormahls bewohnte, und. auf defien | 
Wiederbewohnung es noch So fehnlih 
hofft, und iſt mit der Zerſtreuung der Ju⸗ 
den unter allerlei Volker und derZerſtoͤhrung 
ihres Tempels zu Jeruſalem ganz in den 
Grund gefallen. Jenes dag Chriſtenthum 
aber ift für alle Menfchen in allen Ländern 


und Gegenden der Erde Es iſt Fein 
Bolt auf der ganzen von uns bewohn⸗ 
ten- Belt, welches nicht durch die Befol⸗ 


gung feiner echten Gluͤckſeligkeitslehren bes 


feligt werden koͤnnte. Seder Himmels» 


ſtrich, der heiffe fo wol, als der gemäßig- 


te und kalte, iſt fuͤr die Lehre Jeſu. Sie 
7uest 


* 
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liegt ia im Innern der Menfchennatur, iſt 
ia ganz aus ihr geſchoͤpft, und empfiehit 
ſich deswegen auch. einem ieden gefunden 
Menfchenverftande als Annehmungs » und 
Defolgungs: würdig, Die Gebräuche, des 
ven fie fehr wenige hat,‘ gehören nicht mie 
zu ihrem Weſen, fondern waren befons 
ders für die Zeiten ihrer Befanntmachung, 
und find noch jetzt nichts anders, als finn» 
liche Beförderungsmittel der Erfenntniß, 
für finntiche Menfchen, welche fie an ge— 
wiſſe Pflichten errinnern follen, und vers 
dienen als ſolche betrachtet unſre Bewilli⸗ 
gung. Wie ſehr muß aber der Jude une 
ter Dem Drukke feiner vielen Gebräuche 
feufzen! Wie unmöglich iſt für ihn die Bes 
obachtung fehr vieler derfelben in unfern - 
Zeiten! Wie wenig nuͤzliche Errinnerungen 
bringen ſie hervor ?ꝛc. | 


Am Ende der Rede wurde der Pro⸗ 
ſelyt von Herrn Krauf e examinirt. Die 
in der Pruͤfung vorgelegten Fragen betrafen 
die Beweiſe von dem Dafehn ottes, von 
feinen ung aus der ung möglichen Betrach⸗ 
fung feiner Werke und Einrichtungen bes 
tannten Bollkommenheiten, von feiner 
Zorfefung und Regietung, von der Uns 
herblichkeit der Seele, bei welcher, wie 
Hert K. ©, 24 fagt, die jüͤdiſch chrifte 
liche Meinung von der Anferftes 

wur. Dbba3 hung 


1 


> ie 


- 
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hung des Leibes*) berührt ward: Here 
K. unterredete ſich hierauf noch mit dent 
Proſelyten über die Selbftliebe, und 
leitete aus derſelben die Jflichten gegen uns 
felbft,, gegen andere Menſchen, gegen. bürs 
gerliche und Eirchliche Gefellfchaften, fo wie 


auch einige Pflichten gegen Bott ber, **) 


und errinnerte dabei, daß Jeſus Chriſtus 
unter den Weisheits⸗ und »Tugendlehrern 
des Alterthums ung niitam ausführlichiten 
und. deutfichiten tiber alles dieſes belehrt, 
und daß D. M. Luther die — — — reine 
hriftliche Lehre wieder aus ihren Duelle 


zu fchöpfen einen für. feine Zeiten‘ hinlaͤng · 


he Anfang —— babe Zuletzt — 


9 Eine jͤdiſch chriſtliche Meinung? 


Wir daͤchten eine eigenthuͤm liche 
X eh re der chriſtlichen Religion. 
J DerHerausg. 


In der chriſtlichenSittenlehre wers 
den alle Pflichten aug der Liebe Gottes und 
Jeſu hergeleitet, und aug diefer reis 

nen Duelle flieffee auch eine wohlg e or d⸗ 

nete Selbſtliſebe und die Liebe ges 
gen unſre Brüder: denn dies Ges 


‚bot haben wir don, ihm, daß, wer Bort 


Jiebet , daß der auch ſeinen Bruder eben 
1 Eu; “ 21. 
- Der Herausg. 
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Yerr K. noch einige, Ermahnungen an den: 


>rofelyten bei, und fügt unter-andern zu: - 


ym :. „Beſtreben fie: fidy aus allen Kräften, 
‚Die Lehre: Jeſu immer: beſſer Eennen und- 


‚ausüben yu lernen! Sie kennen fie noch: 


‚lange nichtinach ihrem: groffen Werthe, 
ach ihrer Vorzuͤglichkeit, Nuͤtzlichkeit und 
Wohlthätigkeit.“ "Hierauf ließ Here: 
tra ufeden Profelyten fein Glaubens⸗ 
*e kenntniß auf die Art ablegen, daß er 


ie ihm vorgelegten Fragen mit: Sa, beantse . -. ‘ 


orten mußte. Kr. nennt dieſes Bekennt⸗ 
HB einchriſt lich lutherſchesBekennt⸗ 
niß; aber, wenn man den Anhalt der Fra⸗ 


en genau erwäget, fo möste man wohl: 


niicht mit Grunde ‚behaupten koͤnnen, daß 
8 eigentlih das christliche, oder chriſt⸗ 
ichlutherifche Bekenntniß fey: denn 
on den- Unterfcheidungsiehren der chrijts 
lichen und befonders der Iutherfchen Kirche 


kommt faſt nichts bariah vor. Sefut Chrie 


b4 ſtus 


Dieſe Ermahnung iſt ſehr nothwendig ge⸗ 
weſen. Denn, der dem Proſelyten &⸗ 


theilte Religionsunterricht ſcheint, wie man 


aus Herrn Krauſens Schrift erſieht, blos 
auf die Vernunftreligion eingeſchraͤnkt ge⸗ 
weſen zu: ſeyn, und fi nicht auf die eis 
gentliche Lehre Jeſu erſtreckt zu Haben. 


Der Herrausg. 
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ſtus wird zwar in. der dritten Frage! Er⸗ 
Söfer und Befreier von juͤdiſchen 
Irrthuͤmern und Unfittlihfeiten, 
genennt; aber niht Erloͤſer von der, 
Sünde und ihren traurigen. Fol 
gen im,eigentlichen Ginne; fondeen: bios 
wegen feiner nüglichen Lehre. Die Les 
fer mögen ſelbſt darüber urtheilen! Hier 
find die eigenen Worte der Anrede Herrn 
Krauſens an den Zäufling, nebit. feiner 


.. Raufbandlung: 


„gegen fie nun ihr chriftlich lutherſches 
Olaubensbefenntniß ab, und. nerfprechen 
Sie mir dann mit einem Handfchlage an 
Eides Statt, daß es Ihr unabläßiges Bes 
ftreben ſeyn fol, demſelben beitändig gemäß 

zu leben? . - | | 


1) Wollen Sie Sich mit der Lehre Je⸗ 
fu Ehrifti aus ihren Quellen immer befanns 
ter machen, und zu dem Ende alle die Mite 
tel gebrauchen, weiche Ihnen Gott in der 
Berbindung mit ihren Mitmenfchen ſchen⸗ 


[4 


fen wird? | | 

3) Wolken Ste Sich unaufhörlich bes 
mühen, nad) den Lehren und Vorſchriften 
Jeſu Chrifti Ahr Verhalten gegen Gott, 
; —— ſich ſelbſt, und gegen andere Men— 
ſchen einzurichte? 


J 


Er 3::.)” 
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3) Wollen Sie Sich immer mehr da⸗ 
von zu uͤberzeugen ſuchen, daß Gott Ihr 
Schöpfer, Erhalter und größter Wohl—⸗ 
thaͤter, daß Jeſus Chriſtus durch ſeine 
nuͤtzliche Lehre auch Ihr Lehrer, Erloͤſer 
und Befreier von juͤdiſchen Irrthuͤmern und 
Unſittlichkeiten fei, und daß Sie als Chriſt 

‚nach diefem großen Muster Ihrer Nachah⸗ 
mung Sich immer mehr bilden müfjen? 


Wollen Sie Sich oft an Ihre erhabe⸗ 


ne Beſtimmung von Gott zu einem unauf⸗ 
hoͤrlich gluͤcklichen Leben unter der Bedin⸗ 
gung der wahren Frömmigkeit und nüglichen 
Thaͤtigkeit, wozu er Ihnen durch Ders 
nunft und durch Jeſum Chriſtum ſeinen 
Beiſtand verſprochen hat, erinnern, und. 
fie Durch diefe Erinnerung zur Beobachtung 
Ihrer ganzen Menfchenpflicht ermuntern 
laſſen? el | 
5) Wollen Gie alle ihre Mitniens 
fchen von allerlei EFirchlichen ‘Parteien, alſo 
auch Ihre vorigen Glaubensgenoſſen, die 
Juden lieben, verträglich mit Ihnen Ieben, 
fie in ihren gegründeten, oder ungegründes 
ten, wahren, oder vermeinten Heberzeuguns 
gen ‚nicht führen, und überhaupt zum 
wahren Gluͤck aller Ihrer Mitmenfchen, 
und insbefondere derer,. mit. welchen Sie 
Gott näher, als mit andern verbunden bat, 
fo viel beitragen, als fie nach der Lage und 
Ze Bbby nach 


ge 
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nach den Gluͤcksumſtaͤnden, in welchen Gie 
‚leben, nur irgend können, und damit das vor ⸗ 
- trefliche Geſetz der Lehre Jeſu Chriſti, das 
Geſetz der allgemeinen Menſchenliebe erfuͤllen? 


Antwort. Ja! | 
Geben Sie mir darauf die Hand! 


| Die Namen, welche Sie Sic) Selbſt 
zu Ahrer Taufe gewaͤhlt haben, find: 
Ferdinand Wilhelm. 
Taufformel'). 
So nehme ih Sie Here. Ferdinand 
Wilheim Flies durch die Taufe auf Gott, 
*y Wodurch Herr Krauſe berechtiget wor⸗ 
pen fey die Taufformel fo zu ſtellem und 
uu erklaͤren, das läßt ſich nicht. wol ent⸗ 
decken. As lutherſcher und chriſtlicher 
Prediger hatte er dazu keine Befugniß. 
EChriſtus unſer Herr mußte doch wol auch 
nicht haben wollen,. daß mir feine Taufs 
formel ändern, und eine andere machen 
ſollten: denn fonft hätte er fie nicht vor. 
geſchrieben und vorausgefegtz Mir iſt ges 
geben alle Gewalt im Himmel und auf der 
Erde ic. Er wußte es auch ohne‘ Streit 
beſſer, als irgend ein.anderer Eehrer, mit 
welchen Worten getauft werden follte, - 
5 Der Heraus 
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den Vater Sohn, und Geiſt, oder auf 
Gott den Auweiſen, Allguͤtigen, und Alle 
maͤchtigen in die chtiſtuch lutherſche Kirche 
auf, und verpflichte Sie durch dieſelbe zu 
einem echt chriſtlichen Geben: '" 


Schlüßgebee | 


Du allgegenwaͤrtiger Gott biſt Zeu⸗ 
ge von den Verſprechen, welche dieſer neue 
Chriſt vor dir und dieſer Verſammlung 
dir und der Jugend gethan hat! O laß 
ihn doch denſelben beſtaͤndig gemaͤß leben! 
Berwahre:ihn doch vor aller Verfuͤhrung 
zu einem ungrdentlihen Wandel! Laß ihn. . 
immer mit foldyen Menfchen umgehen, wel⸗ 
chen Pflicht und Seifen, welchen See⸗ 
lenadel und wahre Ehre, welchen Tugend 
und Rechtſchaffenheit über. alles wichtig 
ift, und welche in vortrefliche, gemeinnüßiz 
ge — ihten —— 
| ſetzen 9 men. 


Cinfegnungsmunfd. 
- . Gott, der Allweile, Allguͤtige und. 
Allmächtige behüte- und bemahre Cie von 
nun an bie in Ewigkeit Amen! | 
Die Lefer Finnen nun felbft entfeheiden, 
in wie weit Das Urtheil des Ungenannsen 


’ 
J 
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in dem-oben abgedrukten Briefe, Daß der 
Proſelyte von Herrn Kraufen 
durch eine Art von Taufhandlung 


zur allgemeinen Bernunftreligie 


on fey eingeweihet worden, ges 


gruͤndet fey, oder nicht Soviel iſt wol. 


nicht zu bezweifeln, daß weder Die Grund⸗ 


füge, die Herr Kraufe in der Rede vor 


trägt, noch das Glaubensbekenntniß, das 
er den Proſelyten ablegen laͤßt, noch die 
Daufformel, wie er fie geaͤndert und er> 
klaͤrt hat, jemals von einiger chriſtlichen 
Religionspartet auf dem Erdboden anges 
nommen worden, noch der VBorfchrift Je⸗ 


ſu gemaͤs ſeyen. Nicht einmal die Menno⸗ 


* 


niten und Socinianer taufen auf dieſe, oder 


auf eine ähnliche Art, wie man aus ihren 
liturgiſchen Büchern und Bekenntnißſchrif⸗ 
ten erfehen- kann; " fondern .fieI bleiben bei 


der von Jeſu Chriſto vorgeſchriebenen 


Taufformel. 
ER dr er 


Er As aa 7 
* —2— TEE 8 —— 


ee 2 
H ir tenbrief 
J Ey: 
Herrn Bifchofs von Piſtoja und 
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die Geiftlichkeit und dn das Volt 
ber Stadt Prato und ihres Sprengele, 


Fortſetzung. 


— —— —— — 


Der Hauptberuf eines Seelenhirten, 
und feine ſtrengſte und zugleich ſchwereſte 
Pflicht iſt, daß er die Seinigen rein und . 
einleuchtend belehre. Der vernunftmaͤßige 
Gottesdienſt, welchen der h. Perrus 
von den Glaͤubigen gefordert hat, wird 
nicht durch Vorfchriften, noch durch Herr⸗ 
fehen über den Verſtand des Dummen und 
finnlichen Volkes erzielet, fondern durch 
Zuſprechen, durch Ueberredung, und Uns 
terricht. Der ſeltſame fogenannte blinde 
Gehorſam, welchen einige in eine Tugend 
zu verwandeln gewagt haben, ſteht nur fal⸗ 
ſchen Religionen zu, welche ſich blos 


720 1 Hirtenbrief des Biſchofs = 


Betrug und Unmiffenbeit fügen. EinChriſt, 
weicher ohne wahre Heberzeuaung des Ver⸗ 
ftandes, und ohne Erfenntniß der Lehrgruͤn— 
de unferer Religion, finnlicher Weiſe eini- 
ge Äufferlihe Andachten. mitmachet, iſt 
Nicht von Herzen ein Chriſt; er iſt nur.eis 
ne chriſtlich gekleidere Puppe, Die Men: 
fchen find ohnehin zu Auffenmerfen und 
ragen allzu natürlich geneigt, und atmen, 
 allıu leicht jenen Geiſt des “Aberglaubens 
und der :müffigen Andacht. ein, wodurch 
die hohe Majeftät des Evangeliums ſo ſehr 
abgewuͤrdiget und verunftaltet wird. 


8 Michim iſt der wahre Gläubige ein. 
Menich, welcher der Waͤhrheit folge, weil 
er ſie erkennet, dem Evangelium anhaͤngt, 
weil er von deſſen hoͤttlichem Urſprunge über: 
zeugt iſt, und in den aͤuſſeren Werken und 
Uebungen des Gottesdienſtes ihre hoben 
Beziehungen auf die Religion des Herzens, 
ohne welche die Ceremonien nichts als Heu⸗ 


chheeley und Pharifäismus wären, Durchfieht 


und bedenket. Dergleichen Chriſten, wel⸗ 
che Gott im Geiſte und in der Wahrheit 
anbeten, ausbilden, dies iſt die Haupt: 
pflicht des Biſchofthums, und der Hauptend⸗ 
zweck ſeiner Einſetzung. Wer ſich dieſes 
geheiligten Meiſterrechtes eines Biſchofs 
bemaͤchtigen, mer die Folgen dieſer Amts- 
pflicht verkennen will, der will ihn des — 
BP tigſten 
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igſten Theils ſeines Ordensrechtes berau⸗ 
den, undin Die gewißeſte Verwaltuͤng feiner. | 
Sendung eingreifen. Da er nur Gott af 
kein und-feiner Kirche, von’ feiner Lehre und 
Unterricht Rechenſchaft zu geben hat, fo 
wird er. einer Untreue im Amte ſchuldig wer» 
den, fo_oft er entweder die AWahrheit, weil 
fie dem und jenem nicht gefällt, verſchwei⸗ 
Het, oder den Irrthum, weil er nach und 
nad) ic). bey vielen geltend gemacht hat, 
Iehret. — wen 


„ Dies find die, Grundſaͤtze, von welchen 
ich nie, fogar damals nicht, abgehen ju 
koͤnnen glaubte, ats ich. fehen mußte, Daß 
Die fo h. Lehre des befagten Katechismus 
geife Leute in eine‘ üble Laune - geſetzt 
atte. — 


Aber was müffen denn jene ungerechte 
Tadler, die aus Diefein meinen Betragen 
‚fogar den Mangel der Ehrfurcht. gegen 
den apoitofifchen. Stuhl ‚gefölgert haben, 
‚vom Biſchofe, als einem von Gott ſelbſt 
‚gelegten Lehrmeiſter, für Begriffe hegen? 
O dt blöden und bösartigen Konfeguens ⸗· 
zenmacher! Sollten fich denn Die Pflichten 

des Biſchofthums mit den Vorzuͤgen des 
erſten Stuhles kreuzen? oder wird man 
die Rechte des leztern nicht ausuͤben koͤn⸗ 
nen, ohne das Anſehen des erſtern iu äfts 
nen 3 


! ö 
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nichten? Soll in der ganzen Kirche, teil 
ſie einen erſten Biſchof hat, nur ein Bis 

ſchof ſeyn? oder foll man die Verrichtun⸗ 
sen der Uebrigen für willführlich achten, 
Damit dem Finzigen auch diejenigen unvers 
legt bleiben, die ihm noch fo ungewiß eigen 
find? Si unus univerfalis eft, reftar ut 
;vos Epifcopi non fitis, ſchrieb der h. 
Papſt Gregorius an den Euſebius. 
Sunt quidem et alii coeli janitores, et 
gregum Paftores — habent illi ſibi aſſig- 
natos greges, finguli, fingulos. — Der 
h. Bernhard aber fehrieb an den Papſt 
Eugenius: Si’juftitia eft, jus-cuique 
fervare fuum, aufferre cuiquam ſua, ju- 
ſto quomodo poterit convenire? Erras, 
feßt er hinzu, erras, fi ut {ummam ita et 
folam inftitutam a Deo veftram apoftoli- 
. cam: poteftartem exiftimas. Non ergo- 
ua fola poteftas a Domino etc. | 


Die göttliche Verwaltung der Kirche 
‚il Fein Menſchenwerk, und ihre von dem 
Gott des Friedens geftiftete Regierungs⸗ 


verfaſſung wird immer, unveränderlich und 


ficher fortbeftehn. Sobald nur ihre Dies 
ner fi) in der Ordnung balten, und eis 
ner in feiner übrigen Mitbrüder Nechte 
nicht eingreift, fo werden Friede und Eins 
mürhigkeit nie geftöret werden. Man ſtoͤ⸗ 
vet und verruͤcket aber Diefe ——— 

| Ä IN 


a 


Ordnung: eben ſowol, wenn man fi) frems 
der Rechte anmaſſet; ald wenn man ſeine eig 
zen aufgiebt. Gewaltſame Herrſchſucht, 
oder blinder Eifer, der eingreift, Nieder⸗ 
raͤchtigkeit, oder Unwiſſenheit, die, auff 
ziebt, ſind gleich große Suͤnden, womit 
nan ſich an der goͤttlichen Einrichtung ver ⸗ 
zreift. „Die Biſchoͤfe, ſagt ein großer 
Framzoͤſiſcher Biſchof, find nicht Herren 
‚der bifchöflichen Rechte, und Fünnen dies 
ſelben weder aus Feigheit aufgeben , noch 
‚aus. Gefäligfeit abtreten. Ohne fie, une 
‚abhängig von ihnen ‚ja fogar wider ihren 
‚Willen , werden dieſe Mechte im Schon» _ 
‚fe der Kirche fich erhalten, und ihrem 
„ganzen Umfange nad) ohne Schmälerung _ 
„und Abwuͤrdigung auf. ihre biſchoͤflichen 
„Nachfolger übergehen. Sie find. nichs 
„Herren dieſer geheiligten Gerechtſame: 
dieſe gehören der Kirche, der Religion, 
„den Staate. Die nämliche Hand, wel⸗ 
„che ihnen dieſes geheifigte Pfand vertrauet 
„bat, wird es gar mohl zu bewahren wiſ⸗ 
‚fen; und wird auch wiſſen, einen jeden 
‚zur Derantwortung zu ziehen/ der es zum 
Nachtheile der naͤmlichen Völker, zu der 
‚ven Beiten es ihm verliehen worden wär, 
‚zerftreuet haben wird.” Wie weit folche 
wisgemachte Wahrheiten von Leuten, Die 
ich itzt zu Richtern aufwerfen, überdacht 
nögen worden feyn, weiß ich nicht; Das 
ram Kirch. 2B. 13.66 ; Cce weiß 


— 
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weiß ih aber / daß · ſo oft ich · ihnen nach⸗ 


denke, ich in mir ſelbſt eine tiefe Ehrfurcht 
gegen das Kirch 5 R mine und: eine ängits 
fiche Beſorgniß meine Plicten em: 
‚rm — | 
Die Einfesung ine Prinas, pa fr 
—— bat für die Handhabung der Kir⸗ 
chengebote, denen er nach eignem Geſtaͤnd⸗ 
niffe zuerft geborchen muß , wie der h. Ge⸗ 
laſius an die Dardaniſchen Bifchöfe Kap. 
2. fhreibt: quod univerfalis Eceleſiae 
robavit aflenfus, 'nullam magis exequi 
Me ei oportet, quam iprimam — diefe 
- Einfegung:ift freylich eine fehr ſchickliche 
und herrliche Sache. Die auf die Einige 
Zeit des Glaubens: und Einförmigkfeit der 
‚Sitten ;geftiftete Kirche mußte einen Mit—⸗ 
telpunft haben, Daran ſich alle zerftreuten 
Kirchen von allen Seiten hielten, und. wel⸗ 
cher als der Bereinigungspunft, wo der 
Glaube und die Gemeinfchaft der andern 
Tatholifchen Gemeinen verwahret würde, 
zeigen koͤnnte, wie einig fie alle in dem 
Glauben ſind. Denn gleichwie nur ein 
Biſchofthum iſt, welches Einem für Alle, 
und Allen fuͤr Einen eigen iſt, ſo war es 
auch noͤthig, daß um dieſe Einigkeit be⸗ 
ſtens abzubilden, ein Primas, ein kirchli⸗ 
cher Mittelpunkt waͤre. Epiſcopatus unus 
ei cuius a fingulis i in — en te⸗ 
a netur. 
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. netur. — — Exordium ab unitate pro- 
ficiscitur, ut una Chrifti Ecclefia, et 
Cathedra una monftretur,. S. Cyprianus 
de unit. Eccleſiae. Dieſen Primat ,.. wels 
cher Feine bioffe und eigenmaͤchtige Ober⸗ 
- würde, fündern ein wahrer, Amtsdienft iſt, 
übte‘ der h. Petrus, diefen üben : feine 


Nachfolger aus, ſo oft es das Wohl der 


Kirche erfodert, und wie es Jeſus 
Ehriftu s vorgeſchrieben hat. 


Weit entfernt, daß ich ſo vortreflichen 

Vorʒuͤgen jemals etwas hätte benehmen wol⸗ 
len, hielt ich es vielmehr fuͤr Troſt und Pflicht, 
fie laut zu erkennen, und von dieſer Geſin⸗ 
nung werkthaͤtige und gar nicht zweydeuti⸗ 
ge Beweiſe an den Tag zu geben: Meine 
Verwendungen an den apoſtoliſchen Stuhl 
in ſchwerern und wichtigern Vorfaͤllen, um 
von daher Rath und Licht zu holen; mei⸗ 
ne an den h. Vater ſchon zweymal uͤber 

den Zuſtand meiner Kirche erſtatteten dreys 
jährigen Berichte (weil es der Gebrauch 
iſt, daß ſich Biſchoͤfe das Gute und Boͤſe 
ihrer Sprengel wechſelſeitig mittheilen) und 
die von dort zuruͤckerhaltenen oſfenbare Zu⸗ 
friedenheit bezeugende Antworien find ges 
nugſam bekannt; und ich meinerſeits weiß 
gewiß, wie herzlich ich den erſten Stuhl⸗ 

der Kirche hochſchaͤtze, und verehre. Die⸗ 
fe. Hochſchaͤtzung und Verehrung wird. 
— Cee 4 auch 
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auch allegeit unverändert bleiben, -fo wahr 


ich die Einigkeit und den Frieden, tiebe — 
nach aller. Luft: meines Herzens liebe, 
Könnte aber wohl dieſe Dochichägung, 
und Ddiefe Verehrung mich jemals von 
Pflichten entbinden , welche mir mein: Amt 
ganz ungezweifelt auflegt? Da midy Sort 
- unmittelbar über diefen Theil Der Heerde 
gefeget hat, fo weiß ich Daß id Gott um 
mittelbar die firengfie Rechenſchaft werde 
. geben müflen. Werde ich etwan den Uns 


drdnungen gleichgültig zufehen, oder ihnen. 


zu wehren nicht. bebümmert feyn,. in der 
Meinung, eine fü nothwendige Gegenweh⸗ 
ze dürfte Dort eine Verlegung des Primats⸗ 
- xechts feyn ? — . Nachdem mich Gott zu 
dem mir vertrauten. Volke als einen: Meis 
fier und Lehrer gelandet hat, follte ich et 
man. dem Eigennuge and den Abfichten eis 
nes andern, welcher meinen Sprengel um 
den vortheilhafteften und gründlichften Uns 
terricht bringen will, blindlings folgen ? 
oder endlich folkte ich einem Vorurtheile, 
“ welches fich des geheiligten Namens eines 
zechtlichen Herkommens, und eines Gele 
tzes, anzumaffen keck genug iſt, ganz kalt⸗ 
| fan meine Rechte aufopfern? — meine 
flichten, die Religion, -und die Seelen 
meiner vielgeliebten Heerde ? | 
Dirie Kirchenzucht handhaben, ihr. ihs 
ren alten Adel wieder geben, dem — 
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der Misbräuche. Einhalt thun, iſt ohne 
Zweifel eine von. meinen. Hauptpflichten. 
. Dover folte man Balıbtütig zuſehen, Yoie 
Die Durch Anſehen der hh. Wäter und. durch 
ihre Etfahrung beftätigten. heiligften Kanye - 
nes; wie dieſe hochheilige Kirchengebote 
einſt die Luft und die Zierde des goldenen 
Chtiſtenalters, gering geſchaͤtzt, vernach⸗ 
lafſiget werden? — Dach unfere Ze i⸗ 
tenſvertragen ſichmit der alten 
Strengheit nicht/ mon ferunt. haec 
noſtra tempora vetrum Canonum feveri- 
tatem. Seiten, und Bitten haben ſich geaͤn⸗ 
dett, ad ſo waͤre os Fantafterey, und 
nach dem alten Siſteme modeln zu wollen 
Nachdem man feit ſo langer Zeit ſo gelebt, 
unter fo vielen berühmten Biſchoͤfen in die⸗ 
fer Weiſe verbauen: hat; nachdem "Der 
fanfte Geiſt der Kirche ſich nachfichtiger 
zeigt; da will ein Wann allein diefe Wei⸗ 
fe verdammen, und uns von dem leichten 
Wege, den und die Gewohnheit gebahnet 
hat, und den ſich die Kivche gefallen laͤßt, 


übfprecfen. "Non'iferunt haec foftra 


ternpora veteruin Canonum feveritstem; 
ſie jam diu viximus; fie- vixerunt Patres 
noſtri⸗ alfo der h. Karl in feiner II. Pro⸗ 
Bi SM 
ghhh kann euch Über die bittern Klagen 


meine Berrounderumg nicht bergen, welche 
„Bi Kcc g. man 


. ® 
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man wider meine permeinte Strengheit in 
Anſehung der 40taͤgigen Faſten hat erheben 
wollen. Freylich hatte ich, vom Anfange 
meines biſchoͤflichen Amtes begriffen, wie 
noͤthig es ſey, wenigſtens den: Cchätten, 
Der: uns von Der. alten Zucht diesfalls noch 
übrig geblieben iſt, feſt zu halten. Meine 
wiederholten Unterweiſungen *), um dieſe 
Nothwendigkeit zu zeigen , und die eitlen 
Einwuͤrfe fleiſchlicher Menfchen zu zerſtreu⸗ 
en, find euch bekannt. Wenn ich auf 


Schrift und Vaͤterlehre geſtuͤtzt, und in 


Betrach tung unſerer fündigen und der Hei⸗ 
Yung beduͤrftigen Matur eine allgemeine 
Diſpenſe von Faſtenſpeiſen nicht fuͤr eine 
rechtmaͤſſige Looaͤhlung / ſondern fuͤr eine 
Verſchwendung hielts.:To babe: ich euch 
auch :den Grund, dauon mehr. als. einmal 
angegeben, und oaeigt, daß: nicht. alle 
Menfchen eines Kircheuſprengels für be 

ſtaͤndig in ‚einer: ſolchem Lage ſeyn Fönnen, 
daß ſie ein: Geſetz nicht halten koͤnnten. 
Wenn ein Arztamehr durch D08 Gewicht 
der Beyſpiele als durch Gründe, mic) 
anders überreden-roill,, ſo ghaube ich, mich 
mit en — in verwahren ‚ was Sa 

Kr TER Ai) un in... 


‘> Man fann meine Hietenbriefe über bie 

2. ,gotägige Faſten von 27. Horm 1781., 

113903782, a8: Horn. 1783 und 
"LI Horn. ꝛ784.ſchlagen. 
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ſeines Leibes zu pflegen ſchuldig ſey, jedoch 
ſo, daß ær fein Seelenheil ſich noch mehr 
angelegen; ſeyn laſſe. Deflen ungeachteh 
wo habet ihr mich wohl ſo unbeſcheiden 
gefunden, daß ich jemanden, der es benoͤ⸗ 
thiget war, die billige Nachſicht nach dem 
Geiſte der Kirche verſaget haͤtte? Habe ich 
nicht allemal einen jeden aus euch an ſeine 
Pfarrer gewieſen, welche, wenn ſie euch 


einerfeits die falſchen Worwendungen vn 


Geſundheit „oder. Armuth widetleget⸗ 
und innaller Liebe und; Befcheidenheit gen 
deihlichen Rath ertheilerhatten, euch auch 

andererfeits von. der einem jeden Chriſten 

überhaupt: ganz. nothwendigen Buſſe nach 

. den Umſtaͤnden einen Nachlaß verlichen 
Haben .. 3 ln 

DRG: DE RR A GE KEFTTT I — 

AIch weiß wohl, daß feitsich es einſt 

nicht. erlaubte; Die Vigil des h. Mathias⸗ 
welche quf den letzten Faſchingstag fiel, den 
Samſtag vorher zu faſten, man daher den 

Anlaß nahm, nicht nur mich als einen un⸗ 
beſcheidenen and unbilligen Mann auszutra 
gen Aſondern⸗ daß ſogar einige. gleichſam 
mir zum Trotze ſich oorſaͤtzlich aus; Den 
Stadt hinausbegaden, um einen der Buſ⸗ 
fe geheiligten Tag mit, Schlemmen, Praſ⸗ 
fen; und. Aysgelaflenheif;;gw;, entheiligem 

Was habet ihr abe Ungluͤckliche Ye 
Be er [xy dieſer 


- 


U. Kiekenbeief bes Birhofe 


biefer Geringſchaͤzung anders, als bifkere 
Fruͤchte und Nachrene eingeerndter? Ver⸗ 
Solich hatte ich euch alſo mit den eigenen 
Worten des h. Bafiling: zugerufen: 
GHomil. ıma de Fejunio.) Ne te ad jejuni 
myfteris introducat ebrietas ete Sol 
te ich nun aber, vielgeliebte Bruͤder! um 
euch) nicht zu misfallen ‚, die Wahrheit vers - 
taten, das Unterpfand de ‚Glaubens: 
derlaſſen, und nicht vielmehr euer Migners 
Anüigen, : eure MWiderfprüche und Grob⸗ 
heiten ertragen, um meiner Amtspflicht 
nicht zu ermangein? Sch leugne es 
zwar nicht, 1. B.! daß e mich ſchmer⸗ 
zet, daß an ſo Vielen meine Bemuͤ⸗ 
hungen fruchtlos bleiben; allein darum 
werde ich, ſo lang Gott will, daß ich fur 
eu ſorge, den einmal eingefchlagnen } 
eg nicht verlaffen. Nein; fo lang ich 
euch Die Wahrheit des Evangeliums pres : 
dige, ſoll mich der, wiewohl falſche Vor⸗ 
wurf der Sonderfichkeit „ nicht Ichredfenz 
und ich boff ‚daß mich von dieſer Geſin⸗ 
hung abzufuͤhren jenes gewoͤhnliche Ge - 
ſchrey nicht im Stande ſeyn werde : Non 
ferunt haec noſira tempora veterum. Ca- 
HAonum feveritatem. Gerade mit ‘diefen 
Worten hatte man es fo vieimai derfucht, 
den unermäölldyen Eifer! des. he Erjdifchofß 
Karls zu erflichen. "ch aber fürdte, 6. 
Meine: Leben sic fg Anttoäriefe. — | 
F a: 1 v_ * 121 N 
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und leidet es, daß ich euch das naͤmliche 
antworte: ich aber. fuͤrchte, o meine. Lies 
ben? daß nicht die Zeiten, fondern unfere 
Neigumgen ſich verändert haben: Als noch. 
hriſten ihre Religion Fanvten und liebten; 
als noch Chriſten iebhaft fühlten, wie nd 
thig es fen, Die Leidenfchaften zu bezwingen, 
und mittels eines gedemhthigten, arbeitfas 
mein; and buͤſſenden Leben⸗ ſich zu Gott 
zu bekehren; als ſie noch den Stand der 
woman R * —* Streites und 
agegen auch die offnungen des Vater⸗ 
landes, und des Tugendlohnesgehorig 
zu ſchaͤtzen wußten; da wurben die ſtreng⸗ 
ſten Kirchengebote nicht nur aufs genmuefte; 
ſondern auch mit eg aufgenommen 
und beſolget. Mac) der Zeit berioſch der 
Religionseifer ‚Und da ſind die Kirchem 
gebothe widerlich und unerträglich gewor⸗ 
den. Non ferunt haec nonta tempora 
veterum Canonum feväritatem. Ein bei 
truͤgliches Klaggefchren, weldhes Weichlich⸗ 
——— | 
welches durch die unibändige Spitz findig⸗ 
keit verwegener und -gefäliger Lehrer unter⸗ 
halten, ſo weit gekommen if, daß es ei⸗ 
nen ſo großen Theil der Welt, die ſich 
noch chriſtlich nenut, verfuͤhret Hat! Wo 
len wir uns von die en eitlen Meiſtern des 
Jerthums von die en Schülern der Boss 
heit und der Sünde, vieleicht auch: birhe 
Ri Geis - den 


ggang etzeuge haben, und 
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efen Taffen ? Nicht doch meine Lieben! ı 
haec. atque alia hujusmodi condenn 
mus. Wenn die Beduͤrfniſſe der werke 
ten und ſuͤndigen Natur: immer die.nin! 
chen. bleiben ;: wenn dee Weg zum Sr 
mel immer. eng und beſchwerlich bli 
wenn: Der Geiſt des Evangeliums in‘ 
unveraͤnderlich iſt; was wollen denn IM 
neue Propheten⸗ mit der ſchmeichlen⸗ 
Sanftmuck; der Kirche agen⸗ — 
Wort womit ſie ſich viel zu gute il 
ohne den Sinn deſſelben zu verſen 
Man ⸗ koͤnnte wohl zu dieſen frechen On 
lern mit dem h. Hieronimus ſagen 
vobis, tad quos; vitia’Pharifaeorumt® 
fierunt.: Nachdem fie das Weſen um! 
Begriff, der fo einfarhen und reinen d 
gion Jeſu eniſtellet; nach dem sein“ 
die weſentlichſten ihren Gebothe einen 
ſenden und hartinaͤckigen Krieg geführt” 
ben; nachdem es ihnen gelungen, jene 
ordnungen und Gebothe, welchedem Öl 
der Religidn gleich ſam zur Schugwehre 
sen, verſchwinden zu machen: da men 
es wäre Zeit; anſtutt der heiligſten Chrilt 
werke ihre eigenen Erfindungen zu un 
ſchieben Rachdem ſo die goͤttlichen u 
ſchriffen ;vermindeng;, und an ihrer Il 
menſchliche Erfindungen ‚eingeführet watt: 
nachdem Werke, die das Herz verbeilt! 
außer Mebung gelommen, er 
Ey RIRRTTE 
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welche der Einbildung ſchmeicheln, verviel⸗ 
Heiget worden ſind da fand sic) der einfaͤl⸗ 
ige und unſchuidige Chriſt mit Kleinigkeir 
m überladen,: und ohne Geiſt. Denn. die 
rachfolger der Pharifaer thaten ihnen auch 
eſes genau nach, daß fie, Gottes Gebgre 
Sernichfegen, um ihre: Menfchenlehren un 
Andächtefeyen . geltend. zu machen. . X 
meine; Bielgeliebte, ‚da ich ‚euch hier. mit 
der leidigen Schilderung der jetzigen ne 
dacht ein wenig unterhalte, ‚fo meine. ich 
nicht der Schmachpeit,. aus, welcher. ihr 
fuch verführen. Lieffer „ Hohn zu fprechen ; 
jondern nur euch Die: Züge e 


















in, aufrührifchen und „geipaltfamen Maͤn⸗ 
fin verſprechen, weſche eben, da fie euch 
“N Srieden perfündigen,, euren £eidenfchaf- 
1 Schmeicheln, und ſchoͤn thun; melche 
"98 eutige, und nicht guch.fuchen ; welch 
"o zu blinden Khechten ihrer verfuͤhreri⸗ 
hen Erfindungen machen, indeſſen ſie elis 
e Pflichten, und Die «götilicyen Buͤcher, 
raus Ahr dieſelben lernen koͤnntet, ‚vör 
A herfiechen;., welche, o ſchon ohne 
Wiſſenſchaft, ohne Eifer, ohne Liebe, ſich 
doch unberufen und zur exachtung der 
tmaͤßigen Dissen, ing. mt eindringen? 


N lan — 6 





„34 11. Hirtenbrief des Biſchofs 
Sch wiederhole nicht ohne Thraͤnu 
fe leidigen Undröriungen, weit ich 
Diefe leichtſinnige Andacht eines ır 
durch ſolche gefaͤhrliche Meifter eräu 
und betrognen Theiles des Woikes ı 
ne Thraͤne anſtaune. Ihr ſollet hir 
meine Lieben! aus tigener Erfahrme! 
ter feyn. Welche Vortbeite hat euch 
dieſe neue Ark von Gortesverehtun 
Bracht? Um wie viel beffere Ehrifte 
getreuere Unterthanen feid ihr Dadın 
worden?” O Wagtibedeuten dort di 
den Ausbruͤche eines bittern Eifas, ' 
einer wahren Gottloſigkeit? O der ! 
den Religionsſchwaͤrmerey, und du 
tührifchen Verſuche! — — Doch 
ihr allein ſeid daran ſchuldig, fonde 
Te; welche, mie ihr, Den naͤmlichen 
meiſtern blindling® folgen. "Sf @' 
leicht nicht BIE" gangbareſte Andacht, 
man Andachtswerke und Lafter paat 
koͤnnen fich einbildet? Hier liegt dint ! 
einem ftummen Bilde anf den Knieh, | 
ift gegen lebendige‘, und redende Ebenn 
Gottes hart; und ohne Gefuͤhl. 
fireuet einer mit der einen Hand U’ 
rauch, und mishandelt mit der andın 
hen ‚eignen Bruder. Andärhrige It 
Ztoietracht , Hader, und Aufgabe ı 
und zugleich predigen re ung Frieden? 
febeidenheit, und Klugheit. Auf gan’ 
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Offenbarungen, auf von einem, - Dar 
hr Eigennug und Unwifiguheit, ais Ein 
r. und Froͤmmigkeit beſaß, verliehene 
rivilegien ganz ſkrupelhaft und faſt naͤr⸗ 
ſch erpicht, thun fie ganz fremd und 
ichguͤltig gegen Die Grundſaͤtze des Evan⸗ 


liums, und deſſelben Verheiſſungen und 


ebote. Voll des Zutrauens, beſſer zu 
gen, des Aberglaubens, auf eine wahre 
er eingebildete Reliquie, bleiben fie ger 

hlos ‚gegen Die Wohlthaten, Gaben, 
d fogar die Sakramente des Gebers: ale 


Guͤter, und vernachläffigen dieſelben. 


te ich mich, oder habe ich hier das zwar 
aͤndliche, aber wahre Bild jener zaͤnki⸗ 
kn Eiferer aufgeftellet,: melche wider 
werung und Irrthum laut fchreien, ſich 
hen Die Drangſalen Jeruſalems mitleidig; 
en, und der Neuerung und der Sons 
lichkeit Die. traurinften Folgen androhen?, - 
des wetterwendiſchen und fich ſelbſt wi⸗ 
Hprechenden Klaggeſchreies Einmal ver⸗ 
Ddammen fie die heiligſten Anſtalten, 
Al: fie neu find: elamabitur inſuetum, 
N juſtum negari non poterit. S. Bern. 
"onfid. L. 4. C. 2. Ein andermal: vers, 
Mheuen fie ſolche, weil ſie ſtreng, alt, 
id ſchon verjaͤhret ſind. Einmal ſchelten 
denjenigen einen eitlen und praleriſchen 
vonderling, welcher fi dem Brauche. 
W der Gewohnheit der Menge widerſtenn | 
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und ein andermal it es wien | 
heit, menn man das Petragen feiner 

fahren, feiner: Amtsbrüder, miebil 

Praedeceffores-tui non ita confuer:" 

Cichrieb an den Pabft Eugenius d 

- Bernhard) eris moleftus quam pl 

etc. S. Bern. de:confid. L. 1. C, 9 


Moͤchten ſie doch’ aber ihre Klax 
mal beftimmen — wenn anders Oft 
fucht und Irrthum etwas feftes un 
ftimmtes haben Fünnen. Enthalten di 
ſchoͤflichen Verordnungen etwas N7 
was ſchreien fie den allemal, daß mar 
Chriſtenvolk nach der alten Strenghe 
leben nicht anhatten ſoll, und daR, | 
dem ſich die Sitten geändert haben, 
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Gefege nachgeben müffen? uni nune« 
Yo confuetudo haec? ſubiit diffimis‘ 

‚de; - longe in aliud mutata ſunt 9 
Enthalten fie. aber. Altesy warum T 
brauchen fie denn unaufhoͤrlich die Er 
des Volks, da fie alle diejenigen, w 
mittels Wiedereinführung der Andıt 
der erftern Jahrhunderte den alten dr 
ſteneifer herzuſtellen ſich bemühen, " 
Neurer, fuͤr Sonderlinge, ausſchter 
Clamabitur inſuetum, nam juftum 1 
ri non poterit ete $. ‚Bern. me (onſi 
4. Allein nicht Neuerung noch Alert 
wmmisfaͤlt meinen Gegnern, ſondern = 
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‚„genverbefferung ; und°deuttiches Exfenntiig 
ſolcher Pflichten welche ihren ruhigen. 


“ Müßiggang:ftören, Dieredle Einfalt des 


Staubens, des Gottesdienftes;, und feiner 


 Setempnien, :nıigfäue.; böfen' Prieftern, 


Gerpinnggend des Mohliebeng. verftopfetz 


fo wie es Fleifhlichen: Weltkiugen, ‚tvelce 


Die uebungen einer erhabenen und geiſtlichen 
Religion auf ihre Nebenab chten zu leiten 


‚wußten,. mißfaͤllt, daß fie Die ihrem Hoch 


muthe und ihrer Herrſchſucht ſchmeichlenden 


Andaͤchteleyen aufgeben ſoen 


och wir wollen uns bey dieſen eitlen 


Lermenfchlägern, welche nur widerſpre⸗ 


chen, damit es widerſprochen ſey, und nur 


“blind find, weil fie blind fein wollen, nicht 


länger aufhalten. -Zu-euch,; meine Gelieb⸗ 


eiligen, und: in den Gebraͤuchen der ers 


ſten kirchlichen Jahrhundert⸗ nicht gegruͤn⸗ 
det haͤtte? Fort mit allen den Betruͤgerei— 


en und. Verleumdungen ‚welche man um 
alles das Gute, das ich von euch hoffete, 


uu zernichten, boshafter Nzeife ausgeſtreu⸗ 


et hatt; Fort mitden Erdichtungen und 
Dhotheiten) welche von muͤſſigen Raͤnke⸗ 
Minieden.. ausgetsäumer .; worden «find! 
ae - En Saget 
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sen, wende ich mich, und rufe euch vor ale 
ler Welt zu Zeugen auf: ob ih jemals eis 
ne: Anftalt verfuͤcht oder befördert, habe, 
welche ſich in dem Beiſpiei der groͤßten 
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Saget mir einmal, was habe ich je m 
euch verlanget, oder euch wprgefchriet 
das fich von dem Geifte der, Rirche-und 
rer Gebote nur einen Schritt weit ent 
net hätte? Noch kann ich mit dem 5. % 
guftin Cont. Fulian. lagen: quod credun 
ego credo, quod docent, docgp, q." 

raedicant, praedicoe Wenn durch 
ne fündbafte Nichthaltung die Kirchenge 
te aus dem Gebrauche gekommen 
wenn mancher aus Mangel guter Ka 
nifle fie für etwas neues angefehen bi 
wenn man, weil manche Hirten aus I 
immer für Urfachen fchwiegen, fie durch 
lange Zeit entweder nicht gewußt, oder 
für ganz Eraftlos geachtet hat: war al 
nicht Pflicht: für einen Biſchof, diefebn 
ſoviel es nur die gegenwärtigen Yınflan 


zuulaſſen, wieder ins Gedaͤchtniß und! 


die Uebung zu bringen ? 
Habe ich Diesfals zu wenig Mäfligun 
Liebe, Befcheidenheit beeiget ? Habeiht 
wan unterlaffen Unterricht und Leberredum 
voraus zu fehicken, ehe ich etwas gebothl 
habe? Oder beffer zu fagen, habe id) d 
leicht nur gebotben und vorgefchrieben, oM 
habe ich nicht vielmehr mich mit dem dv 
onüget, daß ich blos erinnert und ermah 
net, und dann die Frucht meiner Ermah⸗ 
nungen vonder. Einficht: und Gelehtſan— 
keit meines Pfarrer erwartet. habe? IN 
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wiſſet es ia, wie ſorgfaͤltig und aufmerkſam 
ich vom Anfange meines Biſchofthums her 
mich befliſſen habe, grimdlichen Unterricht 
und.die beiten Bücher unter euch; zu vermehs 
ven. Man liebet die Wahrheiten nicht, wenn 
man ſie micht erkennet; und das Erkenntniß 
derfelben iſt nie richtig und fruchtbar, wenn 
nicht Verſtand En ihnen einge= 
nommen wird. Der Mangel an guten 
Schulen, und: ine verwuͤſtende Unmiffen- 
heit, hatten Herrſchſucht, Stolz und Ei⸗ 
gennuß unter die Geiſtlichkeit eingeführt, 
Schtechte und verfehrte Schulen hatten die 
‚einfachen und reinen Begriffe des Alterth 
werdehret; und zum Aberdlauben, zur fäle 
(hen Andacht, zur Schwaͤrmerey die ſchaͤnd⸗ 
Tichften Wege gezeichnet. Wer alfo Sitten 
und Zucht reinigen wollte, der Tonnte: keinen 
ſiche rern und kanoniſcheren Weg nehmen, 
als durch Die Einfuͤhrung der Studien; oder 
durch Verbeſſerung der bereits eingefuͤhtten. 
Eine vom Biſchofe auf ſeiner Schreibkammer 
entworfene Verbeſſerung kann zwar manch⸗ 
mal gut und an ſich ſelbſt loͤblich ſeyn; iftaber 
allezeit bon wenig Dauer, und manchmal 
auch verdaͤchtig.Aber eine chriſtliche und 
maͤßige Verbeſſerung, welche die Frucht der 
Wiſſenſchaft und Des! Nachdenkeng: ift, die 
wird allemal von der Wahrheit und’ Kluge 
beit begleitet. ie ·dottſetzung folgt) 
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Nas Andenken: diefes gelehrten, from⸗ 
men; und in’ feinem Amte unermüdeten 
Predigers, der in vielem Betrachte Mufter 
: für andre war, verdient auch ‚öffentlich auf 


 geftellt zu werden.: Er war den oten Di, 


. 21724: zu Merfeburg - gebohren, mp: fein 
Barer, Herr D. Jo hann Chriſiloph 
Strauß, Herzogl. Saͤchß. Merſeb. 
Cammerconſulent, und beruͤhmter Sach⸗ 
walter war, die Mutter aber, Fr. Mar⸗ 
garethe Sfabella, eine-geb.. Stocks 
mannin, aus Gera, allwo dieſe Samis 
lie eine der anfehnlichften geweſen iſt. Die 
ungemeinen Faͤhigkeiten feines Geiſtes zeig⸗ 
ten ſich ſchon im dritten Jahre ſeines Ler 
bens; alles machte Eindruͤcke auf ſeine auf⸗ 
merkſame, nachdenkende und wißbegierige 
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Seele, und man fchickte ihn, um feine eig« 
ne -unaufhaltfame Lernbegierde zu befrie⸗ 
digen, in die öffentliche. Schule in der als 
ten Burg vor Merfeburg. Da dies für ihn 
nicht hinreichend mar, hielten ihm die Aeltern 
einen Haußlehrer, einen M. Gruner, den 
nachheriger Paſtor in Roͤglitz. Er nahm 
in den Anfangsgruͤnden der chriſtlichen Leh⸗ 

re und det lateiniſchen Sprache zufehends: 
zu; und fo wie. feine Aeltern ſelbſt warme 
und thaͤtige Verehrer des wahren Chriſten⸗ 

thums waren, alſo unterließen ſie nicht, 
ihn durch Lehre, Ermahnung und Beiſpiel 
mit einer ſeltnen Sorgfalt zu bilden. Vie⸗ 
le aufgehende Keime von einer fruͤhen Gott⸗ 
ſeeligkeit ſahen ſie mit Freuden an ihrem 
Sohne, welche ihnen die ſchoͤnſten Aus⸗ 

ſichten auf die Zukunft gewaͤhrten. Ein 
Wink der Vorſehung hieß ſie ihren Au⸗ 
fenthalt in Eiſenberg, im’ Furftenthuml Ale 
tenburg, nehmen, welches im achten Jahre. 
feiner Kindheit geſchahe. _ Auch hier wähls 
te man für ihn einen neuen. gefchickten 
Haußlehrer, in deſſen Unterrichte er im⸗ 
mer mehrere Sortfhrirte in den Wiſſenſchaf⸗ 
ten machte. Da. aber diefer bald ſtarb, 

übergab man ihn im Fahr 1733. dem öffente 
lichen. und Privatunterrichte im dafigen Ly⸗ 
ceum, dem ed nie An guten Lehrern fehlte, 
viel: weniger damahls; die dann feiner, ald 
eines‘ fo. fähigen Kopſs mir Vergnügen 

en de. cpſich 





ſich mit vorzuͤglichſter Sorgfalt “und. Piebe 
annahmen um ıhn in den.nöthigen.Spras 
chen ind Schulwiſſenſchaften mit dem er 
freulichſten Fortgang zu befeſtigen. Sei—⸗ 
nen Pater laͤhmte der Schlag, und das 
Geſchaͤfte der bisher in einem ſo reichlichen 
Maaße von beyden Aeltern. genoffenen zärt: 
lichſten und. eifrigften Sorgfalt: der Erzies 
Yung lag nun ganz-alein. und lediglich auf 
den Schultern feiner Mutter, die, als 
‚eine fromme, aͤdeldenkende und: handeln. 
de Frau, dies Werk männlich, weislich, 
und im. Vertrauen auf Sort gluͤcklich fort: 
feste. Alle Erziehung und Unterricht war 
bey einem Sohne diefer Art, . der es mit 
Feuer und Lebhaftigkeit Den betretenen gus 
ten Pfad ungehindert fortzugehen, für 
unabänderlihen Beruf: hielt,“ von vieler 
etfreulicher Frucht. In der gedachten 
Schule hielt er. fiebenmat öffentliche Reden, 
und dies jederzeit mit Beyfall; und legte 
noch weit mehrere ‘Proben feines eifernen 
Fleißes und ‚erworbenen Geſchicklichkeiten 
ad. Sp gut vorbereitet gieng er im Jahr 
7743. auf die Univerfität Leipzig, wo 
er feine itgebrachten-Kenntniffe durch un: 
abläßige Befuchung der Borlefungen der 
berühmteften Lehrer in der Weltweisheit, 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Gottesgelehr⸗ 
ſamkeit, eines D eylings, Chriſts, 
Joͤchers, Cruſius, Er neſti, Gott— 
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ſcheds, und vieler andren, anf eine ſehr 
zühmliche Art bereicherte. In der That 
war es aud) fein einziges. Vergnügen, und: -; 
feine füßefte Unterhaltung, feine Zeit im‘ 
unausgefezten Umgang: mitden Mufen, und: 
im Schooße ausgefuchter Bibliotheken zw, - 
athmen, daher es Fam, Daß er in Der Ge⸗ 
ſchichte der Litferatur fich eine vorzügliche : 
Stärke erwarb. Zu Ende des 1746, J. 
ſahe er fich, Durch Dringende Umftände, ges: 


nöthiget, auf einmal Diefen bisherigen fchös 


nen und fo ‚nüsliden Gang feiner Ber 
fchäftiaungen, wiewohl fehr ungerne, zu. 
unterbrechen, und diefe Akademie zu ber». _ 
laſſen. Jedoch feinem Studieren, auch 
auſſerhalb der Akademie, aͤufſerſt getreu 
und ergeben, ward er Dadurch gleich nüze 
lich. und brauchbar, "Daß er einen jungen 
Menfchen zur. Akademie gehörig vorbereiten. 
te, und'tüchtig machte, Im darauf fol 
genden Jahre wandte er fi auf ein hale ' 
bes Jahr nad) Gera, und unterhielt ih 
dafelbft immer mit Befuchen und nüglichen 
Unterredungen mit!dafigen. Gelehrten „ die 
ihn megen feiner Gelehrſamkeit, offnen 
Medfichkeit , guten gefunden Urtheils und 
biedesn Herzens fehr liebten. Von dieſem 
Orte aus rief ihn der Hr. Cammerjunker 
Senft von Pilſach zu fich auf feinen 
Ritterſitz Köpfen, im Ronneburgiſchen, 
Hofmeiſter und Lehrer feiner beyden Soͤh⸗ 
| DODdd3 ne 
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ne zu werden. Er folgte dieſem Ruf, und 
that demfelben.bis zum J 1751. alle mie 
liche Genuͤge, in welchem ihn der etvemals 
ge vortrefliche Cammerher von Pflugk 
zu Heuckenwalde zu ſeinem gelehrten tägli: 
chen Umgang einlud. Auf. dieſem anmı 
thiaen Ritterguthe wurde er dieſes Herrn 
angenehmſter Geſellſchafter, Daben er ie 
Doch die. zu feinen Studieren ausgefektei 
Stunden frey behielt, und bald laß, bald 
meditirte, bald fehrieb, und. bisweilen auf 
predigte. Dieler febr würdige Dann, de 
ſelbſt Künfte und Wiſſenſchaften hebte; un 
gerne, und mit Ürtheil, davon fprach, berit 
ihn das Jahr darauf, naͤmuch'im J. 1752 
zum Paſtorate Longihig bey Ze 
welches. er. auf Pfinaften antrat, und mt 
vielem Seegen verwaltete. Er gab hit 
mit ſeinem Beifpiel, ein laut redendes Zug 
niß und PBeftätigung des Urtheils eines gr 
wiſſen berühmten Gottesgelehrten, der w 
für hielt: ‚ein. Iändlicher Diener der Piel 
sion koͤnne beydes, fein Amt und dazu nis 
thiges Studieren, und feine Feldökonomit, 
wohl verwalten, wenn er den vechten Ge 
brauch von der Zeit mache;. und er koͤnne 
auch bey mäßigen Einkünften, mit Beſtan 
de feiner .Ehrenwürde, auskommen, fih 
dabey noch gute Bücher. anfchaffen, und 
zu feiner Erholung auch dieſen und jenen 
Beſuch machen, und annehmen, infofern 
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er in feiner Lage eine weiſe Einrichtung und 
Ordnung kraͤfe. Davon zeugte unſer Strauß 
ſchon damals. Sein Amt, ſein Studieren 
ward auf eifrigſte betrieben, feine Oekono⸗ 
mie zu Hauß und zu Felde wohl beſtellt. 
Er beſtund bey einem ſehr mäßigen Ein⸗ 
kommen mit Ehren; ſeine Bibliothek war 
ſchon damahls auf ein paar tauſend Stuͤ— 
cke Buͤcher von Brauchbarkeit angewach⸗ 
fen. Er war unterhaltender Freund feiner 
Amtsbruͤder, und angeſehener Maͤnner 
von anderm Stande, und unterhielt ſchon 
zu der Zeit mit wackern Maͤnnern einen 
Briefwechſel, der nachgehends ſich verardß 
ſerte, und ſehr betraͤchtlich war. Dies, 
und die Lectuͤre faft aller gelehrten Zeitun⸗ 
gen und erheblichſten Journale ſezten ihn, 


zumahl bey feinem fo: treuen Gedaͤchtniß, 


in den: Stand, daß er immer das Meues 
-fte und MWichtigfte aus der Mepubliß der‘ 
Gelehrten wußte, :und daß er. darinnen 
beynahe Orakel war. Viele taufend 
Werke der Gelehrten hatte er theils in 
Bibliotheken, und: dag ' nicht etwa. mit 
blos flüchtigem Blicke,  fondern. nad) dem 
wichtigsten Geſichtspunkte, und durch uns 
ermuͤdetes Lefen felbft nicht wenige, Ferinen 
lernen. Bon vielen ja den meiften .neus 
ern. Gelehrten wußte er eine Menge befon- 
derer Umſtaͤnde, die inihre duffern Bege- 
benheiten ſowohl, als auch in ihre. befons 
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dere Meynungen und Verhalten einen au 
genſcheinlichen Einfluß hatten. Er ſelbſt 
schien eine lebendige Bibliothek zu ſeyn. 
Sein Vater verließ im Jahr 175 3., und 
im folgenden darauf, ſeine Mutter, das 
Zeitliche. Eine ſehr gnaͤdige Fuͤgung Go— 
tes verband ihn zu zweyenmalen mit zwo 
wuͤrdigen Gattinnen, die recht für ihn ge⸗ 
macht waren. Zur erfteen Ehe , in meld 
er im 1754. J. trat, hatte er eine 3 
banne Erdmuth, geb. Bergterin,de 
ehemaligen Paſtor Bergter 8 zu Poͤlewit 
Tochter, mit der er. einen Sohn, und % 
ne: Tochter zeugte, Die jedoch Frühzeitig 
wieder verftarben, und welchen die Mutte 
im J. 1760. im Tode folste. Nach beinak 
fünf Jahren verheuratete ex ſich wieder mit 
Sungfer Johannen Sophien Näy 
ler in, des ehemaligen om Daft. Bar 
thol. Naͤglers zu Triſchitz einzigen Tod) 
ter. Dieſe erfreute ihn mit vier Kindern, 
zween Töchtern und ſoviel Söhnen: Au 
ne farben frühzeitig; die. beyden leztern 
aber, nämlich Hr. Sobann Wilhelm, 
B. R. Eand. und Herr M. Gottfrie) 
Ernft, des Predigtamts Sandid., beydt 
von guten Talenten und Kenntnißen, leben 
noch. "Das Stiftsconfiftorium zu Zei 
berief im J. 17770. unfern Herrn Prima 
rius zum “Prediger. bey der St. Stephans 
Firche zu Zeiz; und er ließ fich, —* 
san 5 | nd 


ER San ZZ. 


nach - dem: Zeugniſſe des fel:: Hrn. D. 
Schwarz ..feines ehemaligen Ephorus, 

der ihn ſehr hoch ſchaͤtzte, dies Amt auch 
mit groͤſtem Eifer angeiegen ſeyn, fo, daß 

er mit großem; Nutzen hier arbeitete. Noch 
in dieſem Jahre beehrte ihn. die philofos, 
phifche Fagultär zu Jena mit der Magie: 
fterwürde, und Die deutſche Geſellſchaft Da- 
ſelbſt mit dem Diplom eines. Ehrengliedes. 
Nach ohngefähr vier Jahren, naͤmlich 
1774. ward er von dem Churfuͤrſtl. 
Saͤchß. Amtshauptmann, Deren von 
Metfch, auf Reichenbach und Großfrie⸗ 
gen, \ einem religiöfen, woiflenfchaftlihen, 
gewiffenhaften - Manne und dem Stadts 
rathe zu Reichenbach, zum Dafigen Pa⸗ 
ftorate, oder Oberpfarrſtelle, womit die 
Adjunktur der Plauiſchen Dioͤces verbun ⸗ 
den iſt, berufen. Er erhielt dieſen Ruf 
om Sonntage Exaudi, und hielt am drie⸗e 
ten Sonntag nach Trinitatis feine An⸗ 
hugspredigt dafelbfi. Er ließ ſich die gruͤnd⸗ 
sche Erbauung; feiner Zuhoͤrer, und’ ihre. 
Befeſtigung in: der reinen und thätigen Er⸗ 
kenntniß des Evangelii Jeſu Chrifti hoͤchſt 
angelegen feyn; er erbauete augenfcheinlich , 
Durch ‚feine Lehre, Unterricht, Warnung, 
Vermahnung, Troſt und Beifpiel. Er 
‚nahm fich: der Armen nicht nur ſeiner gro⸗ 
fen Barochie thätig an, fondern! feine milde . 
Hand wirkte auch ganz geheim an ER u 


a8: - IIT. Leben und Schriften 


entlegenen Orten zur Unterflügung de 
 Dürftigen; er war Verſorger der Pers 
laßenen unter feinen: Anvermandten; er 
übernahm freywillig. den beffern- Schrift: 
und Religionsunterricht in der Schule feis 
med Ortes; wo er jemand Durch feine 
Dienftfertigkeit zu erfreuen im Stande 
war, eilte, dies je eher ;je lieber zu thun. 
Alle feine Amts» und Liebesdienfte wurden 
ihm leicht, ‚und: waren -ihm_ angenehm. 
Der ſel. D-Stranz, fein erſter Ephorus 
in diefer Dioͤces, in der er nun war, ſoll⸗ 
te den zweeten Diakonum bey deflen gehal⸗ 
tener Probepredigt der Gemeine vorſtellen. 
. Allein ee wurde auf einmal toͤdlich krank, 

und ſahe fich gendtlyinet, diefem feinen eis 
nigen Adjunke diefe Beſchaͤftigung zu über 
tragen. Ohne im mindeften darauf bey 
dDiefem Nothfall vorbereitet geweſen zu 
feyn, hielt er aus dem, Stegreife eine 


 fomännliche, Törnigte, und ordentliche 


Borftellungsrede, daß fie jeder Zuhörer 
bewunderte. Er hielt feſt bey der--reinen 
Lehre des recht verffandnen Wortes, 

und veräbfcheuete alle ‘neue wider Die 
Schrift ftreitende freche Meynungen. Er 
dürftete recht, Seelen von den Abwegen 
des Irrthums und Lafters zurücke zu brin⸗ 
gen ‚nd fie ihrem Eigenthumsheren zuzus 
führen. Er war-auch bey allen Pruͤfun⸗ 
gen Gottes ftark im Slauben, Liebe, Hoff⸗ 
re nung 


* J 








* © 2 
«©. W. Straußens. 2 


-Sein. Wandel war Mu-⸗ 


nung und Geduld. 
ſter feiner Gemeine; auch auf feinem langwie⸗ 
tigen Krankenbette erbaufe er noch mit feinen 
eindeingenden Vermahnungen, Belehrunge 

und chriſtlichem ſtillen Geiſte. So — 
vollbrachte er un in Reichenbach feine-taufe 

bahn gegen 14: Jahre lang. Zween Jahre 
vor feinen Ende war er. immer kraͤnklich. Ein 


nicht recht behandelter Katarıh z0g ihm Gicht 


und: Auszehrimg zu. Am Erndtenfeſte des 
AR ahres predigte er. noch mit der groͤſten 
nftrengung feiner Kräfte, Diefe Amtsar⸗ 
beit aber war auch feine lezte. Die. Leiden, 
die er mit, der groͤſten Standhaftigkeit ertrug⸗ 
waren; faſt unſaͤglich, und mußten einen. jes 
den, der ſie mit anſahe, zum sufferiten Bit" 
leiden bewegen. Selig vollendete er endlich 
feinen Lauf und alle Leiden am 9. Febr· 3388 
in einem Alter von 63 Jahren, und im Zöſten 
Amtsſahre. Bey ſeiner fenerlichen. Beerdi⸗ 
ung. hielt der, Hr. Suyerint. Hand. zu 
SDlauen Die Predigt „And der Archidiak, Hr, 
M. Caſpari, fen Bißßeriges nädıfter © e⸗ 
ge und Beichtvater die Parentation. Ein 
Fen liche Zeitung meldete feinen, Tod d 
Publicum mit den Worten: „Was ‚er, ner 
 nGemeine,,.. und ‚insbefondere.. der, Jugend, 
„was..er der Armuth, und was er ſeinen 
Mer in allem Betrachte geweſen, das ' 
„ſagt die ſtille DBepumth, aller, die 4 kann⸗ 
„ten, beſſer, als jedes laufe Zeugniß.“ Uns 
ter. den Trauerſchriften nimmt ſich eine Epifto- 
la ad Godofredi Guil. Strauflii A. M, ‚Ricobaci 
Varifc, nuper Antiftitis Sacrorum, Filios düos, 
au&t,  Theoph, Gujl;-Irmifchio, A, M, Plav. 
| % u .n.— * Gymn, 


€ 


750 UT beben und Schriften etc. 


‘Gymn, Rect., die zu Schneeberg in ar. 4. ge 
drukt iſt, aus, welches eine vortreffliche lat, 
Elegie auf feinen Tod iſt. Uebrigens ſtehet 
etmas von feinem Leben in des Herren Ball, 
Dietmanns Chutſaͤchß. Priefter 
| ſch. V. B. S.. 430⸗ 433. Von Schriften 
deſſelben iſt bekannt: | 
1, Das große Merk Gottes beyde 
Wohlthat des Friedens, Sf em 
Predigt am Friedensdankfeſte d. = 6, Jun, 
1779 gehalten; und in diefem Fahre ins 
gedruckt, : a AR ANTT 
2, Das Reihenbehifhe Sefany 
“buch, 2te veranderfe und vermehrte Aufl 
“ge; Reichenbach 1777, Es iſt eing: derer 
dlesen neue, guten Geſangbuͤcher, und 
oh dem Heraltsgeber mit: vielen’ neum 
< erbaulihen Gefängen , beten er felbft,; as 
ein geſchickter Lieder» Dichter ;- "eine ziemli 
"de Nienge: — hat, vermehrt, und 
ſehr gut geordnet: "Daher Auch’ Herr D, 
Seiler und Andere vortheilhaft davon 
genrtheilt h 2730 95, SERR | 
3. Viele Beyttäge zur Geſchichte ber Prie⸗ 
ſterſchaft im Stifte Zeiz, fo Herr Dier 
mann benuze hat, 09 na 
4 Verſchiedene Veytkaͤge in verfchiebenen 
Journalen, ohne Namen. Naͤch feinem 


Tode ſind | | 

8. Geiſtliche Geſaͤnge, die er ſelbſt ver 
* fertiget hat, von feinen hinterlaſſe— 
nenSoͤhnen, zu Jena, 6 


ausgegeben wotden. 
* — — iso: vr 
wi! u | 
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Alctenſtuͤcke, die durch die Defrete der franzoͤſt⸗ 
{hen Netionalverfommlung unternommene 
Eingriffe in die Gerechtfame und Schmäles 
zungen der. Befigungen verfchiedener geiftz 
licher Fürften und Stände des teutfchen 
Reichs und der Clerifei im Elſas, und. ders 
felben Vorftellungen an die Keichsverfamms 
tung zu Regensburg betreffend, S. 751+ 


IWW. u 


Kurfuͤrſtl. Mainzifche Verordnungen, | 
2. Verordnung, die Verwandlung des Das 
minicanerflofters in der Stadt in ein Vers 
— pflegungshaus „für abgelebte Pfarrer und 
Seelſorger betr, ©. 787 u 
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2. Anklindigung ei ines raqhſtene zu ae 
Prooincialconciliums · der Mainzer Erzdid⸗ 
8, ©: 799% 
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Lebenss eſchichte des verſtorbenen Lehrers der 

Kirche, 

Herrn Johann Heinrtich Pratje Probſt um 
Paſtors zu RE So. 
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Acten taae 


ie durch ie Deerete der Franzöfifchen Nation 
nalverſammlung unternommene Kingriffe in 
die. Gerechtfame und Schmälerung der Beh 
gungen verfchiedener geiftlicher Fürften und \ 
Stände des teutfchen Reichs und der Elerifet 
im Elfas, und derfelben Vorftellungen . 
- 7, ON bie Reichsverſammlung zu | 
| | — 


F 





War leicht — N die 
Befchlüffe der franzoͤſiſchen Native - 
nalverfammiung vom 4ten Augaſt | 
und vom 2ten November, 1789, nady 
welchen ale aus der Lehnsverbim 
dung Herrührende Rechte, pero 
fönfihe. Dienfte und Geldabga- 
ben,die herrſchaftliche Gerichts 
Act. PER ee  bav 


{ 


Zu ' Actenſtuͤcke, bie Gerechtſaue * 


barkeit, die Zehenden:c. aufge 
hoben und ale geiftliche Güter 
und Einkünfte der Winkühr der 
Franzdfifhen Nation untergeben 
ji yn folten, 'vielen geiftlichen und delt 
ichen Fürften, auch andern Ständen de 
teutſchen Reichs, und nächfidem befonders 
and) der Cleriſei im Elſas, nicht gleichgils 
tig ſeyn; fondern fie.ju ernftlichen Worte. 
dungen ſowol bei dem Könige und der Na 
tionalverfammhmg' der Frangofen ; als auch 
vornemlidh bei. der teutfchen KReichsver 
fammlung und dem’ allerhoͤchſten Reiths⸗ 
oberhaupte auffordern wuͤrden; da die vor 
gedachten Beſchluͤſſe der Nationalverfamm 
lung in Anſehung der teutſchen Fuͤrſten und 
ihrer Länder -und Gerechtſame im Eiſis 
dem Weſtphaͤliſchen, Ryswiker, Raſtaͤd⸗ 
ter und Badenſchen Frikdensſchluͤſſen geta⸗ 





de entgegen ſtehen. Was diesſalis von 


verſchiedenen weltlichen Reichsfuͤrſten ge⸗ 
ſchehen iſt, das uͤbergehe ich hier. Deſto 
mehr verdient aber dasjenige, was von 
eiten verſchiedener teutfchen geiſtlichen 
Fuͤrſten und Bifchöfe, deren Sprengtl 
und Gerechtſame ſich in die Provinz El⸗ 
ſas erſtrecken „ingleichen geiſtlicher Stifter 
‚md Der Cleriſei im Elſas an die hoͤchſie 
Reichsverſammlung zu Regensburg gelangt 
ft, in dieſen Acten- zur neueſten Kirchen, 
geſchichte eine Stelle, INA 
Ze 530 3 un ge - Ir 


ge, sure Sim im Elſas 2 733 
—— 30 x a | 
a eig 
des Sefanbten des. Hertn Eat 

 Sürftbifcpofs: zu Strasbirg 


e X ‚an. ‚dig, ‚Böähfte Peg. | 
Je 3 Acqu — ar — 
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Diktumi Relisbohse die‘ 29 Tanuarf 
7.799..pet. Möguntinum., 


Hochwuͤrdig Hoch und Wohlgeborne — 


es ift eine ſowol im. teutſchen. Reiche, alg 
n,garı Furopa bekannte Sache, was die 
franzoͤſiſche National r Verſammlung im 
ugüſt ‚Barden, hr Wh gewiffer geifte 
licher, und ‚Dei ngen, und: der 
ehfelben- anetd a tun, Rechte 
für; allgemeine und nachtheiige Dekrete ge⸗ 
macht, und dabei alle. beſondere Rechte 
einzelner Provimzen, Fuͤrſtenthuůmer ke 
—2— — häbe. 
Se. Eminenz, des Herrn Fuͤrſtbi⸗ | 
febofe don, Sirasburg Beofitt. Durch, 
.@ Dieter — war beigefügt: Meins; 
, ire erÖbferuations du Prince-Ev&que de 
Strasboukg, 30-8: in Fol. welches aber zig 
Erſpatung des Raums J weghelaſſen if, 


4 >... Actenſthcle, die Oerehlom; 


für die Gerechtſame Ihres anvertrauten 
Hochſtifts bekuͤmmert, haben eben ſo, wie 
Hoͤchſt Ders Domkapitel und übrige 
Geiſtlichkeit, nebft der Niederelſaßiſchen 
Ritterſchaft nicht unterlaffen, befagter Na: 
tionah⸗ Verſammlung die zwiſchen : der 
Krone Frankreich und dem teutſchen Rei 
che beſtehenden Vertraͤge und Friedens: 
ſchluͤße in Erinnerung zu. bringen, welche 
die Verfaſſung des Hochſtifts Straßburg, 
und des darunter begriffenen Klexus, ‚wie 
auch beſagten Adels in dem Stande erhab 
sen wiſſen wollen, tie ſie ehemals untet 
der Hoheit des teutſchen Reichs geweſen, 
und indem anliegenden Promemoria un? 
uͤbrigen —— — umſtaͤndlichet 
beſchrieben iſt. Hoͤchſt⸗ und Hochdieſelbe 
haben dadurch eine Deklaration obgedachter 
Dekrete dahin zu erwirken gehofft, daß 
fotche nur: die eigentliche Sranzöfifche Geiſt⸗ 
lichkeit und Güterbefiger betreffe, nicht 
aber auf die durch den Frieden zu Muͤnſtet 
geſicherte Strasburger Kitche und andere 
adeliche Beſitzungen mm Elſaß anmendbat 


ſeyen. et | 
Nachdem aber dieſes durch die ſtaͤrl 
ſten Beweggruͤnde unterſtuͤtzte Geſuch kei⸗ 
ner beſagtem Frieden gemaͤßen Erklaͤrung 
und Beruhigung bishero ohne Antwort 
geblieben, und Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt in 
Frankreich allen. Dekreten der: Datianal 








geift Fehtfäpen Futſien im Eifaß betr. sy 


Verſammlung, worunter auch obgedach⸗ 
te ſich befinden, Ihte unbeſchraͤnkte Sanc⸗ 
tion zu ertheilen ſich bewogen geſehen: ſo 
haben SE Hochfuͤrſtl. Eminenz mit Ih⸗ 
rem Domklapitel und der Geiſtlichkeit, 
welcher ſich obgedachte Ritterſchaft, und 
nunmehro auch das vormals unter dem 
Namen einer Benedietiner⸗ Abtey bekann⸗ 
te, jetzo aber feinen: Sitz zu Gebmeiler in 
dem obern Elſaß habende adeliche Ritters 
ſtift Mürbach anfchlieget, in der Beſorg⸗ 
niß, daß iene allgemeine Dekrete bei. deren 
näherer Beftimmung auch auf die Beſitzun⸗ 
gen der ehemaligen Landgrafſchaft Elſaß 
Dfieften angewendet werden wollen, Endes⸗ 
unterzeichneten Stimmvertreter des Hoch⸗ 
ſtifts Sirasburg aufgetragen, Euren Ex⸗ 
cell. ꝛc. meinen Hoch⸗ und Vielgeehrteſten 
Herren, vorerwaͤhntes, die friedensſchluß⸗ 
mäfige Verfaſſung des Hochſtifts Straß⸗ 
burg darſtellende Promemoria, nebſt uͤbri⸗ 
gen Vorſtellungen, zur reifen Erwaͤgung 
und: Inſtruktions ⸗Einholung beſtens zu 
empfelen, damit Kaiſerliche Majeſtaͤt 
Mittels eines wegen Der auf dem Verzuge 
haftenden Gefahr in moͤglichſter Eile ab⸗ 
sufaffenden Reichsgutachtens allergehor⸗ 
famf erſucht werden mögen, durch Aller⸗ 
höchst Ihren Botſchafter zu Paris, mit 
Bezug auf die Friedenstraktaten, und be⸗ 
ſonders jenen; durch welchen das Elſaß an 
—1Æ Eee3— Die 


780-1, Actenſtucte die Gerechtlame 


die Krone Frankreich abgetreten worden, 
nachdruͤcklich a wie man 
fich von der Berechtigkeitsliebe Sr. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt und der Franzoͤſiſchen Nation 
verſichert halte, daß jene allgemeine De 
krete keineswegs dahin gemeint ſeyen, die 


Beſitzungen und Gerechtſame, welche teut 
ſche Fuͤrſten und andere im Elſaß ‚begüter 


te Corpora von undenklichen Jahren her 
befigen, und ihnen durch die heiligſten 


Vertraͤge garantirer find, im mindeſten zu 


kraͤnken oder zu ſchmaͤlern; fondern daß. 


vielmehr -mehrbefagte Dekrete im Elſaß 
nur durch eine unrichtige Auslegung miß 
deutet. morden ſeyen; Se. Kaiferliche Mas 
jeftät wünfche daher zur. Beruhigung der. 
Intereſſenten, daß durch eine autbentifche 
Erklaͤrung derfelben der Mißverſtand gehos 
ben, und zuerkennen gegeben werden möge, 
wie niemals der Gedanke geweſen fen, den 


durch feierliche zwiſchen dem teutfchen Rei⸗ 
che und der Krone Franfreih zu Stand 








gefommene, auch von andern, Mächten 9 


rantirte (Friedensfchlüße ertorbenen ode. 


geficherten Rechten und Privilegien zu .na- 
be zu treten. / 


. Ser. Hochfürktliche Eminenz erden 


die in Dermaliger Lage anhoffende guͤnſtige 


. Berichtseritattung, und fchleunige Inſtruk— 


tions » Einholung bei allen: Gelegenheiten 


€ j ‚ 


dankbarlich erkennen, ich, aber. mis wahr 


{ 





geiſtl. teutſchen Fuͤtſten in Elſat betr. 757 


rer Hochachtung und — Pe 
baren 


Eurer Eycl. A 


Pegensburg 
den 29 Sanar, | 
i 1790. : | gang ersehen 
| Bu bereitwilligſter Die⸗ 
— ‚ner Maximilian Jo⸗ 
= Freyherr Karg 
von Bebenburs. 
Shreib en 
des Domcapitels zu Strasburg 
on 


die orldemnanmins zu Mioenhun 


fi 





Dictatum — ‚die 29. Tanuerli 
1790, per Moguntinum | 
Hochwuͤt dige, Hoch⸗ und Hochwohl⸗ auch 
Wohlgebohrne x. | 
Die unerwärtete und hoͤchſt bedenkliche: 
tage womit das Hochſtift Strasburg 
—E — Eece4 durch 
| s Wit dieſen Schreiben wurde zugleich 
der 


a 


158: Iu]fetenfücke, die Gerechtfame 


durch verfchiedene von der Ffranzöfifchen 
Nationalverſammlung gefchebene Verfuͤ⸗ 
gungen gegen den Weſtphaͤliſchen Friedens; 
ſchluß und feinen darauf gegründeten Aber 


hundertjaͤhrigen Belietand bedrohet iſt, 
hat des Seren Fuͤrſtbiſchoſen Eminenz und 

deſſen Domkapitel in die unangenehme. 

Nothwendigkeit verſetzet, bei gedachte 


National» Verſammlung eine foͤrmliche 


Proteſtation gegen die zudringliche Ausdehr 
nung ſothaner Verfügungen auf die ftiftlie 


chen Rechte, Güter und Gefälle im Elſaß 


"einzulegen, und unter dem Vorſtand der 


reichskundigen von Kaiferlicher Majeftät 
und dem heil. Römifchen. Reich gatantir 
ten Friedensſchluͤſſe, um den von der Kto 
ne Frankreich darinn verheißenen - ruhigen 
Genuß ihrer; Nechte, Privilegien. und 
Eigenthums nachdruͤcklichſt anzurufen. 


Gleichwie aber, gegen alles Verhoffen, 
Een ein 


"pen Reichsverſammlung ein Promeme 


ria des Hochſtifts Straßburg, 
das auf 2 Bog. in Fol, gedrukt ift,. umd 
eiine Reichsfriedensſchlußmoaͤßige Darſiel⸗ 
Hochſtift Straßburg den oben angeführten 
Schluͤſſen der frangdfifyen Nationalvers 
- Sammlung nicht unterworfen werden koͤnne, 


eingehaͤndiget. 





lung der Gruͤnde enthaͤlt, warum das 


4 
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ein ſo gerechtes und. auf:die heiligften Ber: ·⸗ 


bindlichkeiten geftüßtes Begehren Feiner: 
Mückficht gewürdiget. worden, fo fehen E 
Wir Uns gedrungen, im Vorgang Ihrer 
Fuͤrſtbiſchoͤflichen Eminenz von Straßburg 
die hohe Reichsverſammlung, ale Mitge-⸗ 
waͤhrleiſters des IWeftphälifchen Friedens⸗ 
ſchlußes, mit Beziehung auf das der Hoch: 
fürftl. Straßburgiſchen Geſandſchafts⸗ 
Vorſtellung ſchon beigefuͤgte Promemoria 
inſtaͤndigſt anzuflehen, das unſerm Hoch⸗ 
ſtift bevorſtehende harte Schickſal Kaiſer⸗ 
licher Majeſtaͤt zu allerhoͤchſter Vermitt⸗ 
lung reichsgutachtlich zu empfeten. 


In dieſer Abficht gelanget an Euer Er- 
cell. ꝛc. unfere geziemende Biite, ſothanes 
Promemoria und Unfer dringendes Anlies 
gen Ihren hoͤchſt⸗ und hohen. Herren Prins ⸗ 
zipalen, Obern und Kommittenten geneigs 
teft und gefälligft Horzufragen, und «8 
Durch beyfällige Berichte zu ſener reichsge» 
ſetzmaͤhigen Unterſtuͤtzung einzuleiten; - - 
welche Uns Die vorliegende. Friedens, 
Handlungen von den höchft « und hohen 
Ständen des Neichs zuverſichtlich hoffen 


laſſen. | 
Wir werden Dagegen mit vorzügliche 
ſter Dankverbindung, ‚auch mit vollfom- 
a Are 3 mener 


„60“ A Ackenftucke, die. Gereihtfame 


mener Ergebenheit und Hochachtuns be 
harten — 


Euer Erel. ꝛc. 


EStraßburg 
| den zten December; 


178% 
‚an. egebene und bereit 


J iNige 

ı ‚Senior per Kapitel des ho⸗ 
hen Stifts Strasburg, Chri⸗ 
ſtian Fuͤrſt von Hohenlohe. 


pro tempore Senior! 





: 3. | 
we: Söreiden | 
der Cleriſei des unteren Elſaſſes 
an | 
bie Raceclanunlunn zu Worebug N 





Dietatum die’29. — 1790. 

| per Moguntinum. 
Hochwuͤrdige⸗ Hochs und Hochwohlgb. x. 
Die Cleriſey des untern Elſaßes nimmt 
ſich die Freiheit, . in feiner; mißlichen F 


a eine, Beilage wurde zugleich ein 
Abdruck 


a 


geiſtl. teutſchen Fuͤrſten im Elſaß betr. 761 | 


ſich an. Euer" Eycell. ie. mit Zuverſicht zu 
wenden, und um Hochdero Eräftige Unter- 
ſtuͤzung gehorſamſt und ergebenſt zu bitten. 


Es iſt aktenkuͤndig, wie dieſe Cleriſey 
ſamt der. Provinz Eiſas unter die Krone 
Frankreich und die Bothmaͤßigkeit des aller⸗ 
chriſtlichſten Königs gekommen ſeye. Durch 
den Muͤnſteriſchen Friedensſchluß, wur⸗ 
den ſie an Frankreich vom Kaiſer und Reich. 
Samt dem durchlauchtigſten Erzherzoglichen 
Haus Oeſterreich, iedoch nicht: platterdingg 
ſondern unter gewiſſen merkwuͤrdigen Be⸗ 
dingniſſen, abgetreten. 
Es ſolle nämlich dieſe Krone Frank⸗ 
reich ſchuldig ſeyn, Die Katholiſche Reli⸗ 
gion in dem ganzen Elſaß in ienem Stand 
.zu erhalten, wie ſie unter den Oeſterreichi⸗ 
ſchen Regenten war 0... 
Sit tamen Rex (Galliae) obligatus’in eis 

„ omnibus etfingulis locis catholicamcon- 
.„.Tervare Religionem, quemadmodum 
ſub auftriacis Principibus confervata 
fuit. Inft. Pacis Monaft. Art. XI. Ss. 


Es ſoll diefe Krone nicht berechtigt feyn, " 
mehrere Hoheitsrechte über den. Bifchof 
von, Straßburg, und mithin auch feineuns 
et DEE terge⸗ 
Abdruck eines Memoire du Clergé 
d’Alface au Roi, auf anderthalb Bog. in 


15 


4,. übergeben, 
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tergebene Cleriſey, zu fodern ſondern ſolle 
ſich mit ienen Rechten begnügen, welche 
bis zur Epoche der Abtretung dem Haus 
Defterreich zuſtaͤndig waren, Und welche 
gllein durch den Muͤnſteriſchen Friedens⸗ 
ſchluß ihr abgetreten worden ſind. 
. Teneatur Rex chriftianiflimus non fo- 
lum Epifeopos Argentinenfem et Bafi- 
leenfem. Inft. Pac. Monaſt. Art. XII 
8487. ete. —— 
Dieſe feyerliche Bedingniß, unter 
welcher die Abtretung des Elſaßes an Frank⸗ 
reich geſchehen iſt, wurde aud) von dieſet 
Krone angenommen, und bey anderthalb⸗ 
undert Jahre genau befolgt... Die Elſaßi⸗ 
che Clerifen blieb unter den Zeptern Franke 
reichs in dem ungeftörten Befige ihrer Vor⸗ 
zügen, Rechten, Zehenden, ihres Eigen: 
thums, fo wie fie all dieſe Rechten vorhin, 
uͤnd ein Theil von ihr frey damals ausuͤbte, 
als ein Theil von Elſaß noch unter Der Res 
sierung des Erzherjoglichen Hauſes Defters 
reich ſſunde. 
Meehrere offene Briefe Ludwig des XIV, 
Ludwig des XV, und des itzt regierenden 
Koͤnigs Ludwig des XVI. beftaͤttigten die 
Rechten der Elſaßiſchen Cleriſey; Es 
empfieng dieſe ihre Renten und Zehenden 
ohne Widerſpruch; ſie ſchaltete als wah⸗ 
rer Eigenthümer mit ihren Guͤtern; eine 
Menge von dem hohen Königlichen Rah 


| | . 
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des: EfAes erlaffene Urteln, wodurch ‚die 
Entrichtung der Renten und Zehenden an 
die Eferifey den faumfeligen Zahlern anbes 
' folen, die Erfüllung der Pachtbedingnißen 
den —— der geiflichen Guͤter aufs 
gegeben, und gerichtlich exequiret worden 
ſind, ſind eben fo viele. Beweiſe von den und 
[ Ei echten, von dem unbezweifelten 
Be Diefer Eferifey. Allein Diefer 
Eike". auf feyerliche ‚Sriedensverttäge, 
. fieneniiige Anerkennung , mehr als hun⸗ 
dertjaͤhrigen Beſitz fich gruͤndende Zuſtand 
der Elſaßiſchen Geiſtlichkeit wird nun "uf 
die empfindlichfte Art bedrohet. 


Es iſt ans öffentlichen Blättern bekanm, 

welche Dekrete von der.allgemeinen Reichs⸗ 
verſammlung der franzoͤſiſchen Nation am 
4.6.75 8. und ızten Auguſt dieſes Jaͤhres 

ohne Jemand davon auszunehmen, eials | 
fen worden ſeyen. — — 2 
Ihr Inhalt iſt dieſe::: 2 Kg 


Me aus: dem Lehen» Neru — 
"Be Rechten und Schuldigkeiten, per⸗ 
'„fönliche Dienften, oder Gerdabgaben: 
ind ohne Erſatz absefchafl. 
„Alle herrfchaftliche Gerichtsbarkeit iſt 
„ohne Entſchaͤdigung aufgehoben. 






„ler Zehend, in was er immer beſtehe, 


„und was an deſſen Statt entrichtet wird, 
Z * es heißen den geiſtliche — 


We 
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weltliche Gemeinden, wie auch "einzelne 
geiſtliche Pfruͤnden, zeither bezogen ha; 

„ben, iſt abgeſchaft. En 


Endlich am aten. juͤngſtverwichenen 
Novembers erließ die Reichsverſammlung 


folgendes Dekret: 


* 


„Alle geiſtliche Guͤter und Einkuͤnfte, 
beſonders die Waldungen, ſtehen unter 
„der Diſpoſition der Nation, welche für 
„den Gottesdienſt, Unterhalt der Kir 


chendiener und der Armen forgen wird.” 
Euer ꝛc. ſehen von ſelbſten gnaͤdigſt und 
gefällig ein, wie. hart. und piederdruͤckend 


dieſe Dekrete für die Eiſaßiſche Eieritey 
ſeyn würden , ‚wenn fie aud) gegen fie in 
Ausübung gebracht werden füllten. Es 
- bar diefe Geiſtlichkeit von ieher dem Staat 

merkwuͤrdige Opfer gebracht; ſie iſt fo ſchub 
dig als hbereit, in der mißlichen Lage Fraͤnk⸗ 


reichs ihre aͤußerſte Kräfte anzuftrengen, 


⸗ 


dem Siaat aufzuhelfen; allein fie kann 
nicht ohne bitterſten Schmerzen in. die Zus 
Zunft hinſehen, wo fie ihrer ſo gegrhndeten 


echten entfest,.des Zehends, als ſchier 


ihres einzigen Erhaltungsimitteis, ‚ohne Ente 


ſchaͤdigung verluſtiget, ihres unftrittigen, 


fo feyerlidh garantirten Eigenchums-beraubt 


ſeyn ſoll. | 


® * 


. ©ie Tann. fi nicht entbrechen, mit 


. Schaudern zu gedenken; daß fo viele Ka⸗ 


* | piteln, 
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piteln, Abtehen, fo viele ehrmürdige Seift« 
liche theils unterdrückt werden, umd einge⸗ 
hen; die beybehaltene in die Claſſe will⸗ 
kuͤhrlich beſoldeter Kirchendiener herabge⸗ 
ſetzt werden ſollen; Sie fuͤrchtet nicht 
ohne Grund, daß die Katholiſche Religion in. 
der vermiſchten Provinz Elſaß, gegen den 
klaren Inhalt des weſtphaͤliſchen Friedens, 
in der Zukunft durch die nothwendig erfol⸗ 
gende Verminderung der Cleriſey, durch 

Den geſchmaͤlerten Pracht ‘des öffentlichen 
Gottesdienftes Schaden: Teiden werde; 
Sie fieht mit innigſter Wehmuth, daß 
die der Elſaßiſchen Elerifey in dem Weſt⸗ 

phätiichen Frieden heilig zugeficherten Rech⸗ 
te, das ihr garantirte, anerkannte, beſtaͤt⸗ 
tigte Eigenthum ihrer Güter entriffen wer⸗ 
den folle. Die hoͤchſt⸗/ und hohen Staͤn⸗ 
De des. keutfchen Reichs haben fanıt und 
sonders die Gewaͤhrleiſtung des weſtphaͤ⸗ 
liſchen Friedens, an deſſen Aufrechthaltung 
Dem teutſchen Reich alles gelegen ſeyn inuß, 

feierlich uͤbernommen:: ne 


Pax conclufa in fuo ‘robore maneat, ' 
- teneanturque omnes hujus transactio- 
nis conſortes univerfas et fingulas hu- 

jus pacis leges contra’ quemeunque 
fine religionis diftinctione tueri et pro- - 

tegere. Inſt. Pac. Ofnac. Art. XVII.S. 5. 
Inſt. Pac, Monaſt. Art. XVI. RUE | 

f ri , | | | b 9 J 


26 1 Aetenſtucke, die Gerechtſame 


In dieſen Anbetracht lebt Die Elſaßiſche 
Cleriſey der Hoffnung, bey dem verſamm⸗ 
leten teutſchen Reiche Unterſtuͤtzung in ih 
rer mißlichen Lage zu finden. 


Irnhr gehorfamites Bitten gehet dahin, 
daß die allgemeine teutſche Reichsverſamm⸗ 
fung gnaͤdigſt und großguͤnſtig geruhen mol 
le, durch triftige Vorſtellung bey des Koͤ⸗ 
nigs in Frankreich Majeſtaͤt, hoͤchſt mer 
cher ſchon vor einiger Zeit Das neben liegen 
de Memoire überreicht worden iſt, es da 
hin zu bringen, daß die Elſaßiſche Sterifen 
von den obberührten Defreten ausgenom- ' 
men ‚bei ihren Rechten und Eigenthum a 
haften , und ſomit dem weftphälifchen und 
andern darauf erfolgten Friedensſchlüßen 
ein billiges und völliges Genuͤgen gefchehe 


Eine fo gewichtige Verwendung dei 
teutſchen Reichs bey der das Beßte des 
framoͤſiſchen Reiches unſtreitig bezielenden 
Rational⸗ Verſammlung wird nicht ohne 
Wirkung ſeyn; die Elſaßiſche Cleriſey wird 
von ihrem Untergang gerettet, dem weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden und den höchft- und ho⸗ 
ben Saranten deſſelben zu ihrem unſterb⸗ 

lichen Ruhm die gebührende Arhtung er 
zeigt werden. Gnädigft - und hochgeneig: 

ieſter Willfahrung ſich getröftend baren 
| | —— Re 


ws 
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mie tiefſter Ehrfurcht und ſchuldigſter 
Hochachtung 

Euer Excell: c. 
unterthaͤnigſt gehorſamſt ergebene 
Diener 8 


J. J. Epiſe. Dorenſis, Suffraganeus. 
Johannes Abbas de novo⸗ Caſtro. 
\ Du conte deput& du Clerge, 

 Tüffel deput. Cler. et Commif. 
De Marligny deput& du Comite, 
“ Kegelin deput€ du Comite. 
De Rouſſeau depute ._ .... 
Des Cammunautes des Religieufes, | 
leanjan deput& du Clerge, 


4 
Schreiben | — 
des fuͤrſtl. Stifts Murbach 
J an 


die Reichsverſammlung zu Regensburg. | 





Dictatum Ratisbonae, die 29, 


 Januarii 1790.per Moguntinum, | 


Hochwuͤtdig · Hoch· und Hochwohlgeb.2c. 

Das adeliche, nun zu Gebmweiler in dem  - 

obern Elſaß feinen Sitz habende Nitterftift 
Act. z. n. Kirch. 28. 13. St. ff Mur 
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Murbach nimmt fid) die Freiheit, die hoh 
und hohe bei der allgemeitien Berfanimlun 
des teutſchen Reichs vereinigte Stände mi 
feiner itzt Auferft mißtichen Lade zu um 
xichten; Hoͤchſt⸗ und Hoch dieſelbe um I 
re vielvermögende- Verwendung, und 

leinung feines bevorftehenden Umfturges 4 

Horfamft anzuflehen. Worinn diefe un 

thänige Bitte befiche, mas dazu, Ak 
- gegeben habe, zeigen folgende AYbfchnitti 


Das, nun adeliche Ritterftife Murbe 
war in feinem Urfprung eine Wenedictini 
Abtei. Sie wurde in dem sten Zahpıı 
von rl — So 
MNerzogen tim Elſaß, geftiftet Won. mi 
reren Eifäffifchen Herzogen, von teutiäl 

ürften und fonderbar von Adelheit, M 
Bemahlin des teutſchen Königs. und iin 
ſchen Kaifer Otto I. erhielt dieſe Abtei, ga 
der Mitte des roten Fahrhunderts , ci 
. anfehnlichen Zuwachs ihrer Güter, fh N 
k im zwölften. Jahrhunderte in, einembi 
| enden Zuftand war. Fleiß und GM 
ſamkeit vermehrten ihre Güter, deremigt 
fen Theil fie im Jahr 1291 an die No 
koͤmmlinge Rudolf von Habsburg verkaul 
ge und Dafür andere Güter erhielt,‘ dei 
srofen Theil das Ritterſtift Murbach nnd 
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eut zu: Tag beſitzet. Es hat- alfo dieſes 
Stift den anfehnlichften Theil feiner- Güter 
icht «der franzöfifchen Nation, fondern 
lit herrſchenden Herzogen des Etſaßes, 
eutſchen Kaiſern und Fürfter, und dem —_ 
Durchlauchtigſten; Erzhauß Oeſterreich zz; 
erdanken. m wen Wen 


| . 2% | 

Die Benedictiner Abtei Murbach was 
ollkommener Herr dieſer feiner Guͤter; 
diemand bezweifelte, Niemand beſtritte 
‚in Eigenthum. Es wurde dieſes vielmehe 
on jenen Regenten feierlich anerkannt, 
yelchen dieſe Abtei ſamt dem übrigen Eb 
aß abwechslend unterworfen war: 


Unter Carl dem Groſen ſtunde Mur— 
ady unter dem fränkifchen Reiche; und 
iefer König bejtättigte Rechten, Heiheis 
en und Eigenthum diefer Abtei, 


Unter Ludwig den Teutſchen Fam Mur⸗ 
ach mit dem übrigen Elſaß unter teutfche 
derrſchaft, und Ludwig der Teutſche by 
ͤttigte dieſer Abtei gegen dag Jahr 370 
ine. Rechten, fein Eigenthum. Elſaß, 
nd mit ihm Murbach, Fam in der Folge 
ev Zeit wieder zum Auftrafifchen, : und 
ndlich abermal zum teutfchen Reich. Yon 
iefes Epoche an finden: fih in. Murbachg 
5; Sf. Archiven 


> 


k 


die Herrſchaft und. das Eigenthum dieſet 


ro + Ir Actenflüde, die Gerechefame t 
Archiven mehrere Diplomen vor, wodurch 


die teutſche Kaiſer die Rechten, Das Eigen 


thum diefer Abtei auf die feierlichſte Art an 
erkennet und beſtaͤttiget haben. Kürze hab 
ber will man nur iene des Kaifers Heintid 
des III, vom Jahre 1049, und Sigiemund 
von 1434 — 


3 | 

Es Fam endlich die zu Deutſchland gehoͤ 
rige Benedictiner⸗Abtei Murbach mit de 
Landgrafſchaft des obern Elſaßes unter die 
Regierung der Herzogen Oeſterreichs. 
Weit entfernet waren dieſe billige Neger 
ten, daß fie die Nechten, das wahre © 
genehum diefer Abtei iemals bezweifelt 
oder angefochten hätten, Sie erinnerten 
ſich, daß ihre Voreltern mit diefer Abtei 
ſelbſt Hüter vertauſcht (F. 1.) und dadurd 





Abtei anerkennt hatten. _ | 
Man Fann als eine über allen Zweiſel 
hinausgefeßte Wahrheit behaupren, daß 
die Abiei Murbach. ſowol unter den Fraͤn⸗ 
Fiichen und Auftrafifchen Königen, als un 
ter den teutſchen Kaifern und den Erjhen 
zogen Defterreichs roahrer Herr und Ei 
genthümer feiner Stiftung und’ nachher er⸗ 
worbenen Rechten und Güter ohne, je⸗ 
mands — sewefen ſeie. 
— 4 
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wi 2; 


Durch den Wwechauſchen Sieben 
I die Abtei Murbach mit dem oberen 
id unteren, Elſaß an die. Krone Frank⸗ 
ich; aber nicht piatterdings, fondern uns. 
v; ausdrücklich eingefchalteten, feierlichen, _ 
schit" merfivürdigen. Bedingniffen. Die 
brei. Murbach fchien von folcher Wichtige J 
it, daß ihrer in dem Muͤnſteriſchen Frie⸗ 
ame ausdrückliche Meldung, ge⸗ 
Jade... 


Der Kaifer, das aulſche Reich Ind 
1; Erzhauß Defterreich „heißt: es in dem 
riedensinftrument, treten zwar alle Rech⸗ 
n und Berichtsbarkeiten „. Die Ihnen big 
8 Jahr 1648. in die, eandgrafichaft des 
yern (worin Murbach liegt) und unteren 
ſaſſes zuftändig waren; an Ludwig den 
IV... und die Krone Frankreich für. ewige 
eiten ab; allein unter dem ausdrücklichen 
Zorbehalte, unter dieſer verbindfichiten 
edingnig, daß die Krone Frankreich ger 
ılten fynfole | 


)' Die katholiſche Religion in dem ganen 
Elſaß ſo zu erhalten, wie ſie unter den 
oͤſterreichiſchen Regenten war, Re 

) daß der allerchriftliche König ſchuldig ſeyn 
ſolie, den Biſchof von Strasburg.... Die 


BR von Murbach undLudere .. fo wie 
Sff3 andere | 


v 
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andere Reichs unmittelbare Inwohnt 
des Elfafles , in jener Freiheit ... unge 
= Bunte zu laſſen, die fie zeither genoſſen 
atten. PER HE PR BE 
3.) Daß die Krone Frankreich zu emigen 
‚Zeiten nicht berechtiget feyn folle, “meh; 
rere Hoheitsrechten tiber den WBifchef 
von Strasburg NB, über die Abte 
Murbach zu Ahrdeen ; fondern., fich mit 
ienen Rechten begnügen folle, welche 
bie ins Jahr 1648. dem Hauß Oeſter⸗ 
reich zuſtaͤndig waren, und welche allein 
durch das. Muͤnſteriſche Sriedensintru 
ment an Frankreich/ abgetreten worden 
ſind. DEE ee 
n m — 4. 5 | | 
Ludwig der XIV. nahm. ad dieſe Bo 
dingniſſe an, und nut allein "unter dieſem 
kam Eiſaß und mit ih’ die Abtei Murbach 
an die Krone Frankreich. Alle Begriffe 
von Staats und Voͤlkerrecht wuͤrde iener 
verwirren, alle mit. den mehreſten Europaͤ 
ſchen Mächten eingegangene Allianzen und 
Friedensſchluͤße würde. jener untergraben, 
der die in dem meitphälifchen Friedens 
inftrument von Ludwig dem XIV. gethant 
feierliche Verſprechen als eine blos perſoͤn⸗ 
liche Verbindlichkeit dieſes Monarchen er— 
klaͤren wollte. Die franzöfifche — 
A Be Sa alle 
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atte bis ins Jahr 1789. Eeinen andern 
donſtitutionsmaͤßigen Repraͤſentanten als 
sinen König, und wozu ſich diefer durch 
sine bevollmächtigte Geſandten in einem 
ffenen Sriedensintrument anbeifchig ge⸗ 
nacht, Dazu: hat ſich auch die Krone 
= rankreic) verbunden ‚. diefes:hat die frans 
öfifche Nation zu halten heilig verfprochen, 


Be 
Ludwig der XV. hielte fich, nach dies 


ten Grundſaͤzen, durch die feierliche Zuſa⸗ u 


ze !feines groſen Borfahrers am Neid) und 
Durch ihn die franzöfifhe Nation für vets 
kunden, die Nechten und Freiheiten, das 
Eigenthum der Abtei Murbach anzuerken⸗ 
nen und unangetaſtet zu laſſen. Es beſtaͤt⸗ 
tigte vielmehr dieſer Monarch durch offene 
Briefe alle dieſe Rechten, und beſonders 
durch jene von 1760, wodurch dieſer Mo⸗ 
narch Die Saeculariſation der Abtei Mur⸗ 
bach und deſſen Verwandlung in ein welt⸗ 
geiftliches adeliches Kitterftift genehimigel, 
Deffen Rechten und Güter nochmal feierlich 
beftättiget hat. Niedere und oberfte Ges 
richtshöfe Frankreichs mißfannten die 
rechten und das Eigenthum der ehemalis 
gen Abtei und des nunmehrigen Ritterftifts 
Murbad) nicht; fo viele für fie gefprochene 
Urteln, wodusch alle Befugniffe eines wah⸗ 

| De 11 2 Fe 
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ren Eigenthumes demfelben-anerfanne tor 
den, find Bemweife davon. Ruhig uͤbte 

Murbach feine Rechten aus; unangefoch⸗ 
ten genoß es fein Eigenthum unter dem 
Zepter Frankreichs, fo wie es all Diefes 
unter euiſchlands Oberherrſchaft ab 
— .Vahr o ‚genofien hatte, 


wo 


As i in diefem laufenden Rahre die ab 
gemeine Meichsverfammlung Frankreichs zu 
Stand Fam, stunde das Ritterſtift Mur 
bach nicht in den geringiten Sorgen. Es 
fiet ihm aar nicht ein, Daß eben iene. fran 
zoͤſiſche Nation, ihm feine Rechte ſchmaͤ⸗ 
lern, ihm ſein Eigenthum entziehen koͤnnte 
und wuͤrde, welche in ihren Koͤnigen eben 
dieſe Rechten garantirt, eben dieſes Eigen⸗ 
thum ungekraͤnkt zu laſſen heilig verſpro⸗ 
chen hatte (9. 5.). Noch mehr wurde es 
in dieſen beruhigenden Gedanken geſtaͤtkt, 
als es den, zu ihrem ewigen Ruhm von 
der Nationalverſammlung feftgefeßten ı ten 
Artikel der Erflärung der Rechten der Men⸗ 

Ibn, las: „da das Eigenthum ein unver 
ntegliches heiliges Recht iſt, ſo kann kei⸗ 

„ner deſſelben beraubt werden, es fit 
“dann, daß eine oͤffentliche, geſetzlich er 
„wieſene Nothwendigkeit es einleuchtend 
verfordere, und an der Bedingung ei⸗ 
23 al | 
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‚mer billigen" und vorgängigen; Schadlos⸗)⸗;r 
„Haltung | * Es 
Als diefes aus dem Natur» und Voͤl⸗ 
kerrecht abgeleitete” fürtrefliche Geſetz bes 
kannt gemacht wurde, fah ſich Das Rit⸗ 
‚erftift -Murbach. als wahrer. Here. und, 
Sigenthümer feiner Nechten und Güter an. 
Beiſtliche Gemeinden koͤnnten nach Eirchlis 
hen und weltlichen Gefesen bis ing Jahr 
1789. Güter eigenthuͤmlich befigen. Ein 
Befigftand von 960. Jahren, heilige Fries 
vensichlüffe, feierliche Anerkennungen der - 
Krone Frankreich, der franzöfifhen Nas 
‚son felbft, die allgemeine Meinung von 
zanz Europa; alles ficherte ihm fein Eigens - 
thum zu. Als die uniterbliche Erktärung | 
der Rechten des Menfchen bekannt gemacht 
wurde, wußte man noch nichts don dem 
zanzen neuen Sag: daß eine geiftliche Ges 
meinde, weil fie ein moralifcher Körper 
ft, ailes Eigenthums unfähig ſeie. Das 
Ritterſtift Mucbach konnte fich nicht: bei⸗ 
gehen laffen, daß man diefen Sag iemal 
aufftellen würde, meil daraus Flar folgen. 
wuͤrde, daß eine Nation felbft, die in Wahr⸗ 
heit nichts anders, als ein moraliſcher Körs 
per ift, alles Eigenthums unfähig ſeyn wuͤr⸗ 
De. Es glaubte alſo ſeine Rechten, fein 
Eigenthum ſicher. eg, 
f 5 | 5. % u 
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Wie betroffen, wie betaͤubt wurde 
nicht das Ritterſtift Murbach, als die 
Nationalverſammlung Frankreichs am 4. 


6. 7. 8. und rıten juͤngſt verwichenen Au⸗ 


duſt folgende Dekreten, ohne iemand dar 
von auszunehmen erließ. | | 


* „Aue aus dem Lehn⸗ Nexu entſpringen⸗ 
ze Mechten. und Schuldigfeiten — perſoͤn⸗ 
„liche Dienſten oder Seldabgaben, find oh 


ne Entſchaͤdigung abgeſchaft. “ 
Alle Herrſchaftliche Gerichtbarkeit iſt 
„ohne Erſatz aufgehoben.“ | — 
„Aller Zehend, in war er immer be— 
„ſtehe, und was an deſſen ſtatt entrichtet 
wird, wie es heifen mag, den geiftlihe | 
;,oder weltliche Gemeinden wie auch eingebe 
„ne geiftliche Pfruͤnden zeither bezogen has 
„ben, iſt abgefchaft. | 
„Alle befondere Rechten und Privile- 
„gien einzefner Provinzen, Fuͤrſtenthuͤmet, 
gänder, Bezirke, Saͤdte und Gemein 
„den, fie beziehen fich auf Seldabgaben, 
„oder auf was es immer feie, find ein für 


„allemal . aufgehoben. | 


= * 


\ = Sein Staunen, fein Schrecken ſtieg | 
aufs hoͤchſte, als es endlich Das am Er | 
f “ur. J —— de 


& 
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Noyember juͤngſt von der allgemeinen frans 
| Bee a ehem run erlaflene Der 
kret folgendem Innhalts afah: .; 


> „Alle geiſtliche Guͤter und Einkuͤnften, 
beſonders die Waldungen, ſtehen unter 
Dder Diſpoſition der. Nation, welche für 
zden Sottesdienft, den Unterhalt der Kies 
Ichendiener und der Armen-forgen wird“: 
⸗ BR 10. — 9 | 
Wenn dasi Nitterftift Murbach diefe 
Dekreten mit den.oben 46. 1. — 8.) anges 
führen Gründen feiner Rechten und feines 
Eigenthums vergleichen, wenn es ſie gegen 


obenberuͤhrte (F. 7.) Erklärung der Natio⸗ 


nalverſammiung haltet, fo’ Bann es fi) 
nicht bereden, Daß es im geringſten etwas 
zu befürchten babe. Denn mie kann es 
möglich ſeyn, daß die Franzöfifche, dieſe 
ehrliebende und menfchenfreundliche : Pas 
tion dem Mitterftife Murbach feine Rechten, 
fein Eigenthum binwegnehmen ſolle, wels 
ches fie felbjt in der Perſon ihrer. Könige 
ihm fo heilig zugefichert hat? ($- 5.) Zu 
dem wenn das Eigenthum eines ieden Pri⸗ 
vatmanns nach der Erklärung der Natio⸗ 
nalverfammfung felbft ein unverlegliches 
heiliges Recht tft, warum foll es nicht fie 
ein adcliches Mitterftift feyn ? N 
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iſt dann die oͤffentliche, geſetzlich erwieſene 

MNothwendigkeit, dieſem Stift ſeine Rech⸗ 
ten und Güter hinweg zu nehmen, damit 
den zerrütteten Sinanzumftänden Frank— 
reiche aufgeholfen werden‘ koͤnne? — Un 
wäre auch dieſe Nothwendigkeit geſetzlich 
erwieſen, waͤre ſie einleuchtend, welches 
Doch nicht iſt, und nicht ſeyn kann, fo bat 
ja die Nationalverſammlung einem, deſſen 
Eigenthum ein Opfer des Staats werden. 
muß, eine billige und vorgängige Schad⸗ 
loshaltung zugeſichert. (% 7) 


r 
— * f 
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Allein ſo groß immer dieſe Sicherheit 
gründe für das Ritterſtift Murbach find, fo 
ift es Doch. in einer hoͤchſt mißlichen, hoͤchſt 
beunruhigenden Lage, zumalen verlauten 
will, daß man ſich wuͤrklich anſchicke, geiſt⸗ 
lichen Gemeinden zuſtaͤndige Grundſtuͤcke su 
veräußern... Die oben (8. 9.) angeführt 
ten Dekreten nehmen. Feine geiftliche Ge 
meinde aus; fiereden von keinem Erſatz. 
Ohne Entfchädigung follen Zehenden, Ge 
richtbarkeit, nügliche Rechten, ia Grund 
und, Boden ſelbſt fuͤr ewig verlohren fepn. 


Sollten diefe Dekreten auch gegen das 
Mitterftift Murbach in Erfuͤllung gebradt 
werden, fo ift fein Umſturz umverweg 
— — ein 





gef: daten Forfien im Eifaß-betr- 279 


Sein Oberhaupt, ein Fuͤrſt des teutſchen 
Reichs, wuͤrde nicht mehr im Stand feyn, 
Das feiner Wuͤrde gegiemende: Anfehen zu 
behaupten; Das aus teutfehen-siftmäfigen 
Cadvaliren aröftentheils beftehende Kapitel 
muͤſte nothwendig eingehen, wodurch dem 
teutfchen Adel eine ergiebige Quelle, nach» 
Febohrne Herrenitandesmäßigzu verforgen, 
verſtopfet werden wiirde. Dann würden. 
Sich wohl das Haupt und die Glieder des 
Ritterſtifts Murbach dahin verftehen koͤn⸗ 
nen, in. die Efeffe gering» und mwillfürig 
en Kirchendiener herabgefegt zu wer⸗ 


Es liegt demnach allerdings dem teut⸗ 


ſchen Staatskoͤrper daran, daß die oben 


(8. 9.) angeführte, Dekreten Der franzöfis - 
fchen Nationalverſammlung gegen das Rits 
texftift Murbach nicht in Erfüllung gehracht 
werden. Es: muß ihm noch ‚mehr daran 
gelegen feyn, daß dieſem Ritterſtift feine, 
Rechten, fein Eigenthum nicht ‚entzogen 


werde, weil durch dieſen willkuͤrige 


Schritt der weſtphaͤliſche Frieden offenbar 
verletzt wuͤrde, 6. 4.) an deſſen gaͤnzlicher 
Aufrechthaltung und buchſtaͤblicher Befol⸗ 
gung, als eines Fundamentsgeſetzes der 
leutſchen Reichsverfaſſung, — 
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Reich alles gelegen ſeyn muß · Denn durch⸗· 
loͤchert man fo einen Punkt dieſes Frie⸗ 
densinſtruments, fo ijt Fein. einziger davon 


in;Zufunft fiher und unumftößlich. | 


| . | §. 13» 
Se.. Raiferliche Majeftät, und die hoͤch 
und hohe Stände des tentfchen Reichs har 
ben famt und fonders die Gewaͤhrleiſtung 


des Weſtphaͤliſchen, Friedensinftruments | 


übernommen, und mithin der ehemaligen 
Abtei und-dem nunmehrigen Ritterſtift 
Murbach fein Eigenthum, feine unter dem 
teutſchen Reiche, unter den Erzherzogen 
- Defterreichs ruhig ausgeubte Diechten gas 
rantiret. Fa | 

Dieſes Mitterftift, ſo willig und be 
zeit eg immer ift, zu den Staatsbedürfnißs 
fen Frankreichs Das Seinige auf alle möge 
fiche Art beizutragen,. beharret Doch aufder 
Erhaltung feiner von dem teutfchen Reiche 


feierlich garantirten Rechte, auf der Erhale 
ung feines unjtrittigen, ihm mehrmal auf 
die feierfichfre Art von Zeutfchland und 


Frankreich zugeficherten Eigenthums. 
Um diefe zu erhalten, gelanget deffelben 


gehorfamite Bitte an alle Höchjt und Hohe 


Reichsſtaͤnde, Hoͤchſt · und Hochdiefelben ges 
ruhen gnaͤdig und geneigteſt, ſich durch ein ge 
er Zi — meins 
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meinſames Reichs⸗Gutachten bei Kaifer- 
licher Majeſtaͤt zu verwenden, daß Aller⸗ 
Höchftdiefelbe bei der, Krone Frankreich Die 
buchftäblihe‘ Erfüllung des weſtphaͤliſchen 
Friedens unterfiügen, und die Vorkehre 
bewirken mögen, womit das Ritterſtift 
Murbach nach dem Elnren Inhalt diefes 
Sriedensinftruments bei feinen. , Rechten, 
bei feinem Eigenthum ruhig gelaffen wer⸗ 
den MÖGE "2.0 na 

Micht nur des Ritterſtifts Murbach, 
ſondern ſeibſt Teutſchlands Heil haͤngt eini⸗ 


germaſen an der Gewaͤhrung dieſer gehor⸗ 


ſamſten Bitte ab. Es getröſten ſich alſo 
einer geneigten Unterſtuͤzung mit ſchuldig⸗ 
fer Verehrung ze 
Euer Exycell: ꝛc. 
Gebweieir. 
im oberen Elſaß Ve 
den 30. Decemb. * ee ' 
| 1789. ve N A 
unterthaͤnig gehorſamſte Diener, 
BRaron de Beroldingen, 


Groß Decan und Eapitel, FürftL 
Sf 





1 un, 


| 7 ; | 
Vorſtellung sſchreiben 


des Herrn Sürpbifipfe zu Speier 


an 
bie Ofeichenesfarimlung zu Regensburg. ) 





PDictatum Ratisbonae, die ı 
Februarũ, 1790. per Moguntinum. | 


Bon Gottes Gnaden Wir Auguft , Bir 


ſchof zu Speier ꝛc· 


Die von der framdoftichen Hational Rev 
„ ammmiung, gefaßten Abſchlüße * 
mmts 


*) Bei diefem Schreiben befand ſich als Bei⸗ 
lage folgende gründliche Schrift: Memoi- 
re pour M. le Prince Ev£que de Spire 


et les Eglifes dependantes de fon Evèéè- 


ché fur Yinviolabilitt des Poffeflions, 


‘. zevenus, Immunits, droits et prero- 


ꝓatives, qui leur appartiennent en Al- 
face, et dont Ja confervation leur a 


ete tres expreflement garantie par les 
Trait&s publiques. — M£moire fürden. 


Herrn duͤrſtbiſchof von ee ꝛc. ar 








geiſtl. teutſchen Fuͤrſten in Elſaß Betr. u: 


mmtliche im Elſaß Befisungen  habenden 
iriten und Stände des teutſchen Reichs 
it Dem hoͤchſt wichtigen Berluft aller hoche - 
nenſelben durch den weitphälifchen Frieden - 
geficherten Rechten, Freiheiten, Gefaͤllen 
id MNutz barkeiten, maßen den von allen Sei⸗ 
ı. beftätriaten neueren Nachrichten zufolge, 
F.dte Abſeiten verſchiedener mitintreſirter 


her Mitſtande bey dem Koͤn Franz. Mi⸗ 


ſterium bereits geſchehenen Vorſteliungen 
nge Ruͤckſicht nicht genommen, ſondern ei⸗ 
fuͤr alle Provinzen Frankreichs gleichfoͤr⸗ 
ige Konſtitution eingeführt und Feiner, Aus⸗ 
hme ſtattgegeben werden ſoll. ——— 

Bun a liches 


ſiſch und teutſch, nebſt Piéces jultificati- 
ves Nr. 1. — 10. 1790. 12 Dog. im 
Fol. Auſſer diefer Schrift, die die Ge⸗ 
rechtſame des Bisthums Speier im Elſas 
aus den Friedensſchluͤſſen und Vertraͤgen 
mit Frankreich in das hellſte Licht ſetzt, 
ließ der Herr Fuͤrſtbiſchof der Reichsver⸗ 
ſammlung noch auf einem Bog. in Fol. ge⸗ 
druckt uͤbergeben: Copie de la Lettre de 
G. A. M. le Prince Evéêque de Spire & 
G. E. ce M.1& Comte de Montmorin, ' 
Miniftre et Secretaire d’Etat ayant le 
‚Departement des aflaires &trangeres en 
Cour de France. Bruchfal le 20 lan- 
vier 1790, ERES 


Act. z. neuſt. Kirch.2V. 13. St. Ggg 
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liches Hochſtift ift in -anbetracht feine 
Dioͤceſan⸗ Gerechtſamen im Seiftlicyen fü 
wol, als in Hinficht auf die demfelbea zu 
gehörigen ober der Queich gelegenen Aen⸗ 
:ter im Zeitlichen ſehr weſentlich Dabei.in 
tereffirt, und wir Eönnen bei der Unſern 
Befigungen drohenden. Gefahr um fo we 
niger gleichgäftig verbleiben, als jene einen 
ergänzenden Theil des Kaiferliher Mais 
ftät.und dem Reiche Iehenbaren Füuͤrſten⸗ 
thums ausmachen, : und Durch einen gms 
(chen Ludwig XIV. und dem Fürft- Bi 
ſchof Philipp von Soͤtern in Ihr 1646, 
‚errichteten Vertragausdrücklich zugeſicherh 
und durch den $. 77. des weſtphaͤliſchen 
Friedens feierlichft garantirt find. 


Wir. bestehen ung, nicht in befchmen 
liche Wiederholungen zu verfallen, auf das 
beigelegte Pro. Memoria, woraus ſich ern 
giebt, daß hier von Vollſtreckung des von 
Kaiſerlicher Majeſtaͤt und dem Reiche 90° 
rantirten weſtohaͤliſchen Friedens die Rede 
ſei, und daß es nicht nur fuͤr unſer fuͤrſt⸗ 
liches Hochſtift, ſondern auch für mehren 
ebenfalls intereßirten hohen Mitſtaͤnde, 
und ſelbſt für das geſammte Reich von aͤuß 
ſerſt wichtigen Folgen fein wuͤrde, die von 
der franzoͤſiſchen National Berfammlung 


“gegen ſolchen gewagt werden moollenden 


Eingriffen gleichgültig anzufehen, un 
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Der franzoͤſiſchen Nation das Recht einzu⸗ 
raͤumen, dieienigen Verbindlichkeiten auf— 
zuloͤſen, welche paciscirenden Mächte, im 
Vertrauen auf die Unverbruͤchlichkeit der 
monarcifchen Berfaflung mit dem: allers 
chriftlichften Könige allein ohne Zuthun dee 
Marion eingegangen und garantirt haben. - 
Die Sache iſt in dieſem Anbetracht 


Biel. zu wichtig und mit alliugroffen Bedent» 


lichkeiten umwunden, als daß mir uns läns 
ser .entbrechen ‚Eünnten, "diefelbe Seiner 
roͤmiſchkaiſerlichen Majertät und dem unter 

feinem allerhöchiten Oberhaupt verfammela 
ten Meiche zur gerecht» und meiffeiten Bes 
herzigung vorzulegen, und das -dringendite | 
Anſuchen dahin- zu Itellen, damit-mittele 
eines zu eritattenden Reichsgutachtens Sei⸗ 


‚ne roͤmiſch⸗ kaiſerliche Mejeftät dabin bes. - 


wogen würden, allerhöchft Dero vielver« 
mögenden Borfpruch durch den zu Paris _ 
anmefenden Faiferlichen Sefandten bei Sei⸗ 
ner allerchriftlichiten Majeſtaͤt wirkfam zu 
machen, anbei die fonst Dientiche, der Neichge 
verfaflung und den Umſtaͤnden angemefle- 
ne -Maafltegeln ſchleunigſt vorzufehren, 
fohin die, Unferm fürsttichen Hochiifte 
und den Damit verbundenen Stiftern und- 
Kirchen zuftändigen, einen ergänzenden . 
<heil Unferes Reichsfuͤrſtenthums ausma= 
enden Befigungen, drohende Gefahr 
mit vereinten Kräften zu befeitigen, | 
Bra u —* Ggg 2 


Wir erſuchen in diefer Ruͤckſicht die, 


Herren: und dieſelben hiemit amgelegenit, 
an Dero hoͤchſt und hohe Herren. Prin—⸗ 
cipalen, auch Obere und Kommittenten die 
befoͤrderlichſte Berichte zu erſtatten, und 
Denenſelben vor allem iene bedenklichſten 
Folgen lebhafteſt unter die Augen zu fieh 
len, welche für den: ganzen Reichskoͤrpet 
erwachſen wuͤrden, wenn gleichguͤltig ge 
dultet werden wollte, daß die an benach—⸗ 
barten Mächte graͤnzenden Reichsfuͤrſten⸗ 
thuͤmer in ihren Beſitzungen und Vorrech⸗ 
ten friedensſchluß widrig geſchmaͤlert, ſohin 
auſſer Stand geſetzet wuͤrden, ihre Reichs 
und Kreißlaſten ferner zu leiſten. Mit der 
vorzuͤglichſten Danknehmigkeit werden wir 
die diesfallſige Willfaͤhrigkeit erkennen, 
und keine Gelegenheit verſaͤumen, den 
Herren und Denenſelben iene Wohlmei— 
nung und Konſideration zu bethaͤtigen, wor 
mit, wir ſtetshin verbleiben Bruchſal 

den zoten Sännewı790. ee 


Deren Herren und Derenfelben 
freund⸗ und geneigtwilliger 
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Biſchof und Fuͤrſt zu Speier. 
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ger Nr J Busse, jr 
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Rurfüeft, Mainiige ae 
Derorbmungen 
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Burfürkt, Mai mifch⸗ Veroronung 
Die Verwandlung. des Dominis 
"‚cantrelofiers, in der. Stadt. in ein 
BVerpflegungshaus für abgelebs 
‚te Pfarrer und Seelſeraer be⸗ 


„treffend: *) 


Srssirhinie wainiſg· Din 


er se 


Shen enbuid den eäumtiichen Son 
en des Mainzer Erzitifts zu wiſſen, daß 
Se. Kurfuͤrſtl. Gnaden, unfer gnäbigfter 


Erzbiſchof und Herr, das Dominicanerz ' 


kloſter in der Stadt Mainz mit allen deſ⸗ 
fen un , Öütern und — zu ei⸗ 
.©s9 nem 


Die Errichtung dieſer neuen, unge⸗ 
mein nüßlichen Verpflegungsanſtalt ‘für 
Be gewordene und-abgelebte Pfars 
‚ter, gefhahe am zten Mai, 1789. Die - 
noch in dem Donmitautetloge vorhan⸗ 

| denen 
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ne Domus Emeritorum presbyterorum 


curatorum dergeitalten umgefchaffen und 
errichtet haben; :;daß es: von nun an von 


dem Haufe der Demeritorum zu Marid: 


bern für je und allegeit gaͤmzlich unter 
ſchieden feyn ſolle. Höchftdielelben find 
überdies entichloffen, den Fond dieſes new 





en Domus Eıneritorum nad) dem lob⸗ 


würdigen und fegensvollen Geſinnungen 
weiland des Herrn Domprobſts, Grafens 
von Elß, aus deſſen Verlaflenfchaft ? oder 
auch anderswohet, —59— zu — 
ren. 


Glechwie nun aber die beftgemeinte 
vaͤterliche Abſicht Sr. kurfuͤrſtl. Gnaden 
dahin gehet, Daß in dieſes Haus. nur fol 
che Geiftliche aufgenommen werden fallen, 
die fich Durch Rechtſchaffenheit, Durch aufs 
erbaulichen Lebenswandel, durch Eifer und 


Thaͤtigkeit in der Seclforge. ausgezeichnet 
haben, und darinn mit Ehre grau, ode 
| ae nn ſind, N 


denen | Sonventnalen’ — von; dem Ge⸗ 
luͤbde losgeſprochen, und erhalten nun, 
wenn ſie nicht als Prieſter bei der Seel⸗ 


ſorge anderwaͤrts angeſtellt werden, ebens 


falls Verpflegung in dem Haufe und noch 


* f Leſchengeld jaͤhrlich. 
| et Herausg. 
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ufnahme in daſſelbe, als eine Belohnung 
mge geleiſteter Dienſte und anerkannter: 
Zerdienſte in der Seelſorge angeſehen 
‚erden. muß; ſo iſt auch die Anſtalt ge⸗ 
offen worden, daß alle dieienigen, wel⸗ 
eum die Aufnabme.anftehen, und ſelbe 


haiten, auf eine durchaus recht anſtaͤn- 


ige Art, ſtandesmaͤßig unterhalten, be⸗ 
renet; und unentgeltlich verpflegt: werden, 
‚mit: ihre übrigen Lebensjahre in Frieden, 


tube and Bequemlichkeit, ferne von aller 


Sorge-und Bekümmerniß befchlieflen ‚Das. 


ei aber für das Seelenheil ihrer Neben⸗ = 


venfchen, durch Beichthoͤren und andere 
—7 Liebeswerke, ſo viel noch, als 
ve Klaͤfte es leiden, fortarbeiten koͤnnen. 

Dietenigen alſo, die entweder itzt, oder 
Zukunft ein Verlangen tragen, in Dies 
s Haus aufgenommen zu werden. haben 
ch diesfals immer bei. dem erzbiſchoͤflichen 
—— und zwar. fehriftlich zu 
ſelden. ee en 


Wir zweifeln Übrigens keinesweges, 
llen und ieden darauf Anſpruch habenden 
Zeelſorgern werde es von ſelbſt einleuch⸗ 
nr, daß dieſe fo herrliche die Vervollkom⸗ 
ung der Seelſorge, und das Wohl ihrer 
Borfteher einzig bezweckende Veranſtal⸗ 
ing/ blos als ein neuer Ausfluß der Sr. 
urfürſtl. Gnaden angeſtammten hoͤchſten 
— Ggg 4 Huld, 


/ 
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Huld, Milde und väterlichen: Sorgfalt 
für. Ihre treuen Nirgepülfen in der See 
forge anzuſehen ſeyn, folglich, daß ſie es 
unter ihre erſten und angenehmſten Pflich⸗ 
ten zählen: werden, "Bott dem Allguͤtigen 
fur dieſe fo große Wohtthat den feurigſten 
Dank. zu erſtatten, und von demſelben 
Sr. Eurfinftl. Gnaden eine dauerhafte Ge⸗ 
ſundheit und. fange’ begluͤckte Lebensjahre 
durch ihr inbrünftiges Geber und heiliges 
Mehopfer. täglich zu. erflehen.  Mainir 
den 2 jſten Mat, 789% Be 


ih de Yalentinus: Heime, >: 


er ä 1% g j ff; * V #7 N 2 * p; i gr *. * gs 2 
3S8Suffraganen⸗ et Proxicarius 

5 Bee N Sr PETE RR 23 I 
BE ‚generalis Mogüntunus, ‚, 
+ 6 TE 1 Zr u ee Ak es 
ET a, 
J * ga f i Ä A 
j | ' \ j Nude Dt 3 
. ig ° | » R * 8 
Tr er. 2... XC 1 ——— 


arte Karte 
Sr. kurfuͤrſtl. Gnaden zu Mainz im 
fündigung eines nädftens zu 
Hafrenden Provinzia lronciliums 
Nos edericug Carolut It fephus, Dei 
gratig 8. Sedis Möguntinac Archiepifco- 
) Sct 240 Jahren iſt fein Provinciab. 
Wbvontilium in der Mainzer Erzdidces gu 
. a halten 


r 
8 ‘os ‚,? « 
J *. 


« 


2 
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pus, S. R. Te per. Germaniam, Archican- 
cellarius ad Princeps Elettor, -Epifcopus 
et Princeps ;Wormatienfis etc, Vniverfis 
et, fingulisı Venerabilibus;et- ‚Honorabili. 
bus: Devotis..ac- Nobis fineere dilectis 
Abbatibus Praepoſitis, -Decanis, 
ur Cuttadibus etc, etc. Salutem 
in Domino Sempiternam!.. 


RE ecelehialtich et. ‚yiglantjae epir | 


[copalis praecipua haec ſunt capita, vt ag 
leſũ Chriſto per Apoftolos. ſuos tradita 
myfteriorym. morumque doginata- illiba- 
ta..femper; conſerventur, vt, qui ſunt 
fundamentales eceleſiaſtieae diſciplinae 


canones, immobiles omni aevo perſiſtant, 


vr pro, chri iani gregis fecu) um ‚tem- 
porum yicjlirudinem necelſſitatihus aliae 


leges aut antiquae, temperentur „. aut no⸗ 





vae conda anc fuiſſe follieirudis 


nem laudatif imorum "ecclefiae Praefulum, Ä 


—* quaevis tempora, docet hiſtoriaʒ 
a 


ec praeſertim in yenerandis Epico 
— ac —— Loncilüs, No- 


— Gss II. art ſtraẽ 


Wehe 


Halten worden. "Das feste ſolche Conci⸗ 
lium wurde 1549 angeſtellt, und die Ac⸗ 
ten deſſelben ſind nicht nur damals in 
Folio beſonders gedruckt, ſondern auch 
neuerlich Harzhemii Collectioni Conci- 
‚lorum Germaniae eihpgelgibet, worden, 


nl 
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ftrae etiam dioeceſeos ätque provineiae, 
obfervata fuiffe fingulari cum laetitia cer- 
nimus. Nec fme mandato.et auctoritste 
manifefta Servatori noftri Ieſu Chrifti 
‚hane normam ſequitur ecclefia.' Iuft 
nempe äfcenfurus ad- Patrem Dei Filius 
Apoftolös ſuos *), ut doserent omnes gen- 
tes fervare Omnia; quaecungüe ipſis manda- 
vit, et inviolabilem eſſe dodtrinam leges- 
gue fuas hiſce oftendit,' quin ne qui- 
eın jota unum aut unum apicem de 
imorum regulis perire voluit; idem r- 
men fapientifimus novae legis conditor 
exsmplo fuo commonftravit, in: traden- 
dis ftatuendisque praefcriptis eo refpici- 
endum.efle, quid diſcipuli modo por- 
tare poflint. Conſona fünt huic Chrifti 
inftituto praeelara gentium doctoris ver- 
ba er falta: **,) O Timothee, ait ‘ille, 
depofitum“cuflodi etc, Eidemque diledto 
difeipulo fuo praecipit: F Formam habe 
Janorum verborum erc.‘ Quibus verbis re- 
ligionis ſubſtantiam quoad dogmata le- 
esque praecipuas inconcuflam docef. 
tenim, quamvis in celeberrimo _ 

— | llio 


*) Matth. 28, vie, wo 

'®*) Matth, 5,18. 

“en Tin 6 o. 
2) 2. Tim, t, 13. | 
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lio Hierofolymitano F) . circumeifiönis 
neceflitatem ceu onus fuperfluum: reiec» 
tum efle, interditam autem Idolothyto- _ 
rum, fanguinis et fuffocati efum: Paulus 
eidem concilip praefens optime. noflet, 
circumcidendum tamen propter Iudaeos 
lam.de immolatis ſimulacrorum erude ur- 
geri: noluit, Corinthios monens, ) om. 
ne quod in macello uenit, manducare. (Quae 
ĩpſa lex neophytis Chriſtianis prudentiſ- 
Smo confilio.data ad removenda potiſſi- 
ma obſtacula unionis inter Iudaeos et 
gentes, ad delendas omnes paganismi 
- zeliquias omnemqne. memoriam ,; poſte- 


zis temporibus ex .Ecclefia, .non certe . ° 


fine divini,fpiritus placito, evanuit.: EX 
quibus apparet, efle religionersnoftram, 
quia divina eſt in, :dodtrinis: ſuis, in le- 
gibus fundamentalibus immutabilem, 
quod eſt divinitatis proprium; diſcipli- 
nam autem Ecceleſiae, quod hominum 
eſt, mutationi obnoxiam. Iuvat hac de 
re adducere eelebratiſſimi Vincentũ Li- 
rinenfis verba, qui; cum ipſe ſibi eam 
moviflet, quaefllionem; :**) Nude ergo 
m A. | = er ns : BER „ IM 
MD Act. 15, 233. 
Th): Act, 16, Ze | 
‘x *7)1 Cor. Io, 25. j , ’ 

*#) Commonitor. 1. — 


„ 
* 


K 


£ 
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in Ecclefia Chrifi profectus habebitur? ait: 
Hobentur plane et "maximus ..  Crefiat 
ovortet et multum vehtmentergue- projficiat 
tam fingülorum,; quami omnium, tam uni 
hominis quam totius Ecclefiae, aetatum at 
Jaeeulorum gradibus intrlligentia, Jeientia, ſa 
pientias:fed in [uo duntqxat genere, in to- 
dem ſcilicet dogmate, eolem Jenſu eademgu 


fententia u“ Fas ef mmgut prifca: illa 
| caelbflis philofophiae dogmuta ‚proseffw-tems 


poris excurentur, limentur, poliantur; ſed 
nefas eſt vt commutentur, nefas vt detruncen- 
tur, mutilentur : accivpiant licet evidentiam, 
lucem ,: diſtinctionem;. ſed retineant neceſe ef 


 plenitydinem , integritatem ,.: proprietatem, 


Nam fi’ femel admiſſa füerit haec impiae 
fraudis licentia,. horreo dicere, quantum ex. 
Jeindendae atque abolendae religionis pericu- 
lum cönfeguatur; etc. 'etc.*) Verumtamen 
idemipfe'in accurata hac füa tractatio- 
ne de fidei regula, quamı in veterum 
—59) Diefe ſchoͤne Stelle beim Vincenfio 
‘ + Lirinehfi verdient ganz nachgeleſen zu 
— ‚werben: - Sie iſt fehr anwendbar bei den 
© gegenwärtigen Zeiten, und zeigt, tie 

man mweife Mäffigung mit dem Eifer, die 

Dogmen der hriftlichen Religion aufzus 

Flären, verbinden, und bei der Verbeſſe⸗ 
zung des Lehrform alle Gorgfalt anwen⸗ 

| Be ea . den 
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magiftrorum:concordanpibus ſibimet (en- 
tenriis, >in vniverfitate, antiquitate, con- 
fenfione collocat, paulo .poit -ait: »Anti- 
qua.tamen [anflorum patrum con/enfo non 

in. omnibus divinae legis quaefliunculis ,. fed 
folum, certe praecipue in fidei. vcgula mag 
no.nobis ſtudio et invefiganda eſt et ſequenda. 


Quibus videlicet oſtendit quantum ad | | 


doctrinas divinas legesque- fubftantiales, 
pofitos efle:a,Patribüs.”,",) terminos anti- 
quos, quos transgredi fas non eft; quoad 
alia difciplinam ſpectantia efle fapienti li- 
bertati, prudenti «arbitrio in. Ecclefia 
J ve a Dune. 
Cardinalia igitur funt tria,haec punc- 
tä,. quae normem fidei.fidelium, quae 
codicem gubernationis ecclefiaftiei, confi- 
ciunt. Primum quidem dogmatum rhe- 
oreticorum et practicorum firmitas , no- 
vaque identidem illuftratio; tum legum 
quoque ecclefiafticarum cum dogmatibus 
connexarum, ſtabilis cuftodia; denique 
äharum legum .varietas: attemperata ne- 
ceflitati utiliratique dominici gregis, II. 
er Te la 


den muͤſſe, daß das Wefentliche und Uns 
terſcheidende der hriftlichen Religion niche . 
verändert werde. — 3 
en Des Herausg. 

.®,*,) Prov, 22, 28. DAUERN 


\ 
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la ſervitutem Deo debitam, iſta obſequium 
Eccleſiae praeſtandum haec libertatem fi- 
liorum Dei complectuntur: omnia haec fa- 
ciuntex vna parte, vtnonT) — | 
philofophiam et inanem fallariam ‚fecundum 
traditiinem hominum, - ferundum elementa 
mundi , et non ſecundum Chrifium, vt non 
pro more multorum 'huius faeculi Reli- 
gionem et Ecclefiam a Chrifto inftitutam 
negligamus, Tr) di/cipſinam Patris et ie 
gem Matris non dinuttamus, ‚faciunt et 
"ex altera parte, ut nobis noftraeque re- 
ligioni neceflarium non: fit lacem fugere, 
arque eam philofophiam formidare,..quae 
digna hoc pulchro nomine; non autem 
inanis eft fallacia TFF)-evamefrens in cogita- 
Zionibus füis , et ob/curato inhpientique corde 
labgrans, ee EaL 2 2 Bi ABEL DEZE 


Magno {ano in. hünc. finem catholi- 

cae fidei incremento füir-femper , fecun- 
dum verba et exempla Chriſti eiusque 
Apoftoli, Ecclefiae mos, vt-concilia co- 
gerentur, Parres congregati communi 
— feripturas-fcrutarentur,, tra 
ditionis divinae atque ecclefiafticae mo- 
numenta exquirerent, gregum fuorum 
Mn En an, > + Aue 


=) Colloff, 2; 8. 
tn how t, 8. 
7t Rom. 1; 21. 


— N 
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ſtatum expenderent, atque ‚deinceps, 


quae fidei g quae reformationi paſtorum we 


et ovium, quae faluti populorum: cons 
rua eflent, conflituerentzs . ifirmiffima 
femper fidei .regula, firmiſſimo Cano» 
num fundamento; variatis autem: pro 
temporum 'varietate iis;.quae legum dif- 
ciplinarium obligatıones, quae normam 
facramentorum adminiftrandorum,- quae 
formam divini cultus.externi, quae iudi« 
ciorum exercendorum, poenarum infe- 
rendarum rationem, quae regulas diver- 
fis hominuin ftatibus praefcriptas concer- 
nunt, Cuius rei exempla habemus con» 
eiliorum tum generalium, quam particu- 
larium innumera , .quae perfequi longum 
nimis foret; habemus et. Nos domellk:a 
conciliorum Noftrae dioecefeos exempla 
Praedecefflorum.nempe Noftrorum com- 
plures, Bonifacius, Riculphus,  Raba- 
nus, Hatto, Willigifius, Aribo, Sigfri- 
dus, Wernerus , Conradus, - Petrus, 
Theodoricus, Sebaftianus aliique, quo- 
rum memoria im:aeterna.benedidtione ſit, 
multas tum pro neceflitate, tum pro bo- 
no ‚Ecclefiae fuae.congregavere ſynodos, 
quibus nos decet pro fuis-laboribüs, con- 
ſiliis, decretis, pro teftimoniis fidei fuae, 
pro follicitudine_ ſua poftorali grates, 
quas poffumus, rependere maximas., 


Quam 
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Quam praeclara enim funt, Fratres 


dilettiffimi, quae prifca illa concilia No 


bis exhibent monumenta, in quibus pri- 


mum fides .noftra eadem ſemper nobis 


exhibetur, vt per ea aftendendo; veluri 
legendo {peciofi fluminis litora‘, ad Pe 
tri caihedram, cuius fpecialem filiam efle 
Ecclefiam Noftram: cum gaudio et reve 
_ rentia..protitemur, indeque ad fontem 

ipfum’ Apoftolicum perveniamus. Sin- 
gillatim hic filentio praeterire non pofla- 
mus, . quanto animus Nofter perfundatur 
folatio, dum praeclarifima vltimi con- 
‚eilii provincialis Moguntini anno 1849. 
celebrati. documenta 'pervolvimus,. vbi 
tam clare , tam.diftindte ae folide eft ex- 

sfita fides catholica , vt velut.egregium 
* compendium haberi poſſit, ipſi- 
que oecumenicae Tridentinae ſynodo, 
cui conſonant vniverfa, in nonnullis et- 


iam praeluſiſſe videatur. Nec minori 


ſtudio cuftodiendas et identidem inculcan- 
das iudicarunt hae ſynodi canonicas ve- 
nerandae antiquitatis ſanctiones, quibus 
praefertim continetur Ecclefrae :corpus, 
quibus haec ‚vbique locorum ceu funda- 
mentalibus vtitur. 2... 


Quam immota autem horum conci- 
liorum fuerat conſtantia ‚circa — 
et canonica inſtituta vniverfae Ecclefiae: 


tanta 
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tanta elucet ex/illis prudentia, quantum 
ad difciplinae capita, aliis. temporum. 
hominumque rationibus alia fuadentibus. 
‚Sie in numerofo ill 30. Epifeoporum et 
25 Abbatum conciliaMoguntino *): Baps, 


tismi extra necefliratem conferendi tem= 
us adhucdum Pafchatis . ac. Penteco«; 
es feftis annexum erat, alius erat die, 


rum Deo confecratorum numerus, alia 


jejuniorum ratio, **) quae omnia ſubſe- 


— tempore varietata eſſe deprehen- 


imus. Sie in notabili ſub Aribone ha- 


bita fynodo,.**) et de abftinentia‘ 
et de marrimonii ineundi tem ore, 
te te miflarum numero *,®,) ſtatuta 
funt, quae aetas- pofterior immuran- 
da cenfuit; quin et quod idem concili- 


um; notifimo canone f}. praeclare ſtatuit, 
vt nemo fine licentia Ordinarii ſui ad obti- 


nendam peccatorum fuorum veniam Romam 
adeat, hoc fubfequens concilium Frides- 
larienfe m ad ap ita moderabatur, 


*) PER 813 füb. Carolo J— 
xx) Can. 4. 34 et 36. —J 
“r) Anno 102g in Sel igenftadt, 

* * „) Canon, 3 et 5, 

x Can. 17, 

+) Ao. 1246. 


At u. Kirch, 2 B. 13. St. Hh h | 


⸗ 


Ri u’ 


J ey 
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vt pauca quaedam graviora crimina ſedi 
Apoſtolicae reſervarentur. 


Evolvite ipſimet, quae a primis'ns- 
ſeentis Ecelefiae Moguntinae incunabuls 
vsque ad recentiora tempora habita fuere 
Concilio, et quam fapienter prudenter- 
que varia,  quoad leges exteriorem dik 
ciplinam fpeetantes, quoad adminiftr 

tionem myiteriorum, ‚quafitum ad Ecde 
ſias, Perfonas, bona Ecclefiaftica , al 
que huius generis faeculorum, necefhtt: 

Bus accommodara fuerint facili 'negoti 
cognoſeetis. 

Polendum ſane, quod varii Praede 
ceſſorum noſtrorum, qui turbulentis i- 
lis Ecelefiae .carholicae .temporibus hu: 
fandtae fedi praefuerunt, aevi ſui calamı 

tatibus, bellorum tumultibus, negotio 
rum mole, vifne etiam breuitate, alıs- 
que caufıs impediti, convocare et col- 
gregare ſynodos, quod certe quidem 
ılli vehementer optarunt, non potuer! 

Fratres diledtiffimit’ex'quo nullisN 

ſtris meritis, fed divina difponente Pro 
„ dentia Ecclefiae-Moguntinae regimen ſi 
‚cepimus, omne id, . quod faluti dio 
 cefeos Noftrae proficuum judicabamı: 
. Aingulari Nobis curae fuit: quapro 

ter vltra quotidianam follieitudinen 


— 
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ftoralem Ecclefiae Noftrae a pluribas iam 


annis magno ftudio perluſtravimus ae 


penitins inſpeximus. 






Propofitum nune.eft Nobis, fup@@® 
mam operi manum admovere, ÄAntecel- 
(ores Noftros, quorum fupra memini- 
mus, imitari, et, Deo volente vitamque 
Nobis eo usque largiente, tempore com- 


nodo adhucdum ‚defignando, Dioece- 


eos Noftrae  Synodum cenvocare; cu- 
us confilii Noftri eadem Nobis eft, Vo- 
»isque pariter efle debet ratio ,. quae füit 
Yatrum Noftrorum in pace quielcentium, 
cilicet, ur primo qyidem et Nos fidei 
N oiträe teftimonium pofteris Noftris re- 
inc yamus, qui exinde perfpicient, Ec- 
lem hanc Noftram tantos inter turbi» 
‚es femper fidelem, hoc quoque faecu«. 
o a prifca fide, a facratis dogmatibus, 
ı bono depofito, a forma fanorum ver- 
;orum nullatenus difcefliffe; fed- in ea- 
lem regula credendorum et agendorum. 
105 quoque perftitiffe: deinde ut confi- 
lerantes ea, quae canonieis inflitutis tum 
>lero tum populo ad fänctificationem 
uam praefcripta funt, fandtas eiusmodi 
eges in memoriam revocemus, in vigo- 


'em.reducamus, hominumque. vel igna- 


/iam vel temeritatem ad canonum nor- 
nam corrigamus:. denique vt etiam, quae 
ER . . Hhh3 vel 


* 


\ 
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. vel mutanda,. vel faeculi nöftri ration: 
bus artemperanda efle fuaferit prudentt 
et charitas chriftiana, ‘ea communi Ve 

Aco confilio vientes mutemus aut,atten- 
Meremus.  Confidimus hac ratione Ni 

‚ medelam allatyros efle triplici prake: 
tiin malo, quo hoc tempore affigiturf: 

.. clefia. Noftra, Sunt :enim, qui relige 

. nem omnem parvi pendunt, eamg! 

vel ore vel opere abnegant:_his Nos ! 

Conventu Noftro fanam doctrinam ki 
Chrifti ‚dilucide eXponentes , quantı 

in Nobis eft, illam, acceptabilem; di 
namque Deo oftendemus. Sunt, quf 
deles licet Deo eiusque religioni, 1% 
trem quoque fuam Ecelefiam profiten® 
canonicarım tamen fafi&tionum neglige 
tiſſimi, moribus ad perverfa devil 
incurii legum ecclefiafticarum : his N 
‚antiquas morum repulas luculenter p! 
ar , canonum 'venerandorum !* 
‚bilia ftatuta innovabimus, vt, quid age 
dum fibi, quid vitandum fit, prae 

quavis 'excufatione, cögnofcant, SU 

‘demüm qui ſuperflua anxietate.fele t" 

quent, ne, quando quid novi induci! 
(etfi id re vera primis faeculis confentit 

‚aut ‘antiqui quidquam aboletur (licet ! 

non fit antiquitatis Apoffolicae, fed fer 

Sris aevi) nedum religio ipfa coneid 

‘hi, venerabili autoritate ſynodi No 

re © comm 


x 
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Smmoti, pacem, vti in. Domino Tpera- 
mus, mentibus. fuis redüffe, fibi grau _ 
abuntur, a en 
Babetis hic, 'Fratres . dile&tiffimi, 
propofiti Noftri atque fenforum prima 
elementa, habetis fummam Noftri defi- 
derü, quod ad gregis Noſtris, euius 
pass nobilior Vos eftis, incolumitatenmi 
felicitatemque aeternam atque etiam tem- 
poralem.vnice tendit, Dr 
Ve autem votis-Noftris pleniffimus 
ewentus refpondeat, Vicariatui Noftrö  - 
Archiepifcopali in mandatis 'iam dedi- 
mus, vt, adhibito Theologorum et Iu« 
ris,. ecclefiaftici interpretum  confili 
ea delineet, quae ad praeftandum fider 
Noftrae teflimonium, ad. ftabiliendam 
legum auctoritatem, ad reformanda illa, 
quae.obrepferunt Ecclefiae Noftrae, vie 
tıa pertinent, et quae etiam moderatio- 
nem beniginiorem aliqua ex parte pofcunt: 
Venerabilibus quoque Fratribus Noftris, 
Eceleſiae Noſtrâe Metropolitanae Deca- 
no et Capitulo, — animi Noſtri 
fenfa de celebranda ſynodo fighificavi- 
reus, atque ipforum confilia ad Eccle: 
ſiae Noſtrae decorem et utilitätenn eXpe- 
tivimus. Ineundem itaque finem Vobis 
omnibus mandamus, vt vniverfi Vos, 
praelertim ‚autem; :quibus ‚GregisChris 
> on Hhhga ° fimi 
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ftiani pars aliqua a Nobis eommiſſa ef, 
et propterea huius mala propius eognita 
eſſe debent, attente examinetis et per 
pendatis, quae vniverſim ‚confervandae 
fidei puritati, et depoſſito cuſtodiendo 
neceffaria et proficua cenſeri debeant; 
quau ratione fubveniri collapfae difcipli- 
. Dae ecclefialticae poffit, legesque cano- 
nicae reftitui in integrum queant: ad- 
verfus poiteriorum temporum negliger- 
tiam; denique in quibus rigor prıftinus 
witigandus fit, et qua ratione Dominici 
Gregis necefhiratibus confulendum.. Vo- 
lumus igitun A ee 
1) Vt Decani Eeclefiärum infighium, 
equeftrium äc aliarum Collegiatarum, 
quarum quidem mültarum, ffatus Nobis 
€ vifitgtionibus fatis notüs eft, cum Ca 
Pitalis fuis confilium ineant, vtrum hint 
adhucdum aliqua, quäe ad bonum atque 
incrementum Ecclefiarim 'fuarum. ad 
augmentüm divini cultus &t populi chri- 
ftiani aedificationem ſtatuenda, vel im- 
| mutanda videantur, en, | 
2Vt Derani rurales Capitulares 
luos eangregent, de punetis illis, quo- 
zum fupfa meminimus confultaruros; 
atque vt reliquorum.etiam in cura ani- 
marum cooperantium exquirant confılia, 
ab hisge ad.conventum capitularem per: 
| EA .  feri- 


— — 


—M 
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feribenda: quae autem in eapitulis pro- 


pofita atque conventa fuerint, ad Nos 


menfe Novembri huius anni . trans- 


mittant, 


+3) Vf Regularium Superiores pari- - 


ter cum - ſuis eöttyentibus deliberent, 
uae et quantum-ad praedicta, et quan- 
cm ad 'difciplinam monaftıcam , ac. ftu- 
diorum rationem mnonitu dıgna videbun- 
tur, fimiliter ad 'Nos.transmittenda, _ 


4) Vt Praepofiti Sandtimonialium pro 


fra quoque parte, quae opportuna vifa > 
ferint, ad.Nos referant. Qua in re 


! 


nec iftud :negligendum fibi ducant uni- 


verfi, quid ſtatui ‘temporali et oecono- 
mico ecceleſiarum ſuarum conlultiſſimum 
cenſeri debeat. ee 


\ 


Quae dum a Vobis,exigimus, nequa- 


quam dubitamus, quifi omnes, confrde-. 
rata negotii gravitate, maturiſſima et fa- 


ritus ope, ſitis collaturi, atque ſenſa Ve- 


ſtra Nobis ehriſtiana et ſacerdotali animi 
libertate propofituri: quod et vehemen- 


‚ter optamus, felicemque exoptatiſſimi ne- 


gotii ſucceſſum emnixe a Deo. precamur, 


Archiepiſcopalem Noſtram benedictio- 


nem Vobis peramanter. impertientes. 
Zu -,- Hhb;s 


) 
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/ 
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see Sa 
ns tebensgefhichte 
des verftorbenen Lehrers der Kirche 
Herren Johann Hinrich Pratje, 
Probſt des Bremervordiſchen Kirchenkreiſes, 
Aſchaft zu ·Helmſtaͤdt, der laudwirtſchaftlichen 
zu Zelle und der naturforſchenden zu Fir 
a rich Mitglied. 
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Er iſt 1736 den ı7. Junius, zu Horne 
burs im Herzogthum Bremen, wo ſein Va⸗ 
eriebiger General⸗Superintendens der Her 
zogthuͤmer Bremen und Verden, und aͤlteſtet 
; Eönigliher Conſiſtorialrath, Jo h. Heint 
MPratge, damals zweiter Prediger war, ge 
Bohren. Seine Mutter, Anne Gertrude 
war des ehemaligen Landraths und Bürger 
meiſters in Buxtehude, Joh. Dit 
Hanmnm ken, aͤlteſte Tochter. Den erſten dit 

terricht hatte er von ſeinem Vater. er 
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derſelbe aber 1743 nah Stade an Wie- 
fadi Kırche zum Diakonus berufen wurde; 
fo übergab er ihn erit der Unterweiſung des 
damaligen Sandidaten, Diederich von 
der Heyde, fehiefte ihn nachher in die 


öffentliche Schule zu Stade, und nahm. . 


zuletzt, um feiner. mehtern Kinder willen, 
wieder einen: befondern : Hauslehrer ans 
Dieler war der Kandidat Johann 
Gotthard Schlichthorſt, der nach⸗ 
her Paſtor zum Borſtel, im alten Lande, 
darauf Prediger am Eöniglihen‘Dom zu Bre- 
men, und. zulegt. daſelbſt Superintendens 
und koͤnigl. Conſiſtorialrath wurde. Um 
Oſtern 1755. gieng er nach Helmſt aͤdt, wo 
er ſich beſonders zu dem Abt Schubart 
hielt, und unter deſſen Vorſitz auch die dem⸗ 
nächſt anzufuͤhrende Diſputation hielt. Nach 
zweien, wohl daſelbſt angelegten Jahren. ber 
gab er ſich nach Göttingen. Allein die 
damahligen Kriegsunruhen brachten ihn auf 
den S luß, dieſen Muſenſitz mit dem zu 
Jen a zu vertauſchen, wo er das Jubilaͤum 
der dortigen Univerſitaͤt erlebte Hirt, Dar- 
jes und Köder waren daſelbſt feine vor 
nehmjten Lehrer. Eine Schwere Krankheit 
feste ſein Leben in Gefahr. Aber Gort er⸗ 
"hielt ihn ‚und half ihm; Er Fam alfo_1758 
gefund und gluͤcklich bey den Seitligen wie⸗ 
der an. Nach ſeiner Ruͤckkunft wandte ſein 
WVater taͤglich 2 Stunden an, die Theologie 
zu wiederholen, und ihn im Griechiſchen und 
Hebraiſchen zu üben. Im Jahr 1760 ben 
Aten Marz ward er im Conſiſtorio oͤffentlich 


exa⸗ 





seßs enrrn J. hh. Pratje 


exsmuũniret, und in die erſte Elaße der Cam 
didaten des h. Predigtamts aufgenommen. 
Noch in demſelben Jahr erhielt er das Amt 
eines Hauslehrers bey den Kindern des ſeel. 
Paſtoris Dibers in Bremen. Hier über 
nahm er exit einen Theil Der Predigten des 
bejahrten Dait. Joh. Vogt, und murte 
- endlich zu deifelben adiunfto doch fine fpe fuc- 
cedendi, ordinire, ein Water ließ. bey 
Diefer Gelegenheit eine Schrift an ibn dru— 
den, worinn ernady 2 Kor, VI 3 zeigte, 
Das ein Prediger feinem Amte ch 
re zumachen ſuchen muͤße. Im Jah 
1766 ernannte das koͤnigliche Conſiſtorium 


ihn zum Prediger zu Steinfirhenin 


alten Lande, wozu der ehemalige hamburgi⸗ 


r | 


ſche Rector Muller, ihn mit einer Schrift, 


von der Gegenwart himmliſcher 
‚Seifter bey der feierlihen Geſetz— 


gebung auf Singi beehrte. Im Yahr | 


1775 Fam er in Hamburg zum Diafonus an 


— — 





Jakobi Kirche mit auf die Wahl, Die aber 


doch nicht auf ihn, fondern auf Hexen Co⸗ 


inkler fiel. Das “folgende Jahr wurde er 
Maitor. zu, Beverſtaͤdt, und 1780 des 
bremervoͤrdiſchen Kirchenkreiſes Probſt. Zu 
feiner Ehegattin waͤhlte er eines bremiſchen 
Kaufmanns Hermann Welends Tod 
ter. Die Ehe nahm 1765 den zten Septbr. 
ihren Anfang und ift mit. folgenden. Kindern 
geſeegnet worden, 1.) Eliſa geb. zu Stein 
kirchen 1766. den 25. Jul.“?) Johann 
Hinrich, geb. 1767. den 5. Jul. hatte 
erſt einen Hauslehrer, wurde darauf ins koͤnigl. 


Paͤdagogium zu Halle geſchickt, — 
a.” er ahr 


I il. Lebensgeſchichte — 89 
ahr zu Goͤttingen, und ı Jahr zu Jena 


heologie. Am letztern Orte hielte er einie 


Difputation, de moralitate philoſophorùm 
‚entilium 3 Anne Gerdrut, geb. 1768 
en 23. Aug. iſt 1788. mit Hrn, Jaͤger, 
Daftor zu Sittenfee,, vermählet worden. 4) 
Jermann, wurde 1769 den 14. Jul; ge⸗ 
ohren, flarb aber nad) einer Zeit, — Me 
rathen. So ftarf und feft der Körper. des 
Zerrn Probſts auch zu ſeyn ſchien; fo ftarb 
x doc) unvermuthef 1789 den. 3 Ian. und 
8 fanden fidy nach feinem Tode Kennzeichen, ' 
us welchen man.ichlieffen mufte, daß der» 
elbe Durch ein innerliches ı durchgebrocheneg 
Seſchwuͤr veranlaße worden, Er mar ein ar⸗ 
yeitjamer,, und in feinem Amte unverdroße⸗ 
ner, von Geis und. Stolz entfernter Mann, 
wendete feine Beit mol an, und: war Liebha⸗ 
ber der Phyſik und Dekönomie, und beſon⸗ 
ders der Bienenzucht und Gartenkunſt. 
Seine Schriften ſind dieſe: 
1. Diſp. de modo agendi cum illis, -qui fiderg 
non fentiunt, Heinſt. 1757. 4. — 
2. Das Bild eines ſterbenden Lehrers, 
uͤber 1 Moſ. XXXII. 10. Eine Gedaͤchtnißpre⸗ 
digt auf Paſt. Joh! Vogt. Brem. 17644. 
3. Landwirthſchaftliche Erfahrungen. 
Altona 1768, — 
4. Kurzgefaßte Beantwortung der Frage: Ob un⸗ 
fer Erdboden von einem Cometen 
waszubefürcdten habe. Altona 1770. 8. 
5. Das fehnlihe PVBerlangen Gottes 
nach der Seeligkeit der Menſchen. 
Hamb. 1775. - Eine in Hamburg gehaltene 
BWahlpredigt. J— | 
6 Das Evangelium Matthaͤi, mit einer 
Einleitung, Anmerkungen, Anwendung ı = 
| | n⸗ 


/ } 
/ 


go Herrn J. H. Pratje. 


Anzeige des Inhalts der Capitel, Hamb. 1775. 
8. Er wolte dieſe Arbeit: über dag ganze neu 
Teſtament fortfegen: welches doch nicht geſchehen. 


„, Kilipfes ebreae Waltheri cum obiervationi- 
‘bus fuis. Lips. 1782. 8. | 
8. Anmeifung zur Anlegung, Dan 


—tung und Erhaltung eines Dbfigar 


— 


23. Oekonomiſches 


tens. Goͤtt. 1782. 8 . -. 
9. Predigten fürfandleute Hamb. 1783.8. 
10. Ulgemeinesöfonomifhes Magazin 


Hamb. 1788. dren Baͤnde. | 


32. Ein griedifher Gluͤckwunſch an für 


nen Vater bey deffen Amts + Zubelfeft. Goͤtt. 
1783: 8. Diefer wurde von Hr. Candidat 
Schlichthorſt in lateinifche Verſe überfeger. 
12. Nahrihe von feines Vaters Leber, 
Schriften und Familie, Stade 1783 bey 
Gelegenheit feines Eheftandes Jubelfeſt. 
Portefeuille. Luͤbed 


"1784: drey Baͤnde. 


14. Diele Aufſaͤtze in dem hannoͤveriſchen Magazin, 


Son welchen die erheblichften dieſe ſind. =) Bon 
den Quellen fo vieler üblen Leiden 
(haften und Gewohnheiten. 1770, © 


337. fb) Beweis, daß man bey Genib 


gern unter der Buͤchenicht finger fiel. 


1782. im XI. Stüde, c) Bon Olavides 
BVerdienſten um Spanien 1779. im Ah 
Stuͤcke. d) Befhreibung einiger anf 


wärtigen merfmürdigen Bäume ir 
verfchiedenen Briefen, 1783. in X). XXVill, An) 


Lten, 1784. im XXXliten Stüde, e) Etwas 


von fhmarjen Zliegen ynd Müden 


1783, im XRXlVien Seücte, 
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| 
| 
| 








| 4 e e n, | 
| Urkunden und Nachrichten — 


zur 


neueſten Kirchengeſchichte. 
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Zweyten Bandes vierzehntes Stuͤck. 





Mit Churfuͤrſtl. Sachſiſchen gnaͤdigſten Privilegio. 
Weiwmar, | 
bei Hoffmanns Wittwe und Erben, | 
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Nachrichten‘ von den Befthäftigungen und d Schriften 
der im Haag errichteten Gefelfchaft zur Vers 
theldigang der chriſtlichen Religion, 1789 und 
1790. © .959. 

. I. 
| Sirtenbric des Bifdefs von. Piſtoja und Pratn 
Forzfenung. — 9883 | ’ 
tn u 2 Ze II. Bere 


halt. 
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Vermiſchte Nachrichten, 
1. Aus Amerika, S. 857. 
Aus London, ©. 358. 
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Randim 


von 


en Bei fig und Schriften der 
‚im Haag errichteten Geſellſchaft zur 
Vertheidigung der —— Reli 
gion, 1189. und 1790 *. 


Nie im Haag, ‚ unter ——— — Sta⸗ 
n von Holland und Weſtfriesland errich- 
te Geſellſchaft zur Vertheidigung der chriſt⸗ 
hen Religion wider die itzigen Beſtreiter 
‚rfelben hat in den Fahren 1789 und 1790 
ve feierlichen Verſammlungen, im Mo: 
3 Julius, gehalten und nicht nur uͤber 
| Die 


”) €. Aa hilt. — temp. XII Band, 
©. 24 N, Acten zur neueft. ONE I, 
Band, ©. 32 ff. 872 ff. | 

At. z. n. Autchengeſch IL.B. 14. St, Aaag 


960 Nachrichten von der Geſellſchaft 

die eingelaufenen Abhandlungen der Preis 
aufgaben von den vorigen Fahren, nad) 
dem fie. forgfältig geprüft worden waren, 
ihren Ausfpruch gethan; fondern auch wie 
der einige wichtiger Preisfragen, vie fih 


alle auf ihren Hauptzweck beziehen , zu 


Beantivortung aufgeftellt. Von Dielen 
ihren Beichäftigungen hat Die Geſellſchaft 
in zween Drogrammen, die in holländi 


fher Sprache gedruckt worden find, dem 
Zen Rechenfchaft gegeben. , Aus die 


en Programmen, die wir unfern Lefern m 
den Beilagen A. und B. in einer teutfchen 
Heberfegung vorlegen, wird man erfehen, 
weiche Stagen, nad) dem WVerlangen der 
Geſellſchaft, auf eine genugthuende Art fin 
beantwortet, und mit dem befiimmeten Prei 
fe gekroͤnt; auch welche neue Preisfragen 


von derfelben zur Beantwortung aufgeftellt 


worden... Ale diefe bekannt gemachte Preis 
fragen find der Abficht der Geſellſchaft voll 


Eommen gemaͤs, und beziehen fich auf ſol⸗ 


che Waͤhrheiten und Gründe der shriftlt: 


chen Religion, die. in unfern Zeiten entwe⸗ 


der blos bezweifelt, auch wol blos verſpot—⸗ 
tet, oder Durch neuaufgeſtutzte Gründe der 
Beftreiter derfelben-in mancherlei Schriften 
ſind angefochten worden. Man Ean Dahe 
anch gewiß hoffen, Daß durd) die gelehrten 
Abhandlungen, die darüber gefchrieben um 

F "an 

Br | — 


zur Bertheid. der chriſtl. Rel. im Hang. sur 


an die Sefellfchaft eingefendet werden, man⸗ 
ce Wahrheiten der chriftlichen Religion 
mehr aufgeklärt, und mit Ruͤckſicht auf die 
neueren Einmürfe gegen Diefelben, Durch. 

gründliche Beweiſe werden beftätiget werden. 


Dieſe Hoffnung Fan man fich deſto ge: 
wiſſer machen; da die Gefellfehaft bereits 
Den Anfang gemacht hat, einige gründliche 
Abhandlungen, die ſie des ausgefegten Prei⸗ 
ſes würdig geachtet. hat, ans Licht zu ftellen, 
und ihnen dadurch. mehrere Gemeinnügig- 
keit zu geben. ' Da dieſe Abhandfungen, in 
Teutſchland noch nicht fehr befannt, aud)- 
ſaͤmtlich in holländifcher Sprache _gefchrie: 
ben find: fo will ich fie Fürzlich hier anzeigen. 


I. Prysverhandelingen:van Abdias Velingius, 
Carolus Segaar, en Cornelius Gavel ter, Weder- 
- legging van. het eerfle Deel der Hiflorie van de 

Verbafteringen des Chriflendooms van lofeph 
Prieſtley. In's Haage en te Haarlem, 1787. . 
2 Alphab: in gr.8. Dieſes find die erften 
Abhandlungen, welche die Gefellfchaft fo: - 
gleich nach Ihrer Entftehung, und nod) vor 
den 1787. ihr von den Staten von Hol: 
fand und Weſtfriesland ertheilten Privile⸗ 
gium, mit Preiſen gefrönet hat. Die Ber: 
anlaffung zur Errichtung der Gefellfehaft 
und zu den in dieſen 3 Abhandlungen be 
antwoprteten Preisaufgaben, wurde, wie 

ar. Ha — 


— 
N 
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in dem Vorberichte gemeldet wird, durch 
‚verfchiedene neuere Schriften wider Die 
chriſiliche Religion, und zunaͤchſt durch Jo⸗ 
fepb Prieftley's Befchichte Der VDerfal 
ſchungen des Chriftenthums. gegeben, 
melche 1785 zu Dordrecht, in einer hollaͤn⸗ 
vifchen Ueberſetzung erfchten. Wegen die— 
ſes Buchs wurde auf der Synode vn 
Suoͤdholland, zu Dordrecht, 1785. dot 


den Eommittirten der Claſſe von Gorinchem 


in Vorfchlag gebracht, einige Preiſe auf 
die beften Widerlequngen defjelben aus 
zuſetzen, welches auch die politifchen E our 
miffarien , Herr Bovert Johann van 
Perſyn, Rathsherr in dem hohen Rathe, 
und Herr Peter Heinrich van De Wall, 
Ay und Bürgermeifter der Statt 
ordrecht, nicht nur genehmigten, fondern 
auch felbft dazu ermunterten. Es entſchloß 
fen fich auch fogfeih nach geendister Ser 
ſion dieſes Tages, am 14 Jul. 1785 5 
wuͤrdige Männer, eine Geſellſchaft zur Ver— 
theidigung der vornehmſten Wahrheiten 
der chriſtuͤchen Religion wider Die heutigen 
Beſtreiter derſelben zu errichten, naͤmlich 
die Herren Job. veringg, Prediger im 
Haag; Adrian van Miendelft, Predi⸗ 
‚ger zu Leiden *); YWartin u 
f J re⸗ 


J 9— Itziger Sekretaͤr der Geſellſchaft. | 





zur Vertheibd. der chriſtl. Rel. im Haag. WE: 
Prediger zu Dordrecht; Joh. Bneppek. 
hout, Prediger zu Gorinchem; uud Dan. 
Albert Reguleth, Prediger zu Harlem, 
die mar alfo als die erften Urheber ver Ge⸗ 


'etifchaft anfehen Fan. Hiervon ſowol, als 


mie die Gefellfihaft nachher zu ihrer wirkli—⸗ 
ben Eonfiftinz und geöfferer Vollkommen⸗ 
yeit gelangt fey, wird in dem VDorberichte - 
5. I— XI mehrere Nachricht ertheilet. Zus 

gleich wird eine offenbar untichtige Aufgabe 
Prieftley’s, „daß die aften Waldenfer der 
„Lehre von. Der Dreieinigkeit , - von der 


‚Gottheit Jeſu 2c. wenig "Gewicht beig⸗ 


„legt; in ihren älteren. Glaubensbekennt⸗ 
„niſſen derſelben nicht gedacht; ſondern erſt 
„in ihren ſpaͤtern Bekenntniſſen, nach Lu⸗ 
‚ther3 Reformation die nieaͤniſche und atha⸗ 
„naſianiſche Lehre Davon: angenommen haͤt⸗ 
„ten, S. XII -XXXV.als unerweislich 
dargeſtellt und widerlegt‘, Das Buch ſelbſt 
nthaͤlt 3 Abhandlungen, oder Widerle⸗ 
zungen der: Prieftley’fchen_ Gefchichte -der 


Verfaͤlſchungen des Chriſtenthums, wer 


hen Preiſe von Der Geſellſchaft find ertheilt 
worden. Die erſte Abhandlung, tel 
he den: Preis von 50 Ducaten erhalten 
yat, ift von Herrn Abdias Velingius, 
der Gottesgelahrheit und Weltweisheit 
Doetor, Profeſſor und Prediger der re⸗ 
formirten Gemeinde zu Bergen op Zoom. 

Aaaa 3 Der 
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Der Verfafier zeiat in derfelbenin 6 Haupt 
ftücfen das Ungegründete und Falſche in den 
Angaben Prieftley’s aegen die Lehren der 
hriftlihen Kirche von der Gottheit. Jeſu, 
vom heiligen Geifte, von der heiligen Drei: 
einigkeif , von der Genugthuung Chriſti, 
von der’ Gnade, von der Vorherbeſtim⸗ 
mung zur Seltgkeit, und von dem Zuftar 
de der Menfchen nach dem Tode: Diet 
Abhandlung, weiche im Drucke 414 Sei— 
ten einnimmt, it fehr gründlich geſchrieben, 
und Fan als ein wichtiger Beitrag: zur Gt; 
fchichte der in derſelben vertheidigten: Pehren 
der. hriftlichen Religion angefehen werden. 
— Die zweite Abhandlung, welche 
der Preis von 30 Ducaten iſt zuerkannt 
worden, hat Herrn Rarl Segaaur, Pro— 
feſſor Der Exegeſe des N. T. und der gie 
chiſchen Sprache. und Prediger zu Utrecht, 
zum Berfaffer. Sie enthält uf go Sei— 
ten Anmerkungen über den erſten Theil der 
Prieſtley ſchen Geſchichte, wodurch aus den 
neuen Teſtament und aus den aͤlteſten 
Schriftſtellern der chriſtlichen Kirche das 
Ungegründeterin dem Vorgeben Prieſtley's 
in Anſehung der vorgedachten chriſtlichen 
Lehrſtuͤcke dargethan wird, und verdient 
mit Recht eine Stelle neben der Abhand: 
kung. des Herrn Velingius Die driete 
Abhandlung von Herrn Lornelins De 
a ie E.hMıre oc 
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oeel, Prediger zu Godereede, hat die Auf⸗ 
chrift ‘Het Chriftendom van 'aangetygte Verba- 
teringen vrygepleit,. d. i. Das. Ehriftens 
hum vonangedichteren Verfälfchungen frei. 
jefprochen, 174 S. Obgleich dieſe Schrift - 
uf Ähnfiche Are mit den beiden vorherge: 
yenden den Ungrund der von Prieſtleh ven 
ben erwähnten. vornehmften Lehren. des 
Skriftenthume angefchuldigten Verfälfchun: 
zen zu erweiſen ſucht; fo enthäft fie Doc) 
manches , ‘was in jenen beiden Preisfchrif 
en ift übergangen worden... Es wurde ihr 
im Ddeswillen ein Preiß von 29 Ducaten 
ſuerkannt. au 


2. Prysverhandelingen van het Genootfi chap 
‘ot Verdediging van den chriftelyken Gods- 
lienft, tegen deffelfs hedendäegfche Beſtry- 
leren, voor het Iaar 1787 Fen II Stuk, In's 
(Iaere , te Amfterdam en Haerlem , 1788. 
r. 8. Zuſammen 694 Seiten. . Anf dem 
ehr ſauber in: Kupfergeftochenen Titel des 
seiten Stücks ficht der Abdruck der Mer 
daille, die von der Gefellfehaft als Preis 
usgetheilt mird. In dem Vorbericht 
wird die Geſchichte der Geſellſchaft fortge⸗ 
ſetzt, welcher das Privilegium der Staten 
von Holland und Weſtfriesland beigefügt 
ft. Hierauf folgt die Rede des Predi— 
gers im Haag, Herrn Joh. Heringa, 
mit welcher am!xg Zul 1787 die feierliche 

| Yang Der 


Fe 
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- Berfammlung der Geſellſchaft eroͤffnet nur 
de *). Die beiden Stücke enthalten: 3 Ab 
. handfungen über die 1786 aufgefellte at 
Preisaufgabe **): Don der genauen de 
ziebung und von Dem ſehr heilſamen 
Einfluß des Glaubens an Die Geheim⸗ 
niffe und andere beffrittene Lehrſtuͤcke 
der chriftlichen Religion auf unſreGluͤd⸗ 
ſeligkeit. Der Verfaſſer der erften W 
handlung, welche Den ausgefesten Preis 
von 100 Ducaten erhalten hat, und m 
Druck 308 Seiten ausmacht, iſt Han 
— Voorſt, Prediger zu Zierikſe 
r ſetzt nicht nur die Begriffe von Glie 
ſeligkeit und wahren Geiſtesguͤtern veſt 
ſondern er führt auch die Wahrheiten ver 
chriftfichen Religion an, die man in un 
Zeiten vonder Glückfeligfeitstebre derſelben 
trennen und verwerfen wolle, und jelat, 
Daß eben diefe Lehren mit den übrigen Leh— 
ren des Ehriftenthums- und befonders and 
mit der chriftlichen Sittenlehre in der ge— 
naueften Nerbindung ſtehen, und auf ii 
wahre Gtückfeligfeit ver Menfchen eine 
großen Einfluß haben. Die Aeufferungen 
des Herrn C. R. Steinbarts. werden. * 
a ihm 


S. Acten zur neueſt. Kirchengeſch. J. Band 
4.0. ty 
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ihm hin uud wieder widerlegt. Die zwei⸗ 
te Preisabhandlung über eben dieſen Ge- 
genftand, ‚welche in dem aten Stücke ©. 
309 — 502 abgedruckt ift, rührt von Herrn 
Jacob Engelsma Webius, Prediger zu 
Sorwert, her, und ‚hat einen Preis von 
nem filbernen Medaillon, ro Ducaten an 
Werth erhalten. Nach einigen vorausge- 
hieften Anmerkungen und linterfuchung 
yer Fragen: Ob eine göttlich geoffenbarte. 
Religion Geheimniffe haben Eönne; ob nicht 
jergleichen. geheimnisvolle „Lehren hoͤchſt⸗ 
vahrſcheinlich in: einer göttlichen Offenba⸗ 
ung feyn muͤſſen; und ob es auf unfre 
Stiikfeiigkeit Eeine Beziehung habe, mir 
nögen Diefe Lehren annehmen, over nicht? 
scht der Derfäffer darzuthun, daß die bes 
nderen Geheimnifje und andere Kehren ver 
eiligen Schrift in der genaueften Verbin- 
ung mit unfrer Gluͤckſeligkeit ſtehen. In 
er. Lehre von der Borherbeftimmung, over 
mwählung zur GSeligkeit folgt Herr We« 
ins. eben fo wie der Verfafjer der erften 
bhandlung, Herr Heringg ‚der gewoͤhn⸗ 
chen Meinung,.ver holländifchen reformir⸗ 
n Prediger, ‚Die den. Particularismus 
ertheidigen. Die dritte Abbandlung 
ber die oben bemerkte Vreisfrage hat Herin 
Nichael Dap. Szathmari,, Profeſſor 
ꝛr Theologie und Kirchengeſchichte zu Clau⸗ 

| Hana 5 5ſen—⸗ 
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ſenburg in Siebenbuͤrgen, zum Verfaſſer, 
und iſt ebenfalls mit einem Preiſe von einer 
silbernen Medaille gefrönet worden. Cie 
ift im aten Stürfe, ©. 5303 — 694. in 
fateinifeher Sprache, in welcher fie urfprüng- 
fich gefehrieben ift; und in einer hollaͤndi— 
fehen Veberfegung abgedruckt. Sie erithält 
im Allgemeinen die Grundfäge, aus mel 
chen erweisfich ift, daß auch Die Geheim⸗ 
niffe und andere Glaubenswahrheiten der 
chriſtlichen Religion mit der hriftlichen Sit 
tenlehre und Glückfeligfeit der Menfchen in 
genauer Verbindung ftehen und auf Diefelbe 

einen großen Einfluß haben. | 


3. Prysverhandeling van het. Gemootfchap 
— — — — voor het laer 1787. zyn de een 
Andwoord op het derde Vooritel des laers 
17786. In’s Haege etc. 1788 gr. 8. 155 UM 
56 Seiten.  Diefer Band faffet wieder 
vo Preisſchriften uͤber Die Dritte Aufgabe 
der Gefellfchaft vom Jahr 1786. *) in fid). 
Dieſe Aufgabe war folgende: -,,Da die 
„ESchriften der heutigen Beſtreiter Der chriſt⸗ 
„lichen Religion in die Haͤnde verſchiede— 
„ner, auch ſolcher Leſer kommen, die in der 
Gottesgelehrſamkeit nicht gegründet find: 


„ 


5 
— 


0. Alten zur neueſt. Kirchengeſch. I Band, 
BD. 41. | | 
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„ſo wuͤnſcht die Geſellſchaft eine Abhand⸗ 

„lung, die darauf gerichtet ſey, den ſchaͤd⸗ 
„lichen Einfluß von dergleichen Schriften 
„in. unſern Tagen zu hindern.“ Obgleich 
keine von den eingegangenen Schriften uͤber 
dieſe Preisaufgabe fuͤr voͤllig genugthuend 
oon der Geſellſchaft iſt erkannt worden: ſo 
hat ſie doch die beiden in dieſem Bande be⸗ 
findlichen Abhandlungen der oͤffentlichen Be⸗ 
kanntmachung durch den Druck würdig ge⸗ 
ichtet. Der Verfaſſer der erfteren Abe 
yandlung iſt Herr Heinr. Jan Beuze⸗ 
zamp, Krankenbeſucher zu Zuͤtphen; der 
zweiten aber Herr Abraham Ledeborr, 

der Philoſoph. Doctor und ruhender Pre⸗ 
ziger zu Haͤſtrecht. Da ist an einer teut⸗ 
chen Ueberſetzung der. fämtlichen bisher ges 
yruckten Abhandlungen der- Gefellfchaft ges 
iebeitet wird: fo; kan ich hier eines Aus⸗ 
ugs aus Denfelben überhoben feyn. | 


“ 


"Programme vom Jahre 1789: \ 
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| "Die. dritte allgemeine Verſammluug der 

m Saag errichteten Geſellſchaft, zur 

Dertheidigung der chriſtlichen Relig ei 
— gegen 


oro. "=" Nachr. vonder Geſellſchaft 


teen Die gegenwaͤrtigen Beſtreiter der⸗ 
ſelben wurde am Donnerſtag den 23 Zr 
Aus 1789 gehalten und. wiederum mit ver: 
hohen Gegenwart Seiner Durchl. de. 
Herrn Prinzens Erbftadthalter beehrt. 
Der Secretarius der. Geſellſchaft, Herr 
D. Adrian van Aſſendelf, Prediger zu 
Leyden, hielt eine Anrede an die Mitglier 
der, in welcher er’ zu beweifen fuchte, daß 
die früheren und fpatern Angriffe auf Das. 
Ehriftenthun und auf Die: befonderen Lehts 
ſtuͤcke deſſelben nicht "wider Die göftfiche 
Weißheit fritten. Hierauf gefchabe ver 
feyerliche Ausfpruch uͤber die eingegangenen 
Antworten auf etliche Preisfragen, Die im 
Jahre 1787 find aufgegeben: worden: 
- I, Ueber die Abhandlungen weiche über 
Die zweite Frage: In wie weit kann mar 
annehmen, Daß. Jeſus umd feine Apoſtel 
ſich nach ven Vorftellungen der Menſchen 
ihrer Zeit accommodirt haben, : und in mie 
meit muß Dies verworfen, werden, eingefen 
det worden find. Es waren darauf unter 
ſchiedliche gelehrte Antworten eingefommen 
unter denen der Abhandlung, mit dem Spru⸗ 
che Paulus, der feſte Grund: Gottes be⸗ 
| peoet ꝛc. der Preis eines goldenen Medail: 

on, oder funfzig Dueuten zuerkannt Tours 
ve. Bei Oeffnung des Billets entdeckte 
ſich als Verfaſſer Der Abhandlung Der 
nr A nn | Os 


% 


— 
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Jodocus Heringa, Prediger zu Nykirk 
auf der Velume. 2 


| Auch iſt eine fateinif che Abhandlung uͤber 


dieſelbe Frage, mit dem Motto Iudaeis fa- 
us Iudaeus ſum, pder Joh. 5, v. 39. Eiev- 
rs rag ypapäs, des Drucks würdig; ers 
klaͤrt und mit einem ſilbernen Medaillon ge⸗ 
kroͤnet worden, wenn der Verfaſſervor Dem 
t Sept... diefes Jahrs feinen Namen wird 
»ekannt. gemacht. und der Geſellſchaft ver⸗ 
tattet haben, einige nöthige Veraͤnderun⸗ 


— 


yen in einigen Stellen feiner Abhandlung 


u machten. 


U.. Nachgehends iſt einer niederteut⸗ 
chen Abhandlung uͤber die dritte Frage: 
Ob der geforderte Beweis, daß der Grund 
alter” Wahrheit in der Natur det Dinge 
ind in dem ewigen und unveraͤnderlichen 
Verſtande Gottes zu finden feyn;>.fo "Daß 


yiefelbe niemals von dem. Begriffe der Se 


chöpfe:abhängig, und. daß. alſo alle Wahr⸗ 
yeit, infonderheit auch diejenige, welche in 
yer  göftlichen Offenbarung: enthalten iſt, 
zewiß und beftimmt, und däß es daher nicht 
nöglich fen, daß’zweeny deren Einer die⸗ 
ſelbe Wahrheit erkennt. der: Andere aber 


laͤugnet der. Abficht Gnttesibei Der Bekannt⸗ 
machung derieiben entfprechen folten, die 
| | 20. 90* 


I 
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goldene Preismedaille zuerkannt worden, 


deren Verfaſſer Herr Johannes Wigge⸗ 
ri, A. L. M. Phil. Doc. V. D. im 
der Beverwyk iſt. u | 


I. Bas die im Jahre 1788 auf 


‚neue ausgeſchriebene Abhandlung betritt, 
wodurch das Forſchen in der heiligen Schrift 
den Chriſten ſowol fuͤr ſich, als mit ihren 


Familien angeprieſen und zugleich gezeigt 
werden follte, wie Daffelbe auf Die beſte 
Art einzurichten fey: jo ift der Preis eines 
goldenen Medaillon-oder der. Werth veffek 


ben in Geld den Berfaflern der Ahandlimg 
mit dem Sprüche : Sie haben es HERRN 
Wort verworffen; weiche Weißheit ſollten 
fie denn. haben? Ser. g, v. 9. Bei dern 
Deffnung. erfchien, Daß die gemeinfchaftlt 


chen Verfaſſer derfelben-Die Herren Tacor 
bus. Engeesma Mebius, Prediger zu 
Sorwert , und Wiltetus! Bernardus 


Selgersma, 4. L. M. Phil. Doct. Pri⸗ 


diger zu Weidum waren, ertheift und dem 


VWerfaſſer ver Abhandlung ımter dem Sprus | 


de: Wie wollen wir entfliehen, fo wir ei. 
ne ſolche Seligkeit nicht achten? ein ſilber⸗ 


‚ner Medaillon zuerkannt worden, wenn er 
‘feinen Namen vor dem erften September 


diefes Jahrs bekannt zu machen belicber. 


er it; 
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II. . Angehend die vierte aufgefelite 
Preisfrage des Jahrs 1787. wodurch eme 
yiftorifche Abhandlung verlangt worden ift, - 
welcher aus zuverläffigen Quellen gezeigt 
verden folle, vote von Zeit zu: Zeit, ſeit— 
yem die Lehre Jeſu in der Melt verfündiger 
vorden ift, Die Beſtreitung derfelben zu 
hrer Aufflsrung und Befeſtigung mitge- 
virft habe, hat die Geſellſchaft Feine ihrer . 
Abficht genugthuende Abhandlung erhaften. 


Fine aber unter. dem Spruche: aasyaarı » 


veIreere entyalt viele vortrefliche Sachen; 
doch Eonnte fie nicht gefrönet werden, theils 
veil fie nicht genau oder Pe genug, 
nd die Gefchichte Der legten Jahrhunderte 
kaum oberflächig berührt iftz theils weil 
mar die Beftreitungen und Vertheidigun: 
zen der Wahrheiten des Ehriftenthums in 
edem Jahrhundert, die Aufklärung und Be⸗ 
effigung aber, welche die Lehre ver Wahr⸗ 
yeit Dadurch erhalten hat, nicht genusfart 
bemer£t ift, welches dennoch, Durch einige = 
Beweiſe, aus zuverlöfjigen hiſtoriſchen 
Quellen, hätte gefchehen muͤſen. Da 
man aber den Verfaſſer aus viefer feiner 
Arbeit für gefchickt achtet, dieſe Gebres 
chen zu verbefferen: fo. wird derfelbe Dazu 
aufgefordert „ auch anderen Gelegenheit. 
gegeben, nochmals nach. dem Preiße zu 
ſtreben, und. jollen ‚Die verbefferten oder 
| | Tr neuen 
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neuen Abhandlungen vor dem erſten April 
1790 erwartet werden. | 


V. Auf: die erfie anfgeftellte Frage 
im Zahre 1787 betreffend den allegorifchen 
Etil der heiligen Schrift *), find Feine be- 
friedigende Antworten eingegangen, Daber 
Diefelbe aufs neue, mit eben dem Preife, 
"aufgeftellet wird , um vor dem .erjten Merz 
1791 beantwortet zu werden. | 


Weiter wird auf Erfuchen der chriftfi- 
‚hen Synode von Sid: Holland Die in Die 
ſem Sahre zu Seuda gehalten worden iſt 
durch die Gefellfehaft Diefe Stage auf 


geſtellt. „Welches find Die vornehmſten 
‚‚Urfachen der kleinen Zahl ſolcher, welche 


fi) in unſerm Vaterlande zum öffentlichen 
„Predigtamte vorbereiten, und weiche find 
‚die beften Mittel, um mehrere Dazu auf 
we, * N zu 
zumuntern, und alſo einen fuͤrchterlichen 
„Mangel. an Predigern zuvorzukommen?“ 


Demjenigen Schriftſteller , welcher 


dieſe Frage aufs Beſte, und auf eine 
der Abſicht genugthuende Weiſe be 
Ze ant⸗ 


7) S. Acten zur neueſten Kirchengeſchichte, J. 


Band, ©. 44 f. 
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antworten wird, witd der- Preis von 
v fünfzig. Ducaten verfprochen. - Die 
Antworten werden vor dem ıflen Merz 
2799 PEDAL. 


. Nocd) wird ein jeglicher , welcher dazu 
-uft und Kräfte hat aufgefordert, vor. dem 
'eften September 1790 Die folgenden Preis- 
Tagen und Vorſtellungen zu beantworten: 


1. Eine Aufgabe, Aufloͤſung und Wi— 
derlegung Der vornehmſten Schwierig⸗ 
keiten und Einwuͤrfe, welche durch die 

heutigen Beſtreiter wider die Glaub— 
wuͤrdigkeit van Moſes, als Geſchicht⸗ 
ſchreiber, beſonders in Abſicht der Ge⸗ 
ſetzgebung auf. Sinai find aufge— 
bracht worden, mit einem kurzen hie: 
ſtoriſchen Berichte, betreffend dasje 
nige, was bereits vorher durch Ande⸗ 
re gruͤndlich bewieſen iſt, mit Bemer⸗ 
fung der Schratſteller und ihrer: 
Schriften $ 


2. Eine aͤhnliche Abhandlung, | betref- 

rend die Glaubwürdigkeit der Apoſtel 
als Zeugen von Jeſu Auferfiehung, 

‚ und don Der. Ausgießung der Gaben 
des heiligen Geiftes am Pfingfttäge. 


Act. z. n. Kirchengeſ. IIB. 14 ©. | Bbbb Er 
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3. Eine Abhandlung, worinnen gezei⸗ 
"get wid; welche die vornehmſten Ur⸗ 
Jachen ſind, daß allerlei. Schriften, 
welche die chriſtliche Religion Über: 
haupt oder Die vornehmften Wahrhei⸗ 
ten derſelben inſonderheit beſtreiten, in 
unfern Tagen groͤſſeren Abgang finden 
als vormals, und nicht ſelten ſehr tief 
fen Eindruck im Gemuͤthe des Leſers 

hinterlaſſen? Se 


Dem Berfaffer der beſten und der Abs 
ficht der Geſeliſchaft am meiſten genugthu⸗ 
enden Beantwortung auf dieſe Fragen wird 
ein goldener. Medaillon, mit dem Stempel 
der Gefellfehaft gepräget, oder der Werth 
deſſelben in Gelde, funfig Ducaten, ats 
geboten. 


Die Geſellſchaft, ladet auch aufs neue 
alle in⸗ und ausländifche: Gottesgelehr⸗ 
ten ein, mit Anerbietung., eines ſilbernen 
Medaillon oder zehen Ducaten, vor dem 
erften September 1790 an fie einzulieffern. 


. Eine gruͤndliche Abhandlung über ein 
wichtiges Lehrſtuͤck des Chriſtenthums, 
welches in unſern Tagen, durch Die 
ſogenannten neuen Verbeſſerer beftit 
ten wird, ee | | 
ee —2. Eine 


8M 
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2. Eine buͤndige Widerlegung eines Irr⸗ 
thums, welcher itzt durch dieſelben ans 
heprieſen wird und ſich ausbreitet. 


3. Eine gruͤndliche Aufklaͤrung und Be⸗ 

ſtaͤtigung einer oder mehrerer Beweis⸗⸗ 
ſtellen aus: dem Alten und Neuen Te⸗ 
ſtamente, die unter dem — von 
— Clafficis bekannt fi, Eee 


‚4 Eine. buͤndige, befcheidene. ah Erf, 
tige, widerlegende Recenſion *. 

einer neuerlich ‚herausgefonmenen, die 
Wahrheit untergreabendgn;,; —— 
Sieſion ſpottenden Sant: Kur *— 


5. Eine gie. Abhandlung ip f I v 
. andere, Lehrftück Der PN 


tesgelahrtheit. Fo: a ‚2 m 


Die Berfaffer, w hab tm pi 
fen.fireben, -merden = et, de Kuͤr⸗ 
ze und Deuitlichkeit zu befleift un 
re Antworten oder —5* n im 
barer Schrift am liebſten in hiederteutſchet 
oder lateiniſcher Sprache poſtfrei, am ven 
Secretaͤr der Gefellfihaft,  Heetn Adria - 
nus van Aſſendelft, Prediger zu Ley⸗ 
den, einzuſenden und fi ch nach den Bedin⸗ 
gungen, welche vormals bekannt gemacht 
worden ſind, zu sichten. | 

Bobb > a B. 


— 


⸗ 
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Programma vom Jahre 1790. 


Die Geſellſchaft, welche. zur Verthei⸗ 
digung der chriſtlichen Religion gegen die 
heutigen Beſtreiter derſelben im Haag aufs 
gerichtet iſt, hat daſelbſt am Donnerſtage, 
den ıften Juli 1790 eine ‚allgemeine Zus 
ſammenkunft gehalten , und Das Vergnuͤ⸗ 
gen’ gehabt, mit Der hohen Gegenwart Fb | 
vd durchl Hoheit, Des Herrn Prinzens 
Erbſtatthalters beehret ju werden. Herr 
Dani’ Albrecht Requlerh , Prediger im 
Haag hielt eine Anrede au die Mitgiieder, 
welche eine qusfuͤhrliche Erklaͤrung derjeni⸗ 
N, wegungsgrimde zur Standhaftig⸗ 
eit erithielt, Die dem Freunde der Wahr— 
heit, in Diefer Zeit von Streit und Be— 
trug/ übrig .bfeiben | 
Rt Ya Endigung diefer Rede wurde 
ber feierliche Ausfpruch. uͤber Die eingekom— 
menen Antworten, ‚auf die im Jahre 1737 
und gg aufgegebenen Fragen, und auf DIE 
auf Anfuchen der chriſtlichen Synode von 
Sioholland;, im Jahre 1789 bekannt ge 
machte Aufgabe, gethan. 


Ba Aufdie vierte Frage des Jahres 1787, 
die aufs neue im, vergangenen Jahre wie: 
Kr ka a er 
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derhofet wurde, werfangte man „eine gründe 


„liche hiſtoriſche Abhandlung, worinn aus 
„aͤchten hiſtoriſchen Quellen angezeigt wer⸗ 
„den ſollte, wie von Zeit zu Zeit, ſeitdem 
„die Lehre Chriſti in der Welt verkuͤndigt 
„worden iſt, die Streitigkeiten über Dies 
„ſelbe zu ihrer Aufklaͤrung und Befeſti⸗ 
„gung mitgewuͤrkt haͤtten?“ Unter den 


Antworten auf dieſe Frage war wiederum 


eine eingekommen, bezeichnet mit dem Spru⸗ 


che: mesguare wagpure, roelche der Bes 
lohnung würdig geachtet, und ‚Daher. der: 


felben der Preis an Golde zuerkannt wur 
ten Billets, Daß der Verfaſſer derfeiben; 
Herr Michael Pap. Szathmari, nobilis 
Transfylv. Hungarus, Thepl., et,Hiftor, ‚Prof, 
in. Collegio, Claudiopolitano- Wat, ae 


de. Man fand bey eefiuns des verſiegel⸗ 


# 


Auf die erſte im Zube, 2a8g aufar, 


ftellte Preisfrage: „Muß. Der. 2 zeg zur 
„wahren Gluͤckſeligkeit, in dem gegenwaͤr⸗ 
„tigen Zuſtande des allgenteinen & 


erder⸗ 


„bens, für alle Menſchen, was das We 
„ſentliche betrift, einer und derfetbe feyn, 


„und Durch eine göttliche Offenbarung be: 
„kannt werden?’ find verſchiedene Ant— 


worten eingekommen, und die 
einer goldenen. Medaille, oder funfzig Dus 


3: 


caten demjenigen zuerkannt, porden, deſſen 
Blbo — Sa 


elohnung 


— 
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Abhandlung mit dem Spruche bezeichnet 
war: Die den Sohn Gottes: nicht haben, 
die haben das Leben nicht 1 Joh. 5, 12. 
Man ſahe bei Oeffnung des Billets, Daß 
der Verfaſſer, Herr Jacob Engelsmann 
Mebius, Prediger zu Beiperkerk und 
Hardegareip war. Zu 


Auf die zweite Aufgabe vom Fahr 
‚1788, welche. „‚eine gründliche Erklärung 

„aber ven gehörigen Gebraud) und heutt- 
„gen Misbrauch der Kritik, bei der Aus⸗ 
Aegung der Beiligen Schrift „ unterftüßet 
„Durch Beifpiele unferer Zeit,“ verlangte, 
iſt nur eine Abhandlung eingefchteft wor⸗ 
den, bezeichnet mit Den? Motto: nec temere, 
nec timide, welche man. der Belohnung cis 
ner goldenen’ Medaille oder 50 Ducaten 
würdig erkannte. Bei Erbrechung Des 
beigefügten Billets fah man, daß Herr 
Jacob Hetinga, Eliza's Sohn, Predi⸗ 
ger zu. Neukirk auf der Veluve, der Ver⸗ 
taffer war. TER 2 Rn 


Die Frage, welche im Jahr 1789 
auf Verlangen der chriftlichen Synode von 
Suͤdholland ausgefchrieben wurde: 


| „Wecches die vornehmſten Urſachen 
„der kleinen Anzahl derjenigen ſeyen, wel⸗ 
| a 7, 


dur Verthed der chrit. Rel. in Hang: 98T 
„che ſich in unſerm Vaterlande zum oͤffent⸗ 


lichen Predigtamte vorbereiten? Und, wel⸗ 
ches die beſten Mittel ſeyen, mehrere dazu 
anzʒureizen, um alfo Dem gefürchteten Dan 
„gel an Predigern vorzukommen? ” war beis 
‚nahedurch eine Anzahlvon funfjig Sehrift- 
ftellern beantwortet worden. Die beſtim⸗ 
‚te Belohnung von fünfzig Ducaten wur⸗ 
de aber: dem Nerfaffer_ der Antwort unter. 
‚dem Sinnfpruche! „DI. 2a) N PpNa 
‚Salamo.zu Theil. Bei Deffnung des 
Ä ——— ſaheman, daß der 
Verfaͤſſer dieſer Abhandlung Herr Cornelius 
‚Schwaring, Prediger zu Naarden war. 
Die Geſellſchaft wird. einen weitlaͤuf⸗ 
tigern Bericht uͤber dieſen Gegenſtand, an 
die hochehrwuͤrdige Synode von Suͤdhol⸗ 
land, auf deren Erſuchen dieſe Frage iſt 
ausgeſchrieben worden, ſenden. 
Die dritte yeage welche im Jahr 
1788 ausgefchrieben. wurde, um vor dem 
eriten Sept. 1789 beantwortet zu werden, 
war folgende: AR N, 
„Da die gegenwärtigen Beſtreiter der 
„chriſilichen Religion ihren Unternehmun⸗ 
Agen dadurch einen guten Schein zu geben 
„‚fuchen, daß fie vorwenden, ſie wollten. 
‚die Lehre Jeſu wieder zu ihrer urfprüng- 
‚‚lichen edlen Einfalt zurückbringen und von 
‚allen menſchlichen Zufägen reinigen. So 
— —— Bbbb a ver⸗ 


“a Mache: von der Gefellſchaft 
„verlangt man eine deutliche und vollſtaͤn⸗ 
„dige Abhandlung von der eigentfichen Lehre 


Chriſti umd der Apoftel, die aus der Ders | 


„gleichung ihres eigenen Bortrages, in den 


„Schriften des neuen Teſtaments hergelei⸗ 


„tet wird.“ Es ſind zwar einige Abhand⸗ 
lungen eingekommen; da aber dieſe Abhand⸗ 
lungen entweder nicht genau genug find, 
"oder mehr die Sitten» als Glaubenslehre 
-entbalten; ſo wird jeder, der dieſen Ge: 
genſtand wichtig findet, eine ausführlichere 
Antwort verlangen ; weshalb. Die Geſell⸗ 
fchaft aufs ueue einen jeden erfuchet, Diefe 
Frage vor dem erften Sept. 1792, zu be 
antworten. — 


Da⸗das Werlangen unſerer Geſell⸗ 
ſchaft, mach einer kurzgefaßten Vertheidi⸗ 
gung der Aechtheit der Buͤcher des alten 
und neuen Teſtaments, welche in unſern 
Tagen mehrentheils beſtritten werden, nicht 

genugſam erfuͤllt worden iſt: ſo findet man fuͤr 
nothwendig, da vielleicht die allzuweitlaͤuf⸗ 
tige Materie, manche von der. Ausarbei 
-tung zurückgehalten bat, dieſe Frage in 
zwo zu vertheilen, und von den forfchen 
den Mahrheitsfreunde: 

1. „Eine Abhandlung, worinn die Aecht⸗ 
„heit der Bücher des alten Teſta⸗ 
| | a 5 | „ments, 


— 


2 zur Verthelde der hhriſtl. Rel im Haag. 9 os 


ments, woruͤber in’ unſern mehren⸗ 
— zItheils geſtritten wird, kurz verthei⸗ 
„digt wird.“ re ee 

2, „Eine ähnliche Abhandlung über die 

Aechtheit der Buͤcher desneuen Zefta- 


„ments, welche auch jetzt mehrentheils u 


„beſtritten werden,“ zu verlangen, 


= Nachdem es ſcheinet, Daß die Beant⸗ 
worter der Frage, vom Unterricht. vet Ju⸗ 
gend *) fo verftanden haben, als ob Die 
Geſellſehaft eine Darftellung einer Unter 


weifung in der Wahrheit. verfangt hätte, 


und. fie: alfo ihr Augenmerk. nicht auf Die 
eigentliche Frage gerichtet.haben; fo ftellen 
wir die Frage zum zmeitenmale auf, und 
verlangen eine Abhandlng: 


0 ;Weber die: befte Art, der chriftli- 
„chen Jugend: fotche beftimmte und 
gegründete Begriffe von Der geof—⸗ 
„fenbarten Glaubens » und Sittens 
N„lehre beizubringen‘, daß ſie fchon 
„fruͤhzeitigrgegen Die Verfuͤhrungen 
„und Irthuͤmer unſrer Zeit geſtaͤrkt 
+ „und geſichert werden.“ 
ira nt Bbbb 5 


Ss Ken jur neue airchengeſch N. Band, 


— 


— Bee = 
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Ferner verlangt Die Geſellſchaft ‚‚eine 
„Erklaͤrung der beſten Mitte, um dem 
„gemeinen Mann das Wichtige der Nele 
‚ion fühlbar zu machen, und zu befoͤr⸗ 
‚dern, daß er richtire Begriffe Davon er⸗ 

„halte... Man erwartet Die Antwort auf 
die 4 letzteren aufgegebenen . Stagen vor 
dem erſten Sept. 17912: ... 


| Endlich um vier Verkangen, nah 
der Vertheidigung befonderer Lehrſaͤtze un 
ſeres chriſtlichen Glaubens, eine Geruͤge 

zu thun, hat die Geſellſchaft für guf befun 
den, folgende Aufgabe , melche vor Dem 
erſten Januar 1792 fo beantwortet wer; 
ven, vorzulegen: a a ee 


Ir Einen Beweis von. der wahrhafte 
gen und ewigen Gottheit Des Herrn 
Zeſu Chriſti, welcher ſo einzurichten 
ft, daß die vornehmſten Gründe für 
©. Diefefbe in voller - Kraft vorgetragen, 

und gegen die Ausfluͤchte und Bedenk⸗ 
lichkeiten der neueſten Gegner derfek 
beſcn behauptet werden. | | 


| j Die Geſellſchaft hat auch dem Ber; 
Kae einer Ausarbeitung mit der Leber; 

ſchtiit4 
Die Geheimniſſe des Glaubens in rei⸗ 
nem Gewiſſen halten, 


welche 
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elche eine praetiſche Abhandlung von dem 
influß des Glaubens an die geoffenbarte 
eilslehre in. die Ausübung der. Pflichten 
thielt, eine füberne Medaille, oder 10 
Reaten zuerkannt. Man fand im beiges 
gten Bilerden Namen Matthaͤus Pan 
ebacker zu Delft, en . 


Die Geſellſchaft welche befagten Schluß 
er vorigen Programmen eine. wohlausgear⸗ 
eitete Abhandlung, uͤber die daſelbſt vorge⸗ 
hlagenen Gegenſtaͤnde erwartet, erſuchet 
uch jetzt wieder aufs neue alle inn und aus⸗ 
indiſche Liebhaber der Religion mit Darbie⸗ 
ing einer ſilbernen Medaille oder 10 Du⸗ 
aten vor dem erſten Sept. 1791 zu lieſern: 


1) Eine befriedigende Abhandlung über 

Eins der vornehmſten Lehrftücke des 
Chriſtenthums, welches in unfern Ta- 
gen, Durch die fogenannten neuen 
Werbeſſerer, , beftritten wird. ! 


2) Eine gründliche Wiverlegung von ei« 
nem der Irrthuͤmer, welche gegen- 
waͤrtig durch Diefelbe angepriefen wers 

den, und KBeifall finden, Ä 


3) Eine gründliche Erklaͤrung und Der 
theidigung von einer: EEE 
| j | ee 


4 


— 
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Beweisſtellen des. alten und neuen 
Teſtaments, Die unter dem Namen 
Loca claſſiea befannt find. 


4. Eine befriedigende, befiheidene un) 

ſtarke Recenſion einer neuheranse 

fommenen, die Wahrheit verfälfchen 

— ap * der Religion ſpottenden 

8, Einen gruͤndlichen Verſuch über & 

nen oder den andern Satz Der theore 
tiſchen Gottesgelahrheit. 


Die Verfaſſer, welche nach dem Preis 
ſtreben, werden erſucht, ſich Der Kürze um 
Deutlichkeit zu befleißigen, und ihre Antı 
worten oder Abhandlungen in lesbar 
Schrift, am beſten in hölländifeher , oder 

lateiniſcher Sprache Scanco an den Sekte 
tar: der. Geſellſchaft Heren Adrians von 

Aſſendelft, Prediger zu Leiden einzufen 
den und ſich nach den Bedingungen zu rich⸗ 
fen, welche mir in den vorigen Program—⸗ 
men vorgelegt haben... 0.0, 


Im Monat Attguſtus des Jahres 
1789 empfingen wixr einen Brief bezeichnet 
Aletophilus, mit Bitte ihm von dem Bei 

fall oder Tadel unferer Geſellſchaft, berrei 
fend der Vorſtellung, die er in diefen — 





— 





— 


- 
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gethan, entweder durch das Program-⸗ 
oder durch eine: Nachricht in der. Har⸗ 
er Zeitung, zu benachrichtigen; wir 
term: mehrmalen indie. Harlemer Zei⸗ 
ag dieſe Nachricht. 
tet ee Tee Be 
Im Monat Auguſt, "7789 Terbiglt die 
eſeliſchaft einen Brief, unterſchrieben: 
leesphulus; in welchem fie erſucht wurde; 
ve Meinung uͤber eine in demſelben enthal⸗ 
ei Worſtellung in dem kuͤnftigen Pro⸗ 
amm, oder in der Harlemer Couxrant be⸗ 
innt zu machen. Die Geſellſchaft ließ 
uch in die Harlemer Courant ſetzen: „Sie 
fand dio Vorſtellung des Alethophilus gut, 
und wünfehre. mit ihm darüber in Brief⸗ 
wechſel zu treten, wenn er-ihr einen Weg 
dazu anzeigen würde.’ a 


” 
. 


Dieſe Erklaͤrung wurde auch in die 
Nonatsſchrift: dr Bor zael vom De: 
ember, 1789 geſetzt; man erhielt aber da⸗ 
auf Feinen nähern Aufſchluß von Aletho⸗ 
philus; fondern ohnlängft einen zweiten 
Brief, nebft einen Verſuch ſeiner ſchrift⸗ 
erklaͤrenden Arbeit über Das neue Feftament, 
weiche er dem Urtheil-ver Geſellſchaft über - 
gab, mit Bitte, durch das Programma 

zu erfahren, ob fein Verſuch mit Beifall 
angenommen, oder getadelt würde, Da 
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es nun ſcheinet, daß die Nachrichten in der 
Zeitung und Monatsſchrift dem Ale 
thophilus nicht bekannt worden ſeyn, und 
viele indeſſen uͤber dieſen Namen Aletho⸗ 
philus, verkehrte und ungegruͤndete Mut: 
maßungen gemacht haben, ſo erklaͤret die 
Geſellſchaft nochmals, daß es derſelben 
ſehr angenehm ſeyn würde⸗ wenn dem Ale⸗ 
thophilus, deſſen Verſuch genehmiget wird, 
fo gefaͤllig waͤre, Gelegenheit zu geben, un 

mit ach in ehaonn treten au. — 
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HBerrn Biſchof⸗ von —— EN Pe⸗ 
to, Scipio Ricct, an die Geiſt⸗ 
lichkeit und an das Volk der Stadt. 
Prato und ihres Sprengels. 





gorſccung — 


No Welt weiß es ob ich aus meinen 
Grundſatzen und aus meinen Wuͤnſch en je⸗ 
mals 


9) ©. Zeten zur neueſt gicchengeſq IL Band, 
ai 13 ©. 8.719. | 


a 


. 
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‚ats ein Geheimniß gemacht habe. Dies 
Nenge der Bücher, Die ich als eigen anz 
enommen oder ausgetheilet habe, Die Hir⸗ 
nbriefe und andere. Werkchen, die ich 
reinen Pfarrern zuftellte,. hatten. nichts ana 
ers zur. Abficht, als. daß ih mich der Lau?⸗ 
zrkeit ihrer Lehre jemehr und mehr verſi⸗ 
hern wollte... Als: ein Send. von Schlupf⸗ 
zinkeln, von. Raͤnken und politiſchen 
Schleichwegen, welche nur das Lieblings⸗ 
Adium jener lichtſcheuen Kuͤnſtler ſind, die 
ern. dasjenige in geheim treiben, deſſen ſie 
ch. oͤffentlich ſchaͤnmen — — habe ich zul 
Kichlern : meiner Unterweiſungen, meine 
Hitprieſter, meine Pfarrer, meinen Kirch⸗ 
orengel, und alle Welt zu haben verlan⸗ 
‚et. Wenn meine Pfarrer Unterricht ges 
zen follten, ſo wurden fie nicht als Fnechtz 
iche Verkuͤndiger meiner Vorſchriften und: 
einer Erfindungen: dazu angehalten ;: fie 
atten der jchmeichleriichen Gefaͤlligkeit nicht 
Sthig, mir als ihrem Biſchof alles nach- 
zubeten. Das Herrſchen und Gebieten 
ward den Apoſteln, und in den Apoſteln 
den Biſchoͤfen unterſagt. Da die Pfarrer 
ſelbſt Lehrmeiſter des Glaubens ſind, ſo 
ſollen ſie auch die evangeliſche Tugenblehre 
und Die reinen Grundſaͤtze des Alterthumsßs 
lehren, nachdem fie die Nuͤtzlichkeit, den 
Umfang und die Beziehungen derſelben wohl 
erkannt haben. | Sehr 
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Sehr viele aus ihnen haben ſolche mei 
ne Geſinnungen angenommen, und meine 
Sorgfalt nenüget; und Das Zeugnis Diefer 


vedfichen Männer, und ihre Beifall, hat 


ein Betragen. auf "Die ſchmeichelhafteſte 
Art gerechtfertiget. - Feeilich weiß ich,. daß 


etliche an dieſen naͤmlichen Wahrheiten, an 


Diefen naͤmlichen Büchern ſich geftoffen, und 
zu. neuen Bosheiten und Klagen Anlaß ge 
nommen haben. ° ‚Als geſchworne Feinde 
jener Wahrheit, welche fie, weil fie wider 


ihre Nebenabfichten zu fehr. ſtreitet, nicht 
‚lieben koͤnnen, - haben fie in‘ ihren Borur 
theifen ſich deſto mehr verftocket, und vdefto | 


mehr wider alles, was ihnen misfällt, blin⸗ 
den Lermen fortgeſchlagen. Anſtatt die 
Urfache eines fo unvernünftigen Beginnens 
in fich ſelbſt aufzuſuchen, vereinten fie in 
unſern Büchern, und in ‚der Lehre derſel⸗ 
ben, Vorwaͤnde aufzjufinden, fie zu miss 
billigen und fürverdächtigzuachten. Der 
geblich aber wär. diefe ihre fchlechte Anjireis 
gung, und fie taugte nur einer Seits zivat, 

ihren Argfinn an den Sag zu legen, andret 
Seits aber Die Gründlichkeit jener Lehrbuͤ— 
cher zu beweiſen, welchen fie nichts anders 
entgegen ſtellten, als offenbare. Irrthuͤmer 
oder leeres Zetergeſchrei. Da. mich: zn 
das Zeugnis meines Gewiſſens und Das guͤn⸗ 
ftige Urtheif der verftändigften Beute hcher 
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ſte, fo blieb ich unerſchuͤttert, und that 
hts anders;: als daß ich ihre Ausſchwei⸗ 
igen bedauerte. ch: war gewiß, daß 
Wahrheit/ wenn man ſie mit wuͤrdi⸗ 
und. friedlichen Waffen vertheidiget, ge 
; einmakfiegen mußz. und daß alle irdi⸗ 
und fleifchliche Nachſtellungen fie zwar. 
reiten, aber nicht uͤberwaͤltigen koͤnnen 


Als meine; Gegner pneine Lehre anzukla⸗ 
müde wurden, und von dieſer Seite 
langen zu koͤnnen verzweifelten, mußten; 
einen andern Weg ſuchen. Denn ſa⸗ 
daß ſie boͤſe ſey, heißt noch: nicht uͤber⸗ 
fen; und fie ohne Grunde verdammen 
‚3 macht ſie noch zu keiner ſchlechten 
e. Hier wirken Machtſtreiche und ge⸗ 
srifche Worte glizu ſchwach, ſo oft 
Gruͤnde und Beweiſe forder.. 


TI ET u - 
Wenigſtens/ fagten ſie war es doch. 
er die Klugheit —— — 
welche das Woik fich nicht zu bekuͤmmern 
der Welt vorzulegen; weil man da⸗ 
h wenigſtens Mistrauen und ungleiche: 
eile gegen das Betragen der Religions⸗ 
eher veranlaſſen kann. Nicht Alles 

man Allen fagen. — „Hier haben: 
nun die von den fogetiannten Klugen 
brachte. Ausftellung.‘ Ich bekenne, 
2. 3. 8. Kithengef. IV. 14 St. Cecc daß 


J 


* 
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daß ich’ auf dieſe Meltweisheit und auf 
dieſe neue Art von Klugheit mich nicht ver⸗ 
ſtehe. Die Wahrheit iſt ein gemeinſchaft 
liches Gut, welches jeden angeht, und oh⸗ 
ne Unrecht niemals verſteckt oder nefälfchet 


werden kanu. "Noch: weniger verſtehe ih, 


vie man das Anſehen der Religionsvorſte 
ber dadurch zweideutig und: zweifelhaft mas 
chen Eönne, daß man deffelben Grundfeſte 
and Umfang dem Molke "bekannt macht. 
Nur herrſchſuͤchtige und gewaltſame Des 
truͤger rechnen auf Unwiſſenheit und Si 
ſchung, aber die. rechtmaͤßige Gerichtsbar 
keit wird durch die Wahrheit und For 
ſchung befeſtiget. Eine Regierung, welde 
sicht erkannt ſeyn Mill, zeigt, Daß fie nicht 
ficher, noch rechtinäßig ſey; oder menig 
ſtens zeigt fie ein Mistrauemauf ſich 
Was wollendenn diejenigch jagen, wwelde 
fich fo angelegen ſeyn laffen, alle Die Rei 
gion betreffende Streitfragen vor dem Bol 
ke zu verſtecken? Hat, vielleicht die Kelie 
gion etwas an ſich, Das Die Unterſuchung 
ſcheuet? oder — will man blos nur fagen, 
es gezieme ſich, gewiſſe Streitpunkte ae 
heim zu. halten; weil ſie gewiſſen Vorſte 
hern der Kirche wenig Ehre machen? Man 





— — — ———— — — — er VE TEE ERBE — 


unterrichte nur Das Volk in ſeinen Rechten 


und in ſeinen Pflichten, man bringe 
von der Kirchenverfaſſung, von der Nele 
gion und. vom Stante richtige Begriffeben ; 

und 
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und: alsdann überfafe man den falſchen Re. 
ligionen den: Anſchlag, auf die Volksun⸗ 
wiſſenheit zu rechuen Die wahren Rechte 
des geiſtlichen Amtes find allzu wohl gegruͤn⸗ 
det; die angemaßten verdienen jene blinde 
Ehrfurcht nicht⸗ Und Die, toelche uns mweltz; 
liche Fürften verliehen haben, koͤnnen ohne 
veſchaͤmung unte ducht werden. Wer von 
den eriiern ſchweigen will der handelt un⸗ 
recht an ders Religion. Wer von den au⸗ 
dern ſchweigt, der taͤuſcht ſich ſelbſt und 
andere. Wer von den dritten ſchweigt, iſt 
ein Undankbarer. Aber in jeder Voraus⸗ 
ſetzung iſt ein aberglaͤubiſcher und von der 
Vernunft nicht geleitzter Gehorſam, von 
—5 — Gefahren. und Fallſtricken umgeben. 
vere in obedientia, frättes mei ;“ ſub ipfa, 
enim poteft tatere fel Draconis ſub fpecie mel-' 


lis, pus fub pelle-ovina, ‚fügte der h. Ale 
Serm. 7 ad fratres in Eremo..:. reiich 
neben einem ſolchen Stillſchweigen die 
Ein des Fleifches und Bluies ſichtde⸗ 
ſto mehr hören Kiffen, md Das bedeutende: 
unding eines langen Beſttzes wird es nur: 
mit Schauder ſchen wie die Landesfuͤr⸗ 
fiat in. ihre eigne Gerechtſame wieder ein⸗ 
treten, weicher die Unwiſſenheit ſich manch⸗ 
mol üngemaßet, manchmal auch zum Nachat, 
theife der bürgerlichen Gefelfchaft und gu⸗ 
ten RG. eing übel —— Froͤm⸗ 
Cara mig⸗ 


⸗ 


f 
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migkeit abgetreien hat. Sreilich wird man⸗ 
cher ſehen muͤſſen, daß jene Prieſter, wel⸗ 
che Siolz und Herrſchſucht bis zu dem 
Stande bloſſer Wollzieher herabgewuͤrdi⸗ 
get hatte, wieder ihrer urſpruͤnglichen Bür- 
de nad) als ihre Brüder und  Mitpriefter 
angefehen werden. Wird man fich aber 
deswegen ſchaͤmen müflen, jene Wahrheit 
zu befennen , ‘welche , (man molle oder 
nicht) endlich Doch fiegen muß? Bonum eft 
homini, ut eum veritas vincdät.volenfem , quia 
malum eft homini, ut euin veritas vincat invi- 
tum; nam ipfa-vincat necefle eſt, five negan- 
tem, five confitentem. S. Auguſt epifl. 238 
ad Pafcas c. 5.1. 29. 2 | 


Indeſſen aber, bis viele hochheifige 
Wahrheit endlich über die Unwiſſenheit um 
die Vorurtheile ſieget, bis fiewich endlich 
ſogar Menſchen, die ſie nicht ſehen wollen, 
gleichſam zu erkennen giebt; wie viel Un 


heit, wie viel Unordnungen, Störungen 
und Empörungen werden da nicht aufruͤh⸗ 


riſche und verkehrte Leute, ; welche Die ein 
fältige, Leichtglaubigkeit des Volkes zu mis 
brauchen gewohnt find, ermerfen Eönnen? 
Henn wir in die Gefchichte Der Morzeit 
nur ein paar Blicke werfen wollen, fo wer; 
den wir fehen, Daß die gewaltigfien um 
mwüthendfien Kriege, die feltfamften umd 
wildeſten Eingriffe, Wirkungen der > 

| | len; 
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blendung des Volkes geweſen find. Sa‘ 
oft ein herzbafter und aufgeklaͤrter Seelen⸗ 
hirt fich wider den Strom’ zu feßen,. für 
die alte Lehre und alte Kirchenverfaffung 
eifert, und.den Unternehmungen der Neues 
tung und des Irrthums Einhalt zu thun 
bedacht feyn wird; merden dDa-unter dem 
Volke nicht Zweifel, Verlegenheiten und 
Bewegungen entftehen müffen,, wenn er 
nicht mit AUnterrichte, mit Veberredung Des 
Berftandes den. Anfang macht? Wenn 
nun die Unterweiſung in Der Religion, und 
Die. Ausroftung der Misbräuche, die fie 
entfiellen , ‚ein Theil des Hirtenanttes ift, 
und wenn man diefe Schuldigfeit nicht ers 
fuͤllen kann, ohne die billigen Grenzen zwi⸗ 
ſchen ven beyden Mächten zu ihrer. beider, 
fettigen Ehre: Der Welt zu erkennen zu ges 
ben; was wollen denn hernach jene After - 
Elugen , ‚welche die Voͤlker in einer tiefen 
Unwifjenheit zu erhalten wuͤnſchten, um ich, 
weiß. nicht was für einen Gehorfam zu 
handhaben? ._ > — 
Man muß wohl von der Religion ei⸗ 
nen unvollkommenen und ſehr verkehrten 
Begriff haben, wenn man meint, daß die 
Klugheit des Steifches ihr etwas nutzen, 
und zu einer Stüge Dienen Eönne. Ber 
hätte es übrigens auch jemals vorherfehen — 

J Ceccc 3 koͤn - 
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koͤnnen, daß gerade ſolche meine Anftakten, 
welche die maͤßigſten, Die ſicherſten, de 
nothwendigſten und kluͤgſten, und gar Fer 
nem Zweifet ausgefst waren , zu einem 
‚Zanfapfel, zum Store des wider mich er 
tegten unbeſtimmten Hlaggeſchrei es werden 
ſollten? Ich gedenke gar nicht, mich in eine 
ausfuͤhrliche Verantwortung in einer Sache 


einzulaſſen, welche ic) Fir eine unnach⸗ 
laͤßliche Pflicht meines Amtes gehalten habe. 


Wenn ich eure Andacht von allen den 


falſchen und gefährlichen Uebungen, die ſe 
nur in Aberglauben umſetzten, abzuziehen 


geſucht; wenn ich es für meine genaue 
N flicht gehalten habe, an den König 
jene rechtmäßige und güttliche Gewalt, die 
ein jeder aufgeklärter Chriſt und getreuet 
Unterthan in ihnen, erkennen muß, laut zu 
bekennen und zu verehren; wenn ich zu eu— 
erm geiſtlichen Beſten mich manchmal ar 
noͤthiget fand, die urſpruͤngliche mir von 
Gott durch die h. Weihe unmittelbar ver⸗ 
liehene Gewalt geltend zu machen, um 
welche mid), keine vergangene Fahrlaͤſſigkeit, 
fein Nichtgebrauch, jemals bringen konn— 
te: fo mar dieſes meiner Seite Fein Ei 
griff, Feine Unordnung : es war ftrenge 
Schuldigkeit und  unnachfichtliche Pflicht 
meines Amtes. So war es denn aber 
auch meine genaue Pflicht, euch von den 





umumſtoßlichen Srümbeir:gu:uniteerichteng 


nach welchen ich zu Werke gieng..; Kätte 
ich” anberg‘,gehandelt, fo: wuͤrde ich cum 
Andacht ,:.ehein ‚Glauben, in die ‚serähra 
lichſte und: fehreclichfte Berfuchung. gefuͤh⸗ 
‚et haben: Eles iſt achtungsmwärdig: in, 


ven? Gefchäfte der 
% heilige Verordn 
fricke y: WB sicht. 


Neligiong und jede noch 


ung wird zu einem Fall⸗ 
Licht und Ueberweiſung 


orausgeſchicket werden. Hatte ich. vien 
eicht in der Hauptſache oder jainpen Mit⸗ 
eln ſie zu erzielen mich ergreiffen oder viel⸗ 
eicht die Grenzen meiner biſchoͤfſchen Mache 
der der chriſtlichen Klugheit überfchritten,; 
ls. ich nebſt dam. goldenen ‚Katechismus: 
es Herrn Gourlin auch much den fleinen 


1eines ehrwuͤrdigen Bruders des hochwuͤr⸗ 


igſten Herrn Erz 


Dem Ende angenommen:ibabe; damit die 


biſchofes von Lyon *) 


dleinen ſchon von ihren erſten Jahren her 
+ dein. Geift der Nefigion eingeleitet: wür- 


0? — Odir da 


ich, um vom Kirchen» 
4 J P?T u * 34 > Dienfte 


1 ee URS ET, ar PM 
Inder naͤmlichen Zeit; ward auch dieſer Hleine 


Ketechismus von 


meinen ehrwuͤrdigenn Mit⸗ 


brüdern den berühmten Biſchoͤfen von Kor⸗ 


tona, von Chinſi 


angenommen, und zu Prato zu 


zu Florenz ‚unter 
Catechismo per 
citrà e Dioecefi 


und Pienza, en Colle 
ato ; zu Pilteja und 
diefem Titel nachgedruckt; 
i Fanciulſiat «N 0. delle 
di Cortona, ; Chiufi, Pien- 


a, Fißoja, Prato, e Colle. 17$6...,, 


u 
fi 
a. 
— ——— — 
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dienſte allen überflüffigen Prunk zu entfer⸗ 
nen, und eurer Freygebigkeit gegen Die 
Dürftigen — diefe lebendigen Tempel des 
h. Geiſtes — Die gehörige Richtung zu ge 
ben, euch den gelehrten Hirtenbrief von 


Salzburg, melchen unfer gottfeliger Lan 


desfürft allen feinen untergebenen Biſchoͤ— 
fen zuaefandt hatte, mitgetheilet, und euch 
den billigen Gefinnungen dieſes Fuͤrſten 
und Erjbifchofes benzutreten ermuntert ha 
be? Dover da ich euch ermahnte, Daß iht 
mit dem Worte Gottes alltäglich eure 


Seelen fpeifen, und mit der lebendigen 


Brunnenquelle, die nach dem Ausdrud 
Pius des VL. *) jedermann offen fiehen 
muß, tränfen ſollet? — Oder da ich eud) 

| in 


Die Srepgebigkeit des Landesfuͤrſten fehte 


mich in den Stand, alle meine. Pfarrer mit 
der kurzgefaßten Geſchichte Des alten Ta 


fiaments von. dem berühmten. Hrn. Meſen⸗ 
gui, und mit den morklifcyen Betrachtun⸗ 
gen fiber Das neue Teflament, Davon Die 
welſche Auflage 'nächftens gan; fertig merden 
wird, zu verfehen; und ich babe fie mit mei⸗ 
nen Briefen vom 19.Horn 1785 und 6. Wein. 
1786 an fie begleiter. ch habe den Troſt 
etlebet, daß meine Dioͤceſanſynode beyde dieſe 
vortrefliche Werke als eigen angenommen har; 
und an. den Früchten, welche das Chriften 
volk aus ihnen ſchoͤpfet, zeigt es fih ſi htbar⸗ 
lich, wie ſehr fie der Herrigefegner bar. 


— 
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in der Landesſprache eine Sammlung von 
Gebetern, um euch in den Geiſt derſelben 
einzuleiten, und jener Trockenheit und Zer⸗ 
ſtreuung zu wehren, welche. dort unver⸗ 
meidlich iſt, wo man betet, was man 
nicht verſteht, in die Haͤnde geleget habe? 
Habe ich vielleicht in allen dem meine Amts⸗ 
gewalt, „oder ja die Regeln einer chriſtli⸗ 
hen: Maͤſſigung uͤberſchritten? Die heiligen 
Bilder ſind die Schule und die Buͤcher fuͤr 
die Einfaͤltigen. Haͤtte ich es nun dulden 
ſollen, daß dieſes Buch geſchloſſen, ver⸗ 
derkt, und mithin unnuͤtz bliebe; oder daß 
der ſchmutzige Eigennutz verwegner und 
gottloſer Menſchen ſich mit eurer Leichtglaͤu⸗ 
bigkeit länger ſpielte, und euch glauben 
machte, daß ein Vorhang, eine Decke, 
einem Bilde mehr Würde und Kraft vers 
fcheffte? Verdient wohl ein: Bild unfere 
Berehrung mehr, oder Eönnen wir deßwe⸗ 
gen einiges Vertrauen auf daſſelbe fegen, 
weil es verdeckt iſt? D man müßte. wohl: 
blind feyn ; um in’fo einem Berr:auen den: 
Aberglauben nicht-zu bemerken, und naͤr⸗ 
rifch müßte man ſeyn, um einer Unordnung 
nicht Einhalt zu thun, welche die. Lehre der _ 
Kirche. von Der Bilderverehrung gänzlich: 
zernichtete. Be ee. 5 ee Ag 

‚Auch die Firchlichen Tagzeiten find eine 
befondere Schule für die Geiftfichkeit, Die 
| ” Sc 3. = Bes 
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Beſtimmung des Breviers iſt nicht allein, 
daß es Das Herz mit dem Gebete naͤhre, 


ndern auch Wohl, ‚daß es Durch bibliiche 


Borkfungen , durch Unterweiſungen der 
WVaͤter, Durch Tugendgeſchichten der Heb 
Den der Kirche, den Goiſt aufklaͤre; um 
mithin iſt alles daran gelegen, daß in dem⸗ 
ſelben keine verderbliche Lehre, Feine Lin 
richtigkeit, kein Fehler gefunden werde 
Freilich hatten meine Vorfahrer das roͤmi⸗ 
ſche Brevier angenommen; allein da eine 
ernſte Unterſuchung, ein ſeither ſich mehr 
verbreitetes Licht, und die neuen in daſſel⸗ 
be eingeſchobenen Feſte Die Fehler dieſes 
Breviers aufgedeckt haben; haͤtte ich wohl 
gleichguͤltig und unempfindlich dabey verblei⸗ 

bei koͤnnend SR 


Gott behäte Mich, meine Geliebten, 
daß ich die hoͤchſten Oberhirten Der Kirche 
deswegen verhaßt — ſuchte, weil 
ſie an die ſo nothwendige Verbeſſerung des 
Breviers die Hand noch nicht geleget haben. 
Vielleicht hat die Schwierigkeit dieſer Un 
ternehmung, „und Die Menge: der Sorgen, 
durch weiche fie zerftveuet werden‘, Sie bis— 
her von einer des Oberhauptes Der Kirche 
ſo würdigen Arbeit abgehalten. Und es iſt 
je genugſam bekannt, Ddaß Die beften Päp- 
fer es thun zu koͤmen immer gewuͤnſchet 
Lie haben, 
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Ihlhekannten Eifer des regierenden :Pap- 
s noch immer hoffet. Wenn num‘ aber 
ꝛe gluͤcklichere Lage mir! geſtattet hat, im 
‚fee wichtigen Arbeit einen Verſuch zu mas 


en, haͤtte ich es wohl. ohne. Sünde uns 
lafſen Eönnen? - Und wenn ich Diesfalls. 


- sefehrteften Bifchöfe nachgeahmet;, fal⸗ 
e⸗Legenden, irrige und aufruͤhreriſche 


rundſatze, kleine Afterfeſte,die ſich fuͤr 


Wuͤrde und Reinigkeit unſeber heiligſten 


eligion nicht ſchicken, ausgemuſtert und 


fuͤr die ſicherſten Unterweiſungen aus der 
blehre und den Vaͤtern angewieſen; ha⸗ 
ich da vielleicht meinen: rer nicht ge⸗ 

g gethan, oder dem Beſten des Chriſten⸗ 
lkes Nachtheil gebracht: doder endlich 
ine biſchoͤfliche Macht uͤberſchritten? Soll 
DA die Beyſpiele aller Jahrhunderte, die 
ſtaͤndigen WVerotdnungen der! Koncihen, 
zar des Trientiſchen, ja die Natur des 
irchenregiments felbft, nicht genugſam fuͤr 
ch ſprechen? Beſtehen vielleicht die Ges’ 

echen Des ſogenannten roͤmiſchen Brebiers 
rin der Einbildung? Bin ich vielleicht 
e eifte, der ſie bemerket, oder haben nicht 

mehr alle billige Kenner ver Wahrheit 
e die eifrigſten Vertheidiger unſerer hei⸗ 

ſten Religion, insgemein daruͤber gekla⸗ 
1? Aber wennẽ nun Diefe er 
' \ wire: 
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wirklich da find, wenn man nun eine Ver⸗ 
befferung ſchon ſeit fo langer Zeit angeſu⸗ 
chet hat; ſollte es meinerſeits ein Fehler 
ſeyn, daß ich fie verſchaffet habe? 


Ich will hier den ſcheinbaren Der: 
mumftſchluß nicht bergen, womit dießfalls 
übelgefinnte oder ſchlecht ‚unterrichtete Per⸗ 
fonen das an. fich fü gelehrige Volk irre zu 
‚machen, und zu täufchen pflegen. Wenn 
dergleichen an fich. billige Berbefferungen 
zu veranftalten find, fagen fie, fo haben 
fie Doch. nie anders geſchehen follen, als uns 


er. päpftlichem Anfehen. Die von der 


Kirche allgemein angenommenen Religions 
gebräuche muß man ohne Einwilligung Der 
Kirche ſelbſt nicht Anden. 


Wohl ein feltfamer und ungläublicher 
oKiderfinn! fo wird man denn Die Kirchen, 
gebote ohne Erlaubniß der Kirche nicht hal⸗ 
ten dürfen? Go wird denn die Beobad) 

tung ihrer Gefege, zu Deren ‚Handhabung 
Ä doc) das Fire ‚geftiftet worden if, 
fo viel heiffen, als Verlegung. der papfti 
chen Rechte? Die vom Papſte Paul ul. 
gewählten Kardinaͤle und Pralaten, UM. 
die auf Den trientifchen Kirchenrathe abzu⸗ 
ftellenden Misbraͤuche voraus zu bemer⸗ 
ken, haben diesfalls ‚ganz. anders gedacht 

nr wu 


% 
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ins abuſus maguus, das find ihre Worte, 
‚minime-toleranidus ,. quo univerſus populus 
wiftianus fcandalizatur, eſt ex impedimentis, 
ıae inferuntur Episcopis in. gubernatione fua- 
ım ovium etc, — — — ch flüge, wenn 


e alten Kanonys wirklich Verordnungen 
v Kirche find, feit wann es fie zu halten 


zuͤnde geivorden ſey? Iſt der Primat Da: 
im geſtiftet worden, daß'er Ihre Haltung 
andhabe, und. ihre Vernachlaͤſſigung hin⸗ 
ve; ſeit wann, iſt es zur Suͤnde gewor⸗ 
n, fie nur mit vorläufiger, Erlaubniß des 
\rimas zu vernachlaͤſſigen? Hier oͤffnet 
ch der fchrecfliche Abgrund von Blind⸗ 
sie und Widerſinn, darein fich jene herrſch⸗ 
ichtige und unwiſſende . Geifter, ftürzen, 
eiche keck genug find, fich ‚uber. die Ne» 


iever der Kirche zu Richtern. aufjumerfen, 
nd welche uns. nicht an: Die reinen Quel⸗ 


n der. Erblehre, und der Kirchengefege, 
‚ndern an Die falfchen und weltlichen Bes 
He ihrer getraͤumten Alleinherrfchaft hin⸗ 
EHEN, - ii ek is ins | 
Viebrigens hat. es feine, ganze. Richtig. 
if, daß allgemein! angenommene ‚Reli: 
ionsgebraͤuche Änicht anders als unter dem 
Infehen der allgemeinen Kirche, oder we⸗ 
iofteng ihres Primas abgeändert werden 


‚en Man laffe Diefen Sas gelten, wies \ - 


»ohl.. er einen genaueren Beſiimmung noͤ⸗ 


thig 


h \ 
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thig haͤtte. Was verftehen denn. diefe Le 
te unter Religionsgebraͤuchen? Sind viel 
feicht die Ahrichtigkeiten, und Die Irrthuͤ⸗ 
mer, die mon in dem Brevier antrift, aud) 
folcye Gebräuche?. und, vertilget man. Kit- 
hengebräuche,, wenn man ſolche Irrthuͤ⸗ 
inter vertilgt? Sind vielleicht Die Misbraͤu— 
che und Betruͤgereien, Die dag minder auf 
geklärte Bolk zu aberglaͤubiſchen und finns 
une —— verleiten, auch Religions⸗ 
gebraͤuche „Sind es die vielfachen Erfin⸗ 
dnugen von Ablaͤſſen ), don Privilegien, 
von erdichteten Mirakeln, und unter — 
BEER EN enen 


5) Um das Chriſtenvolk in dem fo wichtigen 
She vom Abfaffe zu untetrichten, habe ih 
den Abdruck“ des Trattato Rorico - dogmati- 
cco⸗ critieb $delle indulgenize in SPrato vers 
anſtaltet, und dieſes gelehrte. Werk mit ei 
nem Schreiben vom 20. März. 1786 meiuen 
Landpdechanten zugefertiget. Es iſt bereits eben 
in Prato eine zweyte Auflage daovn geſchehen. 
Auch hat mein würdigſter na hoch⸗ 
wuͤrdigſte Herc Biſchof zu Colle in der fo wich⸗ 
tigenLehre von Ablaͤſſen ſein Wolf zu unter 
richten nicht unterlaſſen, da er ein wunder⸗ 
ſcchoͤnes Werkchen unter, dieſem Titel aus kicht 
geſtellet hat. Catechismo; fulle indulgenze 
fecondo la vera dottrina, della Chieſa pro- 
pofto dal Vescovo :di Colte ai fuoi Paro- 
« chi perfervisfen'eWiftruziöie'ai ſuoi po- 
poli. Bolle 1787. 
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enen-Meliqyien, und bringt Derjenige heili⸗ 


e Gebraͤuche ab „weicher. ſolchen Unorde 


ungen und ihren eigennuͤtzigen Verkuͤndi⸗ 
ern ein Ziel ſetzt ?d Bst non 
vr EETEN PER ET RE FE SOFT SCH * —B—— RI Y 


"38Da daben mit den hoben »&beri 
sechen: fich von Religionsgebraͤuchen ſolche 
eute.einbilden. Und Diefe Thoren merken 


s nicht, daß fie: der. Kirche alle Sünden 


nd Unordnungen ihrer ungezognen Kinden . - 


Schuld geben, wenn ſie Misbraͤuche mit 
hKeligionsbraͤuchen, Unordnungen, Die fig 
ußhilliget und beweinet, mit Ceremonien 
nd Satzungen, die ſie empfiehlt, vermen⸗ 
en. Aber, ſagen ſie: was ſchaden in der 
Zauptſache dergleichen fromme Aeuſſerlich⸗ 
eiten und. unuͤberlegte Andachten? Es iſt 


dahr, ſie bilden einen Aufgeklaͤrten Chri⸗ 


ten nicht aus; aber unterhalten: ſie nicht 
och Die Andacht des Poͤbels? Eine ſolche 
Frage pfleget man an uns zu ſtellen; wine 
vahrlich ſeltſame, und: für einen-Menfchen; 
er Glauben und Vernunft hat, unglaͤub⸗ 
iche Srage: Wasfchaden dergleichen from⸗ 
ne Aeuſſerlichkeiten ? Sie ſchaden forich 


ils in der ſo wichtigen Sache Der Religion, 


geBetrug und Dauſchung ſchaden. 
Iſt das nicht genug? 0 89. 


nm. te ren — 
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Laſſet uns auf die. h. Gebräuche noch 
ein wenig zurückblicken, und . nachfuchen, 
. was die allgemeinen Kirchengebräuche find, 
Dann ſuche man aud) nach, was mit ‚der: 
ley allgemeinen Gebräuchen in meinen Kit: 
chenfprengeh für‘ Abänderungen gefcheben 
find. Und was das erſte ‚betrifft: wiſſen 
es denn auch dieſe Tadler, was Kirchen: 
gebraͤuche fagen wollen, und was zur Ver—⸗ 
ſchiedenheit oder Veraͤnderung derſelben er- 
fordert werde? Hier ſoll der fo weiſe Kar⸗ 
dinal Borna, deſſen Gottſeligkeit und Ge: 
lehrſamkeit uͤber «alles Lob iſt, für mich re 
den. Quod autem aliqui, ſchreibt er, Omit- 


tant Pfalmumi .ante 'cofeilionem etc: 


Mithin zieht das etwas kuͤrzere Sffent- 
liche Sündenbefenntniße , Die. unter. einem 
Gebete, und zwar mit verfchiedenen Wor: 
“ten auf..einmal verrichtefe. Opferung des 
Brodes und Weines, die Verfchiedenheit 
der Evangelien und Zpifteln, vie Hal: 
tung anderer Sefte mit Webergehung ders 
jenigen, ‚die im römifähen Kalender ftehen; 
alles diefes ‘zieht noch Feine Verſchiedenheit 


noch. Veränderung des Kirchengebrauches 


nach fich. « Und meine Verordnungen — 
daß man die wider den Gebrauch. Der erften 
Jahrhunderte fo ungefchieft vermehrten Al 
aͤre, welche nur die fehr unanftändige ”. 


X 
X 


er 
\ 
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heit der. Meſſe zu unterhallen taugen und! 
ohne zum Vortheile des Volkes etwas bey⸗ 
tragen, nur die Eilfertigkeit der Meßle⸗ 
er zu befoͤrdern, ‚wieder. wegſchaffe ⸗ſoll⸗ 
en dieſeihe nach ſich gezogen haben? Ich 
ite dadurch Kirchengebraͤuche veraͤndert 
aͤben, weil ich mir Mühe gegeben habe, 
lie Prieſter zureichend zu verforgen, Das 
zit fo der aͤrgerlichen Noth, vom Meſſele⸗ 
n Teben zu müffen, ais der. gewöhnlichen 
Selle des ſchmutzigen Gewinnes, der Der 
iſtigung des Volkes, und Des Gottesrau⸗ 
es geſteuert wuͤrde? Ich ſollte ſie veraͤn⸗ 
ert haben, weil ich die Prieſter ermahnet 
abe, daß ſie das Meßopfer mit Ehrbar ⸗ 
it und Sittſamkeit befünders aber mit 
ner ſo gemäßigten Stimme verrichten, daß. 


„durch bey den Umftehenden derjenige Eifer. 


d die Aufmerkſamkeit genugſam unterhal⸗ 
n werde, womit fie in. den Geiſt Der Mehr 
beter, welchen. fie, wenn fie. den Prie⸗ 
x nicht hören, nie erreichen werden, eins. 
hen ‚mögen; kurz, daß ſie die h. Meſſe 
Imt dem Kanon in demjenigen Stimm⸗ 


je ableſen, welcher in den gluͤcklichſten. 


d eifrigſten Zeiten gebraͤuchlich war, und 
zar im trientiſchen Kirchenrathe nicht ger 


zbilliget worden iſt? Ueber dieſe meine 
v allzu nothiwendig gewordene Maßneh⸗ 
ingen, Die doch allein zu einem ſo entſetz⸗ 
Act. z. n Lirchengeſ. 119. 140t. SI li⸗ 


- 
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lichen Laͤrmen den Grund gegeben haben ſol⸗ 
len, fordere ich alle die loſen Tadler auf, 
daß fie mir beweiſen: wie ich da allgemeine 
Kirchengebräuche abgeändert habe? da doc) 
hieran alle. aufgeklärte Manner, alle uns 
partheiſche Ehriften nur eben fo viele kluge 
und Eanonifhe Mittel erfehen haben, um 
die alten Kirchengebräuche und unverjähtlt- 
chen Borfchriften befier zu beobachten ? 


Verſteht man aber unter den allge 
meinen Kirchengebräuchen. Die uralten bey 
den Sakramenten üblichen Ceremonien, oder 
das mefentliche des Meßamtes, und alles 
was feit den eritern Jahrhunderten allge: 
mein angenommen worden war ;. jo geftehe 


ich, Daß diesfalls ‚eine eigenmächtige Der: 
änderung fündlich wäre; und fo märe es 
B. Suͤnde, wenn ein lateinifcher Prier 
fter gefäuertes Brod Eonfecriete, die Exor⸗ 
ziſmen bey der Taufe, oder einige Gebeter 
des Kanong mweglieffe ac. Aber derjenige 
müßte auch äußerft ungerecht ſeyn, der 
glauben machen wollte, daß ich jemals ſo 
etwas verändert hätte. Als ein redlicher 
Werehrer des weiſen Alterthums werde ich 
mir allezeit eine Pflicht daraus machen, die 
theuren Reſte jener goldenen Zeiten unver— 
ſehrt zu bewahren. | 


Was 
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2 Bag hernach die Eeremonien betrift 
(fest Der fehon angeführte fehr Fromme Kar⸗ 
Dinal L. 1. c.'6. n. 2. hinzu) und die Weiſe, 
wie ſolche Dinge verrichtet. werden , wie 
auch die Worte, mit welchen die Gebetet 
abgefaßt find, die Ordnung der Ceremb . 
men ſammt allen übrigen minder frichfigen - 


Umftänden; alles diefes wird in den ver» 
fchiedenen Ricchen verfehieden gehalten; 
weit diefe Dinge nicht von Apoſteln, noch. 

von den apoſtoliſchen Maͤnnern vorgeſchrie⸗ 
ben find, Daß fie. auf immer, und unver⸗ 
aͤnderlich gelten ſollten. Und’ deswegen, 

ſagt er, rife man auch diesfalls manchen 
AUnterſchied, manche Veraͤnderung an, oh⸗ 
fie daß dieſes die Einigkeit brechen, oder 
einiger Maſen die Chriſten aͤrgern folltei 
Nullo exſtante Ae his Chtiſti, vel Apoſtolo- 

rum praecepto etc. — — 


Das ganze Hauptſtuͤck muͤßte ich bier 
abſchreiben, um alles vorzutragen, was 
dieſer ehrwuͤrdige Schriftſteller diesfalls 
wichtiges lehret. Mir genuͤget es alle die⸗ 
jenigen, die ſich hierin ausfuͤhrlich aufklaͤ⸗ 
ven woilen, an fein Buch gewieſen zu has 
bein, Aber umgehen Eann ic). die Graͤnzli⸗ 
nie nicht, mit weicher er gedachte Frenheit 
ver Bifchöfe unyicht, damit ſie nicht in 
Leichtfertigkeit Be Wenn nur ein 
J. 8 2 l⸗ 
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Biſchof eignen Erfindungen nicht zu viel 
trauet; Die: Gebräuche und das Anfehen 
der alten Väter nicht verachtet; nichts von 
dem, das dem Ernſte und der Majeſtaͤt 


Des Religiensdienftes zuwider wäre, eins 


führet ; endlich‘ Die uralten von den heiligen 
Waͤtern einſt gutgeheiſnen and geuͤbten Ge 
brauche ſo viel moͤglich wieder einzufuͤhren 
ſucht: wenn ein Biſchof alles dieſes beob⸗ 
achtet, ſo iſt er nicht zu tadeln, da er in 


der Kirchenordnung einige Veraͤnderung 


noͤthig findet, und trift. Ob ich in den 
allzu wenigen von mir getroffenen Verbeſ⸗ 
ferungen von diefen Regeln jemgls abgegan⸗ 
gen bin, Darüber follen-alle befcheidene und 
ehrbare Perſonen Richter fepn;? ja ich, biete 
Diesfalls meinen erklaͤrteſten Geinden und 
Tadlern Trotz. Dies find Grundſaͤtze, mit 
welchen Die Beyſpiele aller auch der anſehn⸗ 
lichſten Kirchen zuſammen ſtimmet; und 
wir haben Provinzialſynoden, welche ſol⸗ 
che Verbeſſerungen einem jeden Biſchofe 
fuͤr ſeinen Sprengel zur Pflicht gemacht 
haben. - Sch begnuͤge mich nur eine in einer 
Sache, die ohnedem Feinem Zweifel unter 
Hegt, hier anzuführen. : Die zu Paris im 
Jahr 1528 gehaltene Provinzialſynode 


von Sens. Deeret. mor. e. 25. 
Den Grund hievon hatte ſchon vor. 


fo viel hundert Jahren Der h. Blutzeuge 


Cyprian 
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cyprian in Worten angegeben, welche der 


.Yuguftin anführet und lobet. Cyprianus _ 


p: 55. ad Anton.. Auguft, Ep, 93: n. 441. 


Was hat wohl jemals folden unums 
tößfichen Grundfägen yoiverfirebendes der 
rophetiſche Beſchnarcher meiner Synode 
heiner Seits entdecket? Dieſer fo unwif⸗ 
de als unhoͤfliche Schriftſteller hat ſich 
uͤr berechtiget gehalten, uͤber die Lehre und 
ie Regierimg zwoer ganzer Dioͤceſen Ge⸗ 
icht zu halten, und richterlich zu fprechen. 
in Drivatmann und. ein Fremdling, der 
ur gewiſſe Saflengefpräche nachbetet , oh⸗ 
e die Natur der Eirchlichen Verfaſſung zu 
ennen, ohne, was in einer ausländifchen 
Didees gebeffert- oder. unternommen Wird, . 
eftimmt zu wiſſen, ohne die Mechte und 
ewohnheiten, die Beduͤrfniſſe und Maͤn⸗ 


el, die Unordnungen und Gegenmittel ent⸗ 


enter Lander einzuſehen, gleichwohl zu ei⸗ 


em Biſchofe, und zwar von einer Syno⸗ 


e redet — redet von einem Biſchofe und 
on einer Synode, welche das gnaͤdigſte 
eugniß Des eignen gottſeligſten Landesfuͤr⸗ 
en vor ſich haben: ein ſolcher Menſch haͤt⸗ 
freilich nichts anders verdient, als uͤber⸗ 
hen und verachtet zu werden. Allein ein⸗ 
zitige und unwiſſende Chriſten, welche 
urch das ſtaͤte Geſchrei und Gemurmel 

— LAl3die⸗ 
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einge Dhrenbläfer die noch 
d nothwendigen Anſtalten zu. verurtheilen 
verleitet werden koͤnnten, dieſe verdienen 
gewiß Mitleiden, freundſchaftliche Nach— 
ſicht, und Unterricht. Nach der Kirchen 
zucht iſt ed zur Nerdammung: einer Disce 
ſanverwaltung nicht. genug Zu fügen, def 
anderswo etwas anders gehalten werde: 
ſondern man muß. beweiſen, Daß, was in 
verordnet iſt, der Kirchenlehre, und ven 
Satzungen allgemeiner Kirchenraͤthe zuwi⸗ 
der laufe. Es iſt die groͤßte Thorheit, nach 
eignen Sitten und Geſchmack jeden andern 
zu beurtheilen, und von ihm zu verlangen, 
daß er nad). unſern eigenſinnigen Einfaͤlen 
feinen, Gang einrichte. Doch wird die 
Thoͤrheit zu einer unertraͤglichen Vermeß 
ſenheit, wenn du anderer Menſchen Betr 
‚gen bloß darum verdammeſt und laͤſterſt, 
weil es Dich verdruͤßt, daß er nicht ſo thut 
pie man in deinem Vaterlande thut. Das 
find doch verwegene und leichtſennige Koͤ 
pfe, welche, obſchon ihre Geſchichtskunde 
nicht uͤber ein Jahrhundert hinauf, und 
Ihr Briefwechſel nicht: uͤber die Stademau⸗ 
‚ren ihres Aufenthalts ſich erſtreckte, fid 
dennoch nicht ſchaͤmen, aus ihren ſo beeng 
‚ten Geſichtskreiſe uͤber die heiligſten und 
wichtigſten Handlungen; welche Gelehrſan⸗ 
keit, Menſchenkenntniß, geſunde Ben 


\ 


ı 
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ind Uneigennuͤtzigkeit erfordern, zu ſprechen 
ind richterlich zu entſcheiden. Es ſind Gei⸗ 
der, zu welchen man gar wohl mit dem 
b gelehrten als frommen Mabillon fagen 
oͤnnte : Mirum eſt quantum ſibi ‚tribuerint in 
ervertenda venerabili antiquitate ete. Mufae- 
um Italicum Tom. II. Com. in Ord. Rom art. 21, 


Solltet ihr wohl, meine Geliebte, ſo 
mvorſichtig ſeyn, amd den truͤglichen Stim⸗ 
nen dieſer Stoͤrer der Geſellſchaft und der 
riedliebenden Religion Glauben beimeſſen ? 
Wird es vielleicht einen ungemeinen Scharf⸗ 
inn brauchen, um ihnen in ihrem. Betra⸗ 
zen Erbitterung, Schadenfreude, Haß 
md Unwiſſenheit abzumerken? Wird mar 
sielleicht von Leuten jagen koͤnnen, daß fte 
yen Frieden, die Einigkeit, und die Kirche - 
ieben, wenn fie, Die, allgemeinen Rechte des 
Blaubens mit dem, was in Anſehung der 
Zucht bie und da recht iſt, vermifchen ? 
wenn fie den; ordentlichen und -Eanonifchen 
Weg einer bruͤderlichen Ermahnung verlaſ⸗ 
ſen, Dagegen aber Aufruhr, Empörung 
und Chriſtentrennung befördern? -  , 


Euch), meine würdigen Mithirten, geht. 
der mir. vertraute Kirchfprengel auch un; 
und wie ihr. -Die Arbeiten mit: mir theilet, 
ollet ihr-auch der Ehre und des Verdien⸗ 

— U 4J3. ſttes 
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ſtes Mitgenoſſen ſeyn. Ich bin mir Bi⸗ 
ſchof, um euer Leiter und Mitarbeiter zu 
feyn; und: ihr ſeyd nur Hirten, um.in 
den einzelnen Theilen der mir vom oberften 
Hirten ganz anvertrauten Diöces insbe—⸗ 
fondre zu wachen. Dieß find unfere Pflich⸗ 
gen, dieß iſt der Endzweck unſers Hittene 
qmies. Mein Herz; hat ſich aus lauteret 
Liebe euch ganz geoffenbaret, und meine 
innigften Geſinnungen habe ich euch entdek— 
ket. Wie! ſollte ich denn von eurer Seit 
nicht ein gleiches wiſſen? Mir faͤllt es ſo 
wenig ein, mich von eurer Seite einiger 
Verßellung, yeheimer Abneigung und Ur 
zufriedenheit zu verfehen, daß ich vielmehr 
nut liebenswuͤrdige Einfalt und unſchuldige 
Dffenheit, dieſe allzu ehrwuͤrdigen und not) 
foendigen Züge eines chriftlichen Hirten, 
mir verſpreche. Wo iſt mohl eine annehm⸗ 
lichere und lieblichere Tugend zu ſehen, als 
wo zwiſchen dem erſten Hirten und feinen 


Mithirten im Denken und im Thun nit | 


ein Sinn iſt? Wie wird aber diefe liebens⸗ 
wuͤrdige Einigkeit ohne das freundliche Vers 
trauen zu hoffen fepn, aus welchem man 
ſich ſeine Geſinnungen wechſelſeitig mitzts 
heilen pflegt? — 


4 


Vor aller Welt rufe ich euch als meine 
Zeugen auf, Habet ihr mich jemals id 
nf F 8. — 4 Als 
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zaltend, unzugänglich , hart , unbehandel⸗ 

am gefunden? Ach! wenn meiner Fehler 
joch fo viele find, wie ich es nur alu bil 
ig beforgen muß, fs buͤrdet mir wenigſtens 

sur einer ſo empfindlichen Seite nichts: auf} 
Ind’Taflet mir in einem Stuͤcke, das ſich 
nit meiner Gemüthsart, mit meiner Erzie—⸗ 
ung, mit meinem Herzen fo natuͤrlich ver⸗ 


+ 


haͤlt/ Gerechtigkeit’ widerfahten Ich bin 


er, und ihr ſeyd mein. Laſſet ung eins 
nal die Widerſacher entwaffnen, welche 
inter euch Misverſtaͤndniſſe und Zwietracht 
loß zu Dem Ende ausgeſtreuet haben, um 
ure Gemuͤther von mi abzuwenden. Was 
zabet ihr denn aus der leidigen Kirchentren⸗ 
jung,“ darein jemand aus euch durch die 
eindlichen Nachſtellungen mitverwickelt wor⸗ 
ven iſt, fuͤr Fruͤchte eingeaͤrndtet? Was 
onſt, als Gewiſſensbiſſe und Beſchaͤmung. 


Ich beſchwoͤre euch, liebe Bruͤder, ſedd 


pohl auf eurer Hut wider die Argliſt dieſer 
eute. Wenn euch jemand zur Uneinigkeit 
md zu Zaͤnkereien anlocket, oder euch eine 
ndere Lehre prediget, der iſt von: Gott 
sche geſandt. Dieſe ſind Verfuͤhrer, wel⸗ 
he nicht dem Herrn Jeſus dienen, ſondern 
ren Eigennutze, ihrer Ruhmſucht, ihrem 
Zauche. Ihre ſuͤſſen Worte und ihre, 
Segenfprüche find die Merkmale ihrer Heu⸗ 
yeleiiund ihrer;Xeidenfchaft, : Rogo autem 
2 — L5 vos 
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vos Fratresl it obfervetis.&os etc. I. ad Tim. 
1? I. : . A \ — 


Eure Wachſamkeit muß meiſtens da 
bin gehen, Damit alle Spuren Der vergan— 
genen Unordnungen verwiſcht und vertilget 
werden. " Hat: vielleicht einer, der fich.ge 
. Tehrig. und. willig anftellte, innerlich aber 
mit abgeneigt war, meine Heerde abzuler 
sen geſucht, fih von Dem gigenen Hirten 
getrennt „an: unrechtmaͤßige und fremde 
Hirten aber ſich gehängt; o ſo wuͤnſche ich, 
daß er dieſe Trennung als Die größte Suͤn⸗ 
de, Die: man wider die Kirchenvegierung 
begehen mag, anerkenne. Eine Kirche, 
fügte der h. Cyprian/ iſt nichts anders,Jals 
ein feinem: Hirten und ſeinem Haupte an 
hängendes. Volk. Da der Biſchof die 
Sprache des Glaubens und der Liebe fuͤh—⸗ 
ret; ſo iſt er in der Kirche, und Die Kit: 
che in ihm; und wer ſich immer vom Bi⸗ 
ſchofe ſcheidet, der ſcheidet ſich von der 
Kirche aud).: Scire debes, Episcopum ete. 
Es war alſo nicht Religionseifer, ſondern 
es war ein verfuͤhrter, unbaͤndiger Schrein 
delgeiſt; es war. die lezte Anſtrengung der 
Laͤſterſucht, als man eingebildeter Eingriffe 
und getraͤumter Unordnungen wegen ſich 
Mecht zu verſchaffen gewaget hat. Ich 
weiß, Daß Der allgemeine Ruf den. Ur 
A ti Forung 
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rung folder; trennſuͤchtigen Aufwieglun⸗ 

en in den Verhegungen gefeget hat, wels 
ye Ausländer von; ferne angezettelt- haben, 
sch weiß, daß man fich angeboten habe, 
ie feindfeligen Menſchen, welche fich "gen 
eim eingefehlichen hatten „. um. Unkraut 
uszuſaͤen, namhaft zu machen, Allein inz 
em ich zu den allzu verhaßten Fußſtapfen 
ines Mannes, welchen ich redlich verehre, 
nd von Herzen liebe, die Augen zuſchlieſſe, 
ill ich hier. nichts anders thun, als euch, - 
seine Mithirten, wiederholt fragen: ob es 
enn nicht Pflicht einer aufgeklaͤrten Gott · 
igfeit geiwefen iſt, ſo ſchaͤndlichen Menu ⸗ 
ereyen Einhalt zu tuuddd4 


Es iſt wohl Zeit, daß ich endlich am 


uch mich wende, ihr getreuen Diener des 


Heiligehums, Die ihr mit fo großem Eifer, 
vie fo viele unuͤberwindliche Thuͤrme, euch 
‚or das Haus Gottes gefeßer, habt, : In 
yer Zeit, Da, etliche fich irre machen ließen, 
ya eine aufgerviegelte und. imruhige Menge: 
‚uch Furcht einzujagen füchte, habet ihr mit; 
rer Standhafligkeit bewieſen, daß ein 
rechtfehaffener und ſtandhafter Geiſt uner⸗ 
ſchuͤtterlich iſt. Eure Bemuͤhungen, eure 
Sorgfalt‘, “eure. Liebe werden allezeit Der: 
lieblichſte Stoff des Troſtes und der Freu⸗ 
de für alle die, guten Soeelen ſeyn, weine 
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fuͤr die Aufnahme der katholiſchen Religion 
Gefuͤhl haben. Hielten meine hirtliche 
Sorgen fuͤr eine weitlaͤuftige Dioͤces, hiel- 
ten verſchiedene biſchoͤfliche Obliegenheiten 
mich nicht oͤfters von euch entfernt, wie 
oft wuͤrde ich nicht felbft Augenzeuge, 
und Mitgenoffe Der guten Früchte fen, die 
euer. Eifer hervorbringt! Doch. wenn ich 
auch dem Leibe nach abweſend bin, fo ferd 
nur verſichert, daß ich Dem Geiſte nad 
gegenwaͤrtig ſey, und euch ſtets in meinem 
Herzen herumtrage. So oft ich an euch, ſo 
oft ich an die anſehnliche Zahl jener erleuch⸗ 
teten Pfarrer denke, welche in meinten theu⸗ 
ren Weingarten mit ſo vielen Fleiße ar. 
beiten, fo empfinde ich faſt die Laft meines 
Biſchofthums und alle deſſen Bitterkeiten 
nicht. Und ſollte ich wohl zweifeln, daß 
alles wohl hinausgefuͤhret werden wird, 
nachdem der Herr mir eine ſo große Zahl 
eifervoller Arbeiter zugeſellet hat? Ja ſollte 
es hernach jemanden wundern, wenn ſogar 
mitten unter den gewaltigſten und wuͤthend⸗ 
ſten Anfaͤllen des hoͤlliſchen Feindes Gott 
auf meine liebe Dioͤces feine Barmherzig⸗ 
keit fo ſichtbarlich ergießt? Meine Didces 
von Piſtoja ſchaffet mir den groͤſten Troſt; 
and von auch,” meine vielgeliebten Kinder 
aus’ Prato! hoffe ich ein gleiches: - Der. 
unzweydeutigſto und herzhafteſte Eifer 
PR | — er 
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ler eurer. Mitbruͤder ftellet mich in meiner 
gegründeten Hoffnung ſiche. 
Aber, o du mein Gott! an dem allen’ 
genuͤget es mir noch nicht. Unter einem 
v frommen, fo aufgeklaͤrten Landesfuͤrſten, 
inter. einem Fuͤrſten, ver es ſich fo ſehr an⸗ 
gelegen ſeyn laͤßt, die von der Unwiſſenheit 
ind vom Aberglauben ‚ausgebrüteten Mis⸗ 
zraͤuche, welche die fihöne .Geftält, der 
Rirche’befierfen , auszurotten; unter einem: 
Stirften, welchen du uns aus Uebermafe 
einer Barmherzigkeit gefchenket Haft: da 
offe ich, bald möchte ich, fagen, "Da will 

ch, ‚noch etwas mehr. Laſſet ung, meine! 
Herliebften Bruͤder und Kinder I. folche: 
‚öttliche Wohlthaten benugen , “und Den 
oftfeligften Ausfichten unfers liebenswuͤr⸗ 
igften Landesherin beytreten. Laſſet uns 
er Religion mit einer weiſen, und aufge⸗ 
laͤrten Liebe anhangen, und wider alle: 
achſtellungen der Verfuͤhrer feſt halten. 
aſſet uns, ſo oft wir getroͤſtet werden, 
ankbar, in den Verfolgungen aber, weii 
e, ‚wie wir. wiſſen, uns von Gott verheiß 
n worden ſind/ vertraufih und herzhaft 
yn. Vor allen laſſet uns Die Unterthaͤ⸗ 
igkeit wegen den Landesfuͤrſten, den Ge⸗ 
orſaͤm a Die Kirche, Die brüderliche 

[4 
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inigkeit, Die Liebe, den Frieden, und 
YOPI =. 0.7 die 
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die Sanftmuth gegen jedermann unver: 


ſehrt erhalten. 
Huͤtet euch meine allerliebſten Bruͤder! 
ieh kann euch: dieſes nie genugſam wieder 
holen; huͤtet euch vor der Lehre der Pha— 
riſaͤer und Sadducaͤer des neuen Gefeger. 
Matth. 6, 11. Huͤtet euch vor Leuten, 
welche unter dem Scheine Der. Andadı 
und in geheimen Gefprächen, euch vondn 
rechtmäßigen Hirten abzuloıfen , und ı 
ihre Netze aus Nebenabficht ziehen wollen 
Marci 12, 38.ꝛ.. Zu 
Haltet euch an Dagjenige, mas in %ı. 
ſehung des, Glaubens ſowol als der A: 
ſchriften des criſtlichen Lebens, wie ad 
in Anſehung des aͤußerlichen Religionsdier— 
ſtes, euch) von mir, es ſey mündlich oder 
ſchriftlich, gelehret worden iſt. Fratres fa 
te et tenete traditiones, quas didiciſtis, five 
per fermonem , five per epiftolam noftran. 
_ Ipfe autem Dominus 'nofter Jefus Chriftus, et 
‚ Deus, et Pater noſter, qui dilexit nos, et de 
dit confolationem aeternam., et ſpem bonam 
in gratia; exhortetur corda veſtra, et confir- 
met in omni.opere et fermone bono. I. Thef- 
fo. can Ip. : — 
Gecegeben zu Piftoja aus dem biſchoͤſ 
lichen Pallafte den 5. Meinm. 1787. 
Scipio Biſchof zu Piſtoja und Prato, 
—— es Karl Mengoni, 
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M. 1. 
— Zusagen 
riet, —8* Penſy ae | — * iſt ih⸗ 
nen bekannt, — He Der Greif 5 | 
tung ‚der, amerikanifchen Freiſtaten ba 
man ällgemeine Neligionsfreiheit und le 
ug geſatten wollte auch unter andern 
ein. Gefeg entworfen twürde, nach wel⸗ 
chem einem ben, eeſe der. an 
Bott, glaubte, alle büngeeie Dec e Rechte 
uud felbjt der Zutritt zu allen ffentliche 
Aewtern ander ae ni en a aan, 
verſt ſtattet w aber 
Diefer‘ Vorſchlag 2 A x und. 
‚mat las in ‚einem oͤffentlichen Zeitungde 
‚blatte, einige Erinnerungen Dagegen, Wo«. 
De ne. geaͤuſſert wurde, ‚daß man, 

uͤkunft, En Be worgefihFögenen. | 
Au sielleisht Juden imd Tuͤrken in 
— ——— Aemtern, „leben würde... Dar. 
u murde man i.beimogen, Diefeim BGe⸗ 
ehe noch folgende, — ger 
"ben: daß nur diejenigen, welche an 
Sou glaubten un die heilige Schrift 
vollen and, neuen eRanene A ‚für eine 
„wehrhaftig,.. götsl er: Offenbarung 
— 5 — die —— n Rechte und ds, 
‚fentlichen Aemter erhalfen ſollten. — — 


Die nn Lehrer in un⸗ 
— „ſerm 


59 I: Wermiſchte Nuchrichten. 


„ſerm State haben aus verſchiedenen Joutna 
„Ten und ——— Schriften, die in 
„Deutſchland herausgekommen find, naht 
„geno mmen, daß manche Theologen auf Un 
„serfitäten ganz vonder eigentlichen evange 
„liſchlutheriſchen Lehre abgeben. Dadurs 
„ſind fie veranlaffer worden, fich untereinav 
„der zu verbinden, ber der reinen evangs 
„lſchlutheriſchen Lehre veſt zu halten, 
„und keinen Kandidaten, der ein YIeois 
„se fey, insPredigtamt aufzunehmen;c. 
Aus London. "Die Anzahl der tem 
ſchen Intherifchen Kirchen in der fiefigen 
Stadt hat ſich Auf einmal vermindert ; dar 
| u. auf Ludgate⸗ 









teutfhe St. Joha 
Hill gefchlöffen worden. Dieſe Kirche ent 
fund 1770 durch die unſeligen Streitigkei 
ten, die fich Damals in der zur Dreieinigkeits- 
oder Hamburgerkirche in Trinity Lane 
gehörigen Gemeinde hervorthaten. Sie wur⸗ 
de eigentlich für Heren Doctor Wendeborn 
erbaut, wie er feldft in feinen Briefen über 
Großbritannien anzeigt. Da nun ‚er 
Wendeborn in dieſem Jahre fein Amt an 
diefer Tutherifchen Gemeinde niedergelegt hat, 
und allbier für fich Teben will; auch die St. 
Johanniskirche an eine Gemeinde der Diffen⸗ 
ters verkauft worden iſt: fo ‚hat der futherr 
fche Gortesdienft in derſelben nun ein Ende. 











Acten, J 
Urkunden uno Nachrichten 
zur 


neueſten Kirchengeſchichte. 





Zweyten Bandes funfzehntes Stuͤck. 





| Mit Churfürftl. Saͤchſiſchem gnaͤdigſten Privilegg. 
Weimar, 

bei Carl Ludolf Hoffmanns ſel. Wittwe u, Erben 
— | 1791, | 
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L. e 
8 taſſel lönigl. Majeflt Leopolds IL 
Deeret, 


die Keligionöfreiheit der Proteſtanten in Ungarn 





9, die Stände des goͤrigreichs Kassa 
und die aus ihrem Mittel niedergefezten Dee 
putationen fih auf dem Reichstage in Be⸗ 
creff der. Religion nicht vereinigen konnten, 


und man ſowol von katholiſcher als evange⸗ 


wor: Seite. ‚den Monarchen bat, = 
A; * 5 


SE ya er 


Feen a, 
= * 3 
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860 1. 8, Rönigl, Decret. 
ein Normativ zu geben; fo haben Se. Ma 
_ jeffät im November 1790. 'ein befonderes de 
eret, das Neligionswefen in Ungarn betref- 
fend, ergehen laffen, welches von den ge 
fommten Ständen, anfangs zmar mit Wis 
derſpruch einiger" Bifchöffe, angenommen und 
den. ungarifchen Reichsgeſetzen einverleibet 
wurde. Dieſes merkwürdige Decret enthält 
17 Paragraphen, deren weſentlichen Inhalt 
mic mittheilen. - 


1) Das Religionswefen wird in denjeni⸗ 
gen Zuftand gefezt, den es in den Jahren 
1608, und 1647. durch den Wiener und !ins 
zer Friedensſchluß geſetzlich erhalten hat; ſo 
daß allenachherige denſelben zuwider laufende 
Vexordnungen ungültig find, nnd. ‚Die feeie 
“ Keligionsübung, Kirchen, Thürme, Glocken, 
Schulen, Kithhöfe allen’ drei Religionsge 

noffen;, „den Katholifchen, Evangelifchluthe 
rifchen und Reformirten auf den Königl und 
adelichen Gütern ,. in Frepftädten und Eleis 
nern Städten und Dörfern innerhalb des Koͤ⸗ 
nigreichs Ungarn, "allgemein geſtattet wird, 

2) der bisherige Unterſchied zwiſchen Pri⸗ 

vat⸗ und oͤffentlicher Religionsuͤbung gaͤnzlich 
aufgehoben, ‚und: den Evangeliſchen iſt er⸗ 
(aubt, auf den bisherigen Siial’ Orthſchaf⸗ 


ten, 
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£en; und wofle es ſonſt noͤthig finden, Kir⸗ 
chen. mit oder ohne Thuͤrme zu bauen, Seel 
ſorger anzuſtellen, Pfarrhoͤfe und Schulen 
einzurichten, mit der Vorſicht jedoch, daß 
zur Erhaltung des gemeinen Mannes vorher 
die Anzahl der Familien und die Vermoͤgens 
kraͤfte der Beyſteurenden durch eine gemiſchte 
Deputation unterſucht werde. Im uͤbrigen 
iſt der Grundherr verbunden,“ die fuͤr die 
Kirchen⸗ Pfares und Schulgebaͤude noͤthi— 
‚gen Grundſtucke berzugeben. In Folge deß 
” dürfen "> - 


— die —— nicht mehr angehal- 
ten ‚und gezipungen werden, ‘den Prozeffio- 
nen und dem Mefopfer der, Katholiken un⸗ 
ter irgend einem Vorwand beizuwohnen. | 


4) Die Evangeliſchen von beiderlei Son 
Fe ionen ſtehen in allem, was das Keligiond- 
weſen betrift, allein unter — 
— per en; 


5). ben Eoangelifgen geſtattet, auf ii 
(on vorhandenen Schulen und Gymnaſien 
Lehrer, Profeffpren, Rectoren anzufiellen, 
ihre Anzahl zu mehren und zu. mindern, und 
auch höhere Schulen, nach eingeholter Koͤnigl. 
—— zu errichten. Die Brise 

en 


ss⸗ 1. R. Rinigl Derret. 


den bürfen- one Hinderniß auswärtige Unis 
verſitaͤten befuchen, auch koͤnnen die ſymbo⸗ 
liſchen und andere theologiſche Schriften im 
Lande gedruckt werden. 


6) An die katholiſche Seifklichkeie haben 
die Evangelifchen Feine Srolgebüßren mehr 
zu entrichten. 


7 Die evangeliſchen Geiſtlichen von bei⸗ 
derley Confeſſivn koͤnnen ihre Glaubensge 
noſſen in Spitaͤlern und Gefaͤngniſſen fri 
beſuchen, und dieſelben vorbereiten. 


8) Oeffentliche Aemter, groͤßere oder 
kleinere, ſollen an die verdienteſten und ge 
ſchickteſten Maͤnner, ohne Meligionsunter 
ſchied vergeben werden. a | 


9) Beim Eidſchwur der Evangeliſchen iſt 
die Clauſel: All erſeligſte Jungfrau, 
| a und Insermäpken, auszu⸗ 

laſſen. | | 


10) Die Stiftungen ber Eoangeliſhen | 
für Kirchen, ihre Diener und $ehrer, für 
Kranken» Waiſen⸗ und Armenhaͤuſer und 
dergl. follen in ihren Händen und unter ih⸗ 
zer Adminiftration ſtehen; diejenigen Stif 
- tungen aber, ‚welche ihnen unter der vorigen 
Regierung widerrechtlich genommen wurden, 

find ſogleich zuruͤck zu flellen. - XF | 
a | | 11 n 
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11) Im Ehefachen ſtehen die Evangeli | 
hen unter ihren Gonfijtorien, | 


12) Die Kirchen, Schulen, Pfarehöfe 
md Stiftungen der. Evangelifchen find. ihr. 
nmandelbares Eigentbum, das ihnen auf 
eine Art genommen werden kann und darf. 


13) Da die aͤchte chriſtliche Duldung allen 
Imang ausfchließt , fo bat wider. diejenigen, 
velche von einer Religion zur andern über» 
reten wollen, Feine Fifcat- Xction ex capite 
riminis Apoftaliae mehr Statt 9 


14) 


9— Dieſer 13te Punct fand bei einigen tatholl⸗ 
ſchen Staͤnden, beſonders den Erz» und Die 
ſchoͤſen vielen Widerfpruch und Schwierige 

. keiten, und ift daher auf folgende Art abges | 
aͤndert worden: „Da der Uebertritt von 
„der katholiſchen Religion zu einer der, in 
„den Sinne der Sriedensfchläffe aufgenome. . 

„, menen evangelifchen‘ Religionen, den Grund» 
„Tagen der Katholifchen zuwider ift: fo fols 
„ien, damit derfelbe nicht unuͤberlegt ge⸗ 
„ſchehe, dergleichen vorkommende Faͤlle Sr. 
„Maj. vorgetragen werden; uͤberdieß wird 
„unter ſtrenger Strafe hinzugefuͤgt, daß ſich 
‚Niemand anmaßen fol, einen Katholiſchen 
„jur Bee des evangelifchen Glaubens» 

| bekennt⸗ 


864 ER Koͤnigl. Dectet 


14) Ale dieſe Gerechtſame der Evanır 
| uſchen haben in dem Koͤnigreiche Ungarn ih 
re. Kraft; nicht aber in Dalmatien, En 
tion, und. Slavonien, welche Reiche ihre c) 
ten Rechte behalten, nach welchen die Evan 
gelifchen feinen : Befisftand Haben können 
Jedoch koͤnnen die Proteſtanten, des Kur 
dels und der Fabriken wegen, ſich dort ar 
ſaͤſſig machen, aber ohne iegenbe Gründey 
erwerben. 


..15) Die Kinder aus. — Ehr, 
werden in der Religion des Vaters erjogn, 
wenn er Eatholifch ifi; iſt aber nur die Mur 
terlkatholiſch, fo Eönnen nur die maͤnnlichen 
Nachkommen bet Religion des Waters folge. 


7 16) Beh gemiſchten Ehen ſtehen die Ehe 
— unter BEER — 
Tb Gr u, u 1 a 
5 z„befenntniffes auf irgend eine Art anzu 
‚ten. Diefe neue Einfchränfung fir 
zwar alferdings bedenklich zu ſeyn, und kin 
ge vielleithe zu manchen neuen Bedruͤckunge 
der Profeffanfen "Anlaß geben; wenn nit 
- von der aufgeflärfen und gerechten Denkunge 
art Sr.“iztregierenden k. k. Majeſtuͤt der 
wiſſeſte Schutz fuͤr Die Proteſtanten gegen al 
J Een uͤblicheSchitanen zu hoffen ſtuͤnd. 


Der Herausg. 
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;) An Fatholifhen Feſttagen ſollen, zu 
neidung bes Nergerniffes, die Evanges 


n alle geräufchmachende Arbeiten unter 


“_ \ 

ars Er A EN | 
lebrigens ift den Grundherren fomol als 
a Hausvater ernſtlich und, bei Strafe zu 
uten, ſeinen Unterthanen, Dienern ‘und 


inde an der Beobachtung ihrer Gebraͤu⸗ 


Feſte und Andachten nice hinderlich? zu 
UN. et oe: | 
Die roͤmiſchkatholiſchen Stände des Königs 
reichs Ungarn haben ‘zwar eine ‚Deputation 
nach Wien gefchidt, um Sr. Maj. dem Kan 


fer ‚gegen dieſes Decret Vörftellnng zu chun 


und um eine Abaͤnderung deſſelben zum Vor⸗ 


theile der Katholiken zu bitten. Sie haben 


aber darauf die Reſolution erhalten, daß es 


dabei fein unabänderliches Bewenden behalte 
He. | FE N Br 4 


in. } 
+ 
: 


.? 


— — | 
225 4 
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J— 
Kurze Nachricht 
—— Da 7; SEE EEE 

der Antwort des Papſts 

ER an J 
die. Herten Kurfuͤrſten und Erzbiſchoͤſe 

zu Mainz, Trier, Coͤlln und Salzburg, 
die päpftlichen Nunciaturen in Teutfchlan) 
F betreffend. 





Di neuerlichen Streitigkeiten ber Het 
Erzbiſchoͤfe in Teutſchland mit dem vömildn 
Hofe, welche bei Gelegenheit der Anftellung 
eines neuen paͤpſtlichen Nuncius, zu Min 
chen , entfianben ;*) und an Eniferl, Mejelit 
und das Reich gebracht worden find; und 
- die nachdrüdlichen Worftellungen der tal 
fchen Herren Erzbiſchoͤfe beim Papſte, haben 
endlich den Papſt bewogen, eine eigene Schritt 

. zur Behauptung feiner angeblichen Geredt 
fame, in- Anfehung der Nunciaturen , aufle 
gen zu laffen, und gedruckt nach Teutſchland 

‚ zu fenden, . Sie führe die Aufſchrift: F 
—— Sanctil 


2) S. Acta hit. eccl. noſtri temp. XII. Yan, 


an die teutfchen Eubnhöe J 867 | 


gancullimi Domini noſtri, Pii Papae Sex- 
Hi Relponfio ad Metropolitanos Moguntinum, 
"Trevirenlem, Colonienfem et Salisburgenfem 
‚Itper Nunciaturis Apobolicis. — 799 — 


+ Bog. in 4. 


Dieſe Schrift wurden im April 1790. 
durch den paͤpſtlichen Nuncius zu Muͤnchen 
an den kurpfaͤlziſchen Geſandten zu Regens⸗ 
burg geſchickt, und von dieſem an die Reichs— 
tagsgeſandſchaften ausgetheilt. Sie beſteht 
aus 9 Kapiteln, in welchen der Pabſt ſo— 
gar aus Schriften der Proteffan 
ten zu ermweifen fucht, daß dem römifchen 
Stule das Recht zugeftehe, ſowol ordentlia 


che, als aufferordentliche Nuncien mit beftän« 


diger Gerichtsbaͤrkeit nah Teutſchland zu 
ſenden. Wir koͤnnen bier keinen Auszug aus 
Dem weitläuftigen NBerfe geben; find aber 
überzeugt, daß auf die in demielben aufge⸗ 
ſtellten Gruͤnde gar Vieles von Seiten der 
teutfchen Herren Erzbiſchoͤffe geantwortet wer⸗ 
den koͤnne. Dem Werke ſelbſt iſt eine Eins 
leitung in Sorm eines Breve vorgefegt, 
Am Schluſſe heiſt es? „Wir Fönnen und dürs 
„fen und, Ehrwuͤrdige Brüder! nicht an die 
„Reichs verſammlung wenden, au) Eeinen aufe 
„ferördentl, tegaten dahin fenden, damit 
wir den apoſtol. Stul nicht einem 
Act. z. n. Kirch. 2. B 16. St. Ooo une 
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„unbefugten Richter untermerfen 

„mögen. Es ſteht aber auch Feinesmeges 
‚in unferm DBermögen, uns derer mit dem 
„uns anvertrauten Primat verbundenen und 
„vereinigten Nunciaturrechte zu begeben 
„Erkennet daher, wie es euch geziemet, die 
„ſe apoſtoliſche Rechte! Und ſollten ſich auch 
„Uns unbekannte Misbraͤuche in die Ausis 
- „büng der Facuftäten det Nuncien cingefeli 
„Gen baben: fo laffee diefelben entweder 
„ſchriftlich, oder durch euere Sefchäftsträge 
„an Uns gelangen, wie euere Vorfahren ſo 
„oft gethan haben, Denn fo beforgt wir 
„datum find, Unſre Rechte zu vertheidige: 

„ſo beteit und willig find Wir auch zur Auf 
„hebung der Misbraͤuche, und. euch in allen, 
„as recht und billig. uf, zu ünterfiw 
| „sen, Fe | 








Kr 869 
Mm | 
Nachrichten 
ns | von — J 
einigen verſtorbenen verdienten 
Lehrern = 
der evangeliſchen Bruͤdergemeinden. 





Da evangelifchen Brüdergemeinden- haben 
feit einigen Jahren verſchiedene ihrer verdien⸗ 
teiten und älteften Lehrer durch den Tod vers 
loren, von beren vornehmiten Lebensumſtaͤn⸗ 
den wir hier, fo viel ung davon bekannt iſt, 
nur etwas weniges anfuͤhren wollen, 


1. Matthäus Gattfried Hehl, 
Biſchof der Bruͤdergemeinden, von Ebers⸗ 
bach im Wuͤrtembergiſchen gebuͤrtig, wo er 
1705 ift geboren worden. Er legte den 
Grund zu den Willenfhaften in der Schule. 
zu Kiechheim an der Teck und ſtudierte nach» 
ber. zu Tübingen, wo er 1723. Magiiter muss 
de. Im Sabre 1729. Fam er ins Predigt 
amt, als Bicarius zuGroßHeppad und 
nachher. an, einem andern Orte. Hierauf 
zieng er, da er ſchon feit einiger Zeit mit 
den evangeliſchan Brüdern in Verbindung 

u 8092  geflars 


370 I. Nachrichten Won einigen. Lehrern 
geftanden hatte, 1734. nad) Herrnhut, 
wo er den jungen Grafen vonZinzendorf 
einige Zeit in den Wiffenfchaften unterrichtes 
te, auch nachher mit der Erziehung mehrerer 
Kinder und mit der Auffiht über dad War 
fenhaus fich beſchaͤftigte. Im. 1744, mur- 
de er zum Presbyter ordinirt. Im I. 1751 
gieng er zu der Gemeinde nah Bethlehem 
‚in Penſylvanien, und wurde am 24flen 
Semptemb. auf der Reiſe dahin, zu Londen 
"zum Coepisfopus eingefegnet. Er blieb bei 
dieſer Gemeinde bis 1757 da er nad) Lititz, 
einem in Penfylvanien damals angelegten 
neuen Gemeinort , verfezt wurde, wo er bis 
an fein Ende im tehramte fund, und die 
zu Lititz gehörigen Stadt ⸗ und Landgemein 
den beforgte, bis ihm, wegen feiner ſchwaͤch— 
lichen Gefundheit -feine befondeen Aemter 
1784 abgenommen wurden. Sein Ende en 
- folgte im November 1787 in eingm Altes 
von 82 Jahren, | | | 


2, Johann Gottlieb Clemens, 
Biſchof der Brüdergemeinten. Er murde 
1722 zu Berlin: geboren, und had) dem 1733 
erfolgten Tode feines Vaters, der Stadtlieu⸗ 
tenant ju Berlin war, von dem damaliger 
Fön. preuß. geheimen Rathe auf feinem Gu⸗ 
‚te zu Schoͤneiche erzogen; "legte nachher den 
Be ee, E | Grund 


A . [1] N \ 7 | 2 
der Bruͤdergemeinden. < gr 


Grund: zu den Miffenfchaften von 1737 an 
euf dem Weifenhaufe zu Halle, und ſtudierte 
1742 — 1744 auf der Univerfiätat daſelbſt 
Theologie, Im J. 1744. wurde ihm. die In⸗ 
formatoritelle im. Waifenhaufe zu. Ebersdorf 
angettagen,. die er auch anuahlm Er uns 
terrichtete auch nachher die Kinder zu Mar 
rienbotn, Lindheim. und Nisky. Im Je 
1758: wurde er zu Herrnhut ordinirt, woͤrauf 
er 1759 von Zeiſt einen Ruf nach K Kleinwelke 
erhielt, wo er 16 Jahre den Wenden in 
wendifcher und teutſcher Sprache das Evan 
gelium predigfe, Nachdem er. 1771. zu Nis⸗ 
ky zum. Presbyter ordiniret worden Mat, 
nahm er 1775 den. Ruf nad) Neuſalza und, 
1780 nach Gnadenberg in Schlefien an. Im 
J. 1782 wurde er auf der Synode zu Ber⸗ 
ehelsdorf zum Biſchof der Brudergemeinden 
geweihet. Er vollendete feinentauf am. sten 
März, 1788 in einem Alter von 65, Jahren. 
Er bat durch feine vorzüglich erbaulichen. 
und eindeingenden Vorträge der Lehre Jeſu 
ſich viele Liebe und Beifall erworben. 

3. PER PETER Lair ith. Er - - 
sourde zu MWonfiedel-1707 geboren. Seine 
Vorfahren waren. im dreifigjährigen Kriege, 
um der evangelischen tehre willen, aus Boͤh⸗ 
men vertrieben worden. Sein Vater, ein 
' Ooo 3 junge» 


— 


872 1. Nechrichten von einigen dehrern 


juͤngerer Bruder des Generalſuperintenden⸗ 
tens, Johann Gedrg Lairitz, zu Wer 
mar, — hies Johann Chriſtoph Lai— 
ritz, und war zulezt Superintendent und 
Oberpfarrer zu Wonſiedel. Da er der fie 
bente Sohn feines: Vaters mar, und feine 
älteren Brüder ſich zum Theil der Theologie 
widmeten, fo wollte er anfänglich ſich auf 
die SKechte legen; änderte aber hernad) feinen 
Entfihluß und fludierte brittehalb Jahre zu 
Leipzig und bierauf zu Jena die Theologie. 
Hier unterrichtete er eine Zeitlang in den das 
mals angelegten teutſchen Schulen in den 
Vorſtaͤdten die Jugend, und wurde niche nur 
mit dem noch lebenden würbigen Greiſe, dem 
Herrn Bifhof Spangenberg; fondern 
auch 1729 mit dem Grafen von Zinzen 
Dorf bekannt. Bei dem zunehmenden Alter 
feines Waters wurde er demfelben abjungirt, 
tach deifen Tode nahm er 1731 das Con⸗ 
rectorat.zu Neuſtadt an der Aiſch an, me 


bamals der nachher berühinte Abbt Stein 


mes Rektor mar, und die Schule in eine 
ſehr gute Verfaſſung gefest hatte Nach 
deifen Abgang murde er Rektor und ftiftete 
ungemein viel Gutes. Da er aber immer 
den Wunfch in feinem Herzen begfe, fich nd 
her mit den maͤhriſchen Brüdern zu verbin. 
den, ſe fahre er 1742 feine Dimiffon, leg» 

Ä te 
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te fein Rettorat nieder, und begab ſich zu 


der Bruͤdergemeinde, nach Marienborn. 
Er ſtund hierauf an verſchiedenen Orten und 
beſorgte die Angelegenheiten der Bruͤderge⸗ 
meinden. Im Jahr 1749 that er-in denſel⸗ 
“ben Are Reiſe nad) England, und leiftete 
den Brüdern allenthalben bie nuͤtzlichſten 
Dienfte. Im Jahr 1763 wurde er in Ge- 
ſellſchaft Herrn Johannes Loretz, dem 
wir die trefliche Schrift: Ratio diſciplinae 
Vnitatis Fratrum A. C etc, zu verdanken Has 
ben, nach St. Petersburg geſendet, 
und hatte bei Ihro Majeſtaͤt der ruſſiſchen 


Kaiſerin eine ſehr gnaͤdige Audienz, erhielt 


auch fuͤr die Bruͤder die Erlaubniß, eine Co⸗ 
lonie ins Koͤnigreich Aſtrachan zu fuͤhren. 
Die Kaiſerin ertheilte auch nachher den neu⸗ 
en Coloniſten vorzügliche Freiheiten. *) Im 


Jahr 1773 gieng unſer Lairitz nebſt ſeiner 


Gattin und Ludewig Beck nah Terra 
tabrador, um die dafige Miſſionsanſtalt 
Sog 0. be 


” Don diefer Celonie der Bruͤder zu Sarep: 
ta, im Koͤnigreich Aſtrachan an der Wol⸗ 


ga, S. Acta hiſt. etclef. noſtri tenıp, I. - 


Band, ©. 1014 f. f S. auch Cram 

jens Brüderhiftorie, und die zu Bars 

by, 1791 heransgefummmene Sertienung 
ee gig 


—⸗ 


874 II. metrihem von. einigen Lehrern 


der Brüder zu viſitiren und einige beſſere 
Einrichtungen bei derſelben zu machen. Er 
langte den 25 Jul. zu Na in, dem damali⸗ 
gen erſten und einzigen Miſſionsorte an, rich⸗ 
tete manches beſſer ein, und verkuͤndigte auch 
ſelbſt den Eskimos, bei aller Gelegenheit, 
das Evangelium von Jeſu Chriſto. Nach 
einem Aufenthalte von zwei Monaten, begab 
er fich wieder auf.die Ruͤckreiſe, und. Eam, 
nad Verlauf emes Monats, zu London und 
noch in eben dem Jahre glücklich zu Barby 
wieder an. Im folgenden Jahre 1774. that 
er eine Befuchreife in die füdlichen Gegenden 
von Teutſchland und in die Schweiß: erhielt 
auch in eben dieſem Jahre den Auftrag, ben 
ganzen inneren und Aufferen Zuftand der Ger 
meinbe. zu Barby genau zu unferfuchen, Im 
Jahr 7775 ernannte ihn der Synodus zum 
Bifchof der fehlefifchen Gemeinden; und er 
nahm feinen Aufenthalt in Gnadeufrey Koͤ⸗ 
nig Friedrich II. von Preuſſen wuͤnſchte 
in feinem Antheil von Oberſchleſien ein Eta—⸗ 
bliſſement der Brüder zu haben, und ertheils 
fe, nachdem der Ort Pawlowizky, im 
Fuͤrſtenthum Oppeln, dazu in Vorfchlag ges 
bracht worden war , ihnen nicht nur unterm“ 
ııten Febr. 1780 die Eonceffion zur Erbaus 
ung einer eigenen Kirche, die dem Biſchof 
Lairitz zu Breslau eingehaͤndigt wurde; ſon⸗ | 
dern 
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ern auch eine Specialconceſſion für das dor⸗ 
ge Etabliffement der Brüder unterm 2oiten: 
Ipril deſſelben Jahes, worauf ſogleich da— 
lbff der Anfang gemacht wurde, einen von 
em Gute abgeſonderten regelmaͤſigen Ge— 
jeinore anzulegen, der den Namen. Gna« 
enfeld erhielt. Vom Jahre 1782 hielt 
ch der ſel. Lairitz zu Herrnhut auf, und farb, 
788 im. gıflen Jahre. Er hat durch ſeine 
uten Einfihten und durch feinen thätigen 
fer, die Ehre Jeſu auszubreiten, den 
ʒruͤdergemeinden ſehr nüßliche-Dienfte gelei⸗ 


et. Auch unter den. Gelehrten unſers Zeit⸗ 


ters behauptete er einen anfehnlichen Rang. 
son feinen Schriften find bekannt, x) ein 
ompenbium ber Logik; 2) ein las 
iniſches Lexicon; und 3) einige 
rogramıme, die.er noch. zu Neuſtadt au 
r Aiſch herausgegeben: hat; 4): Berrachtune 
n über eine verſtaͤndige und chriſtliche Er⸗ 
bung der Kinder, Barby, 1775 8. Ga. 
dieſes eine der erſten guten, neuen Erzie⸗ 
ngefchriften sin welcher ſehr viele gemein⸗ 
tzige Anmeifungen für Eltern und. beſon⸗ 
rs Mutter in. Abfiht auf phyſiſche und 
zraliſche Erziehung der Kinder enthalten find, 


4. Den 13, November 1789 ſtarb zu 
arby Herr Johann JakobBoſſart, 
| Dooz Lehrer 


876 III. Nachr. von einigen Fehr. der Bruͤderg. 


Lehrer an dem Seminatium der evang. Brir 
der. Er mar ein ſehr gelebrter, rechtſchaſ⸗ 
fener Mann, Bon ihm it C. ©, A. SI 
dendorps Geſchichte ber Miffion der evange⸗ 
lifhen Brüder auf den caraibifchen Inſeln 
St. Thomas, St. Croix und St. Jan, | 
nachdem er die Handſchrift des Verf. gar 
umgearbeitet und in Ordnung gebracht hatt, 
zu Barby, 1777 in 2 ; Theilen, in 8. herauf 
gegeben morben, 


5. Indem ®emeinorte Betbabara,in 
Nordcarolina, ftarb.am 21. Decemb. 1787 
Her Matthaͤus Stach in einem Alte 
von 75 Jahren. Er war aus Mähren ge 
bürtig und hatte in feiner Jugend in feinem 
Vaterlande wegen der evangel. Religon man 
che ſchwere Prüfungen erfahren, bis er zu 
den Brüdern nah Herenhut kam. Er mat 
einer der Erften, der ſich um die Miffion der 
Brüder unter den Grönländern fehr verdient 
gemacht hat, wie mar aus Cranzens Hr 
ſtorie von Grönland erfehen Pan. " Im Jahr 

-1771- verließ er Grönland auf immer, und 


mnahm feinen Aufenthalt in Mordearolina, it 


der Wachau, wo er num auch au Bethabara 
entſchlefen iſt. 





IV. 
Etwas’ 
| von ae 
dem kirchlichen Zuftande 
der kaiſerl. freien Reichsſtadt 
J— Windsheim. 





Dr Windsheimiſche Capitel | oder geiftlis 
he. Minifterium beſtehet aus 8 Gliedern, 
nd awar: TF 
1) Aus 5 Stadtgeiſtlichen. Diefe find 
etzt | Es u | | 
dert Samuel Friedrich Speier, | 


Stadtpfarrer] und Decanus wie ‚auch 
Inſpector der Schulen, 


. Samuel Chriſtoph DöVerlein, 
Belperprediger und Inſpector der Beam 
Ian, 


— Her 


878 IV. Kirchl. Zuftand 


"Herr Carf Georg Sri edrih Goes, 
Hofpitalpfarrer alhier und zugleich Pfar— 
rer des benachbarten Dorfs Kälßheim. 


Friedrich Heinrich ac 
Archidiaconus. 


-Johbann Adam ——* Cetl 
Stui em; Diakonus. 


2) Aus 3 —— Ihre Vehnn 
ſind: 


Herr Michael Iatob Weit necht fie 


rer zu Plesheim. 


„Georg FriedrichSchaudig P 
zu Obern⸗Tief, und Humprechtsau. 


-Georg Bilpelm Rüden, Pf. p 
Wibelsheim. 


Das geiſtiche Miniſterium zu Wind⸗⸗ 
heim hat ſeit 11 Jahren gar viele Veraͤnde⸗ 
rungen erfahren und iſt faſt gänzlich ausgeſtot⸗ 
ben. . Denn feit den Jahren 1779 ſtarben 
6 Geiſtliche in der Stadt und. 1 auf demtarı 
de. Kaum hatte einer die oberſte Stelle ei. 
nes Stedtpfarrers und Decanus erhalten; fo 


——— er fie wiederum mie dem Grabe 
B Mir 
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die Zählen innerhalb 8 Jahren 3 Stadtpfars 
r, welche der Stadtgemeinde Durch den Tod 
rigen wurden, a 


Diefe öfteren Todesfälle find die Urſachen, 
aß die gegenwaͤrtigen Geiſtlichen ſehr bald 
maufgeruͤkt ſind. Die ſaͤmtlichen Stadt 
siftlichen find noch junge Männer, und kei⸗ 
er unter ihnen Bat noch das 4oſte Jahr ers 
ichet, Sie leben miteinander unter dent. 
—chuze einer aufgeklärt denkenden Obrigkeit, 
elche fie nicht nur ſeit einigen Jahren von 
em Angeloben auf das Symbolum Athanaſia- 
um und Nicaenum und formulam concordiae; _ 
elche fonft als ſymboliſches Buch bei ihnen’ 
ngeführet war, . difpenfiret, fondern auch 


ir die Einführung eines.neuen zweckmaͤſigen | 


defangbuches geforget hat, bei deffen Bears 
eitung das geiftlihe Minifterium fonderlich | 
a8 Anſpachiſche Geſangbuch zum Grund ges 


:ge bat, Ohne allen Widermillen und mit 


em innigiten Vergnügen der Gemeinde murs 
e diefes neue Geſangbuch Dom. ı Adv. des 
jahr 1785 in der Stadt und den obenges 
achten dazu ‚gehörigen Dörfern eingeführer, 
yozu ſonderlich der geringe Preis deifelben 
iel mag beigetragen haben; da die ‚Obrige 
sit dafür forgte, daß das Exemplar auf ges 
yoͤhnliches Pappier nicht hoͤher kam als:ı2° 
Et, Kreuzer. 


go IV. Kirchl. Zuftand 


Kreuzer. Und doch faßt das Buh ı # U 
phabet nebit einem 6 Bogen ftarfen Gebet 
bud) .in ſich. Andere kirchliche Gebräuche bes 
freffend, fo richtete man fich bisher nad) dem 
NürnbergifhenAgendenbucye, Aber 
niemals war der Erorcismus zu Windsheim 
“eingeführt; auch ift fchon feit 15 Jahren aus 
der Taufformel die harte Medensart: And 
was er felbit dazu getban bat x.“ 
ausgeftrichen worden. Naͤchſtens wird ohne 
dem eine neue, dem Beduͤrfniß der Zeiten 
angemeſſene Liturgie ausgefertigt werden, 
woran das Miniſterinm izt mit allem Ernſt 
benft, und deren höhere Unterſtuͤzung gar 
nicht zu bezweifeln iſt. In den Kinderlehren, 
deren im Sommer. des Sonntags 4, aber an 
abgefonderten Orten, gehalten werden, ſo daß 
keine Claſſe die andere flören kann, und aud 
in der Woche eine, iſt fchon feit 15 Jahren 
be GSeilerifhe Catechismus zu 

Grunde geleget, und es wird auch feit einie 
ger Zeit Seilers Gluͤckkſeligkeitsleh— 
ve gebraucht und die Gemeine iſt ſehr bes 
reitwilig ſolche Bücher anzufhaffen, wenn 
ihnen ſolche von ihren Lehrern, die uͤberhaupt 
viel Vertrauen genießen, mit waͤren empfolen 
worden. Die Synodos betreffend: ſo wird 
gewoͤhnlich jährlich einer gehalten, und zwar 
alezeit Mittwochs nad) Exaudi, wo ſich bie 
| Stadt 
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tadt⸗ und Landgeiſtliche in der Kirche ver⸗ 
nmeln. Einer von ihnen, welches der’ 
dnung nad) herumgeht und wovon nie. 
ind als der Decanus, ausgenommen iſt, 
Ie über einen Artikel der Augſp. Confeſſion 
Predigt. Man erſcheinet darauf in dem 
canat, Und hier hertfche. noch Die alte 
dnung, der Deeanus halt eine Iateinifche 
derlih dem Artikel anpaffende Rede: eg 
:d darauf die Predigt genau recenſirt; ein 
einiſches Colloquium über den Artikel ges 
ten; und dann noch über allerhand Ca⸗ 
tiihe Sachen gefprachen, die ſich in dem 
floſſenen Jahe ereignet Haben, aufferdein 
fammeln ſich die Stadtgeiſtlichen fo oft 
dem Decanat, ald ſich irgend ein Fall er⸗ 


net, der eine gemeinſchaftl. Unterſuchung 


dient. So auch bei Rechnungen uͤher 

ſchiedene Caſſen, die der Geiſtlichkeit an⸗ 
trauet ſind, um das Intereſſe unter Haus⸗ 
ie, auch unter arme Schulkinder zu ver⸗ 
len. ee — 


Die Lehrer des Gymnaſtumt find. ſolgen⸗ | 


r Johann Georg Mehr, Reetor und 
Inſpeetor dusmorum. 


—324 
ya 
He" 


— 


832 WW. Kirchl. Zuſtand 
Herr Adam Rudolph Carl Sturm, 
welcher zwar Diaconus, aber eine Zeit 
laang die 2te Claſſe mit verfieht, 
» Johannftriebdri SH mbadh 
» Zohann Dietrich Mi ſſel, zu⸗ 
gleich Schreibmeiſter. | | 
J Johann Ernſt Jafob P erl. 
Deutſche Schulmeiſter. 
Yeonh ard Lu dwig H erlacher. 
Sigmund Frie drich Stolzem 
berg. u " 
Das Gymnaſium Fu Windsheim bat fi 


von je ber durch fehr gute Lehrer ausgezeich— 
net, Sonderlich ift das Andenken des Rek⸗ 


torts Georg Wilhelm Diez noch in 


großer Achtung. Auch der jetzige Rector iſt 
ein noch junger aber ſehr geſchickter und thaͤ⸗ 
tiget Mann, von dem vieles zu erwarten iſt. 
Gegenwärtig wird an einer Reforme der 
Schule gearbeitet‘, weil die bisher eingeführs 
ten Lehrbücher, und tehrmerhode, nicht mehr 
‚den gegenmärtigen Zeitbeduͤrfniſſen -igemaß 
ſind. 
en we 0 Ke 


f 
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Einige neue Schriften der Herren Geiſt⸗ | 
hen und des Herrn Rectors Rehr ſind 


er noch anzufuͤhren. Herr Decanus und 
tadtpfarrer har hetausgegeben 1). Ehrene 
daͤchtniß des Herin’ Decanus, Georg 
hriſtoph Rein: 1790.8. 2) Gedächte 
zpredigt, auf Kaiſer Joſ e p bs II uͤber 
Sam. 3, 38., in welcher der Verf. di⸗ 
age lehrreich heantwortet: Was gebiecer 
m Chriſten ſeine Religion bei dem Tode 
her Fuͤrſten und Großen, wie unfer Raifer 
ſeph war? — Nuͤrnb · und Altdorf. 1790,8,. 
Predigt auf. die hoͤchſtgluͤcklich vollzogene 
iferwahlteopolds IL. Ebendaſ. g. In 
ſer Predigt Handelt Herr Sp, über 1B. 
Koͤn. 1, 39. Von unſerer gerechten 
eilnehmung an der allgemeinen Freude 
utſchlands über die glüclihe Wahl Leo. 
(DEM. zum teutſchen Kaifer, Ebendaſ. 


8. 


om Hrn, Veſperprediger Doͤderlein iſt her⸗ 
zgegeben worden : die Antrittspredigt deſſel⸗ 
„üuͤber die Epiſtel am 14. ©, n. Trin. 1788. 
Er redet in derſelben auf eine ſehr zweck⸗ 
ſige Weiſe: Von dem Segen chriſtlicher 
igionserkenntniſſe. 


an Kirch. 2 B. 13. St. PPp Kerr 


884 Kirchl. Zuſtand bee an 


Herr Hoſpitolptediger Go e ß hat eben⸗ 
falls eine Gedaͤchtnißpredigt auf den Zah 
K. Joſ, ephs II. und eine Wahlpredigt au 
die Wahl K. Leopolds I. in 8. drude 
laſſen, welche Beifall verdienen. 


Von dem Herrn Rektor N ehr iſt u 
Drucke erſchienen: 1) Eine Rede bei we 
Antritt des Eonreitorats über die Frag: 
Welches iſt der zweckmaͤſigſte Unterrichts 
Schulen? 1788. 4 2) Eine Einfadun: 
ſchrift zum Pfingflefamen ? - Weber Mint 
heims Entftehung. 1790 4 Er wird bil 
bifoeiiäe Unterſuchung fortſ ezen. 
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